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VORWORT. 


Akademie 


ıiden von Giza ist mit den Band XI 


x der Ergebnisse der Grabungen der Österreichisch. 


‚dhof bei den Py 


Die Veröffentlichui 
der W 


beende 








nschaften auf dem Fri 





ein folgender Band XII wird als Abschluß die notwendigen Zusammenfassungen 





und Gesamtverzeichnisse bri 





Y 
Für freundlich 





Bemühungen um Lichtbildaufnahmen für Giza XL bin ich ver- 
bunden den Herren: Generaldirektor Professor Dr. E. Drioton, Kairo; Professor 
Dr. Abubakr, Alexandrien (Taf. XIa); Direktor Dr. Kayser, Hildesheim (Taf. XVIb, 
XXIIIa, XXIVa, b). Für die Tafeln XXa—e, NXIn 
Weise schon vor Jahren von Professor Dr. Rudolf Anthes Aufnahmen zur Verfügung 












© waren mir in entgegenkommender 


gestellt worden. Herrn J. Ph. Lauer, Architekt der ptischen Altertümerverwaltu: 





danke ich sehr für die mühevolle Herstellung der Schnitte durch die verwickelte 


Anlagen des Shmk; und Sämnfr. Here Dozent Dr. E. Edel, Heidelberg, hat mich 








freundlich auf einige Puralleltexte aufmerksam gemacht, die die Wiederherstellung einer 





verderbten Inschrift aus Njfn/n’ ermöglichten (8. 86 

Herr Hofrat Professor Dr. Karl Holey hat 1929 die Architekturaufnahmen des 
in Gin XI veröffentlichten Grabungsnbschnittes durchgeführt; die Rekonstruktion des 
-Anl 
n für die Abbildungen des Bandes sind wiederum von Herrn Dr. Otto 
at anch die K 
ndschmuck, Benutzte Werke) hergestellt 


'Torbaues der Sim 
Alle Vorl: 
Daum 





ge stammt von +Professor Dr. Heinrich Balcz 








hnet worden rekturen mitgelesen und die letzten 








drei Verzeichnisse (Bauliches, W 


cheinen des Bandes XI wurde dadurch ermöglicht, daß die Deutsche 





beigesteuert 


H. Junker. 
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UNDRISS 











A. Die Mastaba des Shmk; (Mastaba IX) und die 
anschließenden Gräber. 


1. Shmks. 
1. Der Oberbau. 


a. Der 
Abb. 1 


umulus. 
2 und Taf. 2, 
West weist die 
übrigen Ver 
Mantel zum 


Dor neunte Kornbau vo 
gleiche Aufmauer 
roter der 


größt 





ng auf wie di 
Da se 
Teil weggerissen ist, treten 










Mastabazeile 





chtet; für 
db, für die 





die Westseite 





Nordwand Phot. 523 
Der Kernbau erhielt eine Verkleidung vor 
schweren Blöcken aus Tura-K: 
reichte nur zum Teil 
diosor war uneben, senkte sich stark von Norden 
nach Süden 
Osten, Den Ausgleich aber nahm man nicht mit 
glatten Verkleidblöcken vor 
einen 8 





stein, aber sie 


zum Felsboden; denn 





und ein wenig von Westen nı 








sondern legte dafür 








kel aus nur roh zugehauenen Quadern 
unter, wie sie bei dem Kornbau verwendet waren, 
Auf einem dieser Steine fand sich die auf Abb, 
bone Konstruk > mit 
der Zahl 8 darunter, Gewöhnlich werden Marken 
ht als Winkel, sondern als Dreieck 


gezeichnet oder an eine Linio angı 











onsmarke, ein 


dieser Art n 











le hielt man das vielleicht nicht für notwendig, 
weil die senkrechte Seitenkante, 
Zeichen gestellt wurde, die 
‚genauere Bedeutung dieser Marken, die auch mit 
der Angabe einer Zahl von Ellen, 
ohne jede Zahlenangabe auftreten, ist noch nicht 
kostgestellt; dazu vor allem Rei 
Mycerinus, 8.2731. und Plan XI und XII. 
Die waagerechten Flächen für das Aufsetzen 
der untersten Schicht der Verkleidus 
in verschiedener Weise hergesteilt. An 
erreichte man eine horizon 
Oberseite des Sockels dadurch, daß man 
West nach Ost immer höhere Blöcke verwendete, 
Phot. 5238. B. 
Länge und der 


wider die das 


Linie ersetzte. Die 





aber ebenso 





siche ner, 








wurden 






er nörd. 
lichen Schmalsei 








den Längsseiten war wegen ihrer 
Bodens 





stärkeren Neigung des 





ein Ausgleich dieser Art nicht durchführbar, und 
alım daneben auch Abtreppungen zu Hilfe; 
aX, 5b, links. 
r Ostwand verwendete man bei dem Aus- 
statt anschließender 
rund flachorer 


man 
für die Westwand 
An d 
gleich einer tieferen Stelle 
höherer Blöcke zwei 
Quadern, Phot. 516 

Die fertige May 


goglichenen Eindruck goma 








ehe so, 











gen kleine, 





ba mußte so einen unaus- 
‚cht haben: Im Südteil, 























ih -. 


Im 2 Ei 


ale TR 











Die Mustaba des Shmkt, Konstruktionsmarke 
am Tumalus 





reichten zwar die Blöcke der 
auf den Felsboden, weiter west- 
lich dagegen saßen sie auf einem Rustika-Sockel 
auf, der verschiedene Höhen, aber auch 
durch die die 
brochen wurde. 


der am tiefsten 1 
Ummantelung bi 









untere Linie der Vor- 
Ähnlichen Behelfen 
begegneten wir schon bei westlicher gelegenen 
Anla; s Stäfriedhofs, wie bei Masfaba III, 
18. Man hat natürlich gefühlt, wie 
solche Unregelmäßigkeiten das Bild des Baues 
beeinträchtigen, scheute jedoch die nicht uner 


















1 





on Kosten, die das Ebnen des Bangrundes 
durch Abmeißeln des Felsbod 
mußte. Der Schönheitsfehler konnte 
um so eher in Kauf genommen werden, als er dem 
gewöhnlichen Besucher des Grabes überhaupt 








verborgen blieb; denn der Eingang lag im Süden, 
im Sudteil aber reichte die Ummantelung stellen- 
weise bis zum Felsboden, auch an der W 
und an anderen entscheidenden Stellen wurde 
h den Kultvorbau mit seinem höheren 
Verkleidung erst in einer Linie sicht- 
bar, die über dem Sockel Iag. 
den Rest ein wenig vernachlässigen, wie es auch 
bei Mastaba IIT geschah, Giza X, S. 18 und 
Phot. 4018, und sogar bei Amtıon, wo auf der 
Rückwand die ungleiche Linie des Felsbodens 
a], Abb. 19. W 
Mittelteil der Front 








hier du: 





Niyoan 





So mochte man 








nicht abgearbeitet ist, siehe 
in unserem Fall auch der 
den Rustika-Sockel mit seinen unr 
Linien. ze 
dieser Teil 
dur. .d zu erreichen war, 
an der Rückwand von Mastaba X vorbeiführt 
und bloß für das Opfer in dem kleinen nördlichen 
Kultbau benutzt wurde, 





t, so erklärt sich das daraus, daß 





inter dem Kultyorbau liegt und nur 





den schmalen PI 





Was von der 





idung uusorer Mastaba 
noch erhalten ist, zeigt besten Werkstoff und eine 
verhältnismäßig sorg! 





tige Bearbeitung. So scheint 


man auch im allgemeinen da 





geachtet zu 


haben, daß die waagerechten Sehichtenlinien 








gerad. laufen. Doch zeigt beispielsweise 
Phot. 5033 als Verstoß gegen diese Regel zweimal 





einen Bruch der 
Fliekens an der Bı 


ıd das Einsetzen eines 








hstolle 


h. 





Die Kultrorbauten. 


Wie bei allen anderen 





tabas der Myke- 
tinosgeit war der Kernbau vollkommen massiv, 
‚ohne Aussparen 
Innern. Der Opferdie: 
Grabe, vollzogen werde 
der 4. Dyanstie ich gegen das 
Südende eine Tafel in die Front des Tumulus 
ein, vor der man in einem kleinen meist aus 
Ziegeln gebauten Kultraum die Riten vollzog. 
Mastaba IX blieb aber vorerst unbenutzt und 
wurde erst itn späteren Alten Reich belegt. Dor 
Besitzer war daher nicht mehr an die längst 
überholte Sitte gebunden und versah den Tamulus 
mit groß angelegten Kultbauten, die zu den be. 
deutendsten des ganzen Südfeldes zählen. In der 
allgemeinen Planung sich au ältere Vorbilder 





s Kultraumes in seinem 


t sollte also außen, vor dem 





ch der Gepflogenheit 
tzte man gewöh 

















unseres Ahschnittes anlehnend, hat der Architekt 





Hrnuass Jusgen 





nirgends 


die Anlage doch selbständig entworfen: 
übernimmt er einfach eine Raumanordnung, sein 
Bau ist der Vertreter eines Typs nur ganz im 

esprochen 





allgemeinen Sinne und hat ein ausgı 
individuelles Gepräge. 


Für Lage und Richtung der einzelnen Ban- 














teile war der zur Verfügung stehende Grund 
maßgebend, ein Raum zwischen dem Tumulus 
und der im Abstand von 9,50 m weiter östlich 






Xe 


s sich an die Sud 
nde. Da der 
Zugang zu allen großen Anlagen des Abschnittes 


gelegenen Mast 





seite des Grab 





im Süden Ing, war es das Gegebene, hier den 





der Querstraße den Torbau zu errichten, durch 
den der Weg zur 
führ Für letzteren ha 
des Tumalus nachträglich ein Rechteck ausge- 
brochen, in das man die Kultkammer mit ihrem 
Für das 
gegenüber 


Halle vor dem Opferraum 


ie man in dem Massiv 








d ihrer Opfernische baute. 


zweite Begräbnis setzte man dem 






Nordschacht einen einfacheren gesonderten Kult 


ban, der mit dem südlichen in keiner Vorbindung 


steht. 
a. Der Vorhof, 
Abb. 1, 3 und Taf, 2a, a.) 






ı bisher bekannten Beispielen war der 


den Kulträumen vorgelagerte Hof von einer 








ig niedrigen Steinmauer umgeben, wie 
idekhj und Köjmny 





bei Ni t, oder auch von einer 
wie bei Kafjj und Dafhufı; Shmks 
gen umschloß einen Raum von 10%7 
mit hohen, mi 





Ziegelmane 





day 


htigen Mauern, deren Dicke im 
‚den 2 m betr 





Westen und S t. Innen und außen 










sind die Mauern fast in Rustika gehalten, nur 
das Eingangstor im Süden weist gut bohauene 
Steine auf. Hier springt die Vordermauer auf 
rund 3m zurück, und im Hintergrund dieses 





Rücktrittes stehen mächtige glatte Quadern rechts 
und links der Türöffnung, deren Gewände von 
schweren Steinplatten gebildet wird, siehe Phot, 
5040 und 5244. Hinter diesen treten die Wände 
des Eingangs zurück, und die so entstandenen 
Winkel dienten gewiß für Angel und Anschlag 
einer Holztür. Das Tor sitzt anf einem weit nach 
Süden vorspringenden Sockel aus schweren Stein. 
platten auf, zu dem gewiß einst eine Stufe oder 
niedere Rampe von dem sich nach Süden sen 
kenden Boden führte. Dahei erhebt sich die Frage, 
ob nicht vor dem ummauerten Hof ursprünglich 


noch ein freier, vielleicht von einer Ziegelmauer 
umgebener Platz angelegt war 














Diese Frage ist 
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Abb. 9. Die Mastaba des Shmkt, Plan und Schnitte des Kultvorbane. 


. 
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: Unser 





auch aus einem anderen Grunde berechti 
Vorhof hat zwar dieselbe Lage sudlich des Tamulus 
wie bei Mastaba III und bei Simnfr IV, 

seine Bestimmung ist nicht die gleiche wie dort, 





aber 





und man könnte vermuten, daß die sonst üblichen 
Funktionen des Vorhofs von einem freien Hof vo: 
unserem Bau übern 
die Einbauten &} 
dest 
vielleicht kein Zufall, daß vor 
also in der Mitte des 
Boden glatt wie ein Estrich a 
erklärte sich am natürlichsten, wenn die 





mmen werden sollten. Durch 






pıw und Hanj ist die Untersuchung 





umes unnwöglich gemacht worden, aber 





v Front des Shtpie 





der 









ssieht, und das 





päteren 
Gräber eben einen hergerichteten freien Hof als 
Baugrund benutzten. 
Der Ei 

der Mitte der Südseite d 
aber nicht auch in der Mitte der Sudmauer 
Hofs hatte 
durch eine Parallel 


ofs liegt ungefähr in 





Inuenraumes, damit 


denn 


der 


an der linken Seite des 


Westmauer en 
zwei schn 











der Tanenmauer beträ 
1,20 m 


1,60 m, ihre Mächt, 
die Quermauer teilt den 













in zwei ungleiche Kammern. Zu der längeren 
südlichen führt eine Tür, die 2,20 m nördlich 
der Sudwestecke des Hofs beginnt. Welchem 





Zw 


sich als e 


ck diese 





Raum diente, bleibt d; 
io Beh: 
bis jetzt 





nkel; er ließe 








sung für d ichter er 


klären, abeı hlt jede Entsprechung 
selbst bei den bedeutendsten Anlag 
Magtaba IV, Giza X, 8 
an eine für den Tote 
denken m 







49. Daher wird man cher 
st bestimmt 
icht kommt ein Mag: 
hend bei dem la 
Raum gegenüber der Opferka 
Giza V, Abb. 2. Aber man darf auch a 
Möglichkeiten nicht außer acht lassen. 
be 









‚on, schmalen 








r des 





Sub, 








da zeigt 





pielsweise "Zt in 





kkära eine gewisse Ent 
wird die dem Kultraum vorge 
Pfeilerhalle im Süden durch einen mit 
versehenen Raum abgeschlossen, in 
dem, wie in einem Serdäb, Statuen, Holzboote, 
Platten mit Scheinbeigaben und ähnliche Dinge 
aufgestellt waren, siehe Giza VIII, 8. 4. Unser 
Raum könnte also an sich ähnlichen Zwecken 
gedient haben. Die anschließende kleinere Kammer 
war jedenfalls ein Serdäh; de 
geschlossen, 


sprechung; hi 
lagert 

















on sie ist ringsum 
und in ihrer nach dem Hof gelegenen 
Ostwand fand sich oben ein Fenster; freilich ist 
dieses Fonster blind, denn auf der Innenseite hatte 
man zwar eine rechteckige Öffnung angebracht, 
sie aber nicht bis zur Außenseite dure 
iehe Phot. 5042, wo auch noch die ni 

















Heruass JusKe. 





in sita befindliche Platte der Decke zu sehen ist, 
die nur wenig über dem oberen Fensterrand lag. 
Ähnlichen Blindfenstern der Statuenräume werden 
wir bei Simnfr begegnen, unten O] 2a. Vielleicht 


us unserem Raume der Unterteil einer 





stammt 
einstatue 





der in einiger Entfernung im 


offenen Hofs gefunden wurde; aber 
ter Serdäb im cht war, 
läßt sich eine sichere Zuweisung nicht vornehmen. 

Das Anbringen von Kammern für den Kult 
erklärt auch die besondere Art der Ummauerung 
des offenen Platzes. Handelte es sich ble 
Vorhof im üblichen Sinne, so genligte 
mittlerer Mächtigkeit und Höhe; d 





br 





prbau angı 












ine Mauer 


aber hier für 





den Totendienst bestimmte Räume, unter ihnen 





cht w ab man 









ihn mit Mauern des monumentalen Stils der übrigen 








Vorbauten. Das aber macht auch die oben ausge 


sprochene Vermutung einigermaßen wahrschein. 
lich, daß vor 


ein zweiter offener Pl 





m so umschlossonen Hof noch 








gelogt war. 
In der Stdwestecke des Vorhofs, also nicht 
E zu dem südliche 
an der Westmauer 








weit von der Raum 








stand ein großes Kalkstein 





becken anscheinend an seiner ursprünglichen 


Stelle. Seine Form ist ungewöhnlich, es ist hoch, 





rund, mit einer Vertiefung in Gestalt eines Kugel 
die Becken in den 
Boden eingelassen wurden und ihro Aushöhlungen 
ck Aufstellung des Beckens 


im Vorhof ist der Befund bei Simnfr wohl nicht 








abschnittes, während sonst 











heranzuziehen; hier ist ein riesiges 
Innenhof n dem Anfang des Sch 
im Boden versenkt 


Becken im 





‚chachtes 





B. Der Torban 
Abb. & 








, Ba. 


Der nördliche Abschluß des Vorhofs wird 
im Westen von der Stidwand des verkleidete 
Tumulus gebildet, 50 
breiten, in gleicher Linie anschließenden Torban 
Dessen Boden liegt wesentlich höher 





im Osten von ei 





und ur 
sprünglich mußte eine Treppe 
ihm hinaufführen, siehe PI 3. Die Erhöhung 
hatte man gewählt, weil man die einzelnen Räume 
des Vorbaues nicht, dem Gefälle des 
entgegen, jeweils höher legen und d 
durch Stufen 
für den gan 





oder Rampe zu 








Bodens 





Unterschiede 
gleichen wollte; man zog es vor, 
n Bau einen ebenen Boden zu 
schaffen. Das war um so geratener 
West—t ukung des G 
gezogen werden mußte. 











auch die 





ländes in Berechnung 
Diese Aufgaben konnte 





Berıcur Üser 





‚ckel lösen, der die Boden. 





nur cin durchgehende: 
unterschiede ausglich und auf dessen waagerechte 
Oberfläche der Vorbau in seiner ganz 
gestellt wurde. Für 
siehe Phot. 5033, wo die eine Steinlage im Westen 
aufdem Sockel des Tumulus liegt, für den Nos 
vergleiche Phot. 5270 und Abb. 3. Wenn hier 
der Nordostecke der Sockel verhältnism 
1 Ost-C 





den tiefsten Teil im Süden 











ig hoch 


lie des 





scheint, so ist dabei das We 
Bodens in Rechnung 





zu setzen 








Innere des Sockels ist zwar nicht mit 
aber 





ma auch nie 





‚om Mauerwerk gefüllt 
mit Kleinschlag. Dem schweren Steinbau, der 
auf ihm stehen sollte 


Schiehten schwerer Quadern, 


entsprechend, le 





0 man 
Mörtel- 
verbindung; siche Abb. 4 für den nördlichen Vor 








Abb. 4. Die Mastabn des Shmkt, Falz für Pflasterung d 














Südseite der Vorhalle, 
vom und für den Torbau Phot. 5156, hier 
konnte der Befund unter dem weggerissenen 
Pflaster genau festgestellt werden; die Werk 
steine, die hior neben unbehauenen Blöcken lagen, 
hatte man wohl aus der Umgebung zusammen 





gorafft 
Während ılie Mauern des Hofs aus Nammulit 


tika g 









t und in sind, 





quadern or 





endete man für den Torbau innen und außen 





vor a 
gut goglätteten Stein, 
Damit sollte auch äußerlich in Erscheinung treten, 
daß dieser Bauteil scho 
eigontlichen Kultanlage gehöre. Er zieht sich in 
einer Breite von 6m auf 7, 
des Tumulus entlang. Sein Einga 
in der Mitte der Nordwand des Hofs, 
ist stark nach Osten vorschoben; die 
metrio hat durchaus nichts Befremdliches, wir 
b 
Die Tür in der Mitte eines Mauerrücktrittes von 
2,50m Breite 
mächtigen monolithen P 
denen die Ma 
zuriicktritt; vielleicht war 
Hoftor eine Holztür als Ve: 

Hinter dem 


zum Teil Tura-Kalkstein. 





der 





zu den Gliede 


0 m dicht der Front 








nicht 
dern 









en ihr ähnlich bei vielen Kultvorbauten. 








zeigt ein Gewände, das von zwei 





ten gebildet wird, hinte 





or beiderseits in rechtem Wink 





auch hier wie beim 
chluß geplant. 


Eingang liegt ein Vestibül von 











DIE GRABUSGEN Au DE Freonor vox Giza 5 


3x 1,50 m mit West—Ost-Längsachse. An seinem 
Ostende führt eine durch beiderseitige Mauer- 
vorsprünge gebildete Tür in einen 1,10m breiten 


ht unerwähnt 






jord gerichteten Gang. 
daß an der Ecke, die von der Nordwand 
der Westwa 
Benden Ganges gebildet wird, eine eigentümliche 





‚d des anschlie 





s Torraumes 








NORD-OST-ECK oes TOR RAUMES 

















$hmkt, Lochung an der Nord. 


Torraumes. 








n hat dort nahe 





Vorriehtung angebracht wurde: 








der Kante durch eine schmale Vertiefung einen 
Steg und ihn mit einer größeren 
Lochu: ‚en. Dieso kann wohl nicht für 





einen Türriogel gedacht sein; denn wenn eine 





n trennte, so er- 
m Ende der 
eht es aus, 





og vom Torrau 





wartete man sie weiter nördlich, 





hier beginne: 





n Verengung. 
als solle die Lochung dem Einbinden eines Strickes 








6 





dienen, 
hofe des Sämnfr, wo eine durchlochte Steinplatte 
mit der Kante in dem Boden befestigt ist. Hier 
darf man annehmen, daß man in ihr den Strick 
der Opfertiere befestigte. In unserem Falle aber 
erscheint eine gle 
Stoges ausgeschlossen 
ein Ti 
zum Kultbau gehörte, geschlachtet haben, wo 
dicht davor der weite Huf lag, 
bereitungen für das Opfer bequem vorgenommen 
werden konnten. Eher dürfte unsere Vorrichtung 
aus späterer Zeit stammen, als der Friedhof ver. 


erinnert an eine Vorrichtung im Vor- 








Bedeutung des durchlochten 
denn schwerlich wird man 
in dem engen Raum, der dazu schon 








n dem die Vor- 











fallen war und Leute in den 
für die 
unzweifelhaft nachgewiesen. ist 
‚Shmk} sprechen An: afür; denn auf eine 
dor Umstand, daß wir im V: 
mware der Spätzeit fanden, 





$räbern hausten, 
wie da 





hbarmazfaba des Sämnfr 


Aber 





uch bei 











Wohnstätte we 
hof zahlreiche 7 








aber keine Bestattung. — Westlich dieses Ganges 
und des Torraumes ist der bis zur Verkleidung 
der Mastabafront reichende Teil des Baues 





nicht mit massiv 
hat 





n Mauerwerk ausgefüll 
an vielmehr zwei kleine 


hier 





gespart, eine gegenüber dom Torraum und eine 
größere westlich des Ga ehten 
beu Beide 
sind als Statuonräume anzusehen, wie die an ent. 
sprechender Stelle liegende Aussparung bei May 
taba III, Giza X, Abb. 8 und 





aße 

















om 
Falle 14ßt sich diese Bedeutung sicher nach. 
weisen. Gerade die Statuenräume werden gerne 





Schlitzfenstern verschen, die in den Opfer 


inge münden, 
damit die Vorübergehenden auf die Nähe der 
Rundbilder aufmerksam gemacht werden und 
ihnen ein Opfer oder ein Gebet spenden. Bei 
unserem südlichen Serdäb münd 
Fenster in die \ 





sehr oft aber auch in die Zuj 








det ein solches 





stwand des Torraumes, bei dem* 
nördlichen sind zwei Schlitze nachzuweisen, von 
denen der eine nach dem Torraum führt, der 
andere nach Osten zu dem Verhindungsgang; 
vielleicht war ursprünglich noch ein dri 
gebracht, der in die Vor 
Wegreißen dor Zwischenwand aber nicht mehr 
nachzuweisen ist, Von den drei nachgewiesenen 
Schlitzen ist immer nur die untere Hälfte er. 
halten, die in die Oberseite der zweiten Block. 
schicht ausgehauen ist, die obere Hälfte muß in 
der Unterseite der darüherlie Quadern 
ausgespart worden sein. Dieses Verteilen auf zwei 
Steine ist natürlich nicht zufällig, sondern ent- 
sprang der praktischen Überlegung, daß man auf 





er an- 
Ile mündete, durch 

















Hexuaxs Jungen 








diese Weise keine Öffnung muhsam durch einen 
mächtigen Block zu treiben brauchte, sondern 
sich damit begnügen konnte, die Oberseite des 
einen und die Unterseite des anderen Qua 
mit einer kleinen Ausmeißolung zu versehen. — 
Die Bedachung des kleinen 
schrägen Westwand keine Schwierigkeit, da die 
Deckplatten Sıd—Nord aufgelegt werden konnten. 
Anders bei dem nördlichen Raum, bei dem die 
Länge von 2,50 m eine entsprechende Über- 
deckung verbot. Man setzte hier in der Mitte 
ien Pfeiler so ein, daß sein Fuß 
in die Böschung der Wand reichte. Über ihm 
haben wir uns einen West—-Ost gerichteten Arch 
tray zu denken, auf dem beiderseits die Süd— 
Nord verlaufenden Deckplatten auflagen. Unser 
Bau dürfte bei dem Nachweis von 
eigentlich nicht einfach als ‚Torbau 
werden, or wa 








'erdäbs bot trotz der 












der Westseite ei 














eichnet 
zugleich auch ‚Statuonhaus‘, Von 
dem Inhalt seiner beiden Kammern war nichts 
mehr vorhanden; doch fand sich in ihrer Nähe 
verworfen ein Bruchstück einer 
Alabasterstatue. 








des Armes 


Y- Die Vorhalle. 
(Abb. 8,4 und Taf. 3b.) 
An den Gang des Torbaues schließt sich im 
Norden die Hallo vor der im Mastabablock go 
logenen Kultkammer an. Die Art der Verbindu 


mit dieser Halle ist durch das We 
reißen der Zwischen: 








auer nicht mehr erı 
sie läßt sich aber mit ziemlicher S; 
konstruiere 
beid, 


chtlich, 
rheit re 
6 sich hier durch 
itige Mauervorsprünge, ebenso wie an 
m Anfang im Süden, und erweiterte sich 
dann wieder in gleicher Weise am 
dieser Tür durch Rücksprünge in dor Mauer, die 
Torbau und Vorhalle trennte. Das wird, worauf 
Lauer aufmerksam gemacht hat, durch eine 
Angelpfanne in der Ecke des östlichen Rück- 
auf Abb. 3, bewiesen. Diese Pfanne 
war nicht, wie üblicher, aus einem in den 
slassenen Stein härterer Art, wio Basalt, 
aber die rundliche Vertiefung am Stdende läßt 
keine andere Deutung zu. 
Der 
heit wied 








Der Gang veren 











dendo 




















randriß der Vorhalle kann mit Sicher- 





hergestellt werden 
schen Zeichnung Abb. 3 be: 
Stellen, an denen die Süd. 
die Verkleidu: 
ist die sch 


Auf der Lauer 
sichnen 3 und d die 
und Nordmauer an 
des Tumulus stießen; denn hier 
° Wand, wo sie als Widerlager 
ht, siche Phot. 5235, und an der 
südlichen Stelle steht am linken Ende noch ein 

















Bexıcnr Ünen vız GuAnusex Aur Dem Faız 





eit der 
id 





Somit ist auch die Mächtig 
8 Andererseits ist di 
ostecke des Raumes durch die Angelpfanne bi 
stimmt, und die äußere Nordostecke steht noch 
bei a durch einen Block an. Außoı 


Ost- und Sudwand ein abgearbeiteı 


Block in situ 
beiden Mauern 





‚egeben. 





dem zeigt für 








der Blöcke der untersten Schicht den Anfan 
des Pflasters der Halle an, die Platten wurden in 
diesen vortioften Vorsprung eingepaßt — Abb.4. 
Wir erhalten auf Grund dieser Anhalte einen 
Raum, dessen lichte Maße 5 Trotz 
Störungen läßt sich erschließen, 

Ile gedeckt war und das Dach von 


gleich 





4m betı 








der starken 
daß die I 
zwei Pfeile 
teten Hallen vor den Opforrkumen sind stets 
überdacht; 
Sudfriedhof sei auf N 
vorwiosen, sowie auf Simnfr, unt 
Wostfriedhof seien Nfrbhnpth 
und Nidrksj, Giza II, Abb, 1 
Halleu stehen überall zwei F 
Architrav die Deekbalken rul 
in bezug auf die Anordn 
denn wenn auch in fast allen 
der Mastabawand parallel g 
taba III, und 
gestellt 












tragen wurde. Di 








on den benachbarten Anlagen auf dem 
jastaba IT — Gisa X, Abb. 8 
Ab, 

LDy 

















xt I, 34 





auf deren 
Nur könnten 












illen die Pfeiler 
ichtet sind, so 











x hier, sonk 
Abb. 8. In 
Beispiel ist aber auch die Längsachse der 
Vorhalle Ost—Wost statt Sud—Nord gerichtet, 
und da unser Raum die sonst übliche Sud—Nord 
Richtung Pfeiler 


der g 


wir sie doch bei M: 









recht zu ihr 





aufweist, missen wir uns d 





ichen Linie angeordnet denken 





5. Der Kultraum. 
(Abb. 3 und Taf. 34, 


Opferkammer steht 


den Wänden der 
9 Teil im Süden, Westen und Norden 
nur die Ostwand ist vollkommen abge- 
und 


Von 
der unte 
noch an 





‚chen Vorhalle 
Kult Damit ist auch der Eing 
verschwunden, der in der Mitte lag. Für die E 
Breite sind keinerlei Spuren 
auch gibt uns das Bruch- 


tragen, wie alles, was zw 





um stand 








vorblieben; 


im Pilast 
stück seiner Türrolle, das in der N 
wurde; keinen Anhalt. Das Stück salı ein w 





he gefunden 








sonderbar aus; denn während sonst die recht- 


Einsetzen in das Gewände bestimm- 


eckigen, 








ten Endteile breit und schwer gehalten werden, 
bes erhaltene 
einer dünneren Platte, so daß man glauben mochte, 
‚den Oberteil einer Säu mit ihrem Abakus vor 
sich zu haben. Aber der Schnitt des gerundeten 





Ende in 





and das an unserem Stil 












or vox Giza 7 








"Teiles schließt eine solche Auffassung vollkommen 
wie eine Skizze Da wir nicht 
wissen, was an unserem Bruchstück noch fehlt, 
mit dessen Maß nur eine untere 











erhalten wir 
Grenze. 
Eingang an seinem W. 
sprünge für Angel und Anschlag einer Holstür 


Ebensowenig ist zu erkennen, ob der 





tende beiderseitige Rück 





en Vorbau 





zeigte, wie etwa bei dem nördlie 


Abb. 1 oder bei den benachbarten Mastabas des 








Sömnfr und des 74 = Abb. 49. 
Die lichten Maße der Kammer betragen 
3,70%1,70 m, der Raum wurde gewiß mit 





West—Ost gelegten Platten überdeckt, Die Opfer- 
stelle 

Mitte der Westwand schließt sich vielmehr nach 
einem beiderseitigen Rücktritt der 
1,00m tief und 1m breit 


war nicht von der üblichen Art, in der 





Mauer eine 


Nische an, Als ihre 





eintür, wie sie 





rtete man ei 








n im Westen abzuschließen 
Tej und Prlhtp auf 


lo aber kann keine 


sonst solche 





pflegt, siche etwa Samnfr, 
Abb. 49. 


Scheintür hier g 
Oberteil 








Im vorliegenden F; 


tanden haben. Wenn auch der 





Westwand wo 












bietet das d 
Platte 


diese ist glatt und so hoch wie der un 
Sockel der $ 













76. Bei einer Scheintür aber müßte 
die Gliederung in die untere Platte hinabreichen, 
Daher kann über ihr nur wieder eine unge. 








gliederte Platte gesessen haben, und es oı 





sich ein Bild wie etwa bei Hrölwskr und "Znfr 


«. Der Vorbau im Norden. 
Abb. 1 und 





Vor einor zweiten Opferstelle, im Norden 
derer Kultban errichtet 
La 
rdostecke des Tumulus 
in die V. 
kleidung eine hohe Scheintür eingesetzt. Sie 
wobei dio I 
ten W: 


der Front, ist ein besc 





» und 3m in dor 






worden, der 7m in 
Tiefe Von der N 
‚50m entfernt war hier, wie üblich 





mißt 







einen doppelten Rücksprung, 


ten mit der gl 








der äußeren Pf 















Flucht liegt. Von Haus aus galt diese Nord- 
scheintür als zweite Opforstelle für den Grabherrn; 
als man aber in der Mastaba zwei Schächte an- 
brachte und in dem nördlichen die Gemahlin 





n besonderer 





beisetzte, konnte sie auch al 
Kultplatz betrachtet und behandel 
etwa lange vorher schon bei der Ziegeln 
des Nfrm#t von Medüm. 
unserem Fall liegen, obwohl das Fehlen von In 


werden, wie 
staha 
So wird es auch in 











chriften keinen positiven Beweis ermöglicht. Aus 








8 Hersass Juszer. 


dem Aı 
ein zwingender Beweis erbringe 
ma 

den 


‚bau der Kultstelle läßt sich ebensowenig 
denn wenn 





sich im Falle einer zweiten Kultstelle für 
Grabherrn gewöhnlich damit begnüg 
nzubringen, fehlt es doch 
weiteren Ausbaues; 
räscheintür in einen 





, die 
Scheintür im Nord 
nicht an Nachweisen eine: 
so hat man bei 











thtp die 
Kultgang einbezogen, sie mit einem beschrifteten 
Architray versehen und vor ihr eine große Stein. 
platte mit Wasserabfluß angebracht. Doch ist 
unser Fall andersgeartet, und der besondere Bau 
mit einer Kultkammer wäre als zweite Opfer- 
stelle ungewöhnlich. Dazu ist in dem gegenüb 
liegenden Nordschacht ein Begräbnis nachgewiesen, 
das nur einem Mitglied der Familie d 
angehören kann. 

















Man darf daher mit zie 
Sicherheit annehmen, daß der Vorbau in 
zu dieser Bestattung gehört 


Norden 


Von der Nordwand des 





ist nur die 
Innenseite erhalten, aber die Mauerdieke wird 








die gleiche wie bei der südlichen Schmalwand 
gewesen sein; die hinter der verkleideten Innen- 
seite liegenden Bruchsteinmauerungen dürften als 





Kern anzusehen sein, wozu die Maße der Breite 
hr stimmen. Nicht ganz aber will die Aus. 


dehnung nach Osten zu unsere 





Annahme passen 








die Bruchsteinsetzung springt zu weit vor, und 
mit einer Verlängerung der Nordmauer nach 





Osten 
man 





st schwerlich zu rechnen, es sei denn, d; 





ie bis zu der hier liegenden Abflußleitung 


des Pyramide ziehen wollte; 





e Vorbe 





richt 1929, Taf. 3b. 
Die schmale Kammer von 4,50% 1m ist innen 
mit den gleichen kleineren Nummulitwürfeln aus 





gekleide 
wurden, 





die auch für die Außenwände ben 
Der Ein, 
mM 
schicht, Phot, am 
Westendo auf b eiten zurlick, wie es für 
den Verschluß durch eine Holztür gefordert wird, 

Die Scheintür steht in der Mitte der West- 
einer höher gelegenen Kult- 
nische. Der Befund, insbesondere der Unterschied. 
im Niveau, erklärt sich aus den Gegebenheiten, 
die man beim Bau der Kapell Die 
Scheiatür in der Front der Mastaba reichte nur 
bis zu: unteren Linie dor Ummantelung des 
Tumulus, die an dieser Stelle übe: 
hältnismäßig hohen Sockel begann. Wollte man 
nun den Boden der Kammer in gleicher Hi 
mit der uni 


liegt in der Nord 
rücktritt über der zweiten Stein 
Das Gewände sprin; 














wand wie am End. 











vorfand. 


r einem ver- 





föhe 
en Linie der Scheintür halten, so 
hätte man einen hohen massiven Unterbau schaffen 
müssen, ähnlich dem Sockelbau, auf dem der 








südliche Vorbau steht, Man schlug statt dessen 
einen Mittelweg ein, legte den 
die Höhe der zweiten 
und beließ als Boden der Kultnische die mehr 
als eine Steinschicht höhere Oberseite des Soekels 
unter der Verkleidung, 
seite abgearbeitet ha 





ammerboden in 





hicht der Mauern 





n an der Vor 
nichts 1 








wöhn] 





es, wenn die Scheintür ein wenig ber 
dem Pfaster der Kammer begann; einige Malo 
Stufen zu ihr hinaufführen, wie bei 
Mrruck3 und S4171— Giza IX, Taf. 19%, 
und in anderen Fälle ero Umstände 


vorlagen, scheute man sich auch nicht, die Stufen 















wegzulassen, wie bei der halb in den F\ 
ton N 4, Giza IX. 8, 


13-214 








2. Die unterirdischen Anlagen. 


a. Der Sidschacht. 
Abb. 6, 8 und Taf. Be, d. 





Der Grabherr war in dem sudli 
des Tumulus beigesetzt. Die Art 
weicht in 





‚en Schacht 
iner Best 








chen 
Der « 
Mykerinos a, 





Einzelheiten von der üblichen 





Anordnung 
in der Zeit 
ebenso wie der nördliche 
ton Maße von 4 


nkrechte Schacht war schon 





des 





t worden, 
denn beide haben die 
en und | 







gen mit den 
ten des Feldes in 











gleiche nic weit unser Schacht 
getrieben wurde, läßt sich nicht 


mehr feststellen, aber die im Süden seiner Sohle 





7 ist in ihrer jetzi 
Form sicher erst von Shmk herge 





stellt worden, 
Ihnten Maße von 
43 ın auf und ist damit geräumig 
wenn auch niedriger, 
des Hntionw, Gira I, Abb, 1 








als selbst der Grabrau 
8 und 21. Die Wände 
t, doch verläuft die 
6, sie senkt sich un 
d nach Süden, 

Kammer und & 






Decke nicht gera 





derem 











bt werden durch einen 
fang verbun m hoch und 
önde liegt 0,40 m höher 
merboden, zu dem 





0,90 m langen € 






1,60 m breit; sein inneres 





hinabführt 





50 eine Stufe 


Der Sargraum hatte aber 
Verbindung mit der Oberwelt: 
ostecke führt ein Schacht von 
schräg nach oben in die Straße zwischen Mas. 

X und X, dicht an der Nordwand des 
he Abb.1,6 
ang unter Tag 
verengert sich aber ala 


och eine zweite 
jahe seiner Nord 
10,65 m Länge 











Kultvorbaues unseres Gral 
und Taf. 3d. Soweit der 
liegt, ist er 1,50m breit, 





bei, 











Bericht Üben DIE GRARUSGEx AUF Deut 


Felsstollen auf 0,90m; hier senkt er sich 
2,40m um —1,60n 
Für die Bedeı 


ihr Auftreten neben einem 








ung der Schrägschächte 
nkre 
im selben Grabe siehe Giza VIII, S 











Unterdessen sind mir Re 
über 
Er schreibt in Giza 2 









'eeropolis I, S 





euttiug of sloping es in the substruct 





of the Gin made the method 
used in the eutting of such passages a familiar 
tion and probably facilitated tlıe dev 
ok type 9. 

. 165 

available, type Di 
form used for lar 
its chief employment is from the 
to tlıe end of Dyn. VI special facilities 
for the introducı ph 
majority of the examples contained such a sarcı 
phagus. Probably the type with its plugged 
emplies the belief were more 


pyramids had 





open 








aking all the material at present 





l-defined and charaterist 





r burial-places. The r 
middle of Dyn. V 





It presen! 





on of a stone sarı s, and a 











at such pass: 





ara than rubbish-flled shafts, and this may h 





contributed to their use for the period 





But however secure theoretically, all but 


above. 
one of those found hy 





nearly completely plundercd 





Darnach sollten hauptsächlich drei Gründe 















für das Zustand n und das Beibehalten 
diesos Typs maßgebend gow Ver- 
trautsein der & zen mit dem Ausarbeiten 
von sch [ keit, den Stein 
sarg leichter in die Kammer zu bringen, und die 


größere Sicherheit eines mit Quni 
Stollens. Das 
Erwägungen gewesen; aber diese reic 
klärung des Befund 
Übung der Arbeiter 





wären aussch 





Moehte di 


im Vortreiben von Schrig 









gingen eine Erleichterung sein, so konnte sie 
doeh nicht einen Anreiz bilden, wenn nicht zu 
gleicher Zeit die Absicht vorhanden war, die 





n der Köni 


nachzuahmen oder einen 


unterirdischen Aula 





gsgräber irgend. 
n Zeiten 


t Alt 
‚nen Brauch weiter 






w 








nie mehr ganz 
führen. Was 
teile anlaı 
Falle eine Rücksichtnahme 


geschlossen. 


ausgestor 









io beiden anderen technischen Vor- 





;o ist. beispielsweise 





auf sie ganz 





1. Der schräge Stollen ist 
Zeit ang 
seinen beiden senkrechten Schächten errichtete; 
denn bei freistehenden Mastabas sind die se 
von Osten her führenden € 





cher nicht in der 





legt worden, als man den Kernbau mit 








nge erst im späteren 














1EDnor vox Giza. 


Alten Reich belegt. U: 
eit an, in der die Masfa 





Stollen gehört daher 
durch Shmk3 fütr 
erichtet wurde. Das macht es 





der 








heinlich, daß er 
ten in den unter- 


alierein unwahrs 
der Arb 


legt 





etwa zur Erleichterun 





Der Um. 


irdischen 
senkrechte S 


ht existierte schon 




















jor 
A 
2 
5 & 
| 
SCHNITT} 3-4 | 
G | 
5 G: 
ADV. 6. Die Matuba d räische Anlage mit 





3 die Mastaba des Au“ au 


einen östlichen Sch 


stand, d 
des Ch 


neben 











m senkrechten besitzt, kann nicht 





nd gemacht worden, Dieses Grab erhielt 





h seine Bestat! rend die Kernbanten 






ichst unbenutzt dastanden, und 


man wird nicht annehmen können, daß man rein 






bei einem von ihnen einen sonst in der 





zeit nicht ve hrägstollen an- 
Bei K 


‚gang zwischen 











b, wo der Stollen in den 
k- 






v 


rechtem Schacht mündet, vermut 


rerbind nmer und sı 














10 


nachträgliche Anbringung. Möglicherweise sei der 
jet worden und man hal 
ustung 
ergänzen, und nur 
etwa unter 
klingt nicht 


Prinz in Eile bee 








später das Bedürfnis gefühlt, Grab 
Opfer in der & 
diesem Zwock 
Ci 


schr wahrs 





kammer 2 





i der Sch 











Da 


n darf wohl eher 





‚ophren, ausgehauen word 





ich, und m 





jaß hier der erste Nachweis der 





damit rechnen, 
späteren Sitte vorliegt ‚kammer einen 
Ausgang nach Osten 

2. Der $ 





3 nieht angelogt 


‚arkophag be 





worden sein, um den schw 





‚er in die unterirdische Kammer einzuführes 





ade im Fe ngert sich der Ga 





so stark, daß der Sarg ihn unmögli 





konnte; die Breito heträgt hier 0,90 m, die Höhe 
während die Maße des Sarkophags 
+1 m sind. I 


tos, den Sı 











'g von dem senkrechten Schacht her 
in die 
bind 


umer zu bringen, da der kurze Ver 










5m breit und 2m hoch ist 


hat man den Schrägstollen 





achte als der übliche 





senkrechte Schacht mit seiner Schotterfüllung 
des Verb 


acht bestand ja bei uns 





und der Vermauerung 








denn ein senkrechter 





daneben, und so ist in allen übrigen Fällen, die 






einen sonkreehten und s aufweisen, 
der Hinweis auf die größere Sicherheit des letz- 
teren hinfällig. Aueh konn s Öffnen der 
Schrägstollen den Grabräubern nur dann m 
Arbeit verursachen, wenn 














opaßte 
itoten 


d 


schwere Blöcke sie vorstopften, sc 
die Diebe sich an dem Verschluß vorbei, w 
auf dom Westfelde fe 

Bei der 
















tellt werden konnte, 





ng der schri 
zur Sa, wird 


Giza VII 
kommen, 





don 
Fällen. toc 
ochten, 
anderen Fällen, wie bei Shmkd, doch nur aus dem 
Wunsche, dem Verstorbenen einen goraden Weg 
zur Oberwelt, zum Lichte der a e 





Sitte in 





inchen 











zu bereiten. Das wird besonders da 
über dem Kin 
Vorders: 







eintür angel 
ist, wie in dem Nachbargrab des &hmki, bei 

Am Westende der Südwand der Kammer 
dom Sarg gegenüber, ist eine Nische für die 

















Hensass Junger 


Kanc 
ibre M 


bringen einer Nische für die 


n ans; 
Be bet: 


‚auen,! 0) 











5m unter der Decke; 
n 0,90%X0,85+0,78 m, Das An. 
Bingeweide iu der 





Sudwand herrscht auf dem Friedhof von Medüm 


vor; hier stehen dies 


Bodenvertiefungen gepx 





nehmen. Die 
Shmk3 ist ungewöhnlich; zu 
onst öfter in dor Ostecke der Sudw 
bracht; den acht F 
nur vier mit der Ni 


Auffallı 


unter der De 


dicht Uber dem Boden,?® wie etwa 





sind, siche 


usammenstellung Reisuer, G! 


aber ist das Anbrin; 





Nischen nur vier der 
nüber, wie sie in Giza 


al, 8.498. N 






ch der neueren 
1, 
nopie pits und nur 11 canopie 


@ 
















hiebt sich noch ein 
rtiefungen, wenn wir 
ın Südfriedhof hinzu. 





der Seitennische bei 


jächst wird diese Nische 









he in der Westecko gegenüber 
n unserer Nische 





h finden wir sie 


i Mastahn 


denn gewöhnl 





VIIIn vom Westfelde und in den Beispielen 


















Petrie, Meydum and Memphis, 17. Bei 
Nfrm&t wurdo sie in Im Höbe über dem Boden 
angebracht, und bei Htphr, der Mutter dos Ch 

and der Kanopenkasten in einor Nische in der 
Mitte der Wand 


An der Westwand, ungefähr in d 






ist 35 























über & 


1,85%1,10—0, 
wir nach ( 





[ 
Ab 


ark, 














abe 





Decke an 


Reien 
VIlln vom 


In Zussummenstell 


in 


st ansunehn 








hinabgeworfen, schrä 
Blöeken ru 


wurde nur erwähnt, dad d 


Boden gemei 





bb. 7 und 1 





n Mitte, 
5X 1,50+1 m 


eit von 


sarkophag von 2 
m haben eino Mi 








em, der Boden 





so_daß 





ch ein Innenraum 
bt. Den Deckel 















auf einigen 


}. Er hat eine Mlchtigkeit 
hr 














ewölbte Oberseite mit 
en und ist an der Unterseite 


ß ein Vorsprung genau in die 








Inis von Vorbericht 1020, 8.00 
eisner, Glen Noerop. I, 8.100, wonach 


ment 





ne canopie chest' gefunden sch 
Behälter 


rechtecki 






in den Boden eingeln 
acht sel, und daß eich I 





er, ebenda, genannten tritt noch unsere 
Westfelde hinzu — Gira 1, Abb 38 und 


Anbringung nicht ausdrücklich urmähnt, 


nen, daß überall die normale Lage dicht 





ty da sonst die Abweichungen ver 





Bexicur ÜnER DIE GrAnuxgEs AUF Deu Farzonor vos Giza 





GRANIT-SARG bes S 



































Abb. 7. Die Mastaba des $imkr, Granitsarg mit Innensarg aue Kalkstein 


us feinstem 





Sargöffnung paßt. An den Sehmalseiten sind je Bruchstücke eines kleineren Sarges 


Kalkstein; er war nieht etwa für eine zweite 





zwei Handgriffe ausgearbeitet. Hinter dem Sarg 
ist eine lange N hauen; Bestattung in dem gleichen Raume bestimmt, 
wie zahlreiche Beisp ich in dem Granitsarko- 
setzung der Westteil des Deckels auf der unteren ph 





ische in die Westwand g 





ele zeigen, sollte vor der Bei- sondern stand u 
Das läßt 





ich aus verschiedenen Gründen 













Kante dieser Nischen liegen, die daher gewöhn- mit Sicherheit erschließen 
lich in der Höhe der Oberfläche des Sargunterteils jppelsärge sind in Giza vom Anfang der 
beginnen. Im vorliegenden Falle ist die Nische nicht tie bis zum Ende des Alten Reiches 





8.54. Meist handelt 
Holz 


n, siehe Giza IT 








unbedeutend höher angebracht, so daß der prak- 
tische Wert der Vorrichtung zweifelhaft erscheint. 


Im Schutt der Kammer lagen zahlreiche beispielsweise 8% 


siehe 


316 


sich um ineinandergestell 
Hp, Giea I, 
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Berionr Üner DE GrAuuxaEs aur nes F 





Dior vo: 

















Abb.8. Die Mastaba des Shmkt, Beigaben. 














b. Der Nordschacht. wie das des Shmkd, wie ja auch der im Norden 

a baute Kultplatz mit der prächtigen Anlage im 

IE Süden nicht verglichen werden kann. Wahrschein- 

Das Begrübnis in dem zweiten, im nördlichen lich war, dem Brauch entsprechend, die Gemahlin 






Teil des Tumulus gelegenen Schacht wurde mit im Nordschacht bestattet, wenn sie auch in den 






weit weniger Aufwand jorgfalt hergerichtet, Darstells auftritt 





;gen der Kultr 





äume nirgend 
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‚on Maße wie der 
dem Kernbau und 


us als der wichtigere, 


Der Schacht hat die glei 
süäliche; er gehörte schon 
galt eigentlich von Haus 
siehe Giza X, 8.31. Von seiner Sohle füh 
Siden ein kurzer Gang nach der Sargkammer; 
er ist wesentlich breiter als hoch und seine un- 
regelmäßige Öffnung war in ganz einfacher Weise 
unbearbeiteter 












vermauert, mit größeren Brock 
Steine, zwischen die man kleinere steckte, reich. 
lieh in Nilschlamm gebettet, Phot. 5051; man 
beachte dabei den G; ntsprechen. 
den Verschluß im 
regelmäßige Öffnung mit 
Mauerwerk zugesetzt wurde. In der 
stand ein Kalksteinsarg mittelmäßiger Arbeit; in 





‚gensatz zu dem 
eht Phot. 4040, wo die 
wesentlich 





ds: 





besserem 
Kammer 

















Abb.9. Die Mastaba Ihm, Vermanerung der Sarg 
kummern des Süd- und Nordschachte. 





der Südostecke war durch eine niedrige Auf. 
mauerung ein kleiner Raum abgetrennt, in dem 





einst die Kalksteinkanopen standen, von denen 





wir Bruchstiicke auf dem Kammerboden fanden, 





Für solche Abtrennungen vorg) 
Giza Necrop. I, 8. 166: ‚Ther 
which tho canopie receptacle consisted of a stone 
chest built on the Hoor of the burial-chamber or 


iche Reisner, 





are a fow eases in 








of a rocess and closed like the canopie pit'; von 





diesen ‚built conopie chests‘ werden in der Tabelle 
8. 161 drei Belege angeführt; auf dem Westfeld 
ist uns ein Beispiel in der Sargkammer des 
Kinjnjset II begegnet, hier standen die vier Ton- 
kanopen noch in dem kleinen Raum, siehe Giza III, 
8. 150 mit Abb. 19. — Von der L 
sich noch der Schädel und 





che fanden 





jebeine. 
In der Sargkammer hatten die Diebe von 
der Ausrüstung nur folgende Reste übrig; 





Massen: 





1. Bruchstücke von Kanopen, deren Höhe 
%,5 em betrug. 





Schlußstück des Halskragens in Form 
des Abschnitts eines Ovals, dem breit, Kupfer 


Hensass JuskeR 















m Stück liefen die 
‚ammen, vergleiche 


In di 
‚chnlire zus 
d. Bei reicheren Bestattungen 
stellt, wie bei 
un, Teti 


mit Goläblattbelag. 
Reihen der Peı 
Giza VII, Abb. 
sind diese Schließen aus Gold her 
der Königin "Ipwt, Firth-Gu 
1, Taf. 15B und bei Kigmnj, 
152; bei ärmeren verwendet man auch 
nce mit Goldblatt, wie Giza VII, 8. 54. 

Alabaster-Scheintellers, 















por. 
ebenda, 





3. Bruchstück eines 
Durchmesser 5,5 em 

4. Bruchstück einer Tonschüssel mit geradem, 
4 em hohem Oberteil und scharf abgesetztem, sich 
zusammenzichenden Unterteil. 





Zwei Untersätze mit stark eingezogenen 





Seiten, rohe rote Ware. 
‚em hoch, 





7. Oberteil eines Röhrenstände 
mit 12cm breiter Öffnung 

8. Eine Backform für Brote. 

9. Aufgefundene Holz 
Bett passen, aber ein Bett kann als 
wohl kaum in Betracht kommen, 


rot, rot gestrichen. 








oile könnten zu einem 





Beigabe 


©. Verstreute Funde. 


nden sind dio Funde verzeichnet, die 





gemacht wurden und dem 





Alten Rı 
den Bestattungen in uns, 


sie können teilweise von 
rem Sud- und Nord 





ch angehören 





schacht stammen. 





1. Bruchstück einer Alabaster- 
Schüsselchen solcher Fo 
t üblich, fehlen auch in dor Zusammen. 
Mycorinus, Abb. 44f. E 
größere Alabasterschüssel ähnlicher Art siehe 
aber Giza I, Abb. 10, Nr. 21; FJ 
2. Alabasterbruchstück von Schüssel? mit 
vordicktem ausladendem Rand, FJ. 81. 
3. Schein-Salbyaso aus Alahaster, 
hoch, FJ. 101. 
4. Schein-Napf aus 
FJ. 10: 
d. Scheiben 
baster, 
Kanopen sowohl d 





mit Standfuß, 





sonst ni 
stellung Reisner, 














4,6. 0m 





Alabaster, 2,2 em hoch 








Ala- 





rmiger Deckel mit Falz 
Durchmesser 6,5 em, FJ. 103. I 
wie des Nordschachtes 
Kalkstein gearbeitet waren, kann der Deckel 
nicht von ihnen stammen. Ein zweiter solcher 
Deckel von 6,8em Durchmesser, F und 
Tagebuch, 1928, 13. 12,, kam vielleicht aus dem 
Sudschacht. Man möchte annehmen, daß es sich 
um Deckel von Salbrasen der Gebrauchs 
handelt, wie Reisner, Mycerinus, Abb. 43, 2 

6—8. Muschel F9. 88, 10,5 cm lang, 
wurde im Schutt gefunden, 7-8 FJ. 110-111 








are 














Bericnr ÜBFR nr ÖRARUSORX AUF 


Iagen im Kultraum des Shmk), Länge 14 und 
ı Muscheln sind als Beigaben hä, 
belegt und di 








2 cm. 








'n unter anderem auch als Pa- 
VIIT, 8. 107, "de II, 
Gixa IN, 5. 121, Ma+ 








letten, siche G siehen 





Muscheln von 11—13 cm 
aba des Hdj, Muschel 
Farbe; Gizn IN, 
und schwarzer Farbe 
Hofs dos südlichen 
gende Funde: 





zwei Mu: 











Aus dem Eingang des 


Kultvorbaues stammen fol 





9. Bruchstück eines 
gußrühre, 1 
m Ende dem; rote 
Kern; P. 154 

10, Ausgußröhre von 
Durchme 


ıpfes mit kurzer Aus 





inge der Röhre 2 em, Durchmesser 






schwarzer 





Ton, poliert, 





jefäß, rotpolierter Ton, 





Länge 
FJ. 15 
11. Bruchstück von 





hauchigem Krug aus 
Ton, rot mit dünnem sch m Korn, schwarze, 
glasiorte? Außenseite, Altos Reich?; FJ 


12-17, Scheingefäße n 











drei flache 






Teller, zwei Becher und der Fuß einer Vase; einer 

der Becher trug eine Tintenaufschrift, was für 

eingefiß FJ. 187, 

18, Bruchstück von hellrosa Ton 

Engobe und poliert; FJ. 157a. 
19, Muschel, 5 

it den Mus 





ungewöhnlich ist 


außen mit 





die kleinen M 


ioln zusammenzu 


em lan 





verbieten, sie 





die als Palette dienten, siche oben 





Die Kruginschrift 
(Abb. 10 und Taf, de.) 





0. Oberteil eines Hase 
Kruges, 
Mündung 


artigen schlanken 
Kene-Ware, Durchmesser 
FJ. 153. — Auf di 


inteninschrift angebracht, rechts und 


an der 









Schulter 
war eine 


unten von einer Linie beg Man erwartete 





eigentlich die gleiche Begrenzung auch oben und 


1 der linken Seite, damit di 





Aufschrift völlig 





ahmt erscheine; aber es sind hier die 


© wohl nicht etwa verblaßt, der Schreiber 
scheint sich vielmehr mit der teilweisen Um- 
randung begnügt zu hal 


steht in der Mitte ein Zeichen, 


Unter der Grandlinie 





und rechts davon 
glaubt man vier senkrechte wellige Linien zu 
erkeunen. 

Die Inschrift besteht aus drei waagerechten 
Zeilen, die so genau verlaufen, daß man annehmen 
möchte, der Schreiber habe Hilfelinien 
doch war von solchen nicht die geringste Spur 





vorhanden. — Die einzelnen Zeichen sind meist 


peu Feikpnor vox Giza 15 


in einer Form ausgeführt, die die Mitte zwischen 
dem Hieroglyphischen und Hieratischen der da- 
halten. 


uns nicht allz 











olehe Hieroglyphen be- 





und ihre Ausführung 










erklärt sich aus der besondere 
den Inschriften. Der Beamte, di 
Steinbruch führte 


schrift, um di 


Aufsicht im 
benutzte eine grobe Schreib- 
Blöcke mit den notwendigen 
Abb. 24 und N 


der die geglätteten 





Notizen zu versehen, wie 
Abb. 34-35; der & 
Flächen der Kalk 
sich des bei Papyri 





hreiber 








nsplitter benutzte, k 
hen Hier 


ki, Royal Exeavations, Taf, 





te 
isch bedienen, 


2—43, Wenn 


























Abb. 10. Die Mastabn des Spmkt, Krugaufschrift 


man statt dessen bei unserer Kruginschrift eine 





steife, halbhieroglyphische Schreibweise wählte, 





so Ing dafür ein besonderer Grund vor. 






zeigt sich deutlich bei den Ins 





ruppen, Di 





chneten Hiero- 





denen ein Teil mit sorgfältig 
xlyphen, ein anderer nachlässiger ausgeführt ist 
So sei unter anderem auf die I 
Westwand der Sargkammer d 

wiesen, auf der nur die 





hriftung. der 
Kıjmenh hinge: 
inwand- und Ger 





listen sowie das Inventar der Werft mit kursiveren 








Zeichen wiedergegeben werden, wenn auch nicht 
die Überschrift zu der Werft aber 
ältiger ausgeführte Hieroglyphen, Gi: 
Taf. 9—10. Ei 


gegaen wir ebenda, 










ähnlichen Gegensatz be- 
16. bei der Opferliste, wo 
otengebet Hieroglyphen mit 
aung aufweist 


das darüber stehende 7 
während die einzelnen 
ul 
Eine entsprechende 


Innenzeie 





Gaben mit schwarzen ichen geschrie- 


ben sind Abstufung der 





Bexıchr ÜneR iz GRABUSGEN AUF 


oh, Taf, 78. und Text S, 30f., fanden 
Töpfe mit einer 
Sprüche für den Verstorbeuen, enthielt. 
unserer Aufschrift die dritte Zeile mit prj "Ze 








Inschrift, die religiöse Texte, 














eine Verwaltungsstelle angeben dürfte, scheidet 
für den Anfang ein Spruchtext wohl aus. 
3. Der Grabinhaber. 
(Abb. 11 
zer der Mastaba heißt | © A LI 
ch Ranke, PN. I, 319, 18 mehrfach 
Shm-kij ‚Mächtig ist mein 





It die Kurzform einer 





iesname dar, wie Sb 
Auf den Reliefs des 
al be ide 


Bezeichnu: 
Shmkölr, el 
Grabes ist der Name nur zw 
Male stark 


Hohum er 


ich dabei nur einmal eine Spur 









all 





türt, in einem 





nzon. Von seinen Titeln fand 





der 


infach 









lich erscheinen, wo doch so mas 





Reliefs erhalten sind, aber es erklärt sich 


abherrn 





us dem Umsta die Beischriften zu 
It des C 
oberen Teil dor Wä 


Falle die oberen Schichten vollständig 





gewöhnlich auf dem 





then und daß in un 











und verschleppt wurden 





blieben Name und Titel auf einem Statuenbruch 
m Hofe, 
ingang, den unteren Teil einer Kalkstein 
plastik, Phot, 5059 
Würfel sitzend zeigte, 





stick erhalten. Wir fanden in 











abherrn auf einem 
der Sitz ist 0,34 m 





und 0,341 beträgt auch die Entfer 





Vorderkante der Fußplatte bis zur Rückseite des 
Würfels. Rechts und links der I 
oine mit faßte Inschrift vor 











on ei r Ober- 
‚en Ende der Füße; 


ı Seite blieb die I 


kanto des Sitzes biszu dem vord 
auf der lin) 





aber 





‚chrift 


Abb. 11 








erhalten, hier freilich vollkommen, s 


‚Der Anj:tp des Kön 











YA ‚ler Richter und Verwa 
Na or Tion-Kumit 
5 ter Tion-Kumiet, 
Sienn: 








|] ‚der Priester der aur-e, 


AUA ma 





Aus den Bezeichnungen IA 





sich erkennen, 
daß Shmk3 Justizbeamter war. Zu der Folge der 
r anderem Giza VII, S. 2008. 





Titel verg] 


On xt 





vet Frreumor vos Giza 17 





SHMK», STATUEN-INSCHRIFT 




















Hısa SPLATTE) «34cm 











Abb. 11. Die Mastaba des Shmkt, Inschrift auf Statue 


und VII, S.c 





hrj-tp nj£iet steht auch hier an der 
bei Kijmnfrt, dem Inhaber der Mastaba 11T, 
wird der Titel auf dem Sarge als 
geführt, Giza X, Abb. 
S. 358. 


Die Titel werden 














r Bedeutung siche 











18 Hensass Jose. 


f der Westwand des Kult 
über dem Namen 







so erscheint 
nördliche Mälfte 


Zeichenrest, der wohl nur x 





ich zu eine 
.n Titel gehört. — Von der 
bherrn ist weder Bild noch 
übe 






kann und wahrsch 
oder einem vorn 
Gemallin des Gr 
Name erhalten, sie scheint in den Rel 
haupt nicht aufautret 
Norden einen eigenen Kulıbau besaß. Dage 
mer neben 
junges 








vielleicht weil sie i 











wird auf den Wänden der 








Shmki jedesm ner Söhne 3 








Sudwand trägt er 





Kind dargestellt. Auf 

Namen U |, K 
Ro ıcı 

jer westlicher gelegenen Masfaba III 


So heißt auch 





anf 





der Besitzer 














und Übereinstimmung ist vielleicht nicht 
zufällig, Vieles könnte vielmehr dafür sprechen, 
daß eine Namensvererbung vorliegt, Shmk} also 
ein Nachkomme des Kyjmnfrt sei und daß er 
seinen Sohn nach dem Alınen benannt habe. Für 





ein ähnliches Weiterführen des Namens in einer 








Familio siche unter em Könfr—Kdjsieh), 
Giza VII, 8. 160. Der Name Kijmnfrt ist freilich 
im Alten Reich mehrfach belegt, Ranke, PN. I 
339, 20, in Giza jedoch außer unserem F 







63. Für einen F 








nal, Lepsius, ( 
zusammenhang spricht 
Mastaba in der gleichen ( 


gleicher Weise einen Kernbau d 


der Mykerinoszeit 


Über 


Kultvorbaues, 


benutzt. Dazu tritt eine auffallende 





stin in dem Plan des 








ch in mehrfach ein 


Giza 





bildet hat, wie 
25. Nimmt 


tabas 
bei den Sämnfr, Giza III, 5 
mau noch dazu, 
Mastaba III 
Tite 
mutung eines Familien; 
Shmki — Kıym 


Familientyp der M 





daß die beiden In! 
Ix 
hrj-tp njsıet führen 


Is hö 
so ist di 
nfrt 


end und 








icher Wei 

















kann ern gen worden, 


‚Auf der Nordhälfte der Westwand heißt der 





Knabe zu dem man PN. I, 36 


Auf der Paralleldarstellung der Std 
hälfte ist die Beischrift verschwunden 


13 und 15 








4. Darstellungen und Inschriften. 
a. Die Nische des Kultranmes. 
a. Die Rückwand 
Abb. 12 und Taf. 3b, 
Wie 


Rückwand der nischenarti 





T dargı wurde, war die 


n Opferstelle nicht 














Scheintür ausgearbeitet; 
da abe auf den 
nach Westen gerichtete Opferträger und Opfernde 
Bild des Grabherm 
Gien Ne 


der üblichen Weise 
eiden Seitenwänden 








dargestellt sind, wird ein 
auf der Rückwand gefordert 
1 sind S.338£. die Beispiele zusammen 
1 in der Tiefe der Scheintür oder 
r Verstorbene stehend oder an der 
Mehrfach erscheint 
bildeten Scheintüren stehend in 


Reisner, 






Opfernische 
1 sit 
er bei voll ausgı 


on Vertiefung, 


estellt ist 









in der sonst gelegentlich 








.n worden, über ihm 





die beiden 
der Rundbalken, dann der untere 
die Tafel mit der 


Architrav und 





‚eisetischszene. Diese Beispiele 





k KULTNISCHE, WESTWAND(1) 





‚Abb. 12. Die Mastaba des Spmk), Kultnische, Bruchstüick 


von Westwand, 


achten und zu beworten 





sind gesondert zu be 


sie zeigen offensichtlich den aus dem Grabe 








Hervortretenden, 





nd an gleicher Stelle 
m Rundbild de 
kommt für einen Verg 





jegegnet 


Diese An 


abherrn. 
eich mit 
viel 





don 
r Nische nicht in Betracht, sie 
mehr Ähnlichkeit mit « 
Alten 
gliederte Rückwand einer 
Bild des Toten trägt, sitzend, 
.d Nfrltp 











igen Opferstellen des 
frühen 





, bei denen die breite, un 
Nische 

wie. bei Hebhrakr 
Ir, Murray, Sagg. Mast., Taf. 1 und 


‚n den Paneelen 


ein großes 








2, oder stehend, 


des Hejr 
Da bei Shmks der obere Teil d 
der das Bild trug, ganz verschwunden ist, hätte 
man die Wahl zwischen den heiden Darstellungs 
en, nur scheidet ein 


wie bei vier 





Rückwand, 





Sitzfigur mit davor 


ondem Speisetis 








des Hajı“ und bei H’öwskr begegnet; denn 
auf den Seiten 





änden unserer Nische ist rechts 
und links in dem untersten Bildstreifen schon je 


Bericht Über nıE GranuxGEx aur Deu Friennor vox Gi: 


ein Speisetisch für den Verstorbenen aufgestellt, 
und das wäre verwunderlich, wenn auf der Rück- 
wand noch ein Tisch für ihn bereitgestanden hätte 


Somit bliebe also nur die Wahl zwischen ei 





Sitzügur wie”Zjnfr, Stevenson-Smith, History of 
Egyptian Seulpture and Painting, Taf. 3 
Hälfte, Standügu 
wohl für letztere entscheiden müssen, da aller 





b, linke 





oder einer Wir werden uns 






Wahrscheinlichkeit nach uns ein Stück von ihr 
Abb, 12 und Phot. 5077 zeigen dı 
oberen Teil einer großen, rechtsgerichteten N; 
gestalt in Flachrelief, die Brust mit der link 
Schulter und dem 1 


erhalten blieb; 














ken 
und den unteren Teil des Kinns. Der Dargestellte 
ägt den Umhang aus Leopardenfell, der auf der 
Schulter mit einer Schließe b 
Bänder links in einem Bog 
fallen, rechts hinte 
linko Hand hält e 
stücke lassen ein 
führung des Reliefs erkennen, unter anderem sei 
auf die Beh: der Faust 
Ruhen der vier Finger in der h 
Handfläche, die Art der Angabe 
das Durchscheinen des 


Arm sowie den Hals 








tigt ist, 


über die Bru 








herabh 
Die Bruch- 
sorgfältige Aus 


on; die 











besonders 













Lücke zwischen Daumen und Zeigefinger. Das 


Bild kann nun zu keiner der in den Kulträumen 





nachgewiesenen Szenen gehören. Die Ostwand 





der Kammer scheidet von vornherein aus, da der 


Grabhorr hier überh 








upt nieht abgebildet war 


siehe unten b. 2. Sonst kommen bei der Rechts- 
r Südkeil 


nd. In beiden 


richtung unserer Figur nur in Fra 
der W Nordw 
Fällen ist der Unterteil eines großen Bildes des 





wand und die 





Shmk3 erhalten, aber zu 
unser Bruch 
dfigur auf der Westwand nicht, weil sie das 
Leopardenfell nicht tr de 
über dem weiten Schurz erscheinen und dessen 
Schweif über jaum abhängen müßte. 
Ebenso fehlt der Schweif bei der Sitafigur der 
Nordwand, während er bei dem entsprechenden 
linksgerichteten Bild der Südwand wiedergegeb 


Zu der 





itck als Oberteil passen. 





dessen unteres E 





den 








ist. Gegen eine Sitafigur sprieht auch bei unserem 
Fragment ve 

Diesor 
Haltung immer schi 





vornherein die Stellung abes. 
muß hei Sitzenden 
zt 
bei einem Stehenden, und während er auf unserem 


Bilde senkrecht s 





inem infolge der 





Ir aufgı den als 








cht,2 wurde auf West- und Nord- 





* Auf Abb. 12 scheint er sogar ein wenig nach Innen 
geneigt; aber das Bruchstück oben rechts muß ein ganz 
wenig schräg nach oben gehoben werden; daun ergibt sich 
die nahexu senkrechte Richtung des 








a 19 








wand schon dadurch eine Ne 





ng gefordert, & 








hier zwischen Stab und Grabherrn die Figur 
eines $ ist. Da weiterhin die 
Seiten vollkommen von der 


Dar: 





r Opfernden eingenommen werden, 
Bebilder 
Torraum nieht in Frage kommt,! ist für unser 
e Westwand der Kultnisch 
racht zu ziehen; hier muß Shmks in G; 


die Vorhalle ohne ung blieb und der 








Fragment nur d in 
Be 


stehend di 








latracht 








Totenopfer in Empfang genommen 
Htköes, Gien VI 
5. 76 vergleiche. — Von der 
Bildes hat sich 
tende Einzelheit er 


n die Szene 





lung des 





schwer zu de alten; auf 
dem Ol 


die Umr 





erkennt man unter der Schulter 





Bandes mit senkrechten Strichen 





ein Armband sprieht, daß cs 
links ein wenig über der Achsel liegt und nach 


Ende 





rechts sich verbreitert, was cher 





eines losen Bandes paßte. 


$. Die Nordwand, 
Abb. 14 und 





Die beiden Längsseiten des Nischenraumes 





sind mit Darstellungen dos Totenopfers bedeckt; 









jede Wand wies vier Bildstreifen übereinander 
uf, von denen die drei untersten erhalten sind 
auf der Nordwand ist darüber von dem vierten 
noch ein Teil stehengeblieben. Die Darstellungen 


sind sehr merkwürdig und in dieser Form sonst 
Wie 
rituelle $; 


nicht zu bele e beiden untersten Reilien 





zeigen, soll di isung des Verstorbenen 





wiedergegeben werden. Zu dieser gehören immer 


der mit Brothälften beladene Tisch und die vor 








ihm hoekenden Pries 





r, die das Ritnal vollai 





In unserem Falle hat man zwei solcher Speise- 





tische 





stellt, je einen rechts und links, und 


vor jedem derselben kauert der Opfernde. Das 





gese wiß, um auf Sud- und Nordwand 
symmetrische Darstellungen anzubringen, aber 
man mußte dabei in Kauf nehmen, daß nun vor 


der einen Figur des Grabherrn zwei Tische auf- 





gestellt waren und die Zeremonien der Speisung 
vor ihr verdoppelt wurden. 

Das letzte Verständnis für die befremäliche 
Anordnung vermitteln uns freiliel 








st die Anlagen 





ößerem nischenartigem Kultraum, wie in 
‚Sndmib-Mtj® und in Sakkära Pilhtp II, 
Wörntr und Ptlspss II. Hier ist auf den beiden 
Längsw 





Verstorbenen 





den jeweilsdieSpeisung 


* Siehe die Beschreibung dieser Reliefs weiter unten. 


® Siche auch unten unter © dio Kulträume des Shmufr 


and der Zu 

































































Shmks, Kultnische 


Mastabın de 


4. Die 


ab 





dem Bild des Grabherrn am 
Westende. Die beiden Darstellungen 
dabei ganz 'n Opfer- 
zeremonien, der Wiedergabe der Speisenvorräte 
und den gahlreichen Gabenbringendon. Die West 
wand des Nischenraumes wird immer von der 
Scheintür ei auf deren Tafel die 
einfachsten Form an 


tellt, mit 





sind 





gleich gi 











Speisetischszene in ih 


gebracht ist; da aber die Speisung schon auf den 








Seitenwänden zweimal wiedergegehen wird, hat 


man sie auf der Scheintürpl 





to gelegentlich auch 
Tat. 2%. 


wir auch 


sen, wie Murray, Saqg. Mast 
Art der Bobilderung, der 
1, wie bei Pjpj IT, 
begegnen, schwebte den Künstlern der Mastaba 
dos Shmks vor, als der Kultkaı 
eine Opferstello in Nischenform angefügt wurde 
Die kleinen Maße des Raun 
einfache Übernahme der Vorlagen. Wollte man 
beispielsweise auf der hohen und schmalen Süd- 








im Opfersaal der Totentem 





mer im Westen 





's vorboten aber eine 





und Nordwand die Speisung in der üblichen Form 





anbringen, so hätte entweder die Gestalt d 
Verstorbenen schr klein werden müssen oder es 
‚end Raum für 
arstellung und für die 


der Gabenbringenden gebli 


wäre ihr gegenüber nicht: gen! 








Schlachtopfer, Sp 






faltung des Zug, 





So entschloß man sich, das Bild des Grabherrn, 


getronnt und für beide seitlichen Darstellus 





geltend, auf die in der Mitte stehende westliche 
Schmalwand zu u, und hatte damit die 
Seitenwände für den Rest der Bilder ganz zur 





Verfügung. 


Wie wir uns das räumlie) 





hältnis zwischen 
dem untersten Streifen mit dem 1 fer und 
übergezeichneten Reihen der Gabe 
orzustellen haben, elle; 








bringende 





be dahi 





die gleiche Frage erhebt sich bei den mei 





der parallelen Darstellungen, 
die Opfortr 
aber di beispielsweise 
auf unserer Nordwand die ersten Leute in der 
sweiten und dritten Reihe von unten dem Ver- 
storbenen möglichst 


Man könnte sich 
er alle hintereinander; 





reiht denken, 
‚en spricht schon, di 








e sein mi 





en, da sie il 
ziehen. So käme 
eher in Betracht, daß sie ihn umringen 
ihm etwa im 





täuchern und das G; 





seopfer v 








Halbkreis stehen sollen; dab 
Inen Reihen etwa der Tiefe 








könnten die einz 
entsprochen 
Schlachts 
Mittelpı entferntesten stünde 
und auch die Bauern mit ihren Mattenschürzen im 
Hintergrund blieben. Für einzelne Gruppierungen 
mögen solche Erwägungen maßgebend gewesen 





daß beispielsweise die 
ne der Wirklichkeit entsprechend dem 
kt der Feier 











Heasass Jussen 








sein, aber man darf kein folgerichtig durch- 





geführtes Gesetz erwarten. Mehr kam es dem 
Zeichner darauf an, die Fülle der Gaben und die 





haulich zu machen 


der Tı 


iicb es überlassen, die wirkliche 


große Anza] 
dem Beschaı 
beim Opfer übliche 








nordnung vorzunehmen, 

Auf der Nordwand, Abb. 14, steht in der 
untersten Reihe der Speisetisch hart am West 
uf dor West- 
te s 









des Verstorbenen 
Auf der F 


Brothälften, aber von ihnen sind nicht wie sonst 


ende, der Fig! 








wand möglichst nahe. on acht 











vier nach links und vior nach rechts gerichtet, 
ihre Schnittfläche ist vielmehr einheitlich der West- 
wand der Nische zugekehrt, und die gleiche 








Riehtan, echend die Brotschnit 
dem Bild der 


uf 
Sudwand, so daß 
mit gegenüber 
as ist kein Zufall, 
ung, daß trotz d 
ei vorschiedenen 








rückt ein Bild 
esotzten Brothälften erg, 
der Überl 
in zwei Szenen auf 








sondern beruht a 








ion das Opfer auf einem Tisch dem 








Bild des Verstorbei 
Über den Brot 


mener Weis 





Iften wird nieht in über- 


Auswahl 
ildet, über ihnen liegen nur zwei 
Horzen. 
abl zwei 








eine verschied 





Ri 





diesen zwei 
das Tot 


rtiere geschlachtet worden waren, 


chenkel und über 








soll andeuten, wie 





von denen 
man immer als erstes einen Vorderschenkel ab- 
trennte und das He: 
leich zur Stelle der Speisu: 





horausnahm, um beides 








zu bringen, Das 





wird durch ein Bild auf der 





nüberliogenden 
Diener 
rindes ge- 





Sudwand veranschaulicht, auf dem ein 
eben den Vorderschenkel des Op 
schultert hat 10 Hand ausstreckt, 
5 zu nehmen, Solche 
nd ähnliche Darstellungen stehen oft ganz nahe 








ind nun die ree 





2 in Empfi 





der Speisetischszene, und meist werden d 





bei 
zwei oder mehr Tiere geschlachtet, wie etwa 
Giza III, Abb. 9a—b, wo jedesmal zwei Dioner 





Vorderschenkel und Herz ein r Opfer 

Unser Bild mit den zwei Schenkel 
und Herzen über den Broten nimmt also Bozug 
auf einen wirklichen Ritus, 








ater der Platte des Tisches sind links und 
rechts große Br Giza VI, 
S. 80f. und Abb, hriebenen Formen haben, 
Die schlankeren links vom Tise 


eichnet, die die 








untersatz werden 








t meist um 
verdickten 
röhrenförmigen, 


ekehrt wiede 
deten Teil nach unten und dem 
glatt abschließenden Teil nach 





gegeben, mit dem 





oben; wir be 


der Wiede 





nen ihnen in der selteneren Art 
gabe auch auf der Speisendarstellung 











Bexıwar Ünen vie GrABusoEs AUF neu Frızpuor vos Giza, 23 


unseres Streifens sowie unter dem Opfertisch der gegeben: zwei kleine konische Brote, ein ovaler 











Südwand; ein Wechsel in der Wiedergabe war psn-Kuchen, ein kreisrundes Brot, ein psn, zwei 
um so eher möglich, als die Brote in Wirklichkeit konische Brote und wiederum ein pn. — Die 
nicht aufgestellt, sondern auf den Boden gelegt zweite Reihe wird von Krügen mit Nilschlamm- 
wurden, ähnlich wie die stehend gezeichneten kappe ausgefüllt, in der dritten stehen drei 








Brothälften auf dem Tische lagen. Ebenso 


müssen kenlen 
ezeichneten na, 





Brote mit ihrem br 





‚e auf ihrem 


iteren 





die rechts v 





Untersatz hun 


gedrungenen Brote liegend denken, was auch das flachen 






ichen Brote links 
ersten Band 
1 rechts: 1. Ein Speise 


seltsame Über 





nandor erklärt unter dm Speisetisch, 








Vor dem Tisch hockt ein T inks na 


hat sich 


npriester; er folgen sich von 












h mit einem großen konischen Brot auf der 





uf beide Knie niederg 








rechts von ihm ein Zmbepms, 
rend links ein Napf?, auf dem zwei kleine spitze Bro 
sitzt vielleicht W te steht 


in den entsprechenden Darstell 
Alten Reiches immer wiederge 
der Opfernde früher auf der 
und den anderen Fuß auf den Boden stellt, links ein 
‚a III, Abb. 10, Nr. Sf. zu Nr. 14 s Brot auf einem 
und 16.! Die Schultern des Hockenden sind niederem Untorsatz stehende ‚Suppenschüssel‘ mit 
‘‘, und er hält in jeder Hand einem Deckel aus Gefl ifo 
allend schlankes Gefäß, wie ein kleiner als Handhabo hat. 3, Ein Speisetisch mit zwei 
roßen konischen Broten 
‚chts und links je ein fast ovales Brot auf einem 
L 


en des späteren Mitte seiner Plat 











inen Fers Bbrote, stehen. Unter der Pl 








Prüchtenapf, rechts liegt ein keulon 









vergleiche Eine auf 








‚htwerk, der eine & 





‚zusammengek! 











Krug, während in den Paralleldarstellı ver dem 






isch liogt 





eicht werden, siehe ebenda Nr. 5.* 





tor, der in dor Teller. 4. Ein Weinkrug, im V 





Hintor ihm steht ein zweiter Pri 








seinem 





eichnet, mit Verschluß 


rechten Hand einen 





Napf trägt, in der li Untersatz schr klein g 









ein -Brot und’ einen schlanken Krug; Kr in Form eines Kugelabschnittes, wohl Kopf eine: 
Brot scheinen gloich groß zu sein, aber in Giza IV, Tat. 17; die senk- 
Wirklichkeit mochten sie ganz verschiedene Maße auf dem Oberteil des Krugos 
aufweisen. Ungewöhnlich ist die Art, in der der sollen wohl den Schulterumhang andeuten, den 













Priester die Gaben hält at er auf Weinkrüge oft tragen; siche auch den ähnlichen 





den Napf 
die lache Han dor Daumen auf dem Rand Krug auf di 
der Vase liegt, Brot und Krug steh 





woh Sudwand vor dem Speisetisch, 


neben Im zweiten Bildstreifen schreiten sechs 











einander auf einem kleinen Brett oder Teller, der bentragende auf den Grabherrn zu. Was sio 
seinem rechten Ende in nieht bringen gehört zum größeren Teil zu den Vor 
nder Weise festgehalten wird bereitungen des Mahles: Waschen, Räuchern, 





S nd Anl 
der Darstellung kommt aber die aus den Opfer 
Ab 


et dor Räuchernde 





‚en n eines neuen Gewandes. Auf 





sollte der Opfernde wie sein Vordermanı 
des V 
Kläirten sonst üblich. Der dritte Priester hebt d 





so wenigstens ist es bei der Speisu 








verzeiebnissen b 


‚ck. Voran sch 





jgo nicht zum Ans, 
‚Becken 
rechten 





rechte Hand bis zur Schulterhöhe, sein linker d 
Arm hängt senkrecht herab. Das ist die Haltun 
die hei der Darstellung Totenmahls d 


in der linken Hand, den Deckel mit der 





hebend. Anı 
Imj-wdlb einnimmt, der die einzelnen Bestandteile vase in ihrem Behälter, die linke Hand unter 
che Gtan III, Abb. 10, Nr. 13, 
eil des Bildstreifens ist voll 
fullt 


drei waagerechte Leisten wurde das Feld in 





ießend trägt ein Diener eine Sal 








des Opfers ausruft die rechte auf seinem Deckel liegend. 





Der östliche 
ständig mit der Darstellung von Speisen aus 
Dar 
vier gleiche Bin 
der bdi-Brotformen, die als Schüssel für ver- 





Ungewöhnliche Darstellungsweisen, 


(Abb. 15) 








Bei beiden Figuren fällt eine ndere 








der geteilt. Das untere zeigt sechs 
& 5 Se be der Arme auf; der linke Arm sitzt 





Wiederg 














nehiedenes Gebäck dienen. Von linka nach rechts Au der gan nach linke gesogenen Schulter, der 
And auf ihrem oberen Rande liegend wieder. rechte bleibt unsichtbar, bis auf ein kleines Stück, 
das hinter der linken Schulter hervorzukommen 

Der jüngeren Form begegnet man schon bei Sun dehalak 


S. Smith, ebenda, Tat. 4b 
* Vielleicht ist die gie 
1 stark überschneiden 1A ägyptischen Frühzeit na 





Schäfer zeigt in VÄK. 287£, wie reine 





Form auch auf unserem 
"den Napt durch die Seitenumrisse des Mensche 








die schon in der 





‚gewiesen sind, nach 








24 Hensans Jus 


dem En 


r wird der in der Bildtiefe lie 





v ast parallel gezeichnet 
ei bildung der breitschulterigen Grundform an bis kurz v fast p £ 
der Ausbildung der breitschult BT ER 
zum Ellenbogen von dem dem Beschauer 





r Geltung zu verschaffen 
ich nie klar wiedergegeben Arm I 





sich erst allmählich wi 











Buchen una jene hnitten und die Unterarme 





näher liegenden übe 





werden. Die Grundform mußte vor allem i 
.d empfunden werden, wo beide gehen in spitzem Winkel a 
ind. Man beha Keine dieser Darstellungsarten wird nun auf 
‚rdem Beschauer unserem Bilde übernomme 
= mit ‚zusammengefaltetem Ober- 





einander 





nicht ontsprech 





Arme nach einer Richtung tät 





die Umrisse sind 





sich dann oft in dor Weis 





tzt wird, wo die einer Fi 





nähore Arm da an die Brust ge 
, ‚so daß die Figur so körp 
per der Grundform nicht an gleicher 


rieht aber, daß die Schultern 














le ansetzen, da der dem 





eschauer entferntere rechte Unterarm aus der 





der Länge nach zusammengefaltet sei‘; oder man 


trägt den Armansatz an den Riı Schulte linken herauswächst. Das tritt noch 























Abb. 15. Die Mastaba d zur Armhaltung der 


der zweiten Heibe der Nordwand. 





n beiden Figuren 


Aber es bestehen k 









bestimmten Re ie ein wenig stärker bei der folgenden Figur zutag, 
Anwondung dieser Behelfe. Bei dem Räuchernden bei der ein noch kürzeres Stück des rechten 
zum Beispiel, der die eine Hand mit dem Koblen- Unterarmes hinter derlinkenSchulterhervorkommt 
becken vorstreckt, während die andere darüber Verständlich wird diese Wied nur, wenn 





den Dei 





el faßt und lüfter, h 
heitliche Darstellungsweise herau 
wird er in der 
wiode 





sich keine ein- man ıB der Zeichner sich den rechten 
gebildet. Meist Oberarmsamt Ellenb den 
n Grundform $ rmes von dem Oberkörper ver 
BeispiolTi,Taf.l 
g Räuchernde 
richtete Figur ist d: 








deinemanschließe 





breitschulteı 





reben;lehrreichist da 









wo sich bei der Sordäböffnu, 





we ht von ihm nie 


f diesem Weg 








gegenüberstehen. Die links, 

















bei nicht durch ‚Umklappen‘ der rechtsgerichteten Bildes gefunden warden könnte, scheint eine bisher 
entstanden, man hat bei ihr den linken Arm, der nicht beachtete Wiede von Räuchernden 
Becken hält, an die Rückenlinie tat; hez; die in der ‚Grundform‘ gezeichnet 
© oben. Beispiele von Riuchernden mit sind. Bei den fünfin Murray. Sa 19. Mast., Taf. 21 


usammengefaltetem Oberkörper‘ sind daneben auftretenden link 


m Grabe des W 





ichteten Ränel 






nden ans 
ntr halten alle in der Hand 
genen linken Armes das Kohlenbecken, 
und der rechte 


vom Anfang an 








Louvre 





in Reisner, Giz 
a III, Abb, 


gerichtet 








uterarm kommt hinter der linken 
fıckdhe II, Giea VII, Abb. 
Leipzig Nr. 1918, Klebs, Reliefs, Abb. 102: 


all die 





Schulter hervor, schrä 
in dem Deckel des Räi 
u Fällen sind die Arme von der Schulter 





chtet, mit 
s in der E 
bierohne Zweil 












nd, 





Oberarm sarı 








Bexıcur Üsex DIE GRAuUxGEN 


von der Brust überschnitten, wir bra 





die drei rechtsgerichteten Räuchernden v 
da, Tat. 23, um 180° 
ınau das Bild der 
ebenfalls ein 
aypr 

Überschneidungen, 
be 
ständig. mit 


‚en und erhielten 
1. Bei Wörntr 











uren auf 















der 





‚eo Zeichner überhaupt = 
besond 








der menschlichen Figur 





Armen und Beinen wied 
Mit jedoch 
ar; denn bei dem ‚zu 





sich bestrebt 
zu Shmki 
gefalteten‘ Oberkörper fällt eine Rücksicht auf 











Parallel amın 


wie sie dort maß 





Linksrichtung wog 





der Räuchernde sieht hier bei der Linksrichtung 





us wie bei der normalen Re 









ehe die oben angeführten Belege. Unser Zeichner 


Tiefe 





behandelte den in der ‚don recht 







Arm so, als ob die Fi; 





wäre, wobei die Überschneidung sich notwendig 
ergeben mußte, Das ist in gewissem Sinne ein 





enstüick zu dem oben erwähn 








ichnet wird der Se 


ifor, obe 
Man kann hei Shmks 
nicht als Notlösung 
hen Arten d 


hätte man wie I 





Wiederg 


weil d 





spricht, siehe Se 














Raum 
gefehlt 
die Oberarme 








für die ml 





habe, 





sich decke 








Ellenbogen an in spitz 


strebend, so hätte das ni mehr Raum 


eingenommen, Auch ersch 





daß unser Zeichner bei 





den aus der linken Schulter 


ner V 





rechten Unterarm von es Räuchern 






den, wie ihn Wärntr ze 








habe, obwohl dort ar b 





denn er verwendet die gleiche Armhaltung jaa 





bei dem folgenden Mann, der die Salbva 





trägt 
Bei 


Demnach liefert unser 1 einen weiteren 





Beitrag zu dom e inton Streben, die 





Seitenansicht gegenüber der herrschenden ‚Grund 





form' mehr zur Geltung kommen zu lassen. Einen 





ähnlichen Fall siehe Mohr, Hetep-her-akhti, S. 16, 





Der zweite 
nieht einfach in ihrer hnm-V: 
mehr sorgsam in einen Behälter g 





ann bringt die njku 





ist v 








scheint 





aber durch, wiewohl ringsum von der Büchse u 





schlossen. Zu solehen ‚unechten Durchsichten‘ 


die äußerlich wie Schnitte wir he Schs 
VÄK,, S. 127. und Abb. 


ein Salbgefäß in seiner Holzkap 


















\ur ven Furepuor vox Giza 








wenn lossenen Behältern getragen 
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bringenden in der flachen Hand gebracht werden 
n, zeigt rom Ti, Taf. 31,3 


m Dec int noch ein G 












‚enstand 
Ende über den Gefäßrand 
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der unbedingt notwendig war, weil sonst die Tiere 
sofort zu entkommen versucht hätten; so schen 
wir selbst die Behälter geschl 
den Priestern stehen, die ihnen immer wieder 
neue Tiere für die Geflügel-Hekatombe vor dem 
Opfortisch entnehmen sollen, v. Bissing, Gem-ni- 
kai II, Taf. 21. — Die braven Bauern be; 
sich nicht damit, dem Verstorbenen das G 
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abenbringenden 





nur mehr die Füße von vi 





erhalten, die etwa zwei Drittel der Länge des 
Bildstreifens einnehmen. Hinter dem letzten Mann 
endet auch die Leiste, die den dritten vom vierten 
Streifen trennt; denn hi go der 
Bauern in letzteren hinein. Ob der Raum über 
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Dicht an die 
Westecke ist in der untersten Bildreihe wiederum 
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ud darüber das Schulterstück, wieder 
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den Oberteil geht, soll einen & 
deuten, 
noch w 





senkrecht über 
chulterkragen an- 
rechts und links des Bandes eı 








nnt man 


agerechte Striche, die die Reihen der 





Porlenketten des Kragens wiedergeben. 

Vor dem Sp der 
tuendo Priester auf beide Knie niederg: 
jeder Hand einen kleinen Krug. Der hinter ihm 
Stehende bringt auf einer Aachen PI 
gebratene Gänse herbei; das linke Ende der Platte 
raht auf seinen Schultern, und or stütst 
beiden Händen. & 
telle mit den 
Oberkörper wie zusammeı 





tisch hat sich dienst 








ssen, in 












mit 


ne Arme sind dabei an gleicher 





hultern angesetzt, so daß dor 


gefaltet erscheint, siche 








oben 8. 24; der folgende Trägı 





jogen zeigt bei 
abe und H; 












gleicher Au ung die breitschulterige 
Grundform‘; ein Grand für diesen Wechsel in der 
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verwendet wurde und den wir d 
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stick Rippenkorb 
Am rochten Ende des vierten Bildstrei 
unten der Korb mit gleichem Inhalt. — Darüber 
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im fünften Streifen derselbe Korb mit zwei darüber 
liegenden, in ihm 
45. Ebend 
Speisendarstellung, 
wie bei Nr.1. 
am rechten Ende 





denkenden Mast 
Taf. 23, 


von links, Korl und Inhalt 





unterste Reihe der 





derselbe Korb und derselbe Inhalt 





er dritten Reihe von unten, 


"80 anch Abb, 
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6. Ti, Taf. 67. Korb der gleichen Form auf 
gleichem Untersatz, über seinem Rand drei gerupfte 
Mastgänse; die aufgemalte Innenzeichnung ist 
verschwunden. 
7. Ebenda, Taf. 137, ganz wie Nr. 6, doch 
a nur zwei Gänse über dem Korb und dessen 





jand ist durch zwei Rillen Inn 
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icke auf flachen Platten mit 
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duet 





dem dritten Bildstreifen ist nur die 
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untere 











Hemuasıs Junger. 

















staba des Shmkt, Kaltransn, Westwand, südlicher Teil 
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7,18 und Taf. de, d 








bis zu den Knien erha 
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ihr je ein Bildstreifen mit dem Zug der Dorfy 
treter. Auf der nördlichen Hälfte sind die Figu, 
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Abb. 18. Die Mastaha des Shmkr, Kultranm, Westwand, nördlicher Teil 





jerer Stab und Schura des Vaters ist 
Shmnks dn. 
Hand sich am Stock haltend, in d 
Vogel bei den Fitigeln fassend, 
u nördlichen Bilde einen Wiedehopf, im 


ihrt wird. Zwischen Stab und 


hinten 





Bildleisto waren Titel und N: 
Hier 


Grundlinie reichen 


Sohn di lit, mit der einen 





nen in größeren junge 






Iyphen zeichnet, bis kurz vor herabhängenden 















Links ist nur mehr das 


Schlaß-[_J vom Namen erhalten, rechtserkennt 





ien ist die betreffende Stelle verwittert. Beide 
sind als nackte kleine Kna 
eben, auf dor linken Darstellung erkennt man 
och die | 
rolle 


14% 
noch HER U 
ichengruppe ist vom Oberteil einer Hieroglyphe 





on einer darüberstehenden 








6, geflochtene und sich am unteren 
de Jugendlocke und ein Amulett an 





ein || erkennbar, wohl der Griffel eines Schreil 





End; 












a lan ? auf der Brust. Über der nördlichen 
gerätes ‚f, siche dazu oben S. Über die E 

ei r steht 3 | «Sein Sohn...) 
Durcharbeitung der Figur geben uns Unterschenkel 8 





Inj‘, auf dem 
die Oberfläche d 


iälichen Bilde ist an gleicher Stelle 





und Füße einigen Aufschluß; sie 
Modellierung mit wohlunterschiedener Behandlı 
des Spiel- und Standbeines; der Nagel der großen Diebeid 


Zehe ist an heiden Füßen angı wischen des Grabinhabers 








schlagen. 








en unter den Darztellu 
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Wirklieben zu verleihen. 
vertrete 


Der Zug der Dorf 
war, wie gesagt, ein überliefertes Motiv 
vielleicht gar in manchen Fällen zu 
mbol, da wir ihm auch da hegeg 










der Grabinhaber kaum über Stiftungsgüter vor. 
n zur Öpferstelle 
Dieners aber mußte 


te, die ihre reichen G; 
brachten. Beim Auftreten de 








eher 






man den Eindruck eines tatsächlichen 
Vor gewinnen. Auf der Nordseite ist die 
gleiche Szene dargestellt, nur lassen sich hier 


nfolge stärkerer Verwitterung die Einzelheiten 
deutlich ist das 
und Bäuerin, ein 
Arm, der dieht an der Vorderseite des Korbes 
liegt, und ein anderer, der seine R 


nicht mehr genau erkenn: 





Gegenüborstehen von Diener 








Abb, 19. Die Mastaba des 





int auch die Darst 
Dieners vor dem Zug der Dorfvertretor auf unseren 
Fall beschränkt zu sein, so läßt sich doch ein 
entsprechendes Motiv von der Hilfe beim Abstellen 
der Last sonst nachweisen: Mohr, The tomb 
of Hetep-herakhti, gibt S. 17 als Fig. X eine 
Gruppe wicde Mann dem anderen 
einen Korb mit Früchten vom Kopfe nimmt. Der 
Träger hat dabei wie unsere Bäuerin den Ober 
körper geneigt, um das Herabnehme; 
unterstützt aber den Holfende 
sondern hält sich dabei vorsichtig am Arm des 
vor ihm Stehenden fest 

An Ein: rer Bilder sei vermerkt, 
daß in beiden Reihen je ein männlicher Vertreter 
der Güter auftritt, links bilde 
die fünfte Figur. Die beiden 
auf, um Abwechslung in den Zug zu bringen 


lung des diensteifrigen 











in der o 





au erleichtern, 





nieht wie diese, 











or die dritte, rechts 








ner treten wohl 
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denn ihr Erscheinen wäre nur gerechtfertigt, wenn 
das betreffende Gut einen mask 





linen Namen trüge, 
haupt keine Be. 


ngegeben, 


in unserem Fall sind aber üb 
zeichnungen der Dörfer und im späteren 
innen, 

ein ein jue-t ‚Gut‘ oder njie-t ‚Dorf‘, beides 
Feminina, versinnbilden. 





Alten Reich erscheinen nur Bäne 














Ihre Abgaben bringen 





die Dörfer in den üblichen ##7-Körben, nur eine 


Frau auf der südlichen Darstellung trä 
‚chteck 
das Relief nicht a 





statt 





dessen einen 
ein Zeichen, 
Alten Reich stammt 









en Kasten auf dem Kopf 
dem frühen 
Die Gaben in den Körben 
Iäßt, meist die üblichen; 
‚chen? mit dom son: 


sind, soweit sich erkenne 


auffallend sind nur die Fl 














Shmkı, Kultraum, Nordwand 


baren Verschluß bei der zweiten Bäuerin des Sud: 


teils. Als Beigabe bringen die beiden Männer je 








ein Bündel junger Papyrussprossen, wie sie C 
VII, 8. 176f. mit Ab 
Einen einzelnen Papyrusstengel hat die letzte 
Bäuerin des 
auf dem Sud 


72 beschrieben wurden, 








Nordteils geschul 






rt, und die zweite 






eil hält eine Lotosblume in der Faust, 


B. Die Nordwand. 
(Abb. 19. 


en der Opfernische 
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und die Südwand der 





ver Bilder 





von der Speisung des Grabherrn. Da auch die eben 
vom Aufmarsch der Güter 
mahl in naher Bezichung stehen 
ba gefundenen Bruch- 
stücke von Reliefs entweder von Speisendarstellun- 
tammen, darf man an 


beschriebenen Sze 








mit dem 








gen oder von Gabenträgern 
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nehmen, daß die Mahlzeiten des Smk3 den eins; 
Gegenstand der Darstellungen gebildet haben, 
Bilder dos ‚ht vorhanden waren. 

Die Bilder der Süd- und der 
gegengleich angelegt, jedesmal sitzt der 
am Westende der Fläche, den Totenpriestern zu- 
gewandt, die zum Opfer n; aber die Szenen 
Während auf der Nordseite 
das 1 dargestellt z 
wird auf der Stdwand die rituelle Spei 
Das ist ein 





ehens ni 








ordwand sind 








abherr 









sind nicht identisch 








Verstorbenen wiedergegeben 





‚gnen, wie bei Särtätp, 





ordnung, der wir häufiger b 
Vjsetnfr, Kyjswd, Mrjäjtnh III Westk 
auch Giza III, $. 58.; sie wirkt vielle 


mer, siche 








ht auch 


in der Art der Bebilderung nach, der wir später 


bei den nischenartigen Opforräumen begegnen 


nur daß hier die Darstellungen auf $ 


id- und 








Nordwand einandeı 

Auf der N 
Teil bis zur Hälfte der großen Sitzigur des Ver 
storbenen. Shmk} muß mit dem weiten Schurz 





nz angı 





ordwand reicht der noch anstehende 








bekleidet gewosen sein, der vorn den dreiecl 
sogenannten Vorbau zeigt; denn am vorderen 
Sosselonde sieht man ein Gewandstück mit sp 








‚echte Sitabrett hineinreichen, 





Winkel in das wang 
‚d das kann nur von dem in Aufsicht gezeichneten 
Vorbau‘ stammen, man vergleiche dazu die 
Parallelen Giza VII, Abb. 89, 108, VIIT, Abb. 66. 
Die Feststellung Zeitsetzung der 
Anlage nicht ohne Bedeutung; denn wenn wir 
au m ‚Vorbau' bei dem 








ist für die 














sitzenden Grabherrn schon in der Mitte der 5. Dy 





nastie in gleicher Weise gezeichnet bi 
tritt or 


forstorbenen erst später auf 


in den Darstellungen der 








Tjj beispielsweise, 
dosson Statue auch den Schurz mit Vorbau trägt, 
läßt ihn bei Besichtigungen in der bei Shmk3 vor 
Ti, Taf. 55, 121, 
tisch aber hat er den engen 









wiedergeb 





vor dom Spei 
churz angelogt, ebenda 126, 135, 139. 
In dor link 
Stab, so sch 





n Hand hielt die Figur den langen 
aufgesetzt, daß dessen Linie mit 
der des linken Unterschenkels parallel länft. 
Zwischen Stock und Füße hat man 


des Grabherrn gestellt; zwar trägt er weder Ju 











‚gendlocke noch Amulett wie auf der Westwand, 
er ist noch ein Kind, da er ohne Schurz 
dergegeben wird, in der herabhängenden rech- 
ält und mit 
in Körper 
richtet, den Kopf aber wendet 









ten Hand einen Vogel al 
linken den Stab des 
t nach rechts 











er dem Vater zu. Über ihm steht 








t 


n Sohn) Kimnfrt‘, in vertieften Hiero- 





schrieben, und da sonst alle Bilder und 


Schriftzeichen in F 
durfte es sich um eine nachträgliche Einfügu 








hrelief ausgeführt 








jamens handeln, 
Auf die Grupp 
drei Totenpriester oder Diener zu, Der erste von 





de 





von Vater und Sohn schreiten 





ihnen bringt, den Oberkörper leicht vor 
eine schwere Rinderkeule, deren breites Ende auf 
seinem rechten Unterarm ruht, während die linke 


Faust die Keule dicht über dem Huf faßt. Über 
Figursicht | 8: 


de 
gen des Schenkele‘. Die Tr 
der bis zu 


r weite Schuri 





‚Das Herbeibrin- 








it des Opfernden, 
n Waden reicht, 


gewöhnlichen Louten 





u den 





beweist, daß er nicht 





t, sondern ein Beamter ist, mag er nun im 


ır in dosson Totendienst 





Grabherrn 0 





beiden folgenden Männer da 





angestellt sein. D 
n den üblichen Knieschurz; 





wonn bei 
r Vorder 


Rückseite 





gegen t 





ıßer der Knotung des Gürtels an d 


Zipf 


m Schurgrand I 


ihnen 





seite noch ein kleiner 





über den obeı t,'sohaben 





onde zu orblicken, 





wir in ihm w 
L 
einstocken. Der erste Tr 
benen rechten Hand einen N 
in der herabhängenden linken eine 





das die Leute bei Vorrichtung eines Dienstes hier 





r hält in seiner orho 





pf mit oben gerun- 






deter Füllun 


lebende, sich heftig sträubende Gau 








der letzte 
bringt auf einem fl ene Brote, 


ein höheres konisches und ein Kmft-kms, 


on Teller verschie 





Über den Figuren der Gaben ‚nden waren 





ehemals Speisen in verschiedenen Bildstreifen dar 


gestellt; über der untersten Leiste erkennt man 








von der ersten Reilıe no 
breite 
eines Spei 


von links nach rechts den 








also aus Gefle 





ichtwerk hergestellten Fuß 
tisches, unter dessen Platte links zwei 





Fruchtnäpfe rechts scheint entsprechend 


der Kopf eines hornlosen Ri 
liogen. 


herabhängendes 





des auf einer jetzt 

n rechts von der 
nd kann wohl 
leuten, 






Stiele rı 


Zwiebeln deren 





ollen auf dem Tische lagen, wie das so oft wie 





geben wird, beispielsweise Giza VI, Abb. 35. 
Rechts reiht 
b 
flechtdeckel zugedeckt ist; meist stellt man solche 
Schtisseln auf einen Untersatz, aber gelogentlich 
VI, 
t zu undeutlich, 


£ dem Boden stehende 





an, die mit einem Ge 





werden sie auch auf die Erde gestellt, wie Gi 





Abb. Ti. Was weiter rechts folgt 











ing vornehmen zu 


* Auf Abb, 10 nieht angegeben 








Bericht ÜBER DIE Gnanuxaes 


können; man erkennt nur den Untersatz eines 
zweiten Tisches mit Broten unter der Platte. 
Ist es auch deutlich, daß die Darstellung eine 
Speisung des Verstorbenen zum Gegenstand hat, 
&0 begegnet doch ihre Z 
geläufigen Typen derselben eini 
Zunächst erscheint die 
schlossen, schon weil der Spe 








teilung zu einem der 





u Schwierigkeiten. 





elle Speisung au: 
h fehlt. Auch 
paßt zu dem inm-t 3 und den verwandten Rite 
keine zweite Porson, es sei denn Mutter oder Ge- 
mahlin, wenn eine gemeinsame Opferstelle vor 
liegt. Den es eigentlich, die 
Speisung vorzunehmen, die Riten zu vı 
Als Speisende treten sie zunächst nur 

wenn das Festmahl wiedergegeben worden soll, 
das auf dem F 
Familienmahl, wie es der Grabherr zu seinen Leb- 
seiten mit den Seinen einzunchmen pflegte. Erst 
über solche Darstellungen konnten die Kinder 
auch bei mehr rituellen n auftreten, und 
ormischungen der 
gt; eine Ausnahme bildet Mnj 
145, wozu man auch Hntköies, Giza VII, 
vorgleiche. 

Sonst käme für 
‚Anschauen des Opfe 
Njswtnfr, unser 
Nordwand angebracht ist, gegenüber der rituollen 
Szene auf der Stdwand, siche Giza IIT, Abb. 30 
zu Abb. 9b. Aber os fohlt bei ShmAI das Über- 
reichen des Papyrus mit dem Vs dor 
Opfer. Ebensowenig entspricht unser Bild ganz 
der üblichen Wiedergabe des feierliche 
milienmahles, Man vormißt zum Beispiel das Über- 
reichen der Lotosblı 
herrn, wie Giza III, 1 
vorgleiche 6f. und 581. Wir 
haben os also mit einer selbständigen Abwand 
lung des Motivs der Speisung des Verstorbenen 
zu tun, bei der dem 
liche als das übliche Mahl vorschwebte. 

Zu der Nordwand der Block 
Ab Phot. 5094 gehören; während die linke 
Wandhälfte von dem Bild des Grabherrn und 
seinen über ihm stehenden Titeln eingenommen 
wurde, boginnen rechts über den Gabenbringen 
den die Bildstreifen mit Speisendarstellungen, und 
diese Streifen müßten sich bis zum oberen Ende 
der Wand fortgesetzt haben, wie entsprechend 
Sssthtp, Giza II, Abb. 29, oder Njsetnfr, III, 
Abb. 30. Unser Stück paßte also inhaltlich voll- 
kommen hierhin. Freilich ist keine vollkommene 
Sicherheit gegeben; denn auch auf der Ostwand 











'n aber obl 





zichen. 






ann auf, 





cdhof gofeiort wurde, oder das 






n fast nie bel 







unser Bild in Betracht das 
, das beispielsweise bei 











n Fall ganz entsprochend, auf der 








eichnis 








oder Fa 





an den sitzenden Grab: 
bb. 18 und IIT, 21 













ichner weniger das feier- 





dürfte auch 












AuF Des Frrennor vox Giza. 5 





wurden dieBilder von 
wie Abb, Phot. 
grund für die Zuweis 
der Umstand, daß unser 
aufweist, während ein 
Phot. 5091, 
ein Unterschied gemacht wurde, so wird der 
5 die beiden Seitenwände mit den Haupı 


isendarstellungen gekrönt, 
beweist. Den Haupt 
ng an die Nordwand bildet 
Block einen \/-Fries 
ähnliches Stück, 
n vermissen läßt. Wenn 

















stellungen 





r Kammer oben abgeschlossen haben," 
ückwärt 
‚er olme ihn 


während man die 
teilte Ostwand 
wiederum dürfe 
den: Der Fries ist nur auf zwei Drittel der Li 
unseres Blocl 
gekonnzeichne 





durch die Tür ge- 
sen mochte. Aber 
u Zweifel nicht verschwiegen w 














durch entsprechende 





auf dem Rest war er offenb: 
er bei Njtuetnfr, 
überhaupt nur 
Daher mochte auch Block 


Phot. 5091 ursprünglich einen Fri 





nur in F; 
Giza III 
gemalt 









war, dor 





haben, und das 
Dann aber kü) 
beide Blöcke der gleichen Wand zuzuweisen, zu- 
Rand, einen Bildstreifen 
inde eines zweiten zeigen. Aber 
hier 





aterscheidungsmerkmal 





n versucht sei 





mal beide di 











und das obere 
um die Unsicherheit zu betonen sei Abb, 
mit den erwähnten Vorbehalt 
rend Abb. 23 bei den vorworfenen Blücke 
handelt wird. Der Fries auf unserem 
iger Bedeutun 
der Hauptopferkammer der hkr-Fries, dem wir 
b 

nicht durchgesetzt hat,” unsor Grab 

























g, insofern er zeigt, wie in 





mnfr und Z4j begegnen werden, sich noch 








also Alter ist, 
wie das auch aus anderen Gründen hervorgeht. 
Von dem Ausschnitt aus der Speisendarstellung auf 
, daß der dritte Krug 
ı links anscheinend ohne jeden Verschluß wiede 
gegeben ist.° Auf dem rechts anschließenden Tisch 
aus Mattengoflecht bedeckt ein großer Lattich die 
ganze flache Platte; darauf liegen zwei keulen- 
förmige Gebilde, die man als Brote ansprechen 
könnte, es sind aber wohl zwei ve 
Trauben, vergleiche dazu Giza VI, Taf. 9 und 
Abb. 9, erste Reihe von oben, Nr. 2 von rec 
sowie Ti, Taf. 187, Reihe 4von unten. Weiter re 
ht ein bootförmiger Korh auf einem Unters 





unserem Stück sei erw 
v 











schieden große 
















* Daß man gelogentlicheinensolchen Unterschiedmachte, 
zeigt Külkrpth, Gten VIII, Abb. 56, wo der gleiche Fries 
über der Darstellung, nicht aber auch über der danchen 
stehenden Opferliste angebracht ist. 

® Zu den verschiedenen oberen Wandabschliissen. des 
Alten Reiches siche Schäfer, Atlas1Il, Textabt 
Erst mit der 6. D; 
Priv 














stie scheint 1 (= Akr-Fries) auch in 






m als Wandschmuck aufzutreten 


® Vergleiche aber den Krug auf Alb. 23= Phot. 5091. 


er 








udarstellun- 





solche Körbe erscheinen bei den Spei 
Giza III 


gen gewöhnlich nieht, sie werden aber 
Bäuerinnen auf dem Kopf getragen, w 
Taf. 4 mehrmals und Ti, Taf. 1 
äuerin; meist enthält dieser Korb Gemüse, wie 
uch auf unserem Bild der Fall zu sein scheint 











Y. Die Südwand 
(Abb, 


‚enden Sudwand 





Auf der gegenüber 
der Darstellung deutlich die ritu 
Verklärten zugrunde. Hier steht dı 
den Brothälften® v« 
Galatracht auf dem Sessel sitzt 





Speisung 

Tisch mit 
dem Verstorbenen, der in 
das Pantherfell 
umgeworfon, dessen Schweif vom Sitzbrett herab 
hängt, Neben dem hohen, schlanken Ständer des 
Tisches waren wie blich die allgemeinen Wünsche 

















für den Unterhalt im Jenseits angebracht 





er- 


konnen sind rechts [|||] und 47 ‚Tausend an 


Gowändern und Tausend an 
die Zeichen für 43 zeigen da. 
Blatt. Links blieben nur mehr zu 





sen mit Salbe‘; 





ikrecht aufsitzende 
i Zahlenangaben 
%3 erhalten. Dicht vor den Tisch ist ein Opferndor 
getreten, der eine Rinderkeule in gleicher Weise 
wie der Tri 





er auf der Nordwand darbringt. 








Unmittel] 





an den Opfernden schließt sich 
Die Riten des inm:t 3, 
h und andere kommen also nicht zur Dar- 
Daran ist aber nicht nur die 
des Raumes schu 





stellung 





14; denn auch da, wo diese Riten 
alle neben der Schlachtszene Platz gefunden hätten, 
beschränkt man sich gelegentlich darauf, di 
Zeremonie des Schlacht 








eine 
s der Opfertiere und 





* Siche aber zum Beispiel Giaa VI, Abb. 18, rechte 
* Ein Bruchstück, verworfen gefunden, auf Ah. 25 — 
Pat. 5078 


Hensass Jumsen 





























Herbeibringens der Vorderscheukel wieder 
‚eben, wie etwa Giza IX, Abb. 33. Man vergleiche 
auch das Hervortreten des Schenkelopfers in Dar- 
stellungen wie Ti, T Murray, Sagq 
Mast., Taf. 29-30; in den meisten dieser Fälle 
liegt auch eine Weiterbildung der alten Speise- 
tischszene und eine Annäherung an das 



















liche Gastmahl vor. 

Auf unserem Bilde wird das Abtrennen des 
Schenkels in der ferten Weise wiederge- 
geben; der mit dem Fransenschurz bekleidete Ge 
hilfe zieht, die Beine weit auseinander gesetzt, mit 
Macht an dem zu lösenden Schenkel, die beiden 
Hände fassen ihn, ein wenig auseinander gesetzt 
an dem oberen hen ihnen packt ihn 
der Schlächter mit seiner linken Hand und drückt 

















6; zwi 





nd er mit der rechten 





ihn von sich wog, wäh 


Die rechte 





das Messer zum Abtrenuen a 











0. Die Magtaba des S4mkı, Kultraum, Südwand. 


Schulter des Schlächters ist ganz nach rechts 
ammengefalteten‘ Ob 
körper, und hinter ihr kommt der in der Tisfe 






zogen, wie bei dem 5 





des Bildes liegende linke Arm hervor, also wie 
in den oben f.be 
der Nordwand der Opfeı 

Wie die obere linke Hälfte der Sudwand bo- 
bildert war, 
welchen $; 
ziemlicher Si 








chriebenen Beispielen von 





Bt sich nicht 






mehr aus irgend 
ber wir dürfen mit 
herheit annehmen, daß hier di 
Liste der Bestandteile di 
war. Sie gehört von Hau 
gen der rituellen 


‚en erkennen, 






aus zu den D: 
peisung, und gerade bei den 
Bildern, denen das ‚Festmahl‘ oder da 
des Opfers 
Falle, ist sie stets vertreten, außer im erw 
Beispiel Giza III, Abb. 9b zu 
Giza II, Abb.29 zu 3 
1, und die oben hera 
Taf. 1 








gegenübersteht, wie in 









30, siehe 
Giza VII, Abb. 70 zu 
ezogenen Parallelen Ti, 
ıq. Mast., Taf. 29—30, 















Bexıcht ÜbER DIE GRABUSGEN AUF DEN Ftepnor vox Giza. 


3. Die Ostwand. 
(Abb, 21 und Taf. 4e.) 


Die Ostwand wurde durch die Tür, die den 
Vorraum mit der Kultkammer verbindet, in zwei 
Hälften geteilt, ganz wie die ge; 
Westwand durch den Eingang zur Kultoi 
der Abtragung des Baues war von dem östlichen 
Abschluß 


stehengeblieben, und nur 








nüberliegend 


‚e. Bei 





unseror Kammer aber nichts mehr 








Spuren im Pflaster be- 
chnennoch den 





ıgang. Aber in und vor der Kam- 
mit Reliefs 
gefunden, und diese lassen sich nicht alle auf die 


mer wurden zahlreiche Bruchstücke 





nicht mehr a 
b 
falls von der verschwundenen Ostwand stamm 
die ohne Zweifel © 

Bei dor Zuweisung der einz« 


nstehenden oberen Teile der bisher 








ebenen Wände verteilen. Einiges muß jeden- 








alls bebildert war. 
nF 
kommt nieht nur die Kammer selbst, 
auch die anschließende Opfornische in Fr 
auch hier der obere Abschluß der Wände fehlt 
Ihr muß 
Figur dos 
oben 
aufdei 
da zu dieser 
Reiho von 





‚dstücke 









‚ndern 








spielsweise das Bruchstück der großen 
abherrn der Abb, 12 angehören, 


logt wurdo; diese konnte nicht etw 










'ordteil unserer Ostwandg« 
schon das Bruchstück mit einer 


m gehört, Abb. 21 — 









Phot. 5092, Für dieso Darstellung lßt sich 
kein anderer Platz ausfindig machen, aber neben 
ihr war auf dor sch Wandhälfte kein Raum 





mehr für eine lobensgroße Figur des Grabherrn. 

Auf dem Block 
Ausschnitte von vier Bildstreifen erhalten. Von dem 
untersten, dor auf der Wand dor weite oder dritte 
von unten gow 





nglich-rochteckigen sind 





;on sein mag, verblieb nur der 





Oberteil einer Gruppe, die zwei Diener zeigte, 
dio, einander zugewandt, einen hochbeladenen Tisch 








he der darüberliogendo Streifen 
erkennen läßt, daß dor Zug der Tri, 
links bewogte, muß der linke unserer b 
ner den Oberkörper nach rückwärts gewendet 


heischleppen. I 








iden Män- 








haben. Dem von zwei Männern herbeigebrachten 
Tisch begegnet man in den Reliefs des Alten 
Reiches nicht selten, so in Simnfr IIT, Ciaa III 











Tat. 2, Dmrjj LD. II, 52, Ti, Taf. 38, 39, 141 
Mehrere Male hält der vordere Träger den Tisch 
trots der schweren Last nur mit einer Hand, 





während die andere noch eine besondere Gabe 
hält, wie Ti, Taf. 37, 54, 141; das könnte an sich 
h für die Er 
in Frage kommen 
liegt dafür n 
hat man auf die Mi 





inzung unseres Bruchstückes 
Anhalt 
rer Darstellung 





aber ein besonderer 
— Auf un 
chplatte drei große Stücke 


eht vor. 








Gel 


und einen pen-Kuchen, darüber eine Platte mit 





k gelegt, ein kmhu-Jm3, ein koı 





hes Brot 


zwei gegeneinander gesetzten keulen 





örmigen Bro: 
ten! und auf diese ein Bündel junger Papyrus 


stengel, 








In dem zweiten Streifen sind drei Figuren 





erhalten. Die erste trägt auf jeder Schulter einen 
flachen Teller, dessen 
Hand Auf den Tellern lagen Brote ver- 
.dener Art; über dem 
ken Schulter 
vielleicht € 


Beres Ende 





mit einer 








stützt, 





ahnc-km3 auf der li 








t ein ovaler Gegenstand gezeichne 
Der Gürtel 
chleife der Bindung, abi 





;e Melone. 








zeigt vorn 






auch 
rückwärt 





schaut aus ihm ein Zipfel herans, das 








Ende des bei der Arbeit hüher gezogenen Über- 
schlags des Schurzes. 
Der D 


herbei, in 


ner in der Mitte bringt zwei Braten 







r Rechten den 
Wied 


Sun 





en ‚Rippenkorb‘, 
der Hand zu 
den oberen zwei 





wobei die gelungene rgabo 





ilt er ein Ober 
Was der 
‚or bringt, läßt sich nicht sicher fest 


Linken 
einer Schnur 
seiner rechten Schulter sitzt eine Platte 
n vorderes Ende er mit der Hand stützt 
Rechts oben erkennt man noch ein kmAo-km} das 
Teller aufsitzt; 
dazwischen liegt ein ovales Gebilde, ähnlich dem 


aber nicht unmittelbar auf dei 


pen, auf dem links vielleicht d: 
konische Brot steht. — Der Ko 
verrät eine sehr sorgfältige Ausführung; nicht un 
Ihnt bleibe, daß seine Perücke Ohren 
verdeckt, und so haben wir die Haartracht auch 





zu 





ern die 











seiner Kollegen zu ergänzen, wie sicher in 





untersten Streifen, während beispielsweise bei den 
Trägern in der Opfernische oben Abb. 13—14 und 
auf d 28 die Ohren frei 
bleiben. 

u 


wenigstens zwei Bildstreifen mit Speisendarstellun 








n Türgewände Abb. 26, 





n Reihen der Gabenbringenden waren 


n angebracht. In dem ersten von unten ist links 





n Schlissel er- 
teht. Die bei 
dieses Schiffes aus Flechtwerk ist un 
zelt be 
9, unten rechts. I 
die lachen Pa- 
während die 


rechte Ende einer bootförm 





halten, die auf einem Unte 








dere 
bisher auf unserem Abschnitt nur rere 
wie Giza VI, Abb, 
man für Speisebehälter 








als Vorbild 
Form ein Boot mit seukrechtem Bug 
Solche Boote waren wohl 
als. verwand 





vorliegende 
und Heck nachahmt, 
jener im 





Gebrauch die ein 


Der kleine 
bieibt unerklärt. 

















SHMK3, KULFRAUM, OSTWAND (7a) 





Abb. 21. Die Mastab des ShmA, 














Bexıcur ÜseR DIE GrAnUNGEX AUF Dem Frıenuor vos Giza 


den Ertrag der Äcker oft in Kähnen herbeibrachte; 
findet man auch bei den bootförmigen Schüsseln 





_S-älinliches Heck hatten, aber unsere Form 





netesich be: 





für einen Behälter. Den beiden 










gerne Lotosblumen als Beigabe. Auf unserem 




















SYMK3 ‚ BRUCHSTÜCK ora NOR 





Abb. 22. Die Mastaba des Shnkt, Kaltraum, Nordwand 








umgedrehten (); in manchen Fällen stehen an Bug Ulmen noch ige Aelone: und 


eflechttel 


uchstüick orke 





Rochte 





arallel rüber einen r mit Fei 


trennt 


und Heck zwei solcher Gebilde, sei es 









schneid 





und sich oin wenig 

















SHMK?, BRUCH-STÜCK von SPEISENDARSTELLUNGEN, NORDWAND ®* 














Abb.20. Die Mustaba des Shmks, Kultraum, N 





hintereinander, vergleiche Murray, Sagg. Mast., Neben der Schüssel stehen die hänfig wieder- 
Taf. 21 und 23. Auch diese Form dor Boote wählte kehrenden drei Weinkrüge, in der Mitte einer 
n hauptsächlich für Gaben an Obst und Ge- mit Au und konischem Pfropfen, und 
Lattich und zarte rechts und links daneben Flaschen mit kantigem 
nd Z-artigem Verschluß, wohl die beiden 








müse, wie Feigen, Meloı 
Papyrasstengel, wohl weil man in Wirklichkeit Halsring 












i-Krüge dor großen Opferliste; aber Giza IV, 
'Taf. 17 hat nur einer dieser beiden Krüge den 
typischen Halsring, ist derselben 
teinart geformt; ähnlich ist es bei Kijtuwd), 
Giza VII, Abb. TI. — Rechts von den Krüg 

liegt eine fotte gerupfte Gans auf einem Speis 
tisch, auf der rechten Seite, mit Aufsicht auf 
den Bauch, wie die Angabe des Afters zeigt. 





jedoch aus 











Von dem oberen Bildstreifen ist nur der untere 
Teil erhalten; von links nach rechts der ‚Ri 
korb‘ auf einer flachen Schüssel. Der senk: 


Gegenstand daneben ist nicht der Untersa 














Tisches, sondern der Stempel einer Anri 
n den Rippenbraten ge 
bb. 


Holz, unter die n 








siehe dazu etwa Giza VI, 





ebenfalls mit da dem Rippenkorb. 





ante 
'h an drei koulenartig 
penschüssel mit Unter. 





Rechts reih Brote 





auf einem Toller, eine $; 
satz und rechts unter ihr der Kopf eines horn. 
losen Rindes, der auf einer Aachen Schüssel mit 





niederem Rand liegt, ganz ungewöhnlich die Stirn 
nach unten, die Kiefer nach oben, 


Verworfene Reliefhlücke 





Hier sei die Beschreibung der Bruchstücke 





angereiht, bei denen der ursprüngliche Standort 
nicht mehr ermitteln läßt, Taf. 4f, 5b — Phot 
Phot. 6078. — Die beide 
on viollei 












nicht von 





un die Breite der Bildstreifen 
ist nicht die gleiche, und außerdem zeigt die Aus- 
führung Vorschiedenheiten, auf dem e 
jechtwerk die I 


‚en wird 
he 


.doren dagegen nicht 





bei den Tischen ans 





nze 





nung angegeben, auf dem 





In Betracht kämen für die Blöcke Nord- und Ost- 
wand der Kammer, denn nur auf diesen beiden 
Wändonistalsoberer Abschlußder ganzen Bildfläche 
eine Darstellung von Speisen in schmalen, was 











rechten Reihen gesichert; siche auch oben S. 35 
Bruchstück Abb.23 stammt von einem obersten 


Schlußstreifen, da es oben von der Leiste des 





Wandabschlusses begrenzt wird. Die Darstellung 
weist einige nicht gewöhnliche Einzelheiten auf; 
so am rechten Ende neben einem stark zerstörten 
Tisch mit ihrem 
inander gesetzt, Hals und Kopf 
um die seitlichen Gefäßenden herabhängend. Der 








it Broten zwei gerupfte Gäi 
Hintorteil gege 





Behälter auf dem kleinen Untersatz ist der oben 
8.29 beschriebene ‚Fleischkorb‘, in dem die T 
zud ang. Mast., 
rechts zeigt das identische Bild; d 

I Vergleiche dio 
da Abb. 198 





kon sind. Murra 








Inung der Gans, 8. Smith, eben- 


Hewstass Jusxen 








Innenzeichnung des Korbes erklärt sich daraus, 
daß auf dem Streifen auch sonst von dem Stein- 
metz das Geflechtwerk nicht angedentet wird, er 
überließ das offenbar dem Maler.! — Der 
bartisch aus Geflechtwerk trägt Speisen in seltener 
Anordnung, drei Weißbrote syınmetrisch auf die 
Platte verteilt und zwischen sie je zwei Frucht- 
näpfe übereinandergesteckt. Nach den üblichen 
drei Krügen — einer mit der einfachen Nilschlamm 
kappe, der zweite mit gerader Ausgußröhre, der 
dritte mit Schulterumhang Vor- 
schluß® — folgt ein Geflechttisch mit konkaver 
Platte, auf der Gemüse aufgehäuft ist, unten ein 
großer Lattich und oben ein Bündel junger Pa- 
pyrusstengel. 

Bei dem Block der Abb. 24 sei 
der Mitte stehenden Gabentisch aufmerksam ge 




















und flachem 





ur auf den i 





n konischen Untersutz 





macht, der aus einem bı 
aus Geflechtwork und einer glatten, wangerechten 
Auf di 
de gelegt, jo drei Lotos rechts und 


Platte besteht hat man ein ziorliches 








Male zwei Blüten an den Seiten und 
eine Knospo in der Mitte. Die Stengel dos im 
'hten Straußes sind in der Mitte 





Vordergrund 
zu einem Kreis gebogen, und die Enden hänge 
schräg über die Tischplatte; es dürften dere 
eigentlich nur drei sein, aber de 
do auf Gabentischen 
sind nicht selten, siche etwa GisaVI, Abb. 35 und 
vergleiche VIT, Abb. 32; aber sio haben nicht die 
anmutj m 
Bilde. — Über der tiefer liegenden runden Schleife 
steht nur ein kleiner Teller mit Feigen, und auf 
legte man zwei zusammengeschnürte ju 
Papyrasstengel. Das ist ein wohlgelungener Aufbau, 
mit bewußtem Verzicht auf die übliche Über- 
Iadung der Gabentische, auch wird bei der Aus 
wahl die Rücksicht auf das Zusammenstimmen 
der Farbe 

Die Zuweisung der kleinen Bruchstticke der 
atttrlich 
ın die Er 
Bosonde 






Zeichner hat 








gegeben. Blumengew 














t der Anordnung wie auf un 








die. 





nicht außer acht 





ssen sein, 


noch 
a 





5. begegnet 
n, und es 
terung sich auf den Hinweis auf ein; 








heiten beschränken. — Wiederholt begegnen wir der 
Überschneidung verschiedener Gaben, So schaut 
Abb.25 bei dem Bruchstück 7 der dritten Reiho 
von oben hinter dem konischen Brot auf ciner 
Tischplatte unten das vordere Ende eines Lattichs, 
darüber das eines Zwiebelbündels hervor. Ähnlich 
ragen auf dem Bruchstück 6 links daneben dio 














3 80 auch auf Abb 
® Darnach ist wohl der Krug auf Abb. 28 
zu deuten, 





oben 8.35, 


Plot. 5094 








Bericht iner pre Gusunon 


sur Deu Frıepuor vox Giza. 4 


























Abb. 24. Die Mastalıa des S4mkr, Kultraumm, Bruchstück von drei Reihen Speisedarı 


Spitzen 2 Brote in einen großen Lattich 
atore Teil des linken Brotes wird 
Auf dem 


größten Bruchstück 1 am Ende der ersten Reihe 


eier 





hinein, und der 





von einem pm-Kuchen überschnitten 


von oben schneidet der schlanke Tischuntersatz 





u Früel 
Auf der Tischplatte 


einen Schulterbraten, dor sı 





napf zu verdocken scheint 
stehen in ungewohnter, unsymmetrischer Anord- 
nung von rochts nach links ein schlankes Weiß 
in pen, das große konisch 
linken Ende ein Teller mit großen Feigen, auf 
dem eine Platte mit keulenfürmigem Gebäck ruht. 
Bei dem Bruchstück in der unteren linken Ecke 
fallen dio kleinen Flaschen auf, die nicht in der 
üblichen Art in den Unteı eckt sind, 
dern auf ihm zu steh so wie e 











brot, Brot und am 











atz ges 













ntlich findet, wie anf der Tafel 
VIIT, Abb, 64 und aus früher Zeit 
tza II, Abb. 17. Das vorfürbt 


es rechten Stückes 2 in der e 


auch sonst 
der Tist, ( 
Kinjnjhet I, 
verletzte R 
Reihe zeigt link: 
atte daneben eines Tisches mit Broten. 










und 








den Teil eines Gabentisches mit 





Ein Abb. 
den Teil einer Hohlkehle dar, die nur von einer 





5 nicht wiedergegebenes Stick stellt 


Tür oder Sch 





ntür stammen kann, aber eine solche 
will zu unserem Vorbau nicht passen. 


©. Das Türgewände. 
(Abb. 26, 28 und Tat, 5e.) 
Im Schutt bei der Kultkammer kamen viele 
kleine Bruchstücke zutage, die von uwei gleichgear- 


teten Darstellungen Gabentragender stammen muß 








Besıcur Ünen nz Guanuxaes 





© auf der Sud- 
seite drei Reihen von Gabenbringenden darge- 
stellt sind, ringsum von Le 
östlich finden sich zwei vorn s 
Bildlächen 
richteten Darstel 


vorliegen, bei dem an gleicher St 








ten umrahmt; weiter 
äg verlaufende 
‚kehrt 











mit selbständigen, um; ge- 





Die meisten Bruchstücke gehören der süd- 
lichen 
da diese immer der Kultkammer zuschreitend zu 
Nur Feldaufnahme 5094 und die 
Bruchstücke unten links auf Feldaufnahme 
mmen von der Nordseite. 





Seite an, mit rechtsgerichteten Figuren, 











denken sind, 
dre 
507 








1. Die Sudwand 
(Abb. 26, 27.) 






Bei dem Versuch einer Wi 
wurden drei Reihen mit je 
angenommen, also ganz wie in 
Abb. 27. Für mehr 
Träger in jeder Reihe war bei der niedri, 
wohl kein F 
Reihe von oben steht die Stelle des Sı 


rherstellung 





benbringenden 
r Parallele Giza II 
Reihen oder 





auch für mehr 
en und 






Für die erste 












träg fest; denn hier zeigt sich die linke 
Ecko des Foldes. An den Anfang dieser Reihe 
dürfte das Bruchstück mit dem Mittelteil des 


der das C 
Hand die F 
packend und mit der linken den Hals umdrehend, 
Die Figur muß einen Zug angeführt haben, weil 
igt und eine Verbeu 
n einer Reihe 
belegen ist; ferner wird gerado das Gänseopfer 
tellt, dem V 
Nun kommt bei unserem Frag- 





Mannes g 
init der rochten 


nscopfer vollzicht, 





lügel des Tieres 


sie sich nach vorne 





fast nur bei der ersten Per zu 


gerne an den Anl orbenen 





möglichst nahe, 





io zweite Reiho nicht in Frage, weil hier 
ein Vasentr! Zug eröffnet, und für die erste 
Reihe spricht, daß hier durch den Schenkelt 
schon ein Fleischopfer feststeht, und man ähnlie 

dar- 


ment 














gearteto Gaben gerne im gleichen Streif 
stellt. 
In dem zweiten Streifen steht vorn eine Figur, 





die eine ]-Vase bringt; zu den zwei Bruchstücken 





‚07 





der oberen Reihe auf Feldanfnahm 
das kleine unten rechts in der untersten Reihe; 
das Bild entspricht dem Typ 2 auf der Abb, 10 
von Giza III; die Vase steht auf der einen Machen 
Hand, während sie von d 
vergleiche auch Giza VI, Abb. 69, 
ann, der in ähnlicher Weise ein 








anderen gestützt wird; 
Dahinter 





schreitet ein ) 
Waschgeschirr herbeiträgt, Wasserkrug und stüt 
zende Hand sind sicher zu ergänzen; vergleiche 
a III, Abb. 10, Nr. 3 und den gleichen Tr 








aur mus Feisouor vox Giza, 43 
oben Abb. 14— Ph 
der Kultnische. 

Die in der dritten Reihe gezeichneten Bruch- 





auf der Nordwand 


stücke können nicht zu einem der oberen beiden 
Streifen gehören, da für jeden derselben schon 
zwei Träger feststehen. Die Gaben, die gebracht 


sind höchst merkwürdig. Vo 





dem vor- 

















SHMK: 








| KULTRAUM 






‚EwÄNDE (99 











Die Mastabn des Shmkr, Ein; 
Gowände, Südseite 


ing zum Kultraum, 





deren Mann ist nur der Kopf erhalten, und vor 
seinem Gesicht ein d, rechts ein wenig abge- 
brochen, aber deutlich wie die Hieroglyphe G 
diner R 7 ‚boml for inconse with smoke rising 
Nun aber wird sonst die Räucherung 
vor dem Verstorbenen nie in dieser Art darge 





from it, 





stellt, sondern immer der Augenblick wieder 
gegeben, in dem der Priester den Deckel der 
Räucherpfanne lüftet; auch ist diese auf fast allen 
Bildern fast halbkugelig, aber a, 





dem frühen 














“4 Hensass Jungen. 


Alten Reich ist auch eine -ähnliche Form be 
legt, Reisner, Giza Neerop 02. 

Eine Erklär res Bildes ist um so 
Is eben nur das Becken erhalten ist 
a wird. 











schwieriger, 






h die Art, in der es g 
Feuer der Räu- 


nicht aber 
Stets hat der Behälter für 
cherung einen Stiel, da man das erhitzte Gefäß 
nicht halten konnte, ab 
mer zimperlich 
ebenda, faßt os der Räuchernde am oberen R: 





man scheint nicht im 
‚m Reisner, 


de, 








wesen zu sein, 








Doch verbleibt noch eine andere Möglich 
Sicher wurde unser Napf nicht mit beiden Händen 


gehalten, sonst müßten ( der rechten 





Hand an seiner linken Se n, wie e 


Träger der Fl 





sprechend bei der und dı 





des Waschgeschirres, siche oben. Außerdem kann 


unser Mann neben dem Räucherbecken nichts & 








bracht haben, was nieht zur Räucherung geh 








ol, der zun] 





und den Docl 
konnte er nicht irgendwie, etwa in der 






rechten Hand, halten, der mußte, wenn über 
über der Pfanne dargestellt werden, und das ist 
en. V 
len, daß der Mann das 


auf unserem Bilde icht aber 






haben wir 
[ 


or mit 





rzust 





ß auf ei 
jon faßto; für das Gefi 
n swanglos die Stellung vor dem Gesicht 


















Diese Lösung wäre nicht so weit 









olt, wie es auf den ersten Blick scheinen 





hergefäße 
Näpfe 
and erklärt sie 





möchte; denn es zeigt sich, daß man Räı 


h auf Untersätze stellte und sie auch 






Schäfer zeigt Propyl, 219 zw 






auf schlanken, hohen Untersätzen 
nständer mit 





S. 653 als ‚kalksteinerne Lam 





Granitpfannen‘. Ein sicherer Anhalt für diese 





ie Stücke wurden 
LD,Textl, 


Auffassung fehlt abe 





mehreren anderen gefunden, vergleic 


















8.12: ‚Drei Paare von Kalksteinständern v 

schiedener € Die beiden größeren Paar 

sind in Fußbodenplatten eingelassen und tra; 
alon aus rzem Granit.‘ Aber es ist ni 





erwiesen, daß es sich bei letzteren 





handelt; auf solchen Untersätzen konnten nämlich 





Schalen wie Gefäße verschiedener Art stehen, 
0 Hitionw, Giza I, Abb 
Giza IIT, Abb. 31h. Und wenn 


daß die 











größten Ständer 
tragen und diese aus Granit g 


darauf hinweisen könnte, daß sie nicht 





enthalten sollten, so könnten sie doch ebensowohl 
angespro Zudem 
die Form, die der Hieroglyphe v 


entspricht, während mit der Hieroglyphe 

















Zusammenhang zu er 


von tk} ‚Lampo‘ |, kein 


kennen ist. Auch erwartete wan bei den auf die 
Ständer gesetzten Gaben cher ein Räuche 


Be Rollo spielte, a 








das bei dem Kult eine so g 




















Die Mastaba des Shmky, Entsprechungen zur 
ersten Figur der untersten Reihe der Ab 





eine Lampe, die auf den Darstellungen des Grabes 








nie erscheint. 
Daß man Räucherpfanne auf einem 


Ständer berbeibrachte, scheint uns zudem Ti, 








* Man könnte dabei annehmen, daß man in die vor 
der Scheiotür aufgestellte Feuerschale von 2. it Weil: 

daß der Priester, das Räuchergefiß in der 
Hand haltend, den Deckel imme 









rauch streufe, st 





wieder lüftte 





Beniont Über DIR GRAnUSGEN AUF DEN Frrzomor vox Giza. 4b 





Taf. 70 zu lehren.t Hier schreiten Leute mit den 
Geräten für die Riten hinter der 
herrn, Grabe 





tue des Grah 
wird. N: 
schen tritt einer mit einem 
der 
äpfe 


me Gaben ent- 








die zum gezogen en 





Männern mit |) 
X 


I-Napf auf, der auf einem hohen Ton: 
steht. Wonn auch, wie chen erwähnt, die N 
auf solchen Ständern vor 
alten mochten, so ist die \ 
Falle beschränkt. Denn bei den anderen 
Statuen des 7jj tragen die B. 
Räuchergefäße und W: 
at. 66 räuchert cin Pi 








schie« 








hl im vorliegenden 
doch 





eitpersonen immer 
und nur diese; 





iester vor dem Gesicht 





der Status, hinter der ein Mann mit dem () steht 
Taf. 68 hat der hinter der Statue Schroitende 
den Wasserkrug geschultert und trägt das Räu 








chorgefäß mit aufsitzendem Deckel in der Hand, 
Taf. 64 wird vor der Statue überhaupt nur ge- 
, sonst bringt ein Diener nu 
'hweißtuch, 





noch Wedelund 
Tat. 70 die 
Vorsorge für das Räuchern nicht vergessen haben, 
worden dio Schalo auf dem Ständer als 
klären dürfen.? — Zwar sind 
damit keino Beweise für die vorgeschla; 
gänzung unseres Fragments nach Ti, 7 
geben, aber sie erscheint viel annchmbarer als 
ir mit der einen Hand 
cht hielt, während 
es auch einen Deckel 





So wird man auch auf 








pfanne 





eine andere, bei der die F 
das Räucherbecken vor ihr G 
die andere irgend etwas, s 
für das Gofäß, faßte, 

Die vorgetragenen Erklärungen werden durch 














die Darstellungen aus dem Mittleren Reich aufs 
besto bestätigt, die Klebs, Reliefs des Mittleren 
Reiches, 8.170f. mit Abb.125 beschreibt. Da stehen 
beim Totenopfer hohe Untersätze, — Abb. 27, in 
Platten eingesotzt wie die Ständer des "Irwkipth; 
zwei von ihnen tragen die gleichen 
vordiektem 

steigt die Flamme empor, wie bei dem unseres 
Bruchstücks. Vor einem dieser Feueraltäre aber 
steht gebeugt ein Mann, schürt das Feuer mit 
einem Fächer und hält in der herabhängenden 
rechten Hand eine kleine Binsentasche, 
ch Weihrauch befand; denn die B 


me: 











pfe mit 





Rand wie dort, und aus ihnen 

















hrift lautet: 








‚Weihrauch auf die Flamme‘. Auf 





einem schlaukeren Ständer steht eine )- ähnliche 





bation ent- 








! Unsere Abb. 97A, 
er läuft über dem U gerade eine Fuge, zo daß 
ıchr erkennen kann, ob ein & vorlag; für die 
ie ist das nicht entscheidend; denn es genügte 
auf dem Marsch das Decken anzugeben, vergleiche Taf. 68. 























hielt, wie bei den erwähnten Darstellungen im 
Grabe des 7jj. Damit kann sowohl die Deutung 
von Ti, Tat. 70 wie die Ergänzung unseres Frag- 


ments als ziemlich gesichert gelten.! 














ie Gabenträger hält mit beiden 
Händen eine bauchige Schüssel mit eingerogenem 
Rand und gekrümmter Ausgußrühre in Kopfhöhe, 
stellt {äß für Suppen oder andere 
lüssigkeiten dar. Solch 


unter anderem beim Umsel 





Schüsseln begegnen wir 
ütten des Bieres in die 
großen Krüge, wie Boeser, Leyden I, Taf. 10; so 
Mann den großen Napf bringen, 
damit sein Inhalt später in kleinere Trinkgofäße 
Wir dürfen freilich 
andere Mögliehkeit nicht außer acht lassen, daß 
selber zum Trinken benutzt 
dafür öfter fachere 
, wie Htpt, Schäfer, Propyl. 
Klebs, Reliefs, Abb. 61, »0 z 
das Bild Firth-Gunn, Tot pyr. com 
’ößero Schüsseln dazu 
eine tiefe brim-bowl mit D 


den Speisendarstellungen aby 











mochte uns 








gegossen werde. auch eine 






nämlich das 
chalen 
oder 
igt doch 
10, daß 


wurde. Wenn n 










dor Dicke, 








man auch 





ckel, also so wie die in 
bildete: 
r neben deı 








‚Suppon- 





schüsseln‘, Nun begegnen w flachen 
einfachen Trinkschalen auch solchen mit Röhren, 


die gewiß zur Erleichterung des Trinkens be- 






stimmt waren, siche dazu Giza I, $. 11df. und 
Abb. leicher Weise aber mochte man auch 
bauch und diese eigentlich eher, 





mit einer Röhre verschen haben, 
2. Die Nordwand 
(Abb. 28 und Taf. de.) 


Blockes 
5094 zur nördlichen Laibung 


Abb. 28 
wird durch 
der Links- 


Die Zuweisung des 





Phot. 







ungen nahegelegt: Bei 





der dargestellten Träger kommt nur 
Halfte der I 
da sich ja alle Gabenbringenden nach Westen, 
zur Opferstelle, bewegen mil 
Teil der Ostwand kommt dagegen nicht in Frage, 
weil ihre Bebilderung oben durch Reihen von 
Speisendarstellungen abgeschlossen wird, Abb. 21 
°hot. 5092, unser Fragment aber als oberste 
Reihe einen Zug von Spei 
muß die Nordwand der Kammer ausscheiden; denn 
hier beginnt über den Totenpriestern die Wieder- 
gabe von Speisen, und über diesen werden keine 
Gabentragenden gestanden haben. So verblieben 





die nördliche 





ımmer in Betracht, 


‚en. Der nördliche 














seträgern zeigt, Ebenso 








Nach einer mündlichen 
hat er bei der Opf der Pyramide des & 
Meidim ähnliche tu gefunden, die durch i 
Inschriften als Räucheraltäre gekennzeichnet sind, 












46 








, oben Abb. 14, 


nur die Nordwand der Kultnisc) 


und die nördliche Türlaibung. 





Die Deutung des 
wäre dabei nicht entscheidend. 
unten eine rechteckige Erhöhun 
en läßt, weil die Kante 
"höhung aber wohl 





oben nicht weiterverfol; 
n wird die 





behauen wurde. M 






‚hen dürfen; 
hüssel dı 
nein, aber 


als Teil der linken Endleiste ai 
lich ragten dann Hand und & 
Trägers ein wenig in sie 
merte den St 
nen gleichen Ü 
unserem Grabe mel 
der Sudwand der Nische in d 
links und auf der N 








ersten 
s bekt 





metzen wenig; deun wir be 








der Endleiste in 
f 


untersten Reihe 





erschneidunge 
end a 





fach, so ganz 








rdwand, dritte Reihe v 





unten. — Sonst müßte os sich um das untere Ende 





des linken Armes eines Träg aber 





dngogen spricht, daß d 





erscheint, und außerdem s 





rlängerung 
dieSchultormitHandundGabedeserst 
Träger daher unser Brach- 
stick wohl In 


schen, die eben entweder auf der Nordwand der 





haltenen 











einer Dars 





Kultnische oder auf der nördli 





r letztere Stelle 
Blocks, 
on, wie etwa Giza II, 
doppelte 
unbedingte Beweiskraft besitzt dieser Umsi 


angebracht war. F 
leicht die Maße dos 
pabı 
Nische otwa 








während die 





Längo aufweist 





freilich nicht, da man den längeren Block gespalten 
haben könnte, wozu aber die Bruchstelle nicht 
pas Außerdem scheinen die F 
ihro Anordnung 
den or 








en will 





uren und 
wie die Fundstelle | 
uchstücken der L, 
mser Stück, wenn au 
mit Vorbehalten, auf Abb. 28 mit 














ch immer 
on übr 








Resten des Gewänd: 
Tri 
auf einer flachen 
Füßen, vo 


ein anderer 





jammengestell 






Dor er 





bringt eine gebratene Gans 


Platte mit kurzen konischen 





denen einer auf der Schulter aufsitzt, 
n seiner rechten Hand ruht; mit der 
herabhängenden linken Hand faßt er eine lebende 
ns bei den Flügeln. Sein Nachbar hält den 








iellor 





mit der Gabe in Kopfhöhe; da Innenzeichn 








fehlen, ist die Art der Speise nicht sofort erkenn. 
bar, aber sie dürfte in einem großen Lattich be- 





stehen, der, wie oft, auf einem ) 
Der verbleibende Raum auf dem Block paßte 
gerade für einen dritten Gabenbringenden, 

Bei der geringen Anzahl und den kleinen. 
Maßen der th nente, von denen da: 
keines ein Stück der Umrahmung aufweist, ko 
Abb. 28 keine Reihung in Stufen vor, 


attenteller liegt. 

















nommen 





Hensass JusKHn. 









werden. Das erste Bruchstück, Phot. 5077, stammt 


inks gewendeten Diener, dor 





von einem nach 





e in Kopfhöhe halt; 
deren Art sich 
Auf dem zuletzt ab 


mit beiden Händen eine Pl 
n Teller lag eine Gabe, 
nicht mehr feststellen läßt. 
Niß ist der Mittelteil ein 
Achsel bis 
des Kürpors von 











bildeten Ab inks 








ners sichtbar, von de 





gerichteten 
zum Gürtel; da rechts und link 
n Armen nichts zu sehen 





at der Mann 





chlisseln getragen, 
onen Arme 
einem dritten 







leicht seine Gaben auf zwe 









die er mit den Händen d 
stützt, wie etwa Phot. 5093 


Stück hat der T 





er den linken Arm so abge 











Abb. 26. Die Mastaba des Shmkt, Tür zun Kultraum, 
Gewände, Nordseite 





en, daß die Hand etwa in der Höhe des 
sichtes lag 





er brachte seine ( 
gleichen Weise wie sein Koll 
Fragment. 


be wohl in der 








auf dem ersten 


©. Der Torranın. 
(Abb. 29, 30.) 





Auf der Nordwand der Kammer, die 
im Torbau zunächst wie auf ihrer Ost- 


en frc 
ahren, 








otritt 
wand sind über einem ha 
Reste von Reliefs zı auf der Nord. 
wand die untere Hälfte eines Bildstreifens, auf 
der Ostwand ist der Streifen fast bis zu 
oberen Abschluß erhalten. Da die H 
nicht f 








en Sockel noch 








(öhe des Raumes 
ststeht und Bruchstücke nicht gefunden 
wurden, läßt sich nicht vermuts 





en, wie viele Bild 
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reihen die Wände ursprünglich trugen. Der Bilder- 
schmuck wi auch nicht auf di 
Winde beschränkt haben, 
annehmen, daß auch Wi 
die Wände des anschließenden 
trugen, zumal die Darsı 
ineinreicht. Ein Nachweis für jeden Teil 
hen läßt sich freilich nicht mehr erbringen, 





sich beiden 


wir müssen vielmehr 





und Südwand sowie 
nges R, 
lung der Ostwand in 




















ihn 
der 





inerseits der Abtragungen des Bau u, dann 
aber auch, weil die Reliefs 


dünn gehalten und oft selbst in ihren Umrissen 





außerordentlich 





r Aus- 
Wände 
Kalkstein, sondern aus Num) 


kaum noch zu erkennen sind. Diese Art 





führung ist um so erstaunlicher, als dio 





nicht aus Pur: 





bestehen, bei dem man schon der Sprödi 





ein stärkeres Relief bevorzu; 
der $: 


wege wenn 





wieder kein sehr dickes, d tein sich auch 











Abb. 29. Die Mastaba des Shn 


für ein solches weniger eignete. Unsere so auf- 
fallend flachen Figuren erklären sich wohl daraus, 
daß sie nur als Unterlage dienen sollten, auf der 
nem dicken Anstrich 
modellierte. Die Bilder litten durch Verwitterung 
und dazu kommt, da 


Stellen Teile der Figuren mutwillig mit Meißel- 





man in einem Putz oder 





mehreren 





man später a 


hieben beschädigt hat. Das geschah wohl zu der 
'hen Zeit, als man Figuren roh in die Wand 
ritste, wie oben bei dem großen Bild des 
herrn, das in dor Rückwand der Kultnische stand; 
auf der Ostwand uns 
dem Sitdende unter dem Bildstreifen zwei Figuren 
des Ptah roh eingeritzt. 








Grab- 


Raumes hat man nahe 








a. Die Nordwand. 
(Abb. 29.) 





Auf der dem Eingang gegenüberliegenden 


Wand sind nor mehr am Ostteil die unteren Hälf- 





ten einiger Figuren erhalten, die zu eine 





Zug 





von Gabenbringenden gehören müssen. Hinter der 





ersten erkennbaren Gestalt steht ei 
dicht, daß die Zehe ihres 
des Standbeines des Vorder: 
aber folgt ein dritter Mann erst in großem Ab- 
stand, und 


;e zweite so 





Ibeines die Ferse 






annes berührt. Dann 








hen war ein großer, schwer zu 







bestimm and abgebildet, den die 


beiden } haben müssen, Man sicht 
noch die Umrisse eines Rechteckes, dessen vordere 
fast an die W 


den stößt; die hintero endet kurz vor dem Sch 





Schmalse de des Voranschreiten- 








des Recht- 





bein des zweiten Mannes. In der Mit 









eckes scheint eine fast eiförm 
stehen, mit dem dieken Ende oben. Di 
n aber nicht zur Feststellung der Art 


jenstandes, dessen oberor Ab- 


oe Anhalte 








eng, 








getra; 








LOCHUNG Au NORD-OST-ECKE 





unbel 


m Ti 


luß ganz 





Am häufigsten 
were Gaben 











tische gebracht, w 
wand der Ku 


LD. II 


1 von der Ost 
II, Taf, 2. 
Aber auch Möbel 
wie Ti, Taf. 
28 bringen zwei 


kammer, ferner Gi 
Tat. 37 
diese Weise getragen, 
16—17, und Giza III, Abb. 
Kammerdiener einen Mantel auf die gleiche Art 
Aber zu keiner dieser Möglichkeiten wollen die 
erhaltenen Reste Bildes passen; am 
ehesten käme noch der Mantel in Frage, aber 
dabei bliebe die Innenzeichnung der Mitte ganz 
ungeklärt. — Ei; 
pen die Träger nicht hintereinander schr 
sondern in gleicher Linie nebeneinander, den Ge- 
genstand zwischen sich; aber die Wiedergabe dieser 
wirklichen Stellung der Leute hätte Überschnei 
dungen gefordert, wie sie der ägyptische Zeichner 
vermeiden mußte. 

















ntlich sollten bei solehen Grup 














Herman 


B. Die Ostwand. 
‚Abb. 30.) 


Von dem hier dargestellten Aufmarsch der 
ın nachzu- 


Dorfvertreter sind noch zwölf Figurer 





weisen; soviel sich erkennen läßt, au 
Fi nur bei der dritten könnte auch ei 


1 


lung auf der Westwand der Kultkammer, Abb. 


in Frage kommen; vergleiche auch die Darste 


17—18 mit 8. 38, 

In die Einförm 
ner dadurch ein wenig Abwechslung gı 
daß die Bäuerinnen ihre € 
Weise tragen und halten, Inwieweit aus 
des Behälters wechselte, den sie auf ihrem Kopl 
‚en, läßt sich nicht mehr einwandfrei feststell 
etwa Giza III, Taf. 4, Ti, Ta 
1141, Murray, Saqg, Mast., Taf. 9. und 12 £. Im 
orkt: Nr. 1 von links fast un 
scheint den Korb mit beiden 
























Inen sei bei 






kenntlich, — N 
Händen zu stützen, wie es auch sonst belegt ist, 
zum Beispiel Giza III, Taf. 4 3 dürfte 
don Korb mit der linken Ha, n und in der 


herabhängenden rechten eine 















scheint eine Gabe in ihrem abgebogenen? lin 
Arın zu bringen. — Nr. 5-6 sind zerstört. — Nr. 7 
trägt den T-fürmigen Korb auf dem Kopf und 
einen Milchkrug mit Henkel in der herabh 
don linken Hand. — Bei Nr, 8 ist di 
‚gende linke Hand ausgestreckt, ohı 
Nr. 9 stützt den Korb mit der linken Hand und 
trägt in dor rechten eine Flasche oder ein schmales 
10 hält in der linken Hand 
einen Krug an seinem Henkel. — Nr. 11 ist un 











Gabe. 





Binsenkörbehen, — 








klar. — Arm, 


II. Die Mastaba des Shtpw. 
1. Der Bau. 
Abb. 31,32 und Tat. 6, Ta 


Hofs des Shmks haben 
hts und links des Tores Mastabas 
tlich Shtpu, üstlich 8 311, Beide G) 
ber nehmen dabei deutlich Rücksicht auf di 


An die Südseite de 
sich später rı 

















Anlage; nicht nur, daß sie de 





ng freiließen, 
die Bauten beginnen erst da, wo der Ru 
in der Mitte der Hofmauer 
monumentalo Wirkung des E wenig 
beeinträchtigt wurde. Freilich litt der Gesamtein- 
druck der großen Anlage des Shmki trotzdem durch 
die Zubauten; denn einst stand sie am Ende eines 
Vorplatzes, der wohl einen geglätteten Boden hatte: 
denn zwischen den seitlichen M: 





sprung 
hört, so. daß die 














bas liegt eine 















































K, TORRAUM, 


SHM, 











, Ostwand. 





Abb. 30. Die Mastaba des Shmkr, To 
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saubere geglättete Fläche, und man möchte an- 
nehmen, daß sio sich ursprünglich vor der ganzen, 
13 m langen Frontmauer de: 
vi or Ziegelmauer eingefaßt 
ie das durch die Anlage des Simnfr IV 
nahegelegt wird; siehe Vorbericht 1929, S. 102, 
Man wäre versucht, dafür auch den Befund hinter 
der Kultkammer des Shtpw heranzuziehen; hier 
zeigten sich über dem Boden Reste einiger Ziegel 


Hofs ausdehnte, 





leicht auch von ei 

















Westseite des Kultraum 
Plot. 5162. 

Die Mastaba des Shtpie ist ein Werksteinhau 
von rund 14X 7m. Seine Außonmau 
von glatten Nummulitwürfeln gebilde 
mäßige Schichten sich ohne Abtreppung folgen, 
eine Bauweise, die für das späte alte Reich bo- 
Das Innere war mit kleinen Bruch- 
steinen, Kleinschlag und Geröll ausgefüllt, und es 


nicht nachgewiesen, 





zeichnend ist 


























Abb. 31. Die Mastaba des Ship, Grundriß, 


lagen, dio von der angenommenen Ziegelmaue: 





cm Raum, den man 
in dem von einer Mauer umschlossenen Vorplatz 
errichtet hatte, entsprechend Sinnfr IV, ebenda. 
Freilich i 

geschlossen, 





stammen könnten, oder von 





auch eine andere Erklärung nicht aus- 
daß man nämlich in der Schotter- 
füllung des Tumulus bei dem wichtigsten Teil, 
hinter der Scheintür der Kammer, einen Block aus 
Ziegelmauerwerk als Schutz und Festigung ei 
tzto, wozu man Hınfırinb II vergleiche, Giza VII, 
26 und Taf. Doch ist in unserem Falle 
der unmittelbare Anschluß des Blockes an die 























Gt xt 


ist nicht ausgemacht, ob es einen selbständigen 
Kern bildete, der später die Ump erbielt, 
oder ob bloß eine Füllung vorli 
mit den Außenwänden hochgeführt wurde. An 
der Nordostecke, wo die Front an die Rustika 
'pmmk3 stieß, arbeitete man deren 
die Verkleid 


Bigen Linie. 


ntelun; 









die gleichzeitig 








;ondern formte 





blöcke nach der unregelmä 

Drei Meter von der Südostecke liegt der Ein- 
gang zu dem im Block ausgesparten Kultraum, 
der, 2m tief und 1,50m breit, die Gestalt einer 
Erwähnt sei, daß der 





gedrungenen Nische hat 





50 
'orm einer schmalen 
‚pringen am Ost 
n dünne Pfosten, 
mit der Außenwand in Flucht liegend, ein weni 
vor, siehe Taf. 6a — Phot. 5244, so daß der K 
l unmittelbar an der Straße lag; 





gang nicht die übliche 






Tür mit tiefem Gewände 





ende des R 








at 


auch fand 
den Verschluß durch eine Holztür. — In dem 
eßenden Teil der Front wurden, 
nicht ganz in seiner Mitte, sondern etwas nach 





h keine Spur eiver Angelpfanne für 












Henass Jussen 


davon begndgtman sich sonst mit einer Scheintürin 
der Wand des Tumulus, auch wenn der Kultraum 
nur eine Kultstelle aufweist, wie bei Ma; 

HIT und IV unseres Sudfeldes. Als Ausweg ver- 
bliebe, die beiden Scheintüren oder wenigstens 
eine derselben mit den Nebenbestattungen der 
Mastaba in Verbindung zu bringen, wie etwa im 
Falle des Awr I eine zweite Scheintür in der 
Front für seinen Sohn Simnfr bestimmt war, 
Giza III, Abb. 40 und 8. 217; oder bei Ind ent. 
V, Abb.2 
to Schein. 



















sprechend für seine Gemahlin Sntits, Gt 


Jon aber liegt die zw 











jen verschoben, zwei weitere Kultstellen ange 
bracht; hier stehen zwei flache Scheintüren neben- 
einander, nur durch eine hohe Kalksteinplatte 
‘ 1 
SCHACHTE 
MSTRO.SHTEW 



































FTIR ZERTIINTUT. 




















IN 








Abb.52. Die Mastaba des Shtpıe, Schacht 346 und Schächte den nn 


voneinander getrennt, beide bis auf den ob 





Arehitrav je aus einem Stein gearbeitet, siche 
Taf. 6a; keine trag Daı 
Diese Anordnung ist sehr auffallend, dem Brauch 
entsprechend erwartete 
Nor 
der Hinweis auf den Umstand nicht, daß in der 
Kultkammer meist zwei Opferst 
sind 


ung oder Beschrift 








an nur eine Scheintür 








und diese aı do der Front. Auch geı 








ellen angebracht 
dor Front des 
hrend in unserem Falle der Opfe 
raum nur eine Scheintür besitat. Wollte man an 
der üblichen Dreizahl festhalten 
‚nder gewesen, die Auße 


den Süden md 


ıd außerdem eine außen 














es ent. 





spreel 





heintüren auf 





den de 





läche zu verteilen, 


statt sie nebeneinanderzustellen; und abgı 








die dritte ungefähr in der Richtung des Schachtes 
fi 


r Nebenbestattung, während bei Shtpw die 





hächte 310 und 317 in der Nordwostecke das 
Blocks angebracht wurden. 

In dem Winkel, dı 
Kultkammer und der 
ist ein großer Sordäb ausg, 
Maßen 2,70 
steht auf drei 
Phot. 5 
d Ziegel verwendet (13 X 20 X 40 cm). Dieser 
Wechsel im Werkstoff bleibt unverständlich, auch 
wenn man bedenkt, daß gelegentlich bei Werk- 
steinmastabas der Serdäb ganz aus Ziegeln her 
gestellt wurde, wie bei Nnhr“ IT, unten Abb. 45 








r Nordwand der 


wer gebildet wird, 


von dı 





-ontn 








rt, mit den lichten 





p 


20 m. Seine Innenverkleidung be- 








ten aus guten Werksteinen, 





doch wurden für die nördliche Schmal- 
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Der Hauptschacht des Grabes, S 
weder in dessen Längsachse noch in seiner Quer- 


346, liegt 





e, sondern nach Nordwesten verschoben hinter 
dem Nordteil des Sordäbs. Die Lage erklärt sich 
daraus, daß die Bi 


südlich anschli 








des Grabherrn in dem 





attun 





nden Sargraum direkt unter der 
Scheintür der Kultkammer erfolgen sollt 
würdigerweise war der Schacht mit Zie; 
t, statt mit Werks 
tete, wenn der ganze Bau mit den Außenwänden 
hochgeführt wurde. 


einen Kornbau her, so verwendete man für die 











geklı inen, die man erwar- 


Stellte man aber zunlichst 








uerung hächte g 





Iınlich das gleiche 
Dynastie 
Aber bei diesen konnte 
Schwierigkeit ergeben, wenn nämlich nur 
die für 
weniger geeiguot waren, 0 wie 
Blocks fast nur Kleinschlag 
mochte man es vorziehen, statt 
den, und das dürfte die 
n, daß wir mehr 
fach bei Werksteinmagtabas Ziegelschlichto finden, 
a VII, 8.196 und 145, 


Matorial wie für diesen, 












steine, sich 





ken zur Vorfügung standen 











auffallonde Erscheinung erklär 





Abb. 83 

Der Schacht führt 3 
und an seiner Sohle finden sich nicht weniger 
als drei Öffnungen. Vo 


‚ammer, die bei 


auch 





vorgloie 





0 m durch den 








diesen führt die südliche 
anderen gehören zu 
denen westliche 0,80%0,70 
+1,20 m, die östliche 0,90 X 0,40+ 0,60 m mißt 
itenräume in den $ 











nden finden sich 
im späten Alten Reich gelegentlich als S 
Ta), Giza VII, Taf. 17 
m. I, Abb. ; aber 
n kommt bei Shtpie 


hachtw 








vorwendet, wie 
Firth-Gunn, Te 
diese Best 








mung der Nis 








nieht in F 








Serdäb schon im Oberbau au 
k sich nieht um Anla 
stattungen handeln, denn di 
der Höho der Schachtsohle angebracht, vergle 
Glzn IX, Abb. 2 
einer Bestattung von der 
Nebenbe 


rten sind, 








gen für Nebenbe 
;e werden nicht in 













; ganz abgesehen davon, daß b 





Bedeutung der vor 
liegenden A; bnisse im Schacht 
überhaupt nicht 


ist an Nischen für di 











Kanopen zu denken; 
t man im Sargraum selbst an, 





denn 


diese I 





ist auch eine Deutung als technischer Bel 





hlossen, durch den die Arbeit in der Kammer 





nes schweren 





oder die Einführung 
leichtert w. 
denn den 
den Fels 





31m, 
teheı 


den sollte, vergleiche Giza X, S. 
rbeitete man aus dem aı 
aus. — Damit verbliebe wohl 














aunehmbare Erklärung, daß die beiden Nischen 
für die Aufnahme von Beigaben bestimmt w 

Die im Süden angebrachte Sargkammer von 
4,00%2,80+2,00 m liegt —0,80 m tiefe 
Sohle des Schachtes, wobei dessen Westwand in 
;cht mit der Westwand des Raumes liegt; die 
Kammer ist also stark nach Osten ver 
Das h, um sie der Opferstelle der ober- 
irdischen Kultkammer näher zu bri 











als die 





‚choben. 











gen, und da 
kophag von seinem üblichen S 


twand 1,13m von ihr nach Osten 





auch der Sa 
ort an der W 
gerückt ist, liegt die 
de, 


nd 






stattung fast genau hinter 
arg von 2,00) 

rbeitet, den 
man bei der Ausmeißelung der Kammer stehen ge- 
Inssen hatte. Ein glatter Deckel, olme Wülbung 
und ohne Hantel, wird ebenfalls von diesem Block 





Scheintür. — Der große 





5+1,00 m ist aus einem Block ge 








rbeitet worden si 
n 0,40 m. 
46 weist die Mi 
S 310 und 8317, 


, klein 


er hat die ungewohnte 










ba noch zwei 





beide in der 


Nordwe 
ausgekleidet, 


und mit Ziegeln 





2. Der Grabinhaber und seine Familie, 









Der Name des Eigentümers der Mastahn 
lautet | %; or ist nach Ranke, PN, I, 
318, 18 im Alten Reich noch zweimal belogt 


Shtpie muß nicht ‚der Zufriedenstellende‘ übersetzt 


werden; es könn en und 





auch ein htp-«j vorli 








wie in manchen entsprechenden FAl 
Gottosname als Subjekt aus 
hat mich erfreut.‘ Für die Zu 
&itp + Königsname siche Ranke, el 





asson sein: ‚Gott 





ensetzung von 
318, 10 





Shtp-Pjp 
Da 


ngs und LD. II, 79 der Name als od 





uf unserer Scheintür, den Pfosten dos 











erscheint und #A4tp alt auch || ge 
uf den Gedanken kommen, 
u: ‚Der Erfreuer ist (Gott N.) 
Ähnliche Bildungen sind im Alten Reich einige 


wird, könnte m 








es sei ähtp-pue m 





&, im Mittleren häufig nachgewiesen, entweder 


hrieben, oder mit Auslassung 
der vollständigen Schrei 
Reich der Gottesname in 





Gottesnamens, 
bung wird im Alte 
der Schrift vorangestellt, später stel 
Grammatik eutsprechend, am Ende. Für das Alte 











Reich siche 6, vergleiche 





4. 








Henn 


. stammen 
1 








vergleiche dazu of 8184,14] 


% 424, 26 — 





214,13 und Jı Pc 
214,18 und 
03 





‚Ptah ist der 








210, 11 
ya 





'So wäre auch bei unserem Namen ein #htp-pw 
N. an sich möglich, aber es mag sich bei dem 
Schriftbild, von dem wir ausgingen, auch bloß 
um eine besondere Anordnung der Zeichen für 
Denn die Schreibung findet sich 
n, und hier 





Altpro handeln. 





senkrechten Z 
iichner vielleicht nicht, daß 


ausschließlich ü 





wollten die 





die ganze Breite derselben ausfülle, und setz- 





ton ebon eines besseren Schriftbildes wegen noch 
rechten Zeile 





das D davor; in der einzigen waa; 








aber Anden wir | , was freilich seinersei 





eine Lesung 4htp pe nicht unbedingt ausschli 
müßte, Auch sei bemerkt, daß ein Shtpw Firth 
com. II, Taf. 6 


% hat, i 





seinen N: 








rechten wie in den senkrechten Zeil 





name (mf nf) w 





D tpro angegeben; das 
bloße 

Namens dar, man 
drei Konsonanten als Kurz- oder Rufname. 
ähnliches Vorgehen kann in den meisten 


stellt eine Verstümmelung des ‚großen‘ 
nahm einfach dessen letzte 





len 
beobachtet werden, al 
‚großen‘ Namens als Kosename 

, siche dus Nähere ÄZ. 63, S. Gl. 


r es mag auch der Anfang 
benutzt 





des 
word 





Sitpıe wird bezeichnet als: 
1.4 


Yon ‚Richter‘, 


M ‚Vorsteher der Schreiber‘, 





3. FI] ‚Leiter der Halle, 


EN 
terlichen Entscheidungen‘, 


4a 2.173 


ik | ‚Sekretär der rich 












Osiris, dem Herrn von Busiris, Geehrte‘ 





JuxKen. 


Die Amtsbezeichnungen weisen darauf hin, 
daß Shtpw ein mittlerer Beamter in der Justiz 
verwaltung war. Als s30 und imj-r3 s%r könnte 
er auch einem anderen Verwaltungszweig ange 
hört haben, aber Titel =) dt) n ud“-mdw läßt 
sich am besten bei einer Gerichtsbehörde ver 
stehen. Ob 3=Arp wsht ebenfalls mit der Recht 
sprechung in Verbindung zu br bleibt 
da wih-t so vieldentig ist. Es bezeichn 
alt unter anderem die Stelle im P: 
aus Totenopfer zugewiesen werden, das ‚königliche 
Opfer der Halle‘, Nr. 17 des großen Gabenver- 
zeichnisses, Daneben aber wird wsh-t auch als 
Sit« einer Verwaltungsbehörde genannt, wie es 
spätor als Raum in dem Verwaltungsgebäude des 
Wesirs erscheint, Wb. 1,306, 6. Unser Titel ist 
im Alten Reich nicht schr häufig, auf unserem 
Grabungsabschnitt von G} 
belegt, in der frühen Mastaha des ihj, C 
S. 241, Abb. 56,4. 3hj war Richter und 
sm Kollegium der ‚Zehn von Oberügypten‘ an, 
bor da er daneben hohe Ämter auch in anderen 
n bekleidete, ist bei ihm für die I 
deutung von Arp wäh-t nicht 
schließen, Aber auch Njtnhr“, bei dem die 7 
des Richterstandes vorherrschen, nennt sich ‚Leiter 














on ist 






unklar 
st, von der 








‚a nur noch 









Verwaltun; 





v icheres zu er- 





tel 









der Halle‘, 8, Hassan, Excav. IV, Itin 
gibt ebenda, V, 8.261 nur Titel des Schreiber- 
und Richterstandes an und nennt sich dabei 








HA EI — ‚leiter der Schreiber in der 


großen Halle‘, und dies Arp sH-c m 





h-t3-t könnte 
ht als eine längere Fassung des hrp 
weöh-t ansehen. — Der einfache Titel 4 = Irj #4 
n wd“ndw erhält in anderen Gräbern weitere Er 
klärungen, wie {rät m ud mdıw hot vor-t ‚Sc 








man viel 








kretär der Entscheidungen des obersten Gerichts- 
hofs‘, Giza VII, 8. 201, 224; oder Inj #0 n ud“ 
mie 303 m lne-t vr-t 








retär der geheimen Ent 
scheidungen des obersten Gerichtshofs‘, ebenda, 
s. 201. 

In der näheren Umgebung des Simnfr IV, 
‚Shtpie auf, der nicht 
als Sohn des Grabherrn bezeichnet wird und die 
Titel 2b a5 hd Am-ie K3 führt. Vorbericht 1929, 
8. 181 wurde die F; ser Shtpw 
mit diesem identisch sein könne, zumal die Mastaba 
des Sännfr nur wenig, fornt lioge. Der 
Unterschied in der Titulatur wäre dann so zu 
erklären, daß zur Zeit der Herstellung der Reliefs 
in der Anlage des Sömnfr IV unser öhtpie erst 
am Anfang seiner Laufbahn stand und dann 
später vom einfachen ‚Schreiber‘ zum ‚Vorsteher 


unter €, tritt dreimal ei 








ge erörtert, ob ui 









ichritte 








Berıcur ÜBER Die Granus 





der Schreiber vorgerüekt sei und die Titel 3—4 
erhalten habe, Zusammenhänge könnten 
um so eher angenommen werden, als sich Beamte 
gerne in der Nähe ihres Patrons bestatten ließen 
und sich bei unserem 
Anlehnungen an dessen Mastaba erkennen lassen, 
wie in der Form des Kultraumes, der farbigen 
Behandlung der Scheintür und der Darstellung 
von Hand und Affe. F 
stimmungen 
könnt 
wenn 





Diese 





frabe dazu noch bestimmte 











ind solche Überein 
Vorbild 
© große Anlage auch dann gedient haben, 


lich 





nicht zwingend, und als 









'itpw zu deren Inhaber in keiner dienst 
lichen Beziehung stand, 

Vor allem aber muß in Betracht gezogen 
worden, daß der Shtpw bei Sämnfr sich ‚Aufs 




















der Totenpriester‘ nennt, während dieser Titel in 
unserem Grabe nicht erscheint. Die im Vorbe- 
richt 1929, $. 131 gegebene Erklärung, daß 


Antritt der neuen 





Shtpw diese 
Ämter aufgegeben habe, läßt sich schwer aufrecht- 





erhalten; denn wie Abb. 80 und 81 beweisen 


war or als sb s& &)d Im-w k} zugleich der Erste 
1 dor didt-t der T 








ienstiftung, und als solcher 
gewiß Vergütungen erhalten hab 
, zumal die neue, 


auf 








die or nicht leicht verzichtet 








ig bescheidene Stellung ihm keine 
Abgesehen dav 
s Amt als Leiter der Daire der 
persönlich mit 

Auftreten in dessen nl 





hohen Einkünfte sicherte 
gerade 
stiftung das 
verband und sein 
Um; 
Posten ni 


ien- 













ter 





int er den 
it etwa einem seiner beiden 
izt zu haben; denn keiner von ilmen 
Diese Söhne 





bung rechtfertigte, Auch s 











zugoschi 
führt den entsprechenden Titel 


sind: 
ARD“ 

> ANU-S 
ArzUN 
geliebter und gelobter Sohn Sndmib, mit seinem 
schönen Namen ’I/ms‘. Für die Verbindung des 
nf nfr mit dem folgenden Kosenamen und nicht 
mit dem voraufgehenden großen. Namen, siehe 
ÄZ. 63, 5. 50f. Der Rufname "/m# stellt 
‚ganz selbständige Bildung dar; bei 
bleibe nicht unerwähnt, daß das 
ganz regelmäßige Form hat; die L 
ein wonig gebogen, doch mag das eine bloße 


2 








‚Sein ältester, von ihm 

















seiner Lesung 
chluß-3 keine 
ngslinien sind 









jachlässigkeit sein. 


Sohn Hww‘. Andere 


Schreibungen dieses Namens PN. 270, 4 und des 
femininen Anwe-t 270, 6 legen es nahe, daß mit 
Rank ‚Der Opferträger' zu übersetzen ist. 











s Aur Des Friennor vox Giza. 


3. Darstellungen und Inschriften. 


Alle Wände der Kultkammer tragen Relicks 
ien, und von den Pfosten des Eingangs 
war_ die o Schmalseite beschriftet. Der 
größere Teil des Raumes ist erhalten; es fehlen 
nur der obere Architrav der Scheintür, die die 
Westwand bildet, ein oberer Streifen der Stdwand 
und der Oberteil der Eingangspfosten. N 
sich also bei der späteren Zerstörung der R 


und Insch 








vorde: 









auf die Wegnahme der ganz oder halb zutag, 
liegenden Blöcke des verschütteten Raumes he- 
ränkt und ihn zu der Gewinnung von Bau- 
steinen nicht ausgegraben. Das Innere der Kammer 
bot. bei der übliche Bild, 
wir trafen ni ;ondern auch 
viel Ziegelstaub und Zi Auf der ganzen 
oberen Hälfte der 








reilegung nicht d; 
t nur 








gelreste, 





heintür klebte eine Schicht 
Staubes, dio sich erst g mählich ab- 
iehe Phot. 5039 zu 5 Auf den Seiten. 


wänden waren die Reliefs zum Teil mit einer 





dioses 





Schmutzkraste überzogen, wie wonn aufgeweichter 
Ziegelstaub über sie geflos ch 
Stdwand 7a.! Man muß also an- 
daß wenig 

Kammer 
hmutzwa 





so deut 





wäre, 






auf der 





tens zeitweise Ziegelmasson 
starken 


rabrannı, 


nehmen, 





über der m, so daß bei 
Rogenfäll 
Dabei ergab sich an der Südseite ein eigentim 
licher Befund; der Westteil der Wand ist oben 
ohne Reliefs geblieben, und dieser obere 7 
auf, Offonbar ha 
Schlammwasser auf der glatten Fläche keinen 
Halt gefun t auf dem welligen 
Flach les festsetzen können. 
Dieso a 


or von ihnen hi 








wies keine Schmutzkruste 





und sich eı 
dos unteren T 
sich nicht schr belan; 





olief 





eichen Dinge 
mußten erwähnt worden, weil die wichtige Frage 
der Herkunft der Ziegelspuren in der Werk- 
steinkammer zu beantworten ist. Man darf aus 
ihnen wohl kaum schließen, daß der Raum einst 
ein Z wie etwa die Kammer 
der Werksteinm des Mit, Giaa 12 180; 
jätten doch mehr Ziegelreste zutage 


nac) 















denn dann 
kommen müssen, und man erwartete unter ihnen 


das eine oder andere zusammenhängende Stuck 





von den Bogen, die sich beim Einsturz schwerlich 
ganz in einzelne Ziegel aufgelöst hätten. Das 
Fehlen Resten Deckplatten besagt 
nichts; als man auf der Suche nach Bausteinen 





von der 





liegt nicht etwa ein Ausschwitzen von Salpeter 
vor, das Teile der Obe die 
sich dabei bilden, war keine Spur vorhanden, Das Bild, das 
solche vom Salzfraß befallene Wände bieten, ist ein ganz 
anderes, vergleiche etwa Gisa III, Taf. 11. 





liche abhebt; von den Kristall 














Linie verband, während sie rückwärts das vordere 
alılbein traf. Aber diese Erklärung kann nicht 
auf der Nordwand, 
‚etischszene einge 





recht erhalten werden; der 








die von einer reicheren Spe 
hat Shtpie die 





nommen wird in gleicher 





ien Schemel gestellt, und hier ist 
der vordero Stempel des Sessels t 
wiedergegeben. In beiden Fällen sicht der Schemel 
wie ein kleiner rechteckiger Kasten au 

Schäfer 
daß bei 


Weise auf ei 





haupt ni 








hatte 





nwände, ohne niedere Füße. 
£ aufmerksam, 
verblichene tern 
legte Matten nic ich als Holz 
;eten Bühnen oder Tritten zu unter 





macht VA 









von. urspring 















‚cheiden sind, wie sie, manchmal im selben Bilde, 
auch vorkommon'; aber Holzschemel sind gewiß 
überall da anzunchmen, wo die Fußunterlage 
wie in unserem Falle verhältnismäßig hoch und 
kurz ist 

Div Fußbank ist in den Darstellungen des 


Alten Reiches soviel ich sche, sonst nicht nach- 





gewiesen; man könnte nur darauf aufmerksam 





machen, daß bei dem Se: schon seit alter 


Zeit ein Fußbrett a 


um Bei 
seln mit v 


‚ebracht war, wie auch beim 
el Schäfer, Propyl. 








Königsthron, 
Bei den $ 





hnitz! 





R n Stompeln 
Verbindung mit dem Fußbrett 
schlossen, aber man wird wohl auch oft bei 
daß die Füße 
sitzen brauch. 
atto vorlogte oder 


ähnliche 











ihnen getroffen haben 
nieht anf dem bloß 


daß man eine 


n Boden au 





ten, sei 





oben einen Schemel benutzte. Aber erst verhältnis- 
mäßig spät sind solche Bequemlichkeiten in den 
Darstellungen wiedergegeben; für das Mittlere 
Reich siche unter anderem Klehs, Reliefs M. R., 
Abb. 46, wozu man ebenda A 
beido Male 








30 vergleiche; 





at man die Fußunterlage als beson. 


dere Aufmerksamkeit nu 





der Frau gegeben. Aber 
orst im Nouen Reich werden die Belege häufig 

Amarna Zeit ist man besonders üppig 
worden und | ichemel 





in der 





gt auf den noch 


naton und Tutanch- 
Kunst der Ägypter 
bei Privaten 


weiches Kissen, wie hei 
amun, Steindorff, Die 
240, 241; einfachere Fuß: 








uen Reiches siche unte 
8, 246, 


H anderem ebenda, 
2 und Schäfer, VÄK., Taf. 29, 31, 
3 Ibst im Felde will der Offizier diese Be- 
quomlichkeit nicht missen, wie Schäfer, Pro 


pyt. 385. 











Der Speisetisch d 
späte Alte Reich bezeichnenden s 
hmalen, dieht 


les Shtpie 





t die für d 
hr hohen und 
ten Brothälften; unter seiner 








Henstass Jungen 





nd links eine kleine, schwer lesbare 





Platte 
Wunschformel, 
glaubt man noch Spuren von Zeichen zu schen. 


'r auch über den Brothälften 











Der untere Architrav trägt die Inschrift 
4 MH == %. Die auf den Pfosten a 


a 
gohra ste sind auf den sich entsprechon- 
den Flächen rechts und links die gleichen, wie 
so oft bei Scheintüren des späteren Alten Reiches, 
Nur die äußersten Zeilen sind bei Shtpw vor- 
schieden, da auf dem nördlichen Außenpfosten 
der älteste Sohn neben dem V; 
eine besondere Beischrift erhalten mußte. Die 
"Türrolle blieb unbeschriftet 

Auf den Innenpfosten steht gleichlantend: 

ware 

Po\T- 


‚Der bei Osiris, dem Horrn von Busiris, ge- 












er auftritt und 









Polznp 
ehrte Shtpu‘, 
Daß Osiris 

gleich neben dem eigentlichen Tor, genannt wird, 

als den Haupt 


hier an der wichtigsten Stelle, 


zeigt wohl, daß man ihn da 





totengott angesehen hat, 
Die Mittelpfosten t 





‚Der Richter und Vorsteher der 
Leiter der Halle 





und Sekretär dor richter: 
lichen Entscheidungen, Shtpw, der bei Anubis 
geehrte Tpıe‘, 
Eigentümlich ist der Schluß, der statt des 
orwarteten nf 





nfr Tpe zwischen E und 





Das ist 
umso verwunderlicher, als es scheinen könnte, 


Kurznamen das imihue hr ’Inpw einfügt. 


als handlo es sich u 





zwei verschiedene Personen; 
zwar ist das natürlich nicht der Fr 





I, aber bei 
dem ängstlichen Bestreben, in den Formeln jeden 
Zweit ten, auszu 
schließen, hätte man einen klareren Ausdruck der 
Identität erwartet 

Auf dem breiteren Außenpfosten sind zwei 
Parallelzeilen angebracht, von denen die innere 
ein Totengebet wiedergibt 
Südseite Titel 





über die Person, der # 








die äußere auf der 
ind Namen des Grabherrn 


"alılgekee 








Mm 
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Abb. 39. Die Mastaba des Shtpwe, Kultkammer, Scheintür 






zunächst 
, die dann «« 
worden w 
abschließende: 
diese vorn mit dem Boden durch eine senkrechte 







ht und 
8 man 
Standlinie 





zur Bequem 
untergeschoben. Das ist 








58 Human 








von der rechten und linken herabhäi 
gefaßt werden. Das ist eine ganz ungewöhnliche 
Haltung;* mehrfach begegnen uns nur an gleicher 
Stello F 
Stab. halten, 





ie nicht wie sonst üblich 
sondern beide Hände offen her 
hängen 1 von ihnen hat der Ze 
für unser Bild den Au 
t Knieschurz und halblange Perücke 
, die linke 







hner wohl 
N 











rechte Hand liegt geballt an der B 





hängt, ebenfalls geballt, herab. 





Hier sei die Beschreibung der Pfosten 





dor Kammer ang: 





aus je 
unteren 
waren bei der Abräumus 
Der mit ihnen ve 
der Inschriften laßt 





zwei gleichen E größe 


und einem kürzeren oberen 





jor Mastal 





An 


sich mit ziemlicher 





worden. 
fang 


Sicherheit nach den Ti 


der Scheintür fol 
34, Taf. 6b; 











PS Na Da” 2 
Milch 
b. Die Nordwand, 
(Abb. 35 und Taf, Ge. 
Die ganze Wandfläche wird von einer Dar- 
HEtaE KOST ERENI RSEHE RER 
A ERS: ARE 





Iito doch ein festliches € 
zoben werden, wie es Shtpw zu sei 
feierte. Wir be 
mischung der Motive b 


‚cheint, so Ingo wieder. 


m Lebzeiten 
Ver- 


jmahl mehrfach; 








einer ähnl 
in T. 











man nahm v n Tisch 









mit den Brothälften und den einfachen Sessel 





anstatt der mit reichen Ga ladenen Tafel und 





des bes hnstuhls und schrieb auch 








überkommene Wunsehformel neben den T 














untersatz — aber Idete man einem 


häuslichen Festschmaus nach; siche so etwa die 


aus Kihjf, Giza VI, 








prechende Darstellun; 
38a—b und 7 








So fehlon auf u die Totenpriester, 
wctj, wdpwe und Irj wılb oder Arj-)b-t, die die Riten 
der S Izichen, es fehlt auch die sonst 





ir den Panther. 
schweif mit der einen Hand faßt, zum Beispiel Schäfer, 
VÄR, Taf. 19, 1 und Textabbildung Smith, 

a Ba el 













ebenda Taf. 34, mit 





ten Pantherf 





kitne, ebenda 8. 150. 








Jussen. 


ünvermeidliche Schlachtszene; dagegen finden wir 
gerade das, was für das feierliche Mahl bezeich- 
nend ist. Da sitzt unter dem Sessel des Grabherrn 
sein Hund, wie schon bei der ältesten Wied 5 
Yrmft, LD. I, 17. Dann hält 
und die Diener 











des Gelages bei 





Shtpie eine Salbvase zur N 
bringen ihm nicht die ausgelösten Schenkel der 
n Gaben a 





Opfertiere, sondern schlepp 
herbei und vergessen auch die Blumen nicht. Nur 
ın Musik oder Gesang und Tanz, die 
beim Festgelage nicht fehlen sollten; doch wird 
der Zeichner es bei dem beschränkten Raum 
tigkeit. der 
n. 

n ist am 








vermißt ma 








vorgezogen haben, dafür die Reichha 
rker zum Ausdruck zu bri 
abheı 


ngebracht, also gleich 










nden 










Wand 
intür, und die Opfernden bewegen 


ten. Das ist die Anordnung, die 
enfürmigen Kulträumen immer 
ößten 

n 


inen Titeln 


ur des Stpre nimmt den g 











wiß wie üblich mit 





ullt, Bei der 


und 





örung der 





derschielt am Westende ist der Kopf 





alt verschwunden, und mit ihm das St 
Han 
n Entsprechungen muß Shtpie eine 
Nase 





einschließlich, 
b- 


sonst käme nur 








rt haben 











eine lumo in Betracht, wie etwa bei *Zjmuyj, 
LD. 11, 52, aber daun müßte deren herabhängender 
ichtbar sein, Man darf nicht einwenden, 











krecht stehenden Unterarm die 
zwischen H; 
Ergänzung zu 


nb., Taf. 102 


Entfern; für unsore 





part, Ruo de 





igt uns beispielsweise ein 
chendes Bild: Nfriömpth hält den Unter- 
arm ebenso und faßt die zylindrische Vaso an 
mit Daumen und Zı 
Öffnung mit der Mitte liegt vor seiner Nas 
rechte Hand steckt or wie Shtp 








ihrer Basi enger, ihre 
Die 


nach den Broten 











aus, nur daß letzt 
Der unter dem 
stellte Hund be 


Szenen öfter 


er sio höher erhebt 








seines Herrn darge- 





t uns in den entsprechenden 
hockend oder liegend, wie LD. IT, 
eir IV, Taf. 12 mit Hund bei 
hten, Hündin bei der linken Darstellung; 
vergleiche auch Kleb 34. Um den 
ägt der Hund ein Band, in dessen Schleife 
.eitseil geknüpft wurde, siche Klebs, ebenda, 








ckma 





, Reliefs, S, 








Wie meist ist der Hund e 
spitzen Ohr 


Slugi mit 





Ihren und kurzem geringeltem Schweif; 
wir werden ihm auf der Südw 
begegnen 


nd noch einmal 











BerıchT ÜNER DIE GRABUSGEN 


1. ‚Der König sei guädig und gebe, und 
Anubis, der der Gotteshalle 
daß ihm ein Totenopfer 
werde, an täglichem Bedarf, 
Tage, nämlich dem Gechrten 
Richter 
Leiter der Halle und Sekretär der richter 


vorsteht, sei 











dem 





und Vorsteher der Schreiber, dem 








lichen Eı 





hei 
Name Tpw ist‘ 


ungen, Shtpue, dessen schöner 


Das Gebet enthält die zweite Bitte der 
großen Totenformel; die erste, für ein schönes 
Begräbnis, fehlt auf der 


auf dem vorlo 


icheintür. Sie mag zwar 








‚engegangenen oberen Architrar 
gestanden haben, aber man erwartete 
en. 


nicht der gewöhnliche; sonst 





nt- 





lich auch in einer der vielen 
der Schluß der Bit 
wünscht m 
fgoführt 
an jedem F 


benso ist 





n dom Toten das Opfer an namentlich 





au Festen, denen am Schluß ein ‚und 
ost und jedem Tag‘ angefügt wird, 
oder man begnlj 





ich mit diesem Schluß, wenn 








‚d Raum vorhanden ist. Nur ver 








einzelt begegnen wir Abweichungen von dieser 
hei Hntkhed, Giza VII, 8. 


Opferliste ‚alle guten Ding: 











Formel, wie ot 
am Ende di 





jedem Mo: den. Unser 
rn 


zumal sio sich auch 


n' gewünscht we 








»* nb ist daher eine schr beachtliche 
u den Inschriften der beiden 
findet.! Bei 


eichen noch nicht zu 






Türpfosten des 
hr-t hr sind die 


Kammereingangs 
don 





dem © vorsinigt, 


Wenn am Schluß der ersten Zeile hinter 
Imihio kein Name genannt wird, so geschicht das, 








weil dio zweite Zeile als Fortsotzung des Gebetes 
u betrachten ist, wie das auch die Formel auf 
den Pfosten des beweist, Das ent 





sprechende Gebet ist 
pfosten auf eine Zeile beschränkt und endot mit 
POrWETEEN 

ER iS 
gleich angefügt worden, 
Zeile de 


Sie lautet: 


f dem nördlichen Außk 








Hier mußte der Name 





weil die anschließende 
Sohn des Grabherrn vorbehalten war. 








Unter der Doppelzeile der Südseii 


dargest 


ist Sptpwe 





, als eine schr schlanke 





igur mit 
weitem, spit 





m Knieschurz, den großen, vorge 


setzten Stab in der linken Hand, die rechte ge- 


"Sie begegnet uns hezeichnenderweise auch in einer 
Beischrift in der Mastaba des Sämnfr, Abb. 78. 


aur neu Frizpuor vos Giza 57 
senkt. 
unter der inneren Zeile der Grabherr, unter der 
äußeren sein Sohn; die Figuren mußten bei dem 


Auf der gegenüberliogenden Seite steht 





MSTB.o 


s SHTPW N = 






































Abb. 34. Die Mastahn des Shpw, Kultkammer, 
Pfosten des Eingangs, 

engeren Raum ein wenig kleiner gehalten werden 

als das Bild auf dem südlichen Pfosten. Shtpw 

trägt wiederum die Strähnenperüeke 








hat aber 
ein 





'antherfell umgoworfen; dessen Schweif hängt 
in der Mitte der Figur bis unter die Knie herab, 


während die Hinterbeine? des Felles symmetrisch 





a8 Junen. 








© man auch die bequem 








Kammer daraus, den Raum zwischen 





jen Dockplatten und dem Da 
ter mit einer Ziege 
i könnte vielleicht 


f vorwiesen werden, daß w 











Platten geschlossene 





Serdäb noch eine hok 
siehe Phot. 5089. 





und der Pfosten 


nd Schriftzeichen 








läßt zwar kein sichere 





über die Gute der 


man immerhin, daß sie nicht über ein Mittelmaß 





ar der Stein mi 














heiten gelegt zu haben 





echt der Matten und den 
Schwanzfodern der Opfergans. 


a. Die Scheintür. 
(Abb. 33 und Taf. 6b) 






den in bunten 
Seitenwänden war der Histergrund 








ben Hieroglyphen der Inschrift- 


der Verstorbene zum Opfer horrortroten soll, 





und man ist versue 








zu denken, der den To 
des Jenseits in die I 








Eindruck sofort ein, aber wir 


unser Empfinden nicht ohne weiter 





Reiches zuschreiben. 
bemerkt, daß nicht 





wa der Künstler 
erwähnten Wechsel in der 














Sıtpı in drei Beispielen, die als Vorbild gedient 
haben worden, bei Smnfr IV, 74 und Pilktp; 
n unserem Westfelde sei Hnjt erwähnt, 


'af. 402; ebenda wurde S. 241f, gezeigt, wie 














Rot dieser Scheinturen wahrscheinlich die Farbe 
des Holzes ist und das Gelb der Zeichen Gold- 
einlagen nacha ol. Zwar wurde das Rot 
t als Farbe des Aswan-Granits gedeutet, aber 
 Sprenkelung spricht entschieden 











meist als 
das Fehlen ei 
da; 
großen Flügeltüren mit Rie 
zelnen Statuenkammern im Anbau v 
in Relief angebracht sind, das gleict 
iyphen der roten 





und durchs nd orscheint, daß die 





1, die vor den ein 
Simnfr III 
Rot auf. 














weisen. Neben den gelben Hierog 


intüren sind gelegentlich auch 





‚wiesen, wie Murray, Sagg 






ohl Einlagen aus N 
bto Tür mit d 
bigen Hieroglyphen ist fast ausschließlich in 
Kultkamn t, die die Gestalt einor Nische 
haben und deren Westwand ganz von diesor 











einzigen Scheintür eingenommen wird. So wie in 
alle 
legen und weiter in dem Beispiel Murray, Saqq 
Mast., 





unserem auch in den oben erwähnten Be- 








Test 5. 26 — Ptahshopses II 
i Sndmib-Mj, LD. Text I, Abb. 8. 51 


eibung S. 54. — Das ist aber eine An 






ordnung, bei der der Gegensatz in der Tünung 

ände am stärksten hervortritt; ganz 
alt des Kult- 
m Sud- und 


ndors, 





sonst üblichen Cie 






raumes otwa die beiden Scheintüren, 





'ordende, dunkel 





Man könnte 1 dor Scheintür 
in den Nischenkammern zwar auch so deuten, daß 
dadurch zum Ausdruck kommen solle, wie der 
Opferpl 





2 die wichtigste Stelle dieses Hanpt- 
os sei, dio wicht 





banes, zu der alle Gänge und Kammern hinge: 








ordnet sin 












, wie etwa im Tompolbau zum All 
heil rotzdem wäre nicht von vornherein 
uweisen, daß bei der Wahl der 





stes mehr oder minder bewußt 
Vorstellung wirksam war, daß durch 
ich der Unterwelt 
entsteige, zum lichten Leben des Diesseits, wie 
es buntfarbig auf den Wänden der Kulträume 
dar 








nkel des Tores der Tote ti; 





Die Scheintür des Shtpiw hat breite Außon- 
pfosten, schmalere Mittelpfo: 


en Architrav reichen, und Innenpfosten, 








, die ebenfalls bis 





von dem unteren Architrav abgeschlossen 
werden; das ist die Gliederung, wie sie bei Schein- 


ie Westwand einor nischen. 





türen vo 





ht, die 
artigen Kammer bilden. 
Auf der hochgezogenen Tafel sehen wir den 


herra am Speisetisch, sehr schlank gi 
net, mit Strähnenperü 





Gra 





zeich- 





und kurzem Schurz 










































co 
Shtpw sitzt auf einem $ n Stempel 
Löwenfüße nachahmen; sie standen auf einem 
hohen konischen Untorsatz. Nur der rückwärtige, 
dem Beschauer nähere ist wiedergegeben, der 
entsprechende vordere wird, der Wirklichkeit 
widersprechend, von den Unterschenkeln des 
Grabherrn verdeckt. Die Füße hat der Sitz 
auf einen rechteckigen Schemel gestellt, sie 
oben 8. 55f. — Zwischen den Fi 
Tischunteratz ist der Raum ganz mit den Wün. 
schen für das Mahl ausgefüllt 


N 


5: 
Das ist nicht die gewöhnliche Fassung der 
Wünsche, bei dioser stehen die letzten drei Gaben 
folgen #4 und mnh-t und 
Augel und Rinder. Die Über 


ige Schwierigkeiten; zunächst 

















er Spitze, © 
nfalls auch ( 
biotet 








sotzur 
steht #p und nicht #p-t da, vie 








cht liegt aber 
Wb.4, 





nur eins nachlässige Schreibung vor 
übersetzt &tp-t mit 
ors Schenkel‘ 
üblichen Deutezeichen passen, den K 
Fänsen. Zudem stehen di 
für die ganzen Tiere; auf den Scheintürtafeln des 








Rindern und 


735 werden nach 7 ein gofesseltes Rind und eine 


Gans wiedergegeben. Daher wird man cher ‚das 


Erlesone‘ übersetzen dürfen; zwar ist nach Wh. 4 





das Vorbum #p= ‚auswählen‘ erst seit dem 








M.R. belogt, das Substantiv dtp-w ‚das A, 





A.R. Vielleicht 
sind übrigens beide Verba nicht zu trennen, in. 


nach 4, 338 aber schon seit dı 





sofern man gerade beim Schlachten der Opfer- 
tiere die be 

Die Verbindung des #tp-t mit dem F a 
ist nicht eindeutig; es werden zweimal Gänse- und 


on Stücke auswählte, 








Rinderköpfe gesetzt, die trotz ihres g‘ 





eichen Aus, 





schens verschiedenen Arten von Gänsen und 
Rindern entsprechen müssen, wie viele Parallelen 
zeigen. Die Zufügung von 4 bei jedem Kopf 


verbietet uns, die Gruppe als Deute 





ichen zu 








fassen oder auch sie mit #tp«t genitivisch zu ver- 
te #tp-t eigentlich nur als Über 
schrift betrachten: „Auserlesenes: Tausend an... 


Davon 





binden. Man 








nsen“ usw dann die untere Reihe 


‚Tausend an Broten . 





mit den 
selbständig zu fas: 


“ zu trennen und 





Rechts von dem Tischuntersatz stehen zwei 
große Waschgesı dem Bode: 
dlinie. Wi 
die dünnen Wülste an dem Ansatz des Ausgus 
und am Beginn 


irre, das eine 
das andere darüber, ohne eigone 

















Herman Jungen. 











um Kupfergefäße handeln. Solche Wasch 
geschirre aus Kupfer haben wir in Giza als B 

abe nicht gefunden, aber in Jura standen zwei 
in dem Grabe 28 2, das dem Alten Reich ange- 
‚he Turah, Abb. tlich hätten als 


f unserer 















be uni 
napf und ein Wasserkrug genli 
die Doppelzahl wohl nicht damit erklären, daß 
ahle vorge 





eine zweimalige Waschung beim M 
nommen wurde, eine zu Beginn und eine nach 
Schluß. Eher könnte durch die Doppelung die 
Reichhaltigkeit der 
Im früheren Alten Reich ist man fr 
idener und bi 
allmählich wird man an- 





Ausstattung zum Ausdruck 
kommen. 
ch 


einem Geschirr, ah 





lich noch be mügt sich mit 





arteto stehen 





spruchsvoller; zwei wio dio unseren g 
beispielsweise auch hei Nfr&impth unter dem Speise 
tisch, sowohl auf der Nord- wie auf der Sudwand, 
Rue de tomb. 97, 
foraor Murray, Saqg. Mast 
Blackman, Meir IV, Taf. 9, 11 

Die rochte Hälfte dor Wand ist in drei wang, 
rechte Bildstreifen geteilt, in denen Gaben und 




















Gabenbrin; dargestellt sind. 
In dem unteren Feld führt ein Mann ein 
hornloses Mastrind herbei, das als — || 
a 

bezeichnet ist, Der Hals des Ticres ist mit einem 


Band aus eng aneinande 

is bloße 
könnte, wie die entspı 
;chtwerk, siche etwa Murray, Sagg 
Taf. 9 und Ti, Tat. 


ist in die brei 


liegenden Strick 
Zier auf 
chenden br 





um 
Bt worden 





wickelt, 








u Halsbänder 









9. In manchen Fi 








n Binder aus Strieken ein 
Kioferseil 
22. Der 1 





ites Seil, neben de 





ingebunden, 





wie Murray, ebend: 





eiben 





nach 
urteilen. 






rscil in = 
pf und tätschelt 
flachen linken Hand den Rücken des 


nicht ein 
rechten H: 


Bauer, hält 








, wendet den I 





Tieres, 

Der rechts zwischen Rind und Wandende 
1 Aufbau von 
Hier steht eine recht 
‚ber und unter i 
gehäuft eind 


verbleibende Raum ist mit ein 





gefüllt, 









der aller jaben 
‘© man versucht, an 


peisen gefüllt und 





Zunächst w 
zu denken, mit 
sen auf ihrem Deck 
man einen 









; denn zuunterst sicht 
hmalen langen Streifen, der als 
r Kiste aufgefaßt werden könnte. 
6 ist durch Ablösung der Ob 
fläche der Wand verschwunden, aber das rechte 


zeigt keinen Verband mit dem Stempel und 





Bodenleiste 


Sein linkes 








Bexıchr ÜBER DIE GRANUNGEN AUF DEM Trteonor vos Giza 1 






scheint zudem gerundet, und das paßt gar nicht 
zu einer Truhe. Abgesehen davon entschließt sich 
der ägyptische Zeichner nur selten dazu, einen 


Gegenstand wie durchsichtig wiederzugeben, um 
n, lieber gibt er dies 


obenauf liegend, siehe oben 8. 40. 





seinen Inhalt zu x 





en 
Entscheidend 
aber ist, daß wir bei den gleichen Speised 
stellungen solchen Tischen, und nur ihnen, häufig 
begegnen, bei denen die Gaben auf der Platte 
und unter ihr auf dem Boden auf 
siehe un 
Rue de tomb 
Taf. 22—23, 
Taf. 9, 12, 

Das auf dem Bx 
Bildes köı 


stengel darstellen; auf ihm scheinen zwei keulen- 





häuft sind; 








r anderem Giza VI, Abb, 
"Taf. 99, 101, Murray, Sag. Mast. 
Ti, Taf. 92, 93, 98, 99, Meir IV, 


5, Capart 








Ion liegende längliche Stück 


to etwa ein Bündel Papyrus- 








unse 





fürmige Brote zu liegen, mit den Spitzen gegen. 
einander. Darüber ist ein Band gezeichnet, von 
einem Stempel bis zum anderen reichend; nun 
zeigen manche der beladenen Tische nicht nur 
;ondern zwischen diesen in halber Höhe 
die entweder als Ver 
al vielleicht auch als 





Stempol, 
eine Verbindungsleist 
strebung oder manches N 
zweite Platte aufzufassen ist. 
Band in gleicher Weise zu 
haben, wenn es sich auch am linken 
heint. Was darüber gezeichnet ist, 
wagt man nicht zu entscheiden, vielleicht sind die 
Reste zu einem ‚Rippenkorb‘ zu ergänzen. 

Auf der Platte der Anrichte steht oben in 
der Mitte ein ochtwork, mit 
breitem konise r Platte in 
Gestalt eines Papyruskahns 
man in der Mitte 
bilde, von dem die Innenz« 
ist, doch 
eine Melone mit darübergelegtem Lattich da 
stellen sollte. Über diesen hat man ein Zwiebel 
biindel gelegt; wonn auch die Knollen nicht mehr 
zu erkennen sind, so kann doch an der Deutung 
kein Zweifel sein, da eine bezeichnende Form 
vorliegt, wie sie zuweilen auch in der Opferliste 
als Wortzeichen für Zwiebel verwendet wird 
vielleicht mag auch das links anschließende Stuck 
nieht etwa ein schmales geripptes Brot darstellen, 
sondern eben die Knollen der Zwiebel. Am linken 
Ende der Schüssel steht ein -Brot, und neben 
m sind Spuren eines zweiten zu sehen; der am 
rechten Ende stehende Gegenstand ist vielleicht 
als Früchtenapf? aufzu Was man links 








Darnach werden 














'oßor Tisch aus € 





n Untersatz und ei 
Auf ihm bemerkt 
niges Ge- 








in fast halbkreisföi 





chnung verschwunden 





aubt man noch zu erkennen, daß es 





























sen, 


3 Alle diese unsicheren, schwer deutbaren Spuren sind 
anf Abb. 35 weggelassen worden. 


neben ihm zwischen Lattich und Zwiebel ge- 
schoben hat, muß dahingestellt bleiben. 

Rechts 
hat man je einen auffallend hoch gezogenen 


und links des Geflechtunters; 





zei 


Früchtenapf gestellt und neben diesen einen pan- 











Kuchen gelegt; die pen zeigen in der Li 
eine tiefe Rill 
sollte; 





die wohl das Auseinanderbrechen 
erleichtern dazu Giza VII, 


Abb 


vergleiche 





Die mittlere Reihe zeigt einen Zug von 
benbringende 

Mann, der einer lebenden Gans 
aßt dabei wie üblich mit der linken Hand 





Angeführt wird er von einem 








jen Hals umdreht. 

















die Flügelgelenke zusammen, aber " 
packt das Tier nicht am oder dieht unter dem 
Kopf, um die Drehung zu vollzichen, sondern 


tiefer am Hals; in der gewöhnlichen Darstellung, 


sei sio rochts oder links gerichtet, schaut der 
Kopf obon aus der Faust heraus und ist ein wonig 
‚em Bilde 


Halses über die Hand hinaus 


nach unten geneigt, während auf ui 





noch ein Stück der 
ragt und der Kopf wangerocht gezeichnet ist, ala 
ob die Gans sich nach dem Diener umschaue; 
eine ähnliche Wiedergabe siehe auch LD, 1, 
Welcher Gänseart das Tier ange- 
ist schwer zu bestimmen, da die Innen- 
erhalten 
inder und 








Taf. 3a und 6. 
hört 
zeichnung nur bei den Schwanafode: 
ist; diese zeigen breite, farbige Quer] 
nur ganz dünne senkrechte Linien dazwischen, 








ähnlich Meir IV, Taf. 9 unten links; also um- 
rbigen Vorsatzblatt von 
Ipture and Paintings. 
Der Opfernde trägt den engen Knieschurz, doch 
folgt daraus nicht, daß er zu den Dienern des 
Grabherrn gehörte; denn bei der Ausübung des 
Totendienstes konnte auch der Beamte die Tracht 
der gewöhnlichen Loute tragen, statt seines weiten 
Amtsschurzes, der ihn hinderte; in der Mastaba 
des Sämnfr IV kleidetn sich Beamte gar wie 
Bauern, wenn sie halfen, die To 
Stiftungsgütern herbeizubringen. Auch unser Ma 
cht wird im Haushalt des 
spielt habe: 





gekehrt wie auf dem 





S. Smith, History of 














opfer von den 








in seiner schlichten Tı 
Grabherrn eine Rolle g 








denn nur bei 
9 Nt= 






ihm ist der Name angegeben: [ 
In, ob Hb-hr-nfr-f oder Hö-kr- 
statt als Iaut- 


Man kann zwei 





nfr(3) zu lesen ist; denn _ 





liche Ergänzung hi int gelegentlich auch 
sonst helegt,! wie Giza IX, 8. 129. Aber es mag 


auch sein, daß f das Sufüx darstellt und man 





Z = nr, 8. Smith, ebenda, Ta. 
15 = Mens, Schäfer, Alan, Textabh. 


3 Zası Beispiel | 
8b, oder 











unterlassen hat, ein zweites, zu nfr gehöriges f 


an schreiben. So oder so ist der Name nicht 





andfrei zu deuten;? vielleicht wurde der Soln 










Festtag geboren und das , 





amenbildung verwendet, wie man heute 


amen ‘Id ‚Fest' und Gum'a (der festliche 





Wochentag) begeguet. So könnte der Name zum 
Ausdruck bringen, daß das Fest durch die Geburt 
des Kindes die Mutter erfreute oder daß es das 


Kind beglicken n 





Der zweite Diener schien mir zunächst seine 








gstange zu 





das mehrfach belegt ist; aber die 


pie von O, Dau 


bringen, wie 








1 ist zweifellos richtig: der 








Mann hat auf jede Schulter einen flachen Teller 
m Ende aufgesetzt, das andere 
ja mit einor Hand, Das ist ein Typ, 





nicht. selten ndet sich Ti, 7 





Was 





h zweimal, den beiden 





heit festzustellen; auf der rec 





Schulterbraten auf einem Rippenk 
wie Ti, Taf. 30. Die beiden Platte 
a 1, er 












Beuge seines rechten Ar 








Tasche an einer Schnur eingehenkt; von deren 





Inhalt scheint aus dem oberen Rand noch etwas 











das aber unbestimmi 
Der folgende Träger bringt einen 

Früchten auf einem Aachen Teller, dessen linkes 

Ende auf seiner Schulter ruht. In der herab- 





Hand hält 1 
1; Blüten und Knospon am oberen 


hängenden rechte 
Blumenst 
Ende w 





or ein Bu 






m nur zu Lotos passen, nicht aber zu 
Papyrus, die Wieder 
der beiden Pflanzenbündel Ti, Taf. 40 
ist unser Bild vorwittert, aber was zu 
laßt 
bringen, 


siche beispielsweise 






Andererseits kann man Lotos nicht auf 
diese Weise halten, die zarten Ste 
Deshalb werden I 


den Arm oder 





sich umbiegen, 






in der Faust trägt, kurz unter Blüten und Knospen 






gehalten, wobei dann die Ste: ikrecht he 
hängen, siche beispielsweise Steindorff, Ti, 
Taf. 29, 36, 43, 97, 100M. In der Art, wie 





unser Zeichner darstellt, kann man nur Papyr 
stengel halten, yonda, Taf. 37, 39, 197 
Versehen Lotosblüten statt 
Art des 





siche el 








dürften entweder au 
P hnet sein oder die 
Tragens wurde verwechselt 





pyrusdolden gene 





"Das Nfr bb Ranke, PS.I, 1 








Heruası Junker, 







Der folgende Gabenträger hält mit der rechten 
Hand zwei Spießenten bei den Flügeln, wobei 


von dem zweiten in der Bildtiefe 





gezeichneten 
Tier nur der nach rückwärts gewendote Kopf 
Halses zu schen ist; mit 
at er einen Teller mit Früchte- 





mit einem Stück di 
der linken Hand sti 
in Vor 
n Schluß bildet ein Gabenträger, der einon 
r rechten Hand 








napf, wie 
[ 
Milelkrug in 











ült; mit dessen 










Entsprechend schen wir in seiner 





und eine schn 
;" solche Tascl 


Lotosblume 





Äufig w wie etwa 


37, 101 
unserem Bilde, Ti, T: 





aber ebenso sonkreel 
.3, 118. 

Die Darstellungen der dritten Reihe reichen 
als die der b 


über den Spei 





, wie auf 








‚den unteren, sie 
b. 
herrn hin, doeh blieb hier nur ein Teil der Ober 
{ iofs 
dem ober undeutlich 
nd der Wand 


Bee 





zogen sich tisch bis zum Qi 














Blockes erhalten. Die ind in 








m Bildstreifen besonders 


geworden, feil weil der obere I 








dor Verwitterung stärker 


















Teil aber auch, weil bei den dargestellten Gogen- 
ständen die kräftigen Umrißlinien fehlen 

Da, wo nach dem gestörten Westende die 
zusammenhängende Darstellut nt, sicht man 





auf einer M 





die dureh Gitterzeichnung als 








he gekennzeichnet ist, zwei schlanke konisch 
d Basis nicht ganz deutlich 


Weißbrote handeln 





Gebilde. Da Spitze 





sind, kann es sich entweder u 





oder um die röhrenfürmi; 





Brote mit vorbrei- 
wie sie Giza VII, 
Beide Brot 





torter und abgerundeter Basi 
S. 80f. mit Abb. 33 beschrieben sind. 
sorten werden g. 


ne aufrecht stehend 





wie in Giza IV, Taf. 17 in derselbe 


Rechts reiht sich eine auf dem E 





n stehende 


förmige Schüssel aus Geflechtwerk an; di 













h, dureh Gitter angedeutet, sind am 
sen Ende noch in Farbe erhalten. In diesem 
Papyruskahn liegt zuunterst ein großer Lattich 





auf ihn hat man symmetrisch links und rechts 
je ein Gemtisebündel gelegt, mit de 
der. Daß es sich 
und nicht etwa um keulenfürm 


breiten 








m Gemüse 
rote handelt, 
a Linien, die 





bt sich aus den geb 
des L; 
tor Stell 
zumal man trotz der V 


genen unter 





sieh der Bi 





tichs anschmiegen, Dabei 
Zwieh 
witter 





kommen an er bündel in Frag 












% Auf Abb. 35 weggelassen, 





Bezıour Über pn Gr. 





UNGEN 


Über dem linken Bündel ist ein kleinerer Lattich 
dargestellt, mit dem festeren Ende oben; auf ihn 
t. Auf dem 
rechten Zwiebelbündel stelit ein konisches Brot 
das sich rechts ein psn-Kuchen? lohnt. Was 


darüber ge mehr er- 


hat man einen Früchtenapf gest 









net war, läßt sich nich 






kennen. — N 
num Osteı 
st 


'ben dem beladenen ‚Boot‘ sind bis 
(de der Wand große Kr! 


wiedergegeben, der erste 








© auf Unter- 





mit breitem 
Schulterkragen und Knopf auf der Mündung 
B 


n zu stehe 





zwischen dem Krug und dı 


ein Teller mit Fi 


e. Die Südwand. 
(Abb. 36 und Taf. Ta.) 
Von der Wand 
Drittel an; von den ursprünglich 
Quaderse 





chlissel scheint 









ht nur mehr das ante: 
rlieg 
hten war keine Spur mehr zu fin 
auch Bruchstück, Die Si 
offenbar als Baumaterin 
Wiederherstellung des auf der Wand angebr: 
ten Reliefs böte an sich keine 








kein 





inplatten sind 





versehleppt worden. Die 





hwierigkei 
‚pflockte 
t ein Mann auf 









Links waren in drei Reihen je zwei an 


Rinder dargestellt, unten # 





die Tioro zu, von einem Di 
und Meerkatze führt und eine 


gt, der Hund 
sack auf 
trägt. Die Höhe des Streifens, in 
dem dieso Gruppe dargestellt ist, beträgt rund 
ein Drittel der Wandhöhe, ühor den Per: 
keine Trennungsleiste an 
zwei Drittel der Wand 
bildert, wie ein breiteres, über den Figuren 





n ist 
obracht. Die restlichen 
che w 












haltenos leeres Stück zeigt, 

Die Darstellung, sie sche 
könnte, gibt aber manches R; f. Dor orste 
Mann der Gruppe trägt den weiten, spitzen Knie- 
schurz und hält in se 


so einfach 








er rechten Hand einen 








Stab, den er nicht aufsetzt und dessen Knauf 
unten gezeichnet ist. Dieser Mann aber müßte 
der Grabherr selbst sein, der ja sonst auf der 





Darstellung fehlte. Aber dann war er ni 
üblich, groß und das Bild beherrscl 
ig kleiner als der ihm folgende 

9, 








end gezeichnet, 






gar ein 
Diener.! Die: 
8.132 gebührend 





Sachlage wurde Vorbericht 1 
gemerkt, 
hat die Frago eine überraschende Wendung ge- 
nommen. Vor der Figur mit dem Stabe k 
auf der mit einer pockennarbigen Schlammschicht 
bedeckten Fläche einwandfrei eine Beischrift fest- 


‚ber unterdessen 








onnte 





* Darstellungen, bei denen der Grabberr in der Größe 
der Personen seiner Umgebung erscheint, sind ganz selten, 
wie Schäfer, Atlas III, Taf. 38 (7j}, Murray, Sag. Mast., 


Tat. 9 







aur DEM Ferennor vox Giza. 63 
ellt werden, aus der hervorgeht, daß der 
stellte ein Sohn des Shtpwist: > 8 0% 


n Hmc‘. Das erklärt zwar den Maßstab 
Jetzt 
Soln zur Besichtigung 
o geschickt, ihm 
k und Haushund und 
egeben haben, und 


n auf, 





ur, wirft aber neue Frag: 
müßte der Gr: 

ines Viehstandes auf die 
einen Diener mit Kl 
Hausaffen mit auf den We 
diese Begebenheit w 
durch das Relief yı 
In den Bildern der Kammer soll 
Grabherr wie 


















© dann im eigenen Grabe 









owigt worden. Alles das aber 
ist unmöglich 
de, auf Erden weiterleben und 
hundert Male zeigen sie ihn bei der Besichtigung 
der Herden, die ja zu seinem eigenen Unterhalt 


1 Jenseits bestimmt sind. Stellte unser Relief den 





Ausschnitt aus einer größeren Szone dar, die sich 
vor Shtpte abspielte 
Handlan; 
wa eins Aufse 
Bil 


Mahl des Verstorbenen die Nordwand, und da 


so ließe sich die selbständige 


einer Nebenperson verstehen, so wie 






jor Vormannes. Aber unser 








nimmt die ganze Südwand cin, so wie das 








durfte der Grabherr nicht fehlen, 
Damit bleibt die einzige Erklärung, daß 
pie auf dem oberen, leer gebliebenen Teil der 
Yand dargestellt werden sollte, daß aber sein 





Bild nicht fe 
Nachwei 





iggestellt wurde. Hätten wir keine 
n Reli 


so könnte unsere 


fs mit 
Annahm 
geschen werden; 





anz unfertigen Teilen, 





als 







der Frage 





so zahlreich, daB unser 
t; zu den vielen in d 
änden angeführten Beispielen, wie VII, Abb. 5 
IX, Abb. 2 
Giza Necrop. I, Ts 


of eulpt., Taf. 















106, siehe jetzt noch Reisner, 
38b,41aund 8. Smith, History 
ich ist unser Bei- 

















piel besonders kraß, da alles andere vollständig 
ausgeführt ist,! während die Hauptperson, das 
Wichtigste der ganzen Darstellung, fehlt. Man 





könnte vielleicht auf Njkhchnme als Gogenstiick 
Bild auf der Südwand in Relief 
‚der danebenstehenden 
des Grabherrn 
Vielleicht hat man sich 
erem Falle der Vorzeichnung oder 
aufgemalten Bilde des Shtpw 
begnügt, und als Grund dafür könnte man vor 
muten, daß es sich um eine komplizierte Da 
stellung handelte, siche weiter unten. 
\chmen wir die vorgeschlagefte Lösung an, 
erklärt sich auch vollkommen der untere Streifen 
mit Sohn und Diener; denn da, wo man die G 


hinweisen, wo da 








gearbeitet ist, während auf 
die F 


Tinte vorgezogen sind 





Scheintür uren nur in 


auch in un 
auch 








mit dem 

















den nur eingeritsten Kopf des Dieners, 
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Bericht ÜBER DIE GRABUNGEN AuP Deu Ferouor vor 


stalt des Grabherrn nicht die ganze Wandhöhe 
einnehmen lassen wollte, sotzte man sie über 
einen Bildstreifen, der Beziehung zu der Szene 
hat, in der der Verstorbene auftritt, so vom 
frühen Alten Reich an, wie Kinjnjäwt I, Giza IT, 
Abb, 18, Oft werden in diesem Streifen 
gerade auch die Begleiter wiedergegeben, in 
gleicher Richtung tend, wie Ti, Taf. 
121—122, 132. Damit sind Hne und der Diener 
ganz an ihrem Platze. Bei ersterem könnte man 
im Zweifel sein, ob er den Stab als Abzeichen 
trägt, wie bei der gleichen Haltung 
Meir IV, Taf.8 wohl die zwei Arj-tp njSio-t und der 
Apkknjtiet oder Taf. 16 der Leibarat des Grab- 
heren und vielleicht Snfuhte in der Maztaba des 
‚Stmnfr IV." Bei "Ipj sind die Stabtragenden durch 
ihren weiten Schurz als Beamte gekennzeichnet, 
aber sie tragen wohl die Stäbe ihres Herrn, da 
diese sonst bei dem Zug fehlten.? Zwar bringen 
oft Diener den Abb. 27 ein 
Zwerg ihn z n mit den Sandalen trägt, und 
Gten V, Abb.20 ein Diener, der daneben wie 
unsoror den Kleidersack geschultert hat. Aber es 
mochten auch Beamte Haushalt das 
‚Amt aus Liebe zu ihrem Herrn über: 
wir sie ja auch 
sehen, die mit ihrem Amt in gar keinom Zusammen. 
hang stehen, siehe oben S. 61. Daher dürfte os 
nicht befremden, wenn wir H 
lichen Rolle sähen, man könnte sich denken, daß 
es dem Sohne eine Freude machte, bei deı 
Ausflug zur Eahe den Stab des Vaters mitzu 
bringen;? so mag os vielleicht auch kein bl 
Versehen des Zeichners sein, 
Stab des Hnw den Knauf unten wiedergibt. 

Die Gruppe des Stabträgers, der Haustiere 
it dem Rleidersack begegnet 
uns nun gerade bei den Spazierfahrten des Horn, 
meist wenn er dabei in einer Si 
wird, und wäre unsere Gruppe als Fragment 
funden worden, bedächte man sich nicht einen 
Augenbliek, sie als Ausschnitt einer solchen 
Spazierfahrt zu erklären. Nach den Parallelen 
LD. II, 50, Erg. I, Taf. 100, Ttj und 'Ipj wird 
man nicht zögern, für den leeren Raum über der 
Gruppe eine entsprechende Ergänzung zu finden, 









schr 








seiner Wür 


















tab, wio Otza III, 





am 




















m Totendienst Arbeiten vorrichten 














wenn er bei dem 





und des Dieners 





te getragen 














* Freilich wird keiner der Beamten in Gegenwart seinen 
Heren den Stab schräg vor sich stellen, sie tragen ihn alle 
senkrecht, ohne daß das untere Ende den Boden berührt. 

% Borchardt, Deukmäler des A.R, Taf. 508, obere 
Reihe vor der Sänfte, 

® Man darf vielleicht auch darauf hinweisen, wie nach 
Urk. I, 210 Nädro den Stab seinen älteren Bruders nachtrug, 

‚er zum Aufseher der Bauleute vorgerückt war. 











ale di 





Ga XL 





aber sicher nicht ein Bild, wie Shtpw auf dem Weg 
zur Exbe von seinen Leuten in der © 
tragen wird; denn dafür bietet die 





nfte ge- 





st quadra- 


tische Fläche nieht genügend Platz, auch wen 
man sich auf das Notwendigste beschränkte, wie 








bei Ind, Giza V, Abb 
Grabberrn größer sein mußte als die seiner Be- 


0, zumal die Figur des 
gleiter. Auch war der Zug ja schon am Ziele 
angelangt, und wir dürfen uns vorstellen, daß 
Shtpie, von dem Gestell 
dem Sessel sitzend die Herde besichtigte, 
wie entsprechend Zjp 
Tat. 14 die 


betrachtet. 


‚gehoben, nun bequem auf 
nk der Mittlere Meir IV, 
15 
Diese Ergänzung kann als ziemlich 








rnte und Abrechnung 


sicher angesehen werden. 





Der Diener mit den Haustieren verdient noch 
eine besondere Besprechung. Er trug den L 
sack nach, damit der Grabherr bei dei 
Rleider 
führt er die zwei Haustiere, die 





Austl 


zugleich ab 





seine wechseln könn 





Ilein ihm schon 





genug Mühe gemacht haben mußten. Die zu allen 
Meerkatze wird sonst auch 
im Hause meist an der Leine gehalten, aber unser 
Bild gibt sio im 


den Hund gespru 


Streichen aufgelog 





reien frei wieder; sio ist auf 
t sich von ihm 
r Einfall d 


ners, und doch ist dieser Vorwurf nicht so 





en und 





‚en. Das ist ein voll golung 





Zeie 





ganz selbständig. Anregung gaben wohl die Dar- 





stellungen, auf denen Hund und Affe bei d 








gleichen Szene übereinander = nebeneinander go- 
zeichnet wurden; Klebs, Reliefs des A. R., Abb. 21 
teindorff, Ti, Tat. 15 schreiten die Tiere 
hintereina, 
einander 

geführt. N 
Erg. 1, 7 
der Leine hält, der Affe aber auf einer eigenen 
tandlinie steht. Am nächsten reicht Z4j heran, 
siche unten Abb. 100; hier steht die Meerkatzo 
ber dem Hund und die t 
"4 aber liegt auc 








er, ebenda Taf. 115 werden sie über- 
dargestellt, 


her kommt unserem Bilde schon LD. 








‚er je von einem Wärter 








f. 10, wo ein Diener beide Tiere an 














dicht nende 
fehlt 
nur wenige Schritte von Shtpw entfernt, und zu- 
Verbindun 
4, 57. Wir gehen daher 









räumlich am nächsten, 
dem scheinen auch andeı on zu ihr zu 
bestehen, siche oben 8. 
wohl nicht mit der Annahme fell, daß unser 
Zeichner durch dieses Bild dazu geführt wurde, 
dem 
Nebeneinander 
geben und den Affen auf 
zu setzen. Das ist ein Vorgang, wi 
sprechend Schäfer, VÄR., 184#f, für di 
bar am Wipfel eines Baumes weidenden Zieg 
schildert; der Baum ragte in einen oberen, selb- 





\umlichen Übereinander der Tiere, dns ein 
einen anderen 





vertritt, 




















und der Zeichner 
Ziegen 
zu las 

0 ein Fall vor, 





ständigen Bildstreifen hin 
kam auf den Einfall, die hier dar 
an den Blättern des Baumes nas 
ebenda, Abb. 189-161; es liegt 
‚daß Bildteile, die zufällig einander naheg 
sind, i d aber nichts miteinander zu 
tun haben, sich handelnd verbinden‘. Am Schluß 
macht Schäfer darauf aufmerksam, daß bei 
Abb. 159, auf der zwei Ziegen in den Ästen des 
Baumes erscheinen, der Zei eicht ‚an 
die Kletterkunst der Ziegen gedacht habe, die 
sio wirklich bis auf die Zweige der Bäume führt‘, 
und so habe ich es in Nubien oft zu beobachten 
Entsprechend 
















‚Naturvorbil 

















Gelegenheit gehabt. mag unser 


mehr wie einmal Zeuge gewesen sein, 


Zeichner 








Au 





wie der possierliche Affe dem Haushund auf den 


Rücken sprang, und das m 


des Vorbildes aus 74j mitve 


ag seine Umsetzung 
nlaßt haben. 






III. Die Mastaba des Hanj. 


1. Der Bau, 

(Abb. 87 und Tat. 7 
„Gegenüber dem Nordteil der Mastaba des 
Shtpie steht die kleine Z 311. Sie 
benutzt als nördliche Schmalwand den östlichen 
Teil der Hofmauer des $hmk3, ganz entsprechend 
wie Sitpwe den westlichen, ebenfalls unter Frei 












lanlage S 











lassung des Mauerrücktritts der älteren Anlage. 
Dem Block aus Ziegel und Bruchstein ist im 








sten eine Ziegelmauer parallel gezogen, um einen 


Kultgang zu bilden; sein Zugang liegt am Nord. 


Hamas Jusse: 








ende. In dem Raum war eine Kultstelle mehr 


vielleicht gegen Süden angebracht, etwas nördlich 
it 348 
eingenistet hat, mit ebenso unbedeutendem Be- 
lich außerhalb der Ziegelmauer 
b.37, Im Schutt von 
e Bruchstüi 
olche der griechisc 








der Stelle, an der sich später der Sc 





gräbnis wie der ö 
liegende Schacht 358; siche A 
Schacht 311 wurden zahlre 
efanden,abor auch 
Zeit. Zu der alten Bestattung gehöre 
1. Flache Schüssel, rauhe rote Ware, roter 
24cm Durchmesser = Abb. u 
rote glatte Ware, schwarzer 












Bruch, ca. 





verschiedenen 








37. Die Mastaba des Hanj, Grundriß, 


7. Bruchstück von Schüssel mit Füßen, rot- 
liert, schwarzer Kern, schwarze Brandflecken 
zwei Rillen am oberen Rand— Abb. 38, Nr 
TIT, Abb. 46, 1 

Abb. 38, Nr. 4 


on großem überhalbkugı 











zum Typ vergleiche G} 
8. Schüssel 
9. Bruchstück 
Napf, rote Ware, schwar 
Farbband, geglättet — Abb 
10. Oberteil von Krug, Kene-Ware, Durch 
Abb. 38, Nr. 6. 
11. Boden von Krag, rotpoliert, schwarzer 
Bruch = Abb. 38, Nr. 7, 








licher Art 











messer der Öffnung ea. Gem 





Boden von Krug, rotpoliert, schwarzer 
Abb. 38, Nr. 8. 

13. Unt 
Abb. 38, Nr. 9. 








satz, ganz roh geformt, rote Ware— 








Bericht Üner Dix GranusGex AUF Des Fareonor vox Giza 67 





SCHACHT 311 





















ganz. roh gefor: 











Abb. 38. Beigaben aus Schacht 311 (nördlich Znnj) 


14. Untersatz, rauhe rote Ware, Bruch rot, stück eines halbkugel 
teilweise schwarzer Kern = Abb. 38, Nr. 10. 





n Napfes mit profiliertem 
zwei Wulste unterhalb der Lippe, Abb. 38, 
1618. Scheingefäße aus Ton Abb. 38, benso ein roh geformter Deckel aus rotem Ton 
Nr. 1114 mit einem Knopfgriff in der Mit 
der Spätzeit erhalten eine nähere Zeithestimmung 
durch die ebenfalls im Schutt gefundenen Bruch 
stücke von ger 

An das ganz bescheidene Grab mit dem 
Ziegelschacht 311 schließt 
Worksteinmastaba an, die es nicht verschmäht zu 
er des älteren G 
zu benutzen, um sieh die nördliche 
zu ersparen; man erkennt Taf. 6a noch die unte- 
ren Ziegellagen der Mauer von S 311, aber Spu 
ren einer Werksteinmauer sind an dieser Stelle 












Diese Funde 








Außerdem wurden mehrere Backformen für 
Brot (Abb. 38, Nr. 15) und Spitzkrüge gesichtet; 
die drei gefundenen Muscheln müßten nicht 
alten Bestattung gehören, ebenso wie die Reste 
von einem Holssarg und ein Stück Bergkristall 
auch ist wohlt der $; 








ten Amphoren 








'h im Süden eine 





zeit zuzuweisen das Bruch- 





haben scheint, die Südna abes 





* Nachtriiglich sche ich, daß das Stück dem Alten Reich 
doch nicht so fremd sein muß; denn eine Proßlierung ähnlicher 
Art findet sich bei einem Napf, den H. Larsen in Mar 
gefunden hatı Acta Archaco X, 3, Abb. 19, Nr. 
8. 180: ‚the outer side has two deop ornamental taralı 


.hmalwand 



























ss 






nicht zu gewahren. Da aber die jüngere Mastaba 
wer nicht, 





tiefer ist, genügte die ältere Ziegelm: 
und man setzte je ein Stück aus Werkstein im 
Westen an den Ziegelblock, im Osten an die 
Sudostecke des Kultganges an. Plan und Bau- 
geschichte der Masfaba S 319/851 sind nicht mehr 
erheit zu erschließen. Zunächst scheint 
kurzen Werksteinbau errichtet zu 
haben, in dem Schacht 319 ungefähr in der Mitte 
lag. Gogen die Einbeziehung von Schacht 
di Plan spricht der Umstand, daß die 
Nordwand einer Erweiterung in den alten Block 
nördlich 8 320 hineinreicht. Wäre 8320 mit 8319 
Is Einheit gedacht gowesen, so konnten nur die 
Reste einer südlicher gelegenen Werksteinmauer 
als südliche Schmalwand in Frage kommen, und 
das erwähnte Hineinreichen der Erweiterung in 
Iten Block hätte keinen Sinn. 

Durch den zw n wurde der Bau 
verlängert und verbreitert, Die Front bildet nun 
aber die Westwand des Zubaues 
War der erste Bau schon aus der 


























den 














springt vi 
alen Richtung ein wenig Sudwest—Nordost 
kt der Anbau diese Abweichung 
so daß sich der frei gelassene 








Platz vor Smk} nach Süden zu immer mehr 
verengerte. Der zu dem Anbau gehörige Schacht 





liegt im Süden. 
Die Anordnu 
anlage ist w 





der Opferplätze der Doppel 
Bei dem älteren nörd- 
lichen Teil wird durch Vorsprünge an den beiden 


ewöhnlich. 





Enden des Blockes i 
bildet; an seiner Rückwand stand einst 
ntür, ganz an das Sudende gerückt, Wir 
fanden sie nicht mehr in situ, sondern vornüber 
gefall 
auf die sie gesetzt war, lag noch an ihrer Stelle, 
so daO an dem ursprünglichen Befund kein 
Zweifel bestehen kann; der Raum mit der um- 
gestürzten Scheintür ist auf Phot, festge: 
halten, die Platte sicht man Taf. 6a im Vor. 
dergrund 

un fragt es sich, ob der Kultraum auch 
einst eine freie ungedeckte, breite Nische darstellte, 
als die er heute erscheint. Ei 
das eine solche 


Osten ein vorn offener 








ien, aber die große rechteckige Steinplatte, 














anderes Beispiel, 
Annahme unterstützen könnte, 
finde ich nicht; vielmehr scheinen verwandte An. 
ordnungen darauf hinzuweisen, daß der Raum 
überdacht war, siehe zum Beispiel wie bei Mnhbıs 
die Scheintüren an der Front im Hintergrund 
eines gedeckten Pfeilerganges stehen, Giza VIII, 
Abb. 84. Sollte der Raum nicht überdacht werden, 























50 wären auch eigentlich die Mauervorsprünge, 





Hamas Juszen. 








die die Seitenwände bilden, unnötig; die Scheintür 
hätte einfach an der Grabfront stehen können, 
die beiden unbeschrifteten Scheintüren des 
fitpıe, siehe oben 8.50. Man könnte weiter an- 
führen, daß man die feingearbeitete Stele schwer- 
lieh hatte unter freiem Himmel stehen lassen, 
allen Witterungsunbilden ausgesetzt. Aber solche 
Gründe zwingen nicht zur Annahme der Bedachung 
des Raumes. Andorerseits braucht freilich der 
heutige Befund eine ursprüngliche Bedachung 
durchaus nicht auszuschließen; die Störung ist 
hier besonders stark, und da das Mauerwerk von 
319 keine regelrechte Fundamentierung kennt, 
wäre es möglich, mit einer früheren abweichenden 
Gestalt So künnte dessen 
Ostwand verschwunden ohne eine Spur 
hinterlassen zu haben. Diese Vordermauer erklärte 
vielleicht auch, daß die nördliche Schmalwand 
egehenenfalls 

ion worden, 








u rechnen 





sein, 








weiter vorspringt als die südliche, 


könnte auch ein Pfeilerraum a 





wenn auch von dem Pfeiler und seiner Basis 
keine Spur mehr verblieben ist 
Von dem südlich anschließenden Raume 


scheint in der südlichen Schmalwand eine Tür 
zu der Kultkammer von S 320/351 zu führen, die, 
nach den Resten zu urteilen, die G einer 
schmalen und tiefen Nische hatte; aber eine 
Sieherheit ist bei der Wiederherstellung des 
Planes auch hier nicht zu erlangen. 
Die drei unterirdischen Räume, Abb, 
in der Anordnung verschieden, aber in ihren Maßen 
ziemlich gleich. Der Schacht der älteren Anlage, 
9, ist mit Werksteinen verkleidet, über denen 
243, 5244. 
Die Maße des Schachtes betragen 0,90% 0,90 
60m; die Sargkammer liegt im Osten der 
Sohle, mit 1,92X 1,50 m bis unter die Scheintür de 
Oberbaues reichend. 
Aufnahme der Leiche eine rechteckige Boden 
vertiefung, 1,80% 0,60 — 0,30 m, angebracht. 
Bei dem mit Ziegeln verkleideten S 320, mit den 
Maßen 1,20X1,00—4,60m, zieht sich die Sarg- 
kammer um die Sudwestecke dor Sohle, vielleicht 
um unter der Scheintür zu liegen, dio als West- 
wand des nischenartigen Kultraumes anzunehmen 
wäre, siehe oben; die Maße des Raumes betragen 
im Westen 2,30X0,70m. — 8351 ist oben mit 
Werksteinen ausgemauert und mißt 1,15%1,10 
—5,80m. Die Sargkammer liegt im Westen quer, 
nach Nord und Sud symmetrisch über die Schacht- 
sohle reichend; die Maße betragen 2,85%1,35 
+1,00 m. Nahe der westlichen Längswand ist ein 
Sargtrog von 2,00%0,60—0,52 m im Boden aus- 






















aber oben Ziegelschichten liegen, Phot. 








an ihrem Ostende war zur 





















Bexıchr Üner DIE GRABUNGEN AUF DEN Frısouor vos Giza [H] 


gearbeitet. Von den Beigaben fand sich nur mehr 
das Bruchstück einer rotpolierten Schüssel mit 
kursen konischen Füßen und mit drei Rillen am 
Rand 3 Tongefäß von 
6,8em Höhe und 7 em Durchmesser, die Öffnung 
ist Dem breit— Abb. 39, 





sowie ein Kl rohes 








2. Die Scheintür. 
(Abb. 40 und Taf. 7e.)t 
a. Die Form. 





Scheintlr vertritt, ist 
a bogr 


Der Typ, den die 
nicht häufig anzutreffen. In G; 
selbst der oinf Form: Scheintür mit Hohl. 
kehle und Rundstab seltener, wie Giza VII, 
Abb. 104-105; für Sakkära siche Firth-Gunn, 
Te Abb, 88—89 und II, Taf. TOM. 
Das ist schon eine vollständige Tür, da sie ja 
and der Ka 
tat wird. Bei dem vorliegenden Bei 






men wir 









pyr. com. I 





durch den Rundstab von 
abı 
eine solche Tür noch einmal in eine 
gesetzt und mit dieser aus einem Stück gear. 
irth-Gunn, 
in entsprechender V dr und Umrahmung 
getronnt hergestellt, aber ganz wie in unserem 
war die Scheintür des Pfhlwfnj behandelt, 
Giza VII, Abb. 8 und Wir dürfe 
dabei nicht an eine genaue Entsprechung zu 
rab- oder 











imral 








ebenda, 





igt uns 


















einem ammereingang denken; denn 





die Scheinttr hat ja eine kouventionelle 





die sich unabhängig von der Wirklichkeit weiter. 
bildete, wobei für 
wie die einfache Grabtür von 
Bei dom Relief der Scheintür geben 


ihre Gliederung sowohl das 
‚Prunkscheintor‘ 
Einfluß war 
die Pfostenbreiten eher die Tiefe, die Türdicken, 
das Gewände an. Nehmen wir beispielsweise den 
Eingang einer reicheren Werksteinmasfaba, so 
folgen sich der Rücktritt in der Front au beiden 
Seiten der Öffnung, die Öffnung solb: 

gowände, die Türtrommel und am 
Holstür. Ins Relief übertragen 
Holztür die mittlere Nische der Scheintür, die ja 
manches Mal die beiden Türlügel in ihren Pfannen 
und die Riegel wiedergibt, wie Gtza VIT, Abb. 104, 
zu der man III, Abb. 34 vergleiche; so sind 
auch die Rundbalken der Scheintür an ihrer 
richtigen Stelle; die inneren Pfosten des Reliefs ent- 
sprechen dem Gewände des Eingangs, die äußeren, 
breiteren, den beiden Flächen des Ric 





das Tür- 
Ende die 
entspricht der 




















rungs 





* Eine Abbildung der Scheintür nach einer Photographie 
des Pelizaeus-Musoums ändet sich in ‚Alt-Hildesheim‘, Verlag 
von Georg Westermann, Braunschweig, Heft 10, Mai 1930, 
Abb. 3, 











in der Grabfront. Eine weitere Gliederung findet 
sich bei di 
Scheintür mehr „Pfostenp: 
eine Erinnerung an das alte ‚Palasttor‘ sein, und 
Iten Ziegel , deren Ei 
von solch gliederten Rücksprüngen um 
rahmmt wurden. Die äußersten ‚Pfosten‘ bei unserem 
B 
nicht zu verstehen; denn die Seitenflächen des 





Bauten nicht; weist daher eine 





re‘ auf, so wird das 





an die 











iel sind so bei Steinmagtabas konstruktiv 








SCHACHT 351 








SAhirel, rol poliert 
IRen ar 08 Red. 











Au 





Beigaben uus Schacht 151 (südlich Ann) 


Mauerrücksprungs sind schon durch die Mittel 
pfosten wi 
Umrahmung auch an der Oberseite spricht auch 
gegen eine Anlehnung an die ‚Nischengliederung‘ 
— Über die Form der Scheintürtafel und ihre 
obere Verbindung mit den Mittelpfosten siehe 
Giza VII, 8. 2468. 





egeben; aber die gleichfü 




















b. Die Inschriften. 


Alle glatten Flächen der Scheintür tragen 
Inschriften mit vertieften Hieroglyphen, mit Au, 
nahme des Rundbalkens, der zu schmal war. So 








70 


Hensass Juxsen. 


ergeben sich neben den sechs senkrechten Zeilen 


der drei Pfostenpaar 
der untere Archi 
Szene der 
über de, 
Teil der 
teils Opferformeln, t 





fünf waagerechte 
das Inschriftband über der 
'afel, der obere Architrav, die Zeile 
Hohlkehle und die auf dem oberen 
g. Die Inschriften enthalten 


















is nur Bezeichnungen der 


Verstorbenen, 


tür stets | N” | geschriehen; zu di 
Hunj siche Ranke, PN. 
Deutung de 
das Schluß-j könnte 
Imn zusammengesetaten Bezeichnung we 
dororsoit 
sprochend T | mn 
und 23, 
namen, die PN. M1 


a. Namen und Titel. 


Der Name des Grabherrn wird anf der Schein 








‚e sichere 





4 
Namens kann nic 
auf die Ko 











form einer mit 





en. An- 
denken, ent 


14 


könnte man an ein Nj 






Aber trotz der 
6f. und 244, ZUM. im u 


Ben Anzahl von Eigen- 


d 





mn als ersten Bestandteil aufweisen, ergibt sich 








onügender Anhalt für die Erklärung unsores 





Namens. Als Titel führt Han) an 
Bel ‚Schreiber dor Urkun- 
den essen wart 








"I/eoı 








Ryan Richter und V 


Schreiber‘, 


orsteher der 





{U ‚Verwalter des Gronzbezirks‘, 





LS diritp den Kon 
17 ‚Freund‘, 
= ‚einziger Freund 


‚Gutshof-Meii 





E Vorsteher der *rrie-t 


‚Vorsteher der 





m Verwaltungsgebieten‘, 


priester 
















ruf des Hunj zu bestimmen ist nicht 
ht feststeht, ob er die Haupt- 
oder nacheinander verwaltete. 


Den 
leicht, zumal 
jr gleichzeit 
itel sind natürlicl 
da sie die verschiedenen 











in bestimmter Reihen 





o verliehen worden 
Stufen in einer Beamtenlaufbahn darstellen. So 
zählt Sethe, Urk. I, 250 cin Beamter folgende Be- 
fürderungen in zeitlicher Reihenfolg dm 
— hrj-tp nj imjord Im mtr — 
ämr w7tj. Entsprechend müssen wir die Rangstufen 
in unsere den Anfang machte 
Hanj gewiß mit 1 — königlicher Urkundenschroi 

1 befür- 











ist — mr 
Falle reihen; 


ber und wurde dann zu 2— ab Imj-r) ak 








dert; nur so kann das I Yang, das beide 


Male dasteht, gelesen werden. Als dritte Stufe 
hi 
ab 
man Wb. 5, 372 und Giza III, S. 175 vorgleie 
r den Titeln 


wir wohl entsprechend dem oben genannten 





mr unser “U mr tm anzuschen, zu dem 








wo die Bezeichnung un scheint, 
die sich auf den Dienst an der Chephron-Pyramido 


beziehen. Auch in unserem Falle dürfte os sich 





um die Vorwa des Grenzbezirks der Pyra 
midenstadt handeln. In Annales XLII, S. 1081, 
schlägt Gräseloff ein andore Übersetzung für 





und 





= {m} vor; 'ndj ung statt des üb- 
lichen “4 mr) faßt er als Z, 


Stromgronze der Fi 





Ibenmter an der 
der, tnww als Wächter an 
Njswtnfr 


Giza III, $. 175 mit ‚Ver. 


er. Wüstengrenzo. — Der Titel de: 











Itor des 
) Stadi‘,t 
Grdseloff möchte aber einen ‚ttre composite‘ 
darin erblicken: Andj et tnw-i du Sud. Doch 
erwartete man dabei eher ein O statt des ®, und 
‚der Süden t zu dom Titel 
passen ttinde. 


r or ist wohl besser zu übersetzen ‚Vern 





Grenzbezirks der südlichen (Pyramide 











ehlechthin will ni 
anders, wenn Im‘ di 





Nach den ersten drei A 
4-6 in ähnlicher Weise 
aber haben wir unsere Be 
zureihen? Das 1% Jwe-t ki 
Amt bezeichnen, siehe dazu Giza III, S. 95f., und 
es ist in unserem Falle vielleicht nicht ohne Be- 
deutung, daß der Titel jedesmal an der Spitze 
steht, vor fmr-uftj, wobei in dieson Aufzählungen 
nicht etwa ein Ansteigen von der ti bie zur 

onteil, 














höchsten Beamtenstufe vorliegt, eher d 








* 80 wird auch Wb.5, 37 
beamter der Stadt au 


10 A} a ,Orom. 
ufassen sein. Spuren der ‚südlichen 
Stadt‘ warden von 8, Hassan an der Grenze der Frucht“ 
landen gegenüber Mykerios gefunden, die nöräliche muß 
Cheops mäber gelegen haben 






















































Abb. 40. Die Mastaba des Zi 








Nr. 9—imj-rs rrıe-t m pr-wj steht fünfmal 
Mal von 
diesem durch Arj-Ab-t getrennt; darnach könnte 

efähr in gleicher 


dicht hinter mr wtj, ein sechste 








ein Rang vorliegen, der ung 
Höhe wie mr-etj steht, und wohl über Arjtp 
njfict, das ihm dreimal folgt. Freilich ist man in 





Aufgabe des ‚Vorstehers der 
stimmen; Wb. 1, 211 gibt an: 


Verlegenheit, die 





0. näher zu bi 





> “rot Tor des Hauses; — des Pa. 








und im 
; — auch als Sitz der Verwaltung und 


im Himmel 


Inste 








mpels; 
Totenrei 





ber hat unterdessen eine wei 
yr. $ 202c—d über 
fallen anheim) ihre Häuser der 
Gehöfte dem hohen Nil, und 
343 ‚U: 

Woh 


Menschen) gegenüberstehen, wird man 


in Titeln“. Sethe 








tore Bedeutung erschlossen 









1 


Feuer: 





runst, 
bemerkt im Kı 
die hier don 





mentar I, 8 erreut, 











„Häusern“ (als n der 
die 


Höfe 


Wirtschaft 





on, Viehpferehe, Tennen 


oß aus Mauern vor 





und dgl. (eventuell b 






die vom Wasser aufge hne 
Dach o Höfe, Gehöfte vorzustellen 
haben. Dazu paßt der Gebrauch des Wortes für 
ichtshof) 
or für 


‚chen; 


werden, bestehend 
















Für die spätere 
Zeit © 
‚Besi 


rr-iet eine Bedeutung 


Anwesen‘ 





In der ange: 
der Pyramidentexte brauchte man 


onsatz zwischen ‚Haus‘ und frr-t 








nicht zu se 





zu betonen; die Gegenüberstellung 


zwingt nicht dazu, für letzteres Wirtschaftsanlagen 
ohne Dach anzunehmen; ebensowohl könnte es 
sich um Gehöfte handeln, die 
azine, Küchen und Werkstätten besaßen, sowie 
Wohnhäuser für die Besitzer oder Ve. 
Gohöfte. 
! 


auch gedeckte 








alter der 
erklärte auch die Edel, 
gie, $ 15, angeführte Fluchformel: ‚Ich 
t on, daß ihre Geh: 
sind.‘ Man wird also der Bedeutu 





sich 








aseole 









.g von Srr-t mit 
der Übersetzung ‚Hof‘ ‚Gehöft‘ in weiterem Sinne 





näherkommen, also dem [] nahestehend und so 


wie dies auch als Sitz der Verwaltung verwendet 
Aber während /ue-t Ahnli 
nähere Bi über den be- 
deren Verwaltungszweig Auskunft gibt, steht 
riet in unserem Titel absolut, und nach Wb. 1 
211 scheint das immer so zu sein. Wenn ihm 
daher von seiner ursprünglichen Bedeutung nichts 
mehr anhaftet, mil 





h wie prj oft 
erhalten, die 















os das Amtes, 
hin bezeichnen, in Srr-ınt m pr-nj 
hof in den beiden Verwaltungsbereichen von 
Ober- und Unterägypteu, Außer unserem imjır} 





'bände schlecht. 





erwaltungs. 





Henuass Jussen 





err-wt finde ich nur noch einen frj-rr.t, den 





önigs und Angestellter der “rr-t Dich“, 
Pehr Lugn, Ausgewählte Denkmäler aus 





tischen Sammlungen in Schweden, Taf. 11 


Der Rang eines hrj-A-t, der nur einmal, un- 
mittelbar hinter imr w“tj, erscheint, dürfte Hunj 
in einem Wirkungskreis zeigen, der mit seinem 
eigentlichen Beruf in keinem Zusammenhang 
steht; wir wissen dabei nicht, ob er als Vorlese 
priester itn Toten 
oder ob er das 











nst oder Tempeldienst stand, 
mt nur ehrenhalber, etwa bei 





religiösen Feiern, ausibte. 


In Nr. 11 erscheint Annj einfach als imihs, 
je einmal auf den Mittelpfosten und über der 
etischozene. und 13 nennen dio Gott 
heiten, bei denen or ‚gechrt‘ ist 
große Gott, der Herr des Himmels‘ und Osiris; 
das Zuricktreten des Anubis ist für die späte 
Zeit des Grabes he Bei Osiris beachte 











es sind dies ‚der 





ichnend 











man die eigentümliche Reihung der Zeichen, 5) 
ist vor [| unter > gosott; genau so wird 





mo des s auch in dem Totongebet 


des oberen Architravs g 





B. Opferformeln. 


Die Totengebete beschränken sich auf das 
Allernotwendigste; das ist bei diesem Typ der 

eintüiren meistens so, siche unter anderem 
Giza VII, 5. 26ff. und 8. 2461. Auf dem oberen 














N 





Der König und Anubis, 





seinem Berge ist, mögen geben, daß 





"otenopfer dargebracht werde dem ein 
reund und Vorsteher der rr-wt, Hnnj‘. 





zigen 


Der Schreibung | "7" tatt S&\ begegnet 
nan im späten Alten Reich öfter; sie erklärt sich 
daraus, daß man das heilige Bild des Gottes in 
dem Sargraum, he der Leiche, nicht 
anbringen wollte und es dort durch die Lese- 
zeichen ersetzte. der Grabkammer hat man 
dann, wenig folgerichtig, diese Schreibung auch 
für die Inschriften der oberirdischen Räume über 





in der N: 











nommen, wo nichts hinderte, das Bild des 
anzubringen. 





Schakals 
Wir begegneten der Schreibung 










Benrcur Üser DIE GEABUNGEN Aur Den Frreonor vox Giza 23 


auf einer Scheintür des gleichen Typs Giza VII, 


Das 





Abb. 104 und 8.249. — nach prj-hrie 








steht irrtümlich für = derselbe Fehler kehrt 
w 'r auf der genau so gearteten Scheintür des 
Pibufnj, Giza VII, Abb. 8 und 8.28. 





Der obere Archi 





ig und Osiris seien guädig und mö 





verleihen, daß ein 
werde dem Freund Hunj 


Totenopfer dargere 


Zu der Schreibung von Osiris siche oben 
das prj-hrw erhielt scheinbar nur den pm-Kuche 
hen, aber dor Zeichner hat offenbar 
neben | Brot und Bierkrug zu 


als Deute 





nur vergessen 
setzen, wie er es in der oberen Inschrift getan 


hat, und überhaupt ist CI die gewöhnliche 








Schreibung für prj-hri auf Scheintüren w 
Typs 


Über der Speisetischszone der Tafel s 
die Wünsche 
1057 








leiesJt 














‚Tausend an Brote 





uehen; Tausend an Gef 


n allen süßen 






usond an Rindern; 7 
Gechrten, 


usend 
Di 
Freund Hanf 


n dem dem einzigen 





Die Anbringung einer längeren Wunschfor 
onnung des Ni 
eintüren bezeichnend, 
unserem Beispiel, die Tafel obere Querverbindun 
gen mit den Mittelpfosten aufweist, siche Giza VII, 
6. Im vorliegenden Falle stehen zwei wa; 


‚mens des Grabberrn ist für 





bei denen, wie 





rechte Zeilen 
rechts und links auf die Verbindungsstücke über- 
zugreifen. 


‚mau über dor Darstellung, ohne 





Die Wunschformel ist nicht die altüber- 
lieferte; man vormißt das früher übliche & und 
mnh-t, 
kassung {ht nb-t bnr-t, 
Darstellung Giza VI, Abb. 38a unter dom Opfer- 


statt dessen erscheint die Zusammen. 


die uns auch auf der 





tisch begegnet; es entspricht Nr. 88 des Norma 
verzeichnisses, siehe Giza III, 8. 111. In anderen 






Fällen erscheint auf Scheintürtafeln des späteren 
Alten Rei 
bei "Inka 
historisches Museum Wien, Inv. Nr. 5 
rechts und links vom Untersatz des Speisetisches 


‚Tausend an allen guten 





e. Die Darstellungen. 

Das Bild der Tafel mit dem 
Speisetisch erweist sich sofort als dem späteren 
Alten Reich angehörend: Der Sessel mit den als 
Löwenfüße geschnitzten Stempeln, der Tisch mit 
hoheı 


rabberrn am 








Ständer und an den Endeı 
er Platte, die hochgezogenen Brote, die 
lfblättern gleichen und nicht mit der Schnitt 
fläche gegeneinander gesetzt sind, sondern sich 
den Rücken kehren, und endlich die schr schlanke 
Figur des Hnnj — all das sind Anzeichen, die 
auf das Ende des Alten Reiches weisen, 

Unter jeder der senkrechten Zeilen auf den 
heintür Grabherr 
ichsam als Wort- oder 





a stark umge 


















ist. der 





sechs Pfosten der 








stehend dargestellt, g 


darüber 





Dentezeichen des stehenden Nam 





Auf den innerstn Pfosten steht er mit gesenkt 
Armen und ausgestreckten Händen, entsprechend 
den Vorzeichnungen auf der Scheintür des 
Nikhichnmw, Giza IX, Abb. 25 und den Bildern 
auf allen Pfosten der Scheintur des Sndmib-’Intj, 
Giza VII, Abb. 104, a vergleiche Firth- 
Gunn, Taf. 69, "Zufnmetf' links 
mit Sta „ rechts mit gesonkten Armen, 
ebenso Ts 74,2. — Auf den 


n Hunj beide Male in 














foti pyr. ce 










2 und 
mittleren Pfosten hat n 
Li 
weitem Knieschur 
Hand, di pter in der andeı 

Auf den äußeren Pfosten wechselt die 
dergabe; rechts, nö: gt Humj die Str 
it den großen 





der kurz 





kehenperücke wiedergegeben, mit 
den langen Stab in der einen 















Wio- 





lich, tr 








perlicko und I ab in der rechten 
Hand, di 
ist er als dicker, bequemer Herr wiedergegeben, 
mit fetter, herabhängender Brust; den Stab hält 
er in der linken Hand, die rechte hängt he 
Zu solchen Wiedergaben auf späten Sch 
es Alten Reiches, vergleiche Njtwpt/, Giza VII, 
Abb. 88 mit Text S. 171; hier ist der Verstorbene 
n Innenpfosten gezeichnet. In an- 
deren Fällen wechselt wie in unserem Beispiel die 
Darstellung auf den beiden sich entsprechenden 
Pfosten, wie Hnmihtp, LD. II, 886 = Giza VIII, 
Stele unseres Typs 





Zepter? in der linken. Links dagegen 











üren 





so auf den beid 














, ebenso auf einer 
Firth-Gunn, Teti pyr. cem. II, Tat, 73, 1, siche 
Taf. 74,2. Zu der Darstellungs- 
pt vergleiche ‚Zu dem Idealbild des 











auch ebenda, 
e überba 
menschlichen Körpers in der Kunst des 
Reiches‘, Anzeiger 1947, Nr. 17, phil-hist. Klasse, 
der Österr. Akad. d. Wissensch 
























Hexsass Jussen 


B. Mastaba X und die anschließenden Gräber. 


I. Mastaha X. der Ostwand von Mastaba X graben, und hier kam 


achweis eines Stein- oder Ziege 





nirgends der 





1. Der Oberbau. 
(Abb. 41 und T: 


Die zehnte Mastaba 


go. Normalerweise or 
'r Reste eines Kultvorb 
n unterscheidet Schluß scheint berechtigt, daß an dieser Stelle nio 


artoto man 





mauerwerks x 





2a, vor allem ues, und der 









sich durch nichts von den Kernbauten der hinter ein Opferplat Aber andererseits 
ihr gelegenen Gräber VII—IX; die ist zu beachten, daß der Südschacht eine große 








überein, die Schmalseiten fügen sich in die Tiefe und die Sargkammer ungewöhnliche Maße 


roßen Mask ebenso aufweist gewöhnlich auf eine bedeutondere 





Begrenzungen der 







wie die ichte die Linie fortsetzen, die die Kulta aher wäre eine zeit- 
Schächte der genannten westlichen Anl weise Verlegung des Weges und cin Nachg 
auch sind die Quadern des B) ‚es und de: an di s zu empfehlen. — We 





Schich hen, Dalıer kann kein Zwe 





ist auf dem goglätteten Teil eines 














Abb. 41. Mastaba X, Graudriß und Schächte 


daran bestehen, daß Mastaba X zu d 2 
unter Mykerinos au n Sudfriedhof 

Doch ist das Grab vielleicht nie benut 

denn man fand in keinem der beiden Schächte 

eine Bestattung oder Reste einer solchen, algı [ 

schen von Begräbnissen der griechisch-römischen 

Zeit. Auch war im Süden der Front, an der Stelle, Y 

an der man die Andeutung eines Opferplatzes 

erwartete, keine eines Vorbaues oder einer 


Scheintür zu ge 



























ahren. Freilich konnte di 








die zwischen unserem Grab und der 
noch unter dem Schutt liegenden Masta 


nicht freigelegt werden, 


Abb. 42. Mastaba N, Inschrift der "Ind 






Quaders der Front eine Inschrift eingemeißelt, 


taßt: ] A JUN Die 


anze Streifen 
t, siehe Reisner, Giza von einer Rille e 
Necrop., General Map. Wir durften nur dicht an 








er dem Verkehrswege li 





Königsenkelin "Zutj‘. Diese Inschrift bezieht sich 








Bexicur Ever DiE Grasusces At 


jedoch nicht auf eine Bestattung in der großen 
Mastaba, sondern auf ein späteres Begräbnis in 
ein 





m dieht an die Ostwand des Baues gelegten 
hacht; siehe Taf. 7d. Man hat sich bx 
Kenntlichmachung der Opferstelle durch 
Scheintür oder ein beschriftetes Becken erspart 
und 
Quader den Namen der Verstorbenen eingeritzt. 





ihm d 





'h auf den über der Bestattung liegenden 


2. Die Schächte. 


a. Der Nordschacht. 
(Abb. 41 


Der nördliche Schacht des Kernbaues liegt 
nicht genau in dessen L 

jetei, 
west 
8,60, wäh 
der Nordostecke 9,40 m sind. 
bei dem 







ingsachse; denn von seiner 
nstehenden N. 

Entfernu 
entsprechenden Maße bei 
Dürfen wir auch 
and der 


jordwostecke bis zur 





© des Tumulus beträ 





ind die 





vorschiedenen Erhaltungszu 
‚heitskoo 


ht, den Unterse 





ziont 
1 
'hacht war mit großen, 
auf Abb.d1 
Im all- 
sie bei der 





cken mit einom gewissen Unsich 








rechnen, so genügt er doch 


Der & 





ganz zu erklären. 
gut behauenen Qua 


ne im Maßst 











sind die 8 h gezeichnet 
f, daß 
Ummantelung des Tumulus wie auch bei der Aus- 


Schächte die 





non hielt man da 











kleidung de Sehichtenlinien durch 





liefen; jo besser der Bau gearbeitet ist, um so 





strenger beobachtete man diese Regel; für die 
lichte der Mastaha der 4. Dynastie a 
Westfriedhof siche 
und Taf, 


nicht ganz 





uf dem 








‚um Beispiel Giza I, Al. 





b, 31b. Bei unsorem Schacht ist man 





» verfahren, die Schichtenlinien weisen 








I Knicke auf, sowohl auf der gleichen Wand- 
nden 
Nach. 
schriften 





wie beim Übergang zu den anschlie 
Seiten, Das erklärt sich am besten aus de 


ssen in der Befolgung der alten Bauy 














hluß der 4. Dynastie, ebenso verlieren jetzt 
die Kernbauten ihre durchlaufenden 
Schichtenlinien an den Auße 


kleidung sitzt bei — Am auf dem 


iten. — Die Aus 





'elsboden auf; 
on oberen Rand 
e, ist nicht mehr festzustellen 





\wio hoch sie ohedem über den jetz 





hinaus bei der 






über diesem noch 1,20m Bruch- 
steine und Schutt gemessen, aber das ist natürlich 


nze Höhe der abgetragenen Schichten, 





herer Bestimn 








'hgrabung zwecks ni £ 


des Zusammenhangs zwischen der Auskleidung und 
dem Innern des Kornbaues ergab dicht hinter den 





Blöcken derAusmauer 








‚geinBruchsteinmauerwerk 
in Schichten, siche Abb. 41; doch konnte der weitere 


Verlauf dieser Schichten nicht verfolgt werden. 








neu Firzonor vos Giza. 5 


Der Schacht besteht nur aus der Aussparung 
und Verkleidung im Oberbau, der Fels war darunter 
Feststellung, 
ide 





nicht vertieft worden. Das ist ei 








die uns über den Bau eine nicht zu unterscl 
Auskunft gibt: Darnach wurden also bei Mastaba X 





it zuerst unterirdische Räume angelegt und 
nügte 





darüber 
sich b 
hacht 


gesetzt, sondern man bo; 









‚chacht damit, den 
und überließ das Aus 
stemmen der Vertiefung im F r späteren 
Zeit. Über die praktische Bedeutung dieser Abfolge 
in der Arbeit siche Gtza I, 8. 40 und 98. In 
len beschränkte man sich nicht auf 






























das Anreil 
eil des F 
siehe Giza X, Al 
acht gibt 


sondern arbeitete wenigstens einen 
ehtes aus, wie bei Mastaba III, 
8 und Text $. 31. Unser Nord. 
uns für die Wiederherstellung der 
aba II eine willkommene Parallele: Aus noch 
anstehenden Mauerresten konnte das Vorhande 
sein eines alten Kernbaues zwischen Mastaba 
















und III erschlossen werden; aber man könnte 





einwonden, daß an der zu erwartenden Stello jede 


Spur eines Schachtes fehlte;! nun weist aber 












östlichen Ende der hen Gräberzeile unsere 


Mastaba X bei dem 





‚rdschacht ebenso überhaupt 


ne Ausarbeitung des Felsbodens auf. 





b. Der Südschacht. 
(Abb. 41 und Taf. 7b. 





Der südliche Schacht hat an seiner Öffnu 
cht, vorong 
sich aber im Fels allmählich auf 1,8 
beträgt die Tiefo des Schachtes — 
von denen 4,40m durch den Ober 





Be wie der Nordsch: 





ie gleichen N 





18,80m, 
au führen; da 


Jotz 











aber der Oberbau nicht mehr 





Höhe erhalten ist und di 
Schutthöhr 











gliche Gesamttiefe von 





men; 
ba III mit einem Schacht von 
und Mastaba IV mit — 18m. 

Der obere Teil dı 


man vergleiche dam 


‚18m 








;chachtes war in griechisch 
römischer Zeit für Bestattungen benutzt worden, 
und zwar wiederholt; es fanden sich mehrere 
Schichten mit Leiche 
is unter die Auskleidung mit Werksteinen, 
schon in den aus dem Fels gehauenen Teil, Plot. 
033. Der üörte wohl zu de: 
Begräbnisplatz der Spätzeit, in der m 

Kultkammern der Simnfr-Anlage für 
bestattungen benutzte. 


und Beigaben, die tiefste 














" Siehe Giaa X, 8.8. 








An dor Stelle des Südschachtes war der Fels 
außerordentlich brüchig; aber man räumte diese 
schlechte Schicht nicht ab, sondern setzte un 
bekümmert die Auskleidung auf sie auf, Die 
fern nicht sehr groß, als der 








Gefahr war in 
Schacht nur eine kurze Zeit offenstehen und dann 
nach dem Begräbnis mit Schotter gefüllt werden 
sollte. Aber die Anbringung der Begräbnisse der 
Spätzeit und wohl auch ein längeres vorhergehendes 
Offenstehen verursachten große Schäden. So zeigte 
sich bei unserem Ausräumen unter anderem, daß 











an der Südseite zwischen dem unteren festen Fels 
und der Auskleidung ein freier Raum ontsta 
war. Die unterste Schicht der letzteren lag nur 
‚ch an den Ecken auf und mußte durch Aus- 
mauern des Hohlraumes unterfangen werd 

Der Verbindungsgang, der von dem Schacht 
zur Sargkammer [ührt,liogt auffallenderweise nicht 
in gleicher Ebene mit der Sohle, sondern 0,60m 
und die Sargkammer selbst liegt in gleicher 
Hüho wie der Gang. Sonst darf als Regel gelten, 
daß der Korridor mit der Sohle in gleicher Linie 
und der Sargraum tiefer liegt. Oft senkt 
der Gang allmählich oder es führen 
























ufen zu 
ihm hinab; in unsrom Fall dagegen steigt man 
hachtsohle eine Stufe von 0,60m zu 
eren Schichten 
ähnliches Bild finden, 
ganz 





von der 
jang und Kammer hinauf, B 
mag man gelegentlich ei 

bas begegnet es u 
Giza II, 
‚gewiesen wird 








bei stattlicheren M 
ausnahmsweise, wie bei Ainjnjlt 1, 
Abb. 12 mit Toxt 8. 141, won. 
dnß die schlechte Beschaffenheit des Felsbodens 





wohl zu dem Abgehen von der Regel zwang; so 





mußte dort auch die ganze Westwand in Stein 
ausgokleidet werden. Daß im Falle unserer Mastaba 
Bedenken zu dem gleiche: nis 
führten, ist nicht wahrscheinlich; denn wenn auch, 







ähnliche 





wie erwähnt, das Gestein in den obersten Schichten 
sehr zerklüftet war, so machen doch die unteren 
Lagen einen wesentlich besseren 
wangerechter, aber nicht durchlaufender Spalt 
zeigte sich nur an der Nordwand neben dem 





dru 








Eingang; so wäre es nicht notwendig gewei 





von der gewohnten Anordnung abzuweicheı 
eher ist damit zu rechnen, daß die Sargkammer 
in ihrem jetzigen Zustand als unfertig anzusehen 
ist und ihr Boden noch tiefer gelegt werden sollte. 

Dazu paßte, daß der Raum nicht benutzt 
wurde, denn weder von Sarkophag noch Leiche 
oder Beigaben wurde eine Spur gefunden, und 
so vollständig kann eine Bes 
verschwinden. Dann sind die Maße des Eingangs 
zu beachten, er ist 1,60m lang, 1,20m breit, aber 





tattung nicht leicht 


Heruass Jussen 





Nun besteht zwischen den Ab- 


nur 1,05m hoch 
wessungen der Sargkammer und denen ihres 
Zuganges ein gewisses Verhältnis, insofern bei 
großen Räumen auch ein geräumiger Zugang 
zutreffen ist. So beträgt bei der Nachbarmastaba IX 
dessen Höhe 2,00m, bei Mastaba III 2,05m. Unser 
Sargraum hat die Maße 4,30m im Osten, 4,05. m 
im Süden und Westen, 4,10m im Norden, die Höhe 
2 un- 


















beträgt 3,40m, und da erscheint 
wahrscheinlich, daß man den Zı 

geräumigen Kammer nur 1,05m 
wollte, Man wird also annehmen dürfen, daß 
Stufe entfernt werden 





dieser 











hoch belassen 





wenigstens die 0,60m hol 





sollte, so daß sich eine Höhe von 1,65m ergab, 
Damit erreichte entsprechend die Kammer eine 
Höhe von rund 4,00 m, die ungewohnt ist, aber 
ind ja auch Län; un 
größer als der Durchschnitt, und Überschreitungen 
der Normalmaße in irgendeiner Richtung begegnen 
uns bei den unterirdischen Kammern gelegentlich 





ınd Breit ‚res Raumes 








auch sonst, wie die der oben beschrichenen 
Magtaba IX 5,60% 5,40 mißt. Ist aber in unserem 
Falle der Boden noch nicht endgültig tiofgelegt, 
so ist das ein weiterer Hinweis, daß der Raum 
nicht für eine Bestattung benutzt wurde. Doch 


nach den Gründ 








ist es müßig forschen, die 
den Besitzer veranlaßten, eine so stattliche Kammer 
hauen und sich dann doch an einer anderen 


Stelle bestatten zu lassen, 








Das Fenstor 





Gorade über dem E 
Decke eine zweite rechteckige Öffnung angebracht, 
die den 


gg ist oben unter der 


hacht mit der Kammer verbindet; sie 
m breit und am Anfang 0,70m hoch. Ihre 
Oberseite verläuft waagerecht 
senkt sich allmählich von außs 








die untere aber 
nach innen. Übe 
hie Giza X. 
Vermutu 
gesprochen, daß sie eine Hilfe beim Ausmeißeln 
der Sargkammer darstelle: Diese Öffnung sei 






die Bedeutung solcher Öffnu: 





S. 85f. Reisner hat zuerst die " 





zuerst hergestellt worden, von ihr aus habe man 
und die Decke 
iggestellt, um dann 
von dieser Stelle aus senkrecht nach unten bis 
zu dem geplanten Boden vorzudringen. Für diese 
Erklärung könnte auch der Befundan den Wänden 
unserer Kammer sprechen, an denen man ganz 
oben noch w 


sich waagerecht vorgearbeitet 
sowie ein Stück unter ihr fer 











rechte Meißelspuren erkennen 
ber nur mehrabwärts führende, 
oderschräge, War man aufdi 


kann, weiter unten 





eu es senkrecht 








n einige 





Entfernung der beabsichtigten 
Bodentiefe gelangt, so war es Zeit, mit der Aus- 








meißelung des Eingangs 
Schacht ganz zu 
der Arbeit die | 


beginnen und den 
iefen, damit zur Erleichterung 





auenen Stücke nicht mehr 





durch die hohe obere Öffnung hinausgeschafft zu 
worden brauchten 

Aber t sich die Öffnung unter der 
Decke unseror Kammer auf diese Weise nicht 
erklären, vor allem nicht ihre Form und ihr Maß; 
es will nicht sehr bequem erscheinen, wenn man 
die Hauptmasse der losgehauenen Steine durch 
eine Öffnung von 0,85% 0,70m in den Schacht 
schaffte; os wäre wesen, die Öffnung 
au erweitern. Dies Bedenken wiogt noch schwerer 








stlos 











n leichtes 
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ki 


führt hier vom Dach der Sargkammer über dor 
Leiche eine Öffaung nach oben, und in ihr steckte 





eine Tafel, die den Verstorbenen am Speisetisch 
II. Die Mastaba der Haw.t. 
1. Der Bau. 
(Abb. 43 und Taf. 83—b.) 
Neben der südlichen Schmalseite des Kern- 





baues X stehen zwei kleinere Mastabas, ohne aber 
die Mauer der älteren Anlage zu benutzen. Auch 


ist es nicht etwa so, daß das heutige Bild der 


















































Ab. 48. Die Masfaba der Zieh, 


in den Fällen, in denen die gleiche Öffnung noch 
viel kleiner gehalten ist; in Mastaba VIII zum 
Beispiel hat sie eine Breite von 0,70m und eine 
Höhe von nur 0,50 m; hier drängt sich unwill 
kürlich der Gedanke auf, daß bei aller praktischen 
Bedeutung doch auch eine 








ibolische dabei in 
Giza X, S. 86f. 
die entsprechenden Gründe für die 

sekundäre Auffassung der Öffnung als Fenster 
dargelegt, durch das die Seele des Vors 
ein und aus gehe. Vor allem sei auch 
erinnert, daß eine ähnliche Verbindung d 
raumes mit der Außenwelt uns ganz deutlich in 
den Mastabas der 1. Dynastie entgegentritt, die 
Zaki Saad in Ezbet el-Walda ausgegraben hat. 


Abgesehen von dem unterirdischen Schräggang 





Betracht zu ziehen sei, wurden 








rbenen 
daran 


























undriß und Schächte, 


Gräber sich erst durch die Wognahme der Um- 
mantelung von Mastaba X ergeben habe, denn 
diese hatte nie eine Verkleidung erhalten. 

Das westliche Grab, das einer Hnw-t gehört, 
tritt gegen die Westlinie von Masfaba X ein wenig 
nach Osten vor; es ist ein Werksteinbau von 
9%X16m. Seine Bauweise ist noch klar zu erkennen: 
Der Werksteinmantel ist wider eine schmale Bruch- 
steinmauer gesetzt und das Innere des Kernes 
besteht aus Kleinschlag und Schotter, siehe Phot. 
5233. In ihrem Plan vertritt die Mastaba den 
klassischen Typ; im Süden ist im Block eine 
Kultkammer von 3%X1,80m ausgespart, deren 
inem Rücktritt der 
Front, liegt. In der Westwand des Raumes sind 
zwei Scheintüren ausgespart, Hinter der südlichen 








Eingang im Nordosten, i 











rdäh von 2,30 
nen ausgekle 
trennt ihn in einen nördlichen und südlichen Teil 





1,40m, mit Werk- 
et; eine Werksteinquermauer 





Diese Unterteilung dı 
etwa von einer s 
Art des Mauerwerks spricht schon dagegen; wir 





tatuenraumes rührt nicht 





teren Raubbestattung her, ! die 
werden es vielmehr mit einem Doppelserdäb zu 
auf dem West- 
'onsterschlitz bei 
Abb. 112, 





tun haben, wie er uns zum Bei 








felde je mit einem besonderen F 
Mastaba 84360/4418 begegnete, 
Text 8,246 

Eine weitere Opferstelle 





befindet sich im 
enwand, 





Norden der östlichen 2 siche Taf. 8a; 
hi 
tiefe Nisch 
Hintergrund deutet eine schmale Vertiefung die 
eigen 
noch einen Block mit ausgearbeitetem F 
dor darüber 
schwunden, 
Die beiden G 


ist entgegen dem Brauch eine verhältnismäßig 





ausgespart, über einer Schwelle. Im 





ntliche Tür an; über dieser Rille erkennt man 
ndbalken; 








Architrav 





geforderte 





abschichte lieg 





achse der Mastab 
gekl 


und sind mit \ 
det, 8355 ist nahe dem Norder 
‚nüber der Außeren Scheintür. 





de angebracht, 








tümlicher- 





weiso ist der Schacht in 
1,05 
im Osten und Norden ab, so daß die lichte Weite 
nur mehr 1,50% 1,80m beträgt, Häußig b 
uns ein Abnehmen der Maße des Schach 


einom oberen Teil weiter, 








1,65 m, dann aber setzt sich die Vorkleid, 





ognet 

in 
der Tiefe; so ist die Verjüngung in dem Teil, 
der durch den F\ 








s führt, oft in den großen 
4. Dynastie zu beobachten, siche 
Giaa I, 8.9. Aber ein Absetzen kennt man nur 
selten, und nach den bisherigen Beispielen zu urteilen. 

A, wo dio Vorkle 
stößt; siche so Giza VII, Taf. 8a und 
In unsorem Falle jedoch g, 


jabas der 









Isboden 
X, 8.88. 
;chieht das Absetzen 
bei der Verkleidung selbst. Durch den Fels führt 
unser Schacht noch 4,80 m und zeigt an seiner 
Sohle die Maße 1,20X 1,10 m. Hier schließt sich 
an die Ostseite eino Sargkammer von 2,10% 1,20 
+1,25m an 
dem 
1 














an ihrem Ostendı 
den Fels 
‚30m lang und 0,9 


0,60 m 
Der Tote war also 





gehauen, hoch, 
Om breit 





nahe hint 





£ enscheintüir beigesetz: 
rabherrin war gewiß Schach 
bestimmt, der nahe der Nordwestecke de: 


raumes liegt 


Für die 





3 
Kult- 
ine größere 
Grundriß und Schnitt 
rgraumes stehen zur Zeit nicht zur Ver- 


darauf weist auch 
Tiefe von über — 10m 
des 









Zwar wurde hier der Gipsübersug des Kopfes einer 
Leiche gefunden, aber man hat eben die vorhandene Hälfte 
des Serdäbs für die Bestattung benutzt, 





Hersanı 








Juxken 


fügung, sollen aber später nachgetragen werden 





Von den Beigaben waren nur Scheininstrumente 
aus Kupfer übriggeblieben, zwei Axtklin; 
zwei Meißel 





n und 


2. Die Statue. 
(Abb. 44 und Taf. 8c—4.) 





Im Schutt der Mastabn fand sich der Kopf 


einer Frauenstatue aus Kalkstein, und da ein in 


seinen Maßen entsprechender Unterteil westlich 


des Serdäbs in Schacht 538 zut 





kam, so kann 





als gesichert gelten, tue eben aus dem 


Sordäb unserer Mastaba stammt, w 
die unbe: 








an uns auch 
[ 
o Dargestellte die Inhaberin der Mastabn 
ist oder die ‚es Grabherrn, dessen 
Rundbilder verschwunden sind. 


iftoto Kultkammer nicht darübe: 








klärt, ob 





mahlin e 




















Abb. 4. Die Mastaba 





der Ant, Statneninschrift 


Auf der Vorderseite der 
Fußplatte sind Titel und Name 





fallend. hohen 
der Dargestellten 





in vertieften Hieroglyphen eingeschnitten: }- < 
8 Sie ‚Die Königsenkelin Hnse 





Der Kopf der 
atue ist leider stark 
Stucl 






bestoßen, so daß ein 





unter and 





wertung s erschwert wird; es fehlen 
om das Nasenende und die und 
partie mit dem Kinn. Bei den tenen 
Oberteil fallen zwei Dinge besonders auf, die 


Frisur und die Augen. Nicht nur die Augäpfel, 










besser erh 








sondern auch die Augenhöhlung zeigen unv 
hältnismäßig große Maße, so 
manchen späten 





wie wir es bei 


Mumienbildern 





und -masken 
den. Das entsprichtnicht einem besonderen 
Schönheitsideal der alten Ägypter, wie es otwa 
sonstwo in dem scherzhaften Volkswort zum Aus- 
druck kommt, daß ‚große Fenster da 
die Künstler des Alten Reiche 
maß des Körpers, und wir hab: 


wiederfi 








Haus zieren‘; 
liebten das Eben- 








uns wohl nun 
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zu entscheiden, ob der Bildhauer die wirkliche 
Erscheinung der Ent wiedergeben wollte oder 
ob er irrtümlicherweise die Maße der Augen zu 


groß hielt.! Bei der allgemeinen Beschaffenheit 








des Rundbildes kommt wohl nur letz: 

Bei der Ha 
Alten Reiches ist zwar die Verbindung von Perücke 
und natürlichem Haar schr b 
beschr Angabe des letzt 


s in Frage, 
rtracht der Frauenstatuen des 





häufig, 






meist 
nkt sich die ‚en auf 
einen schmalen Streifen, der an der Stirn unter 
den künstlichen Flechten hervorschaut. Bei Hit 
aber liegt vor dor Perücke ein breites Band von 
Reihen der sogenannten abgetreppten 
‚chorene natürliche Haar b 
Auch die Art der Wiedergabe ist nicht 
die übliche; denn öfter 
gewachsene Haar gescheitelt oder als Simpelfransen 
Mrrtits von Leide 

Bei dem unteren Teil der lt die 
jgentümliche Behandlung des Gewandes auf. Unter 
de 









eichnen 





wird auch das kurze 





wiedergegeben, wie bei de 











bis kurz über die Fußknöchel reichenden 
Kleid sind Knie, Schienbein und Wa 
scheinend gearbeitet, Das ist sonst durchaus nicht 
üblich. Oft wird di 
ungebrochen wiedergegeben, 











Linie des Gewandes hier 
und bei besseren 
}, Knie, 
eben anzudeuten, während 
o sich der Rock 
Das ist eine 









Stiicken beschränkt man sich meist dara 
chienbein und Wad 
es bei Hmwt aus: 
n die 
eigenwillige Wiedergabe des Bildhauers, zu der 
ich keine Parallele finde 
scharf umgrenzten, tiefer liegenden V-artigen Teil 





t, als schmie; 








ganz eng Unterschenkel an. 


;® besonders sei auf den 





hingowiosen, der zwischen den Knien beginnt und 





zwischen der Mitte der Waden endet. Das Gewand 
spannt sich also nicht zwischen den Knien, sondern 
bildet eine Falte, Beide Hände der Hmwt ruhten 


ausgestrockt auf den Oberschenkeln 


III. Die Mastaba des Nj'nhr‘ II. 


1. Der Bau. 
5 und Taf. 8a, 9a.) 





(Abb. 





In einem Abstand von 1,10m liegt vor der An- 
Inge der Hnwt im Osten eine Werksteinmasfaba par 
allel, die fast dieselben Maße aufweist; die Länge ist 
die gleiche, die Breite ein we 
auf den vorgelagerten Kultgang zurückzuführen 











größer, was aber 








Aguren, die im ganz späten Alton Reich in der & 





aufgestellt werden, meist ebenso unverhältnismäßig große 
Augen aufweisen, vergleiche 8. Smith, ebenda, 8 

# Aber ähnliches findet sich bei frühen Rundbildern 
von Frauen, siehe 8. Smith, ebenda, Taf. 3 mit Bemerkungen 
8.16 und da 











ist. Die Übereii 





immung legt nahe, an Gräber 
i Mitgliedera derselben Familie zu denk 
welehem verwandtschaftlichen Verhältni 
Hut zu Njinhr“ s inschriftlichen 
Nachwei 

Die erwähnte Übereinstimmung in der Länge 











nd, ist mangı 
es nicht festzustellen 





der beiden Gräber ist nicht auf das Vorhandensein 
früherer Bauten, so wie im Norde 
Suden, zurückz, 


so auch im 





ühren, so daß unsere beiden 





auf den Raum zwischen 





aba X und Htphrs beschränkt gewese 
die Kultkammer der 
hon vorhandenen Bau des 








jegenteil ist es so, 
letzteren sich an 
N 


Gräber im Sudostteil 








anlehnte, I 






a ist für die Zeitfolge der 
Abschnittes von 
‚öchte man 
roße bauli 


wesentlicher Bedeutung. Zunächst 





erhört finden, dal 








'imnfrr IV eine unscheinbare Magtaba 
mitbenutzt, aber es kann gar kein Zweifel daran 
bestehen, daß das tatsächlich der Fall war und 
unser Plan, Abb.45, den wirklichen 
gibt; vorschiedene Auf 
Nachprüfung, wie Taf. 12a und Phot. 
auch unten bei ©, Hiphrä, 
LD. Text I, $. 81 ist nur das nahe Beicinander- 





jefund wieder 





men ermöglichen die 





Auf der kleinen Skizze 





stehen der Gräber wied ohne da 
ein Aufschluß über die Art ihres Zusammen- 
treffens orgäbe; das Grab des Nuhr ist dabei 
Nr. 55, das der Hiphr& Nr. 54. 


In dem Block der Magjaba war 











ine Kult- 
nor ausgespart, aber man hatte statt dessen 





kı 
vor ihn einen schmalen Gang als Opforraum 
Bei der starken Sıörung der Anlage läßt 
sich freilich sein Plan nicht mehr mit Sicherheit 
wiederherstellen, und die vorhandenen Reste geben 
eine Reihe schwer lüsbarer Fragen auf, 

Da ist zunäichst zu bemerken, daß der südliche 
"Teil der Front des Grabblockes weiter nach Osten 
reicht als der nördliche. Nach den Spuren zu 
urteilen muß dabei der Übergang von dem einen 
zu dem anderen Teil durch einen Knick erfolgt 
sein. Das ist freilich unerhört; denn Kern und 
Verkleidung werden doch sonst immer in gerade 
laufenden Linien gehalten. Außerdem begegnen 
wir einer Brechung der Linie auch bei der 
Ostwand des vorgelagerten 





gelegt, 


























Janges; diese hat auf 





einer Länge von 4,50m von Süden einen Abstand 
von 0,75m von der gegenüberliegenden Front des 
Blockes, springt aber dann 0,50m nach Osten vor, 
um nach rund 3m wieder in die alte Linie zurick- 
zukehren. 

Diese zunächst sehr anffallende Erscheinung 
läßt sich aber gwanglos erklären: In don schmalen 














a Heruass Jusken 





äteren Alten 
sind mehrfach nach Osten vorspringende 
belegt, die einen weiteren Raum für die 
‚onien des Totenopfers bieten oder auch 
dem Unterstellen des Opfergerätes dienen; siehe 
beispielsweise den Kultraum des Njırjntr, Giza X, 
Abb. 43; für unseren Fall ist Hhefıcnb I, Giza VII, 
Abb. 43 besonders aufschlußreich; entsprechend 
diesem Plan dürfen wir auch für 
ähnliche, wenn auch flacher Nische annehmen, 


die wie dort ein wenig nördlich der Scheintür 


vorgelagerten Kultgängen des 
Reich 














nhr: eine 








Teils nur mehr drei Quadern verblieben, mit der 
glatte en, so daß eine parallele 
Sebieht mit der behauenen Seite nach Osten zu 





Fläche nach V 


fordern ist. Den Eingang zu dem Korridor haben 
weder wie bei Hiofısnd I im Norden 
‚oder am Nordende der Ostwand zu denken, 


blem bildet die A, 





Ein weiteres Pr. 





gestaltung 
des südlichen Endes unseres Kultganges. Hier 
treten neben dem Haustein hauptsächlich Ziogel 
als Werkstoff auf. Oberflächlich gesehen könnte 


das Bild, das sich dabei ergab, auf eine Raub- 


























Abb. 45. Die Mastaba des Njenbr, Grundriß and Schächte 


liegt. Jetzt fragt sich nur noch, ob diese Nis 
auch die 





Außenwand des vorgel 





gerten Ci 
beeinflußte, das heißt, um bei den zwei angeführten 
Parallelen zu bleiben, ob sie wie bei Njuejngr gleich. 
mäßig bis zum Nordende gerade durchlief, 
Nische also bloß in die Mauer eingetieft wa 
oder ob wie bei Hioficnb I der ganze Südteil der. 
Mastaba nach Osten vorsprang. Wir müssen uns 
ohne Zweifel für die zweite Mög 
scheiden; denn nur so erklärt 
der Nische im Norden nach Osten 
Mauer, deren Qaadern mit ihren 
nach Norden gelegt sind, sich 
schließend sind von der Ostmauer des ni 

















keit ent- 





h die am Ende 
1 vorspringende 

ätteten Seiten 
Taf. 9a. An- 
ördlichen 














aus dem Ende des Alten Reiches oder 
der Zwischenzeit weisen; denn gerade die 





schmalen Kultgänge wurden so häufig zu solchen 
Begräbnissen verwendet, wol 
Werkstoff verwe Y 
Taf. 12b und Text S. 60, Mastaba 8 
ebenda, Abb. 64, imr NN., Abb. 9. Die Erklärung 
schiene um so mehr gerechtfertigt, als, wie in den 
angeführten Beispielen, so 





te, siche so 








uch bei Njnhr* eine 
Quermauer aus Ziegeln einen Teil des Korrid 
trennt, Und doch muß eine solche Deutung 
abgelehnt werden. 
A: ie fehlt die bei solchen Einbauten 
übliche Anordnung mit senkrechtem Schacht und 

















Bexıcur Ünen pre Grancxorn 





nung auf dem Boden, die an 
am führt. In unserem F 
von 1,10 


einer Ö 





dem lang- 





gestrockten Sar 





istnar 
0,70m 
pt nicht 
m 





er Rau 
Bestattung 
Dann aber handelt os si 


ein kleiner, rechleck: 





ummauert, für eine 


















'e Teil der Mauer des vorgelegten Ganges 
igt den auffallenden Wechsel im Werkstoff. Da 
ist an d gesetzte Ziegel- 
zogen, an der Innenseite wechseln Hau- 








enseite eine 








mauer ge 


aur veu Farennor vos Giza sı 


Werkstein erwartete, 





anz in Ziegelmauerwerk 
ührt ist. — Übrigens steht N 
Verwend 
ganz vereinzelt da; so hat die zwi 





'nhr® mit der 





ng von Ziegeln neben Haustein nicht so 


her 





vei ältere 












Anlagen gesetzte Mastaba des Aj eine Front aus 
we während die Rückseite von einer 
Ziegelmauer gebildet wird, Giza III, Abb. 12; 





ich war es wohl bei dem Grab des Mät, dessen 
ultkammer zudem von einem Ziegelgewölbe über 
Giza IX, S. 236. Auch darf daran 





dacht ist, 














<NH-R@, NORD-SCHACHT 


NJ- 











Abb. 46. Die Mastala di 







stein und Ziegel, ebenso wie an der 


Schmalseite. Möglicherweise wies a 
fast ganz 
teils das gleiche gemischte Mauerwerk auf. Man 
kann das wohl nur so erklären, daß die Werk 
nicht in genügender Menge zur Verfügung sta 
und man mit Ziegeln aushalf. Das zi 
befremdlich erscheinen, aber dor Befund läßt keine 





verschwundene Vordermauer des 

















wird durch 
Grabblock 
kstoff begegnet, 


ndere Deutung zu, und die 
Umstand gestützt, daß un 
ein ähnlicher Wechsel im W 
insofern der Serdäb, 





selbst 





bei dem man vor allem 


Gkza xt 


Non 





Beig: 





erinnert werden, wie im frühen Alten Reich die 
großen Werksteinmasfabas, auch wenn sie um. 
us Ziegelmauerwerk 


Kernbanten später 


mantelt waren, Vorbauten 





besaßen 





di 


und wie einig 





eine Verkleid 
w 


iegeln erhielten. 





n aber der kleine am Si des Kult- 
brachte Raum zum ursprünglichen Plan 









hört, so k 
Stelle stellte man ja auch seit alter Zeit 
oft die Statuen auf, wie bei Hej und sp 
dem Grabe des Hıcfıesnb I, da 

Plau aufweist, siehe oben S. 80. Man 


faßt werden; 





an dieser 









inen Njtnh 





ganz 
verwandten 











daß schon 
rt war 
denn es für mehrere 
Räume an verschiedenen Stellen der Graba: 


darf dagegen nicht geltend mache 
okammer a 
en sich viele Beispiele 





im Block eine Statu 











anführen, die in gleicher Weise der Unterbrir 
von Rundbildern dienten, von R'r, 8. Ha, 


T angefangen 








2. Die unterirdischen Anlagen. 


(Abb. 45—48 und Taf. 8c—e.) 








Von den zweiSchächten liegteinerimSuden, der 
Scheinttr unge 
Aber 


mißt nur 1,10> 






hr gegenüber hinter dem Serdäb. 





r kommt für den Grabhorrn nicht in Frage, 
1,10— Bruch. 





‚0m, ist mit klein 





jet und 








steinen mit Nilschlamm-Mürtel ausgema 
endet auf den Felsboden; Spuren einer Bestattung 
wurden nicht gefunden, und os istmöglich, daß einer 








gt, wie hei R 
Nu 
nen Schacht 347 bestattet worden 


rund Dit, 
wird in 


der Seh 
‚he Gisa VII 
im Norde 





inschächte vo 
232. 









auch die Sargkammer von der Opfer 
stelle im Kultraum so weit entfernt ist, daß wir 
glaubten, nach einem 
die 
auch im Osten der Anlage, 





it suchen zu 





müss 





erfe 








wo der Eingang zu 
» kommt für 


hr nur Schacht 347 in Fra, 








Seine Ausmauerung im Oberbau stand noch in der 
mi n Im an, 
lichten Maße betragen 1,30 
im Fels ist auf weitere —6,16n 
sich für di 
Mastabn 


Sohle verbindet e 





in drei Werksteinschichten; di 
1,1öm 









iche Tiefe 
10m e 
in Gang von 1,40 





rechnet, über 









1,15+1,10m 





den Schacht mit der Grabkamm. 





0,30m tiefer liegt und 1,65% 1,304 1,60m mißt 
An ihrer Westwand stand ein roh gearbeiteter 
Steinsarg von 1,40%0,85+0,631m. Das Begräbnis 





war geplündert, doch fanden sich n 
Reste dor Bei; 
sehr gut gearbeitet, und die Deckel von den d 
, siche Taf. 9e f Taf. 8e 
ksteinkrug dor gleichen Arbeit, 
der im Schutt gefunden wurde 

Kanop 


das verbietet seine Form, d 






n, so eine Kalksteink 








anderen Der 





anope 





wiedergegebene Kal 





kann nicht 





eine.der drei vermi 








die hohe Schulter 


der Kanopen nicht aufweist, und zudem ist der 








kurze Hals trichterfürmi 
förmigen Rand.! — N 


Kupforinstramente 


und hat einen scheiben 





von den Modellen der 


konnte noch eine größere 


Für ei 
Reisner, Mycerions, AI 


Bora bei 
08, 1 


ähnlich der Tonware siehe 








Henxaxs Jusxen. 








Zahl geborgen werden, FJ. 9—100, Taf, 9c—d. 
ieh 21 ganz schmale Meißel, 


deren 








Darunter befinden 
i dem einen Ende, 





mit einer $) 





Ende eine Verbreiterung, die in einigen Fällen 


— Sechs breitere Mı 








abgerundet war eißel zeigen 
am Ende n: 


Verbreiteru 





h einer allmählichen Einziehung eine 
und dann wieder eine Verjüngung, 
l 
— Vier Meißel weisen einen 
Holzgriff auf, ihr 
bis zur Schneide; 
andere Meißel 
sich verjüngenden Ober- 
n 
tückeanderer 






die in eine Spi ft; die ursprüngliche Länge 


beträgt rand Tem. 





Dorn zum Einsetzen in di 





‚jlingt sich allmählie 





o beträgt cm. — Vier 








teil und ein ovales Ende, Länge Sem, Dar 





fanden sich noch verschiedene Br 
Meißolk An Beilkling: 


n hatte man wen 








9, untere Reihe. 





Aufdi 


diekte Ka, 





fel sind oben links zwei Bruch- 





dergegeben, die eine vor 
fweisen, die wohl durch Umbi 





ammenbämmern des Randes i 
durch Aufl 
streifens, wie bei dem R; 
Abb. 
gestatten. nicht, 


und 











‚gon eines Kupfer 





inde der Schüssel Turah, 
hts. I 


festzustellen, zu welchen 





TostS. kleinen Sıticke 








ständen sie gehörten. 


3. Der Grabinhaber. 

















Abb. 47-48, 
Nfrnbr‘, der seinen Namen stets mn 

schreibt, gibt auf dem Unterteil seiner Scheintür 

f seiner Statue folgende Titel an 

1. EI ‚Hofarat‘, 

2, "5 |7 ‚Aufseher der Hofärzıe‘, 

a ° 3 mu ] ; A 
Tor in dio Geheimntae. des Knnige Bingo 
weihte an all dessen O) 

ls ‚der in die Geheimnisse 





Eingeweihte‘, 


‚der alle Tage tut, 





ott lobt 


%/ A ‚der 








wb-Priester des Königs‘, 





7. Non ‚der Gefolgsmann der Selkis‘, 





‚der Priester des Zaubergottes‘, 











Bexıcır Üner Dis Granuxors 








der Priester des Horus imj 


Ann- 























11 der Freund des Hauses‘, 
2 1A Elca 
wondungen] im „Lebenshans 
13, a ‚der bei seinem Herrn 
| 1 ‚doc bei! den großen 
Gar ( 
\r. 1= sine prj#% gibt den Hauptboruf 
Grabherrn an, wir finden den Titel zw un- 





m Bild auf 
innt mit 


mittelbar vor dem Namen über sei 








der Scheintür; in einom dritten Falle 
ihm die Reihe der Aumtsbezeich 
aber hier k 


gegeben 





ungen. Währ 
ie höhere Stu 
eint auf 
Nr. 2 „Aufscher der F 


der Laufbahn an 

das #hd 
rate‘. Man 
darf vielleicht annehmen, daß Njfnhr“ zur Ze 
heinttir beschriften ließ, eben n 





ler Statue 





eine pr 
it, da 
‚Arzt 









Hofe‘ war, während die Kalksteinstatue zu 
er Zeit angefertigt wurde, in der er schon die 


Rangerhöhung erhalten hatte 
Bei Nr. 3: I 
man das erste Wort nicht, wie 





1jehäth m njkıet m S-wt-f nb-t kann 
st meist ent 
okretär‘ überseti 





end, mit „ 











spr 
handelt sich hier nicht um Berichte, 
d 
schreiben hatte, sondern um sein Amt als Ara: 
bei dom er 
königlichen Horen zu überwachen und gegebenen. 
falls durch seine Kı 
Das m swet.f nb-t deutet 


die der Träger 






Titels zu erstatten, oder um Briefe, die er zu 








jas persönliche Wohlbefind 





nst wiederherzustellen hatte 
daß er zur 





‚bei an, 





ständigen Umgebung des Herrschers gehörte. 
Freilich ist das nicht so zu verstehen, daß er 





überall in desson Nähe weilte; er teilte sich bei 
der Erfüllung seiner Aufgabe mit einer Reihe von 
Kolleg: 
bar sein 
gestiegen, 
8 


reich. 





mußte aber gewiß immer leicht 
Zum 
oblı 
nst 
auch Bestimmungen über die jeweils diensttuenden 
Ärzte gehörten. — Er; 
Nr. 4: ‚der die Geheimnisse seines Herrn kennt, 
alle Tage‘. Hier wird betont, daß der Dienst 
nicht nur auf alle Orte, sondern auch auf 
Zeit erstrecke. 


‚Aufseher der Hofärate' empor- 
‚auch die Einteilun; 


bei Hofe, zu dem ohne Zweifel 


ihm wohl des 








zt wird der Titel durch 











Aber die Art dieses ständigen 


kur peut Feiennor vox Giza. 83 
Dienstes ist nach dem eben Gesagten zu verstehen, 
Anschließend besagt Nr. 5 ‚d 
ß er dies sein Amt stets zur 
Zufriedenheit seines Gottes = seines Künigs ver- 
r pflichtgomäß übe, 
ondern au 





tut, was 








sah und nicht Il und immer 





zur Hand war h mit seinen ärztlichen 





Ratschlägen und Behandlungen immer Erfolg hatte. 
Nr. 6 





Vor dem (| des Titels gibtLD. II, 91a 


n als halbzerstört an, das am 





ein Zeicl 





on könnte, 





ehesten zu 7 oder $ ergänzt wor 





r Stelle 
Er 
nimmt man © an,so müßte wohl ® (FÜ 


oleher Rang in dem Beruf 









ine Ber 





hätte an die: 


haben. Doch ist ein 





der «5 bisher noch nicht belegt, siehe Giza VI, 
8. 14. So wird man das vor wb orlı 


tene Stück 





m Vorsprung wohl cher als Oberteil 


n, zumal ein). TG 
3. 15. Dabei 


läge an sich die Möglichkeit vor, den ‚Leiter der 








ansehen dür 





mehrfach belogt ist, siche ebend 





eb des Königs‘ als Beamten im Totendienst oder 





im Hofdienst anzusehen. Aber gerade wenn der 
Titel bei einem Arzt auftritt, wird man sich cher 
für letzteres entscheiden, Nj'nhr“ war eben Bader 


5.18. 





und Arztbei seinem Horn, vergleiche ebenda, 
] 





‚Gefolgsmann dor Selkis‘ 





Da von dem Titel nur mehr ein © erhalten blieb, 





könnte es als vormossen erscheinen, eine E 





vorzuneh aber der Versuch muß weı 


tens 
m Zeichenrest 
Anhalt 








gewagt worden, da zu dem klei 


auch noch äußere und innere beran- 


u werden können, 






6 Art Berufsbezeichnung zu erwarten, zumal 


sprechende südliche Innenpfosten mit einer 





nn 
beschränkt, 


jun sind die eigentlichen Ärzte- 
und unter ihnen findet 
chluß ein © enthielte, 


es müssen auch die Zanberertitel heran- 





n werden, die von Ärzten und anderen 
Gelehrten geführt werden, und da begegnen wir 
SWS], äie 
\eo || 
Anfang Zeile aßte. Vielleicht 
könnte dabei oben links der Skorpion nicht, 


einer Titell 





den un: 








wie meist 
senkrecht gezeichnet wesen , wie auf der 
Siclo des Hofarztes ’Irj, ÄZ. 63, Taf. IL. Die 


genannten Titel Imj-ht Srk-t, km-ntr 13 finden sich 


sonst üblich, waagerecht, sondern 








in der Mastaba des Sa Annales du Service 


49, Abb. 67— Drioton, De: 
. 500. Der Grabherr war kein Arzt, sondern in 








iption sommaire, 





or 














Er 





seinem Hauptberuf ralssolcher 





Hesepriester, 
auch die Zauberformeln kennen und verlesen mußte, 
überschnitten sich hier die beiden Berufe; Arzt 
wie Ritualist benutzten den Zauber, wenn auch 
sen und zu ver 





meist bei verschiedenen Anl 
schiedenen Zwee 
Zauberer auch 
erscheinen, wird man 





Ärzte 
der Selkis‘ 


n als glaub- 


Da nun die 
‚Priest 











haft aunchmen, daß auch Njfnhr* in ihren Diensten 





stand; und wenn wir nun bei dem Zauberer zwei 


Titel beieinander finden, von denen der zweite 





der erste 





unserem zweiten ganz gleich ist w 


au dem 2 





ichenrest bei Njinhr“ aufs beste paßt, 








so dürfen wir wohl — mit gebührender Zurück- 
haltang — die Vermutung aussprechen, daß auf 
unseror Scheintür die Zeile mit Imj-At Srk-t 
begann 





Diesor Titel bodeutet 





und ist außer den beiden in Rede stehen 


gen bei Ärzten die 





nicht. bel 





logt. Häufiger ist da 






Bezeichnung 949 Arp Srk-t;sioistvon Gardiner, 
s 1917, 8. Bf. 
‚der Macht über die Göttin Selkis hat 
Erklärung hal 


Proceodin; und 8. 140 gedeutet 





worden 
Zauberer‘, und. dies 
Az. 6: 
Srket 





ich mich 








3, 8.05 an Unser Titel imj-ht 






Bedenken aufkommen: Wenn 





der Zauberer als 
oh 


andererseits sich als hrp über 


ein an, Diener 


der Göttin auftritt, gt man sich, wie er 





Die Frage läßt eine doppelte Lösung 






könnte zunichst vermuten, daß | 













einem ähnlichen Wechsel im € ja 
auch in manchen anderen Fällen. Wenn sich 
beispielsweise ein mittlerer Beamter als ähd-prj-s 
bezeichnet, so darf man das nicht als ‚Beaufsichtiger 





des Hofes‘ deuten 





1 muß os al 
Aufscher‘ fassen. E 

könnte man in unserem Fall den Titel übersetzen 
r Selk or Leiter‘. Kı 
bereitet es, daß Arp dabei ol 












gehör ne Schwierig 








denn das gleich 


änzung bliebe, 8 





dem erwähnten #hd vor, wie ebenso ein hrj sit} 





alleinstehend als Titel auftritt. 
Will man aber die 


o bli 


Selkis 
daß 





leitet‘ beibehalten, 





‚der Titel aus ein 





noch nicht als Göttin in vollem, 





galt, sondern mehr als geheiligter SI 
der ‚Leiter der Selki 

aufgefaßt wurde. Das en 
der Priester der heiligen 





pion, und 





als Skorpionbeschmi 





der 










Hewuass Junker 





abi — 





als} diener rn als male ‚St 
‚Wärter‘ bezeichnet: mdicHp ‚Wärter des Apis‘,mdıc 
kr.hd ‚Wärter des weißen Stieres‘; bezeichnender- 


tr ‚ sonde: 











weise steht | dabeiimmer voran, kpund kr-/d werden 


also nicht wie sonst Götternamen in der Schrift 
n die erste Stelle gesetzt. Vielleicht ist es kein 
all, daß wir der gleichen Schreibweise auch 
p Srk.t begegnen, wie AZ. 63, Taf. IT. Daher 
zu erwägen, ob der Titel vom Hause 












aus, und vielleicht noch sehr lange Zeit, nicht ein 










fach die Bedeutung ‚Zauberer‘ hatte, sondern eben 
den ‚Skorpionbeschwörer‘, also einen Spezialisten in 
der magischen Heilkunde, bezeielnete, Ein solcher 








besonders im Sommer, eine Haug 
Diese Deut 





n können zur Klärung der 





inwieweit in den 
Ausdruck 
cht über die Gottheit ausüben. 





ichnungen der Zauberer 
sie M 


Bei der ersten 





komme, 





örklärung unseres Titels — ‚der 
ontfällt jede 
bei der zweiten se 





zur Selkis gehörende Leite chwier 





keit; aber 





uch wir nicht 








g die schwarze Magie durch ein besonderes 
Amt vertreten. Um aber w 
in Titel be 


bar die Macht über die G 
Ausdruck bring‘ 


tere Klarheitzu schaffen 


muß noch hen werden, der schein- 





ter unverhohlen zum 





TAT TIER 
Diese Bezeichnung kommt wiederum gerade bei 








Ärzten vor, wie bei Hassan, 





Excav. III, S.115,117 
wie F 





jer bei Vorlesepriestern, 
1.1, 8.1 
auch als ‚Oborvorlese- 
ch 





Gunn, 1 wo dor 





ti pyr. c 








er andore 
priester‘ und ‚Schreiber des Gotte: 





ches‘ be 












net.! Gunn übersetzt den in Rede stehenden Tite 

‚Who has might with the gods‘, und diese Über- 
setzung wird von S. Hassan übernommen; aber 
sie ist nicht möglich. Eine Variante schreibt nämlich 








BL SIT, das wohl mur dp inf) nero gelosen 
werden kann. Giza VI, 8.20 wurde die Schreibung 


mit der von 4 





hrp imj-w a — ‚Leiter 





Mitglieder der Phyle(n)' verglichen. Die Schrei- 








Alte Reich durchaus korrekt. Der 





so nicht mehr als Beweis dafür he 
gezogen werden, daß der Zauberer Gewalt über 


Imj (oder 











imj-e) ntr-w erklärt, ist eine andere Sache, bleibt 


* Ebenso ist der Zusammenhang bei Kigmnj, ebenda 
1, 8.108, und bei Merickt, I, 185. 





Berıcur Ünen vız Grant 





aber für unsere Frage olıne Belang. Sollte vielleicht 
zu übersetzen sein ‚die, in denen die Götter sind‘ 
oder ‚das, in dem die Götter sind‘? Im ersteren 
Falle handelte es sich vielleicht um Leute, in 
denen sich die Götter etwa durch Aussprüche 
manifestieren? Auch sei auf die u 





ewühnliche 








Bedeutung hingewiesen, die °]]] im Grabe des 






‚mit hatz! Spiegelberg möchte in diesom 





ntr-o eine Bezeichnung der Grabinschriften er 
k siehe auch Kees, Kulturgeschicht 








Nr.8 bedarf keiner 
Zaubergottes‘ begegnet uns auch auf der Stele des 
‚Größten der 
Horus 
mit dem 
Zauber verbinden. Über den Ar imj-än-t hat Kees 
in AZ. 64, S, 107ff. alles Wissensworte mitgeteilt, 
siche auch Gardiner, Onomastiea Il, 8. 46f. 
Mit Recht tritt Koes für die Glei 


Rt mi‘ 
IN 


hin, daß der Titel Im-ntr Hr imj-#n-t besonders,von 
zten geführt wird 
hang zwischen Medizin und Mag; 
l 





rklärung; der ‚Priester des 





Hofarztes ’/rj und in der Titulatur di 
M.,B.4. Auch 
imj-An-* gehört zu den Titeln, die Nfnhr: 








9: ‚Prioster d 











‚hsotzung von 










x ein und weist darauf 








Bei dem nahen Zı 





nahe, ‚auch in einen in der Zauberei 





besonders how 





die zu dem stimmt, was wir über de 





olauch von Mrrıck 
so erklärt sich 
‚Ober- 


ttesbuche 


ermitteln konnten‘, Wenn der Ti 
geführt wird, der nieht Arzt wa 
das au 


vorlosepriester‘, 











seinen Ämtern als epriesten 





reiber des 











ebenda I, 8, 131ff.; or stand also auch zum Zauber 
in Beziehung, siche oben 7 und ‚Zu den 
Titeln des a _.,', A.S.49, 09. 





Bei Nr. 10= ‚Priester des Anubis, des Herrn 
von Sp ist es nieht mi 
hang mit dem Ärsteberuf des Titelinhabers zu 
finden. Bei Anubis, t, ist es für 
Medizin zu spät; höchstens könnte die Chirurgie 
‚eiche, 








ich, einen Zusammen- 











in Frage kommen, für die Behandlung der 
Aber dann erwartete man außerdem einen ent 
Titel wie ıtj ‚Balsamierer‘. W4j "Inpw 
nennen sich ja auch Leute von höherem Rang. 
Die Im-ntr des Anubis sind üb: 
häufig, als daß man die Art der Verbindung mit 
dem Gott erschließen könnte; und nur, in unserem 
Beispiel wird dabei ‚Anubis, Herr von Sp? genannt 
Über diesen nd Sp} hat Kees, ÄZ, 
ausführlich gehandelt, unter anderem 





sprechenden 


















 Sethe, Urk. 1,7 
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kommen in 
seinen Kult in der Nähe von 
zu letzterem siche auch Gardiner, Onomastica II, 
S. 1274f. Wie nun Njinhr“ gerade ein Priestertum 
bei diesem ‚Herrn von Sp" erhielt, bleibt ganz 
ungeklärt, 

Der Titel 11, | 
Grabherra nicht zufälli 


erh 





gebeten gewertet und S.90f. 





besprochen: 











reund des Hauses‘, ist dem 


verliehen worden, ihn 





m gerade ‚Leute vom persönlichen Dienst 
beim König‘ (Wb. 4, 138), 
wird ja hervorgehoben, wie Njinhr“ bei seinem 
Herrn überall und all 
Von Nr. 12 ist 
für die Ergänzun, 


und in den Titeln 3—6 


zeit sein Amt ausübte. 





ur der zweite Teil erhalten; 





kommen vor allem zwei Mög- 
lichkeiten in Betracht: Zrj-ndb und hrp nitj. Zu 










dem 9 5 es ist ein 


häußger Ti s dem Alten 


Reich stamu 


alb für dus 


bj weil es so oft überliefert ist, 





während Arp nätj meist ohne int 
Auch dürfte die Lücke 


einnehmen 





n hot] ersel 








weniger Raum 





in Injacdb besser passen, 


4. Die Scheintür. 
Abb. 47.) 


In der Westwand des Kultganges, also in der 





Front des Mastabablocks, stand gegen Süden eine 


Kalk: 





in-Scheintür. Lepsius hatte sie noch in 
gefunden, siehe die Skize LD. Text I, 8. 81 
Nach dem hier beigegebenen Maßstab 1:20 mißt 





das LD. II, 91a veröffentlichte Stuck 1,44m in 
der Höhe, 
Als wir das Grab ganz freilegten, fanden wir 


die Scheintür vornübergefallen und ihre Inschrift 







ganz verwittert. Das lange Freisteben und dann 


das Liegen auf dem Boden hatten die obere Schicht 





der Vorderseite offenbar vollkommen zermürbt. 


Das ist um so bedauerlicher, als sich hei Weiden- 






bachs Kopie gerade an einer wichtigen Stello 
Zweifel an der richtigen Wieder, 
o Lücken bei einer Nachprüf: 
hätten sicherer ergän, 

Von der Scheintür war nur der untere Teil 
erhalten, einschließlich des Rundbalk 
Architrav, die Tafel und der 
Das Bild LD. II, 
91a könnte den Eindruck eines geschlossenen 
ickes des Textbandes 
gibt darüber ein Stück des verwitterten Oberteils 









;e ergeben und 





vielleicht 





werden kön 








ns; os fehlen 





also der untere 





abschließende obere Architrav 





‚rwecken, aber die Skiz: 














86 Hensass Jussen 


ten Pfosten beweist 





wieder, und bei den zwei äul 
längeres Stück fehlt; diese 


trav du 


die Inschrift, daß ein 





zum oberen A; 





Pfosten liefen j 





während die inneren und mittleren immer nur 
m unteren reichten. So gibt der Text auf dem 






'n nur einen Sinn, wenn 






formel htp dj njfiet stand, 
te. Ei 


‚enstück das im 


vor ihm die Einleitun; 





dem ein prjhru sprechend kann auf 
dem südlich 

Beginn des Textes darstellen, siehe unten. 

on Zeil 


Verstorbenen 


nicht den 











Unter den beiden inneren und mitt 





zusammen ist je eine größere Figur di 


angebracht, der die eine Hand geballt an die Brust 








1aße. 





hält, die andere 





er den weiten Knieschurz, rechts die 





Unter di 
das Nuhr mit 


links die Löekchenperlicke 
Zeilen steht ein kleinere 






dom großen Stab zeigt; auf der Südseite ist nur 
mehr letzterer ite hat die 
Figur ganz erhalten, wieder mit Strähnenfrisur 








und weitem Schurz, 

Auf der Türro 
Grabherrn, ohne einen Titel. Von den 
rechten Z 
nur Ämter und Namen d 
Abschnitt 3 sche. 
folgenden Text 


je steht nur der Name des 
ch 
mitte 








n enthalten die inneren un 








Außenzeile trägt 





Die nördlie 







AN 





’öffner des Jahres 
st des Thot, am erst 
Fest, 


und an allen T 





Jahrestag, am u 
allen Festen 
farzt Nuhr” 


karis-Fost u 












Welcher Gott nach tp dj njfirt genannt wurde 
nicht mehr fest 
el 
© Zeit 
Deutezeichen der Opfer. 


‚or Beinamen erhielt, kann 
Höhe der Ta 


ie Schreibweise 


und 








goste best 








ist, ebenso wie 





gegangenen Textes. — In die sp 





Alten Reiches weist d 
truhe bei Dinetj-t. I 





5 auf e 





änkun; 
Auswahl der Festo war durch den ungenügenden 


Raum bedin; 





nt bemerkt zu werden, 








daß wir bei 





jeichen Umständen gerade wieder 
mannten fünf F 
er anderem Giza VIII, S. 78. 

Die Inschrift der südlichen äußeren Zeile 





den bei u ten begegnen, siche 








erschien zunächst schwer verständlich, da das 





in der Mitte nicht 
Die Zeich 


5 übersetzt werden 





der Gruppe sind von Lepsius 


deutlich wiedergegeben, ohne Angabe einer Ver 
zung. Man mochte an eine der seltenen, im 





Wb. nicht verzeichneten Schreibungen von tdb 
denken, wie Giza VIII, Abb. 56 und Firth-Gunn, 
Teti pyr. cem. I, 95. Aber auch so blieb der Sinn 
dunkel. Ich verdanke Edel den Hinweis auf die 
Urk. I, 1754, nach denen sich die Zeile 
wiederherstellen läßt. Dabei sich. die 











Texte 
erweist 

















Abb.AT. Die 





Mastabn des Njenhrs, die 


D. II, Dia. 


Scheintir, 


nach L. 





Zwa 





r Mitte als falsch, 
len x 


verlesen ist, 








ist es schr mißlie 











hier klar wiedergegebene 





daß irgendeine Ähnlichkeit mit 
iyphe des korr 
om Irrtum 
s Kopisten führen konnte, al 
Edel zum Ve 





sprech 





nden Hiero ierton Tex 


s Schreibors 





vorhanden ist, di 





‚oder die von 





h hera, 









ogenen Texte sind 
Nach ihnen kann auch der 





Bexıcur Unex DIE GRABUSGEN 


Anfang unserer Zeile w 


[ 
\ 





hergestellt werden 

















= m = 

{) Il 
(‚Der König und Anubis seien guädig und 
mögen geben, daß ihm jedes Totenopfor ge 


de,) das de 


ndet wird, aus 


spendet we 
cap 


den beiden 





beim König Geehrten 






'n beiden 


ichatxkammern, or der 





Küche‘ und aus allen Stellen, aus denen di 
Totenopfer des Köni 
Hofarzt Njtnhr“ 
Die 


nur im 





liefert wird — dem 












kann natür 
Richtigkeit 
des Anı 


Anfang 
inen Anspruch 
So bleibt die 


auf 


machen. Erwähnu ıbis 








unsicher, ebenso wie die Schreil 









© Stelle bringt a 
Voxtes Urk. I, 17,18 


König Gechrten gegeben wird‘ 


orseits 








des = ‚das 





Angabe der Stellen, von denen die 


Lieferungen erfolgen sollen, wird die Präposition m 








nur am Anfang gesetzt, so auch in dem Text 
Urk. 1, 177, 3, siehe Gunn, ebenda I, S. 160, 
Anm. 1. Gunn übersetzt rw-t is-t ‚Gate 
‚Chamber‘, Wb 








nur auf die parallel 
wiosen und kt, 
Örtlichkeit bei Memphis heiße. Für is-t allein ist 
Wb. 1, 127, 9 die Bedeut 
schlossen r Umstand, daß nach den P: 
als die Stelle der Fleisch 
lieferungen genannt wird, könnte in ein 
Die Schreibu 


nannten änne-, Pr 








daß rt det 





‚Küch, 












testen rin. da 








Richtung weisen fehlerhafte 

Bi statt} >, findet sich auch in dem par- 

allelen Texte, Urk. I, 177, 8. 

könnte in 

Das 
deute 





‚ner Weise aufgı 





aßt we mit 
s Parallele von m änıc-tj 
zung und Zusammenfas 


es in der oben gegebenen Übertr 


verschie 
nb-t ließe siel 


als eine Er 









ist, Man könnte aber 





h versucht sein, dem m 





hier nicht die Bedeutung ‚von‘, ‚aus‘, sondern ‚in‘, 

in‘ zu geben, da in anderen Gebeten dem Ver- 
storhenen gewünscht wird, daß er das Totenopfer 
empfange nicht nur bei seinem Gra 
auch Teil habe an all den Tote 
Nekropole x 
Kultorten des 





‚dern 





pfern, die in der 
endet werden, sowie auch an den 
is 






ıd überhaupt an allen Orten, 








aur peu Farzmor vos Giza 


an denen man den Ver: 






orhenen opfere. Wenn 





r ersten Möglichkeit der Auffassung der Vorzug 
1 die Bi 


rade au 







ben wird, so 





ir häufiger sind und sich Ih in ve 





entspricht 





en Texten finden unserem 





ms-tnb-tirr-tprj-thre nnjkut in Urk. I, 177, 16 
I N] 
Scheunen, den beiden Schatz- 





allen Stellen des Hofs, aus 








geliefert werden‘. In der Si 
13—14 steht: „Alle Totenopfe 


Gechrten geg 





Urk. 1,175, 
















Daß das prj-thrie nnj 








eile bedeuten muß: ‚Toteno 
las von dem König geliefeı wopfer, und 
nicht ‚Totenopfer für den König‘ orgibt sich unter 





163, 11— 





rom auch aus Urk. I 





D; 





I 
iofert wird aus 






dem Getreidehaus und a ändern, davon 


d I! meiner Frau 








damit der Königsenk 
Tpmufrt) ein’Totenopfor geliefert werden (weil 
sie so geehrt bei mir war)‘ 


Am Ende der Phi 
jas m des Anfangs 


se müßte bei Nftnhr* eigent- 


lich 


m 4-1 nb-t mit einem 
n, wie Urk. I, 177, 


ungen sind nicht 





im-& oder im wieder erschei 





benso vermißt man vor dem Namen des 


z 





rn am Ende ein n, das an das 


Anfang: 


Grab 


de 





u, nkndpft; man ist 





zwar oft in solchen Formeln ungenau, aber in 








unserem Falle m: 





uch das Schluß-n von | 





mit dem dativischen n in der Schrift zusammen. 


gefallen sein. 
5. Die Statue. 
(Abb. 48 und Taf. 9b, 10a—b. 
a. Die Fundumstände. 





Wohl selten ist ein so b 

versprechenden Stello 
das Rundbild des Njtnhr“. 
1 die Mastabo 
sie zeigt aber 
äbern 












, der wir eher bei ärmeren 








Bexıcur Unen 1 





ist unter den ansteigenden geschlagen; man könnte 


von einem halben Schneidersitz spre Ein 
Ethno 


Zeit unzugänglich ist, daß or ger: 


;chrieb in einem A 





A 
tz, der mir zur 





6 diesen halben 
Sehneidersitz als die übliche Sitzart bei Su 
u getroffen habe. 

Wenn sich zu der von Schäfer angeführ 
Kupforstatuette dor Isis aus dem Mitt 
unterdessen Kalksteinrundb 
gleichen Sitzweise 


t, W. 











ren Reich 








auch das deiner 


den Frau in der 





dom Alten Reich gefunden 
at. 


die stillende Mutter besonders 





Seulpture an Painting, 








diese Sitzart für 





entsprechend war, da das Kind so den 
Sitz hatte, aber für 
dieser Art besag 


emston 





allgemeine Sitzweise 
Ande 


es ausgeschlossen, daß der Künstler den ‚halben 





t os nichts eits erscheint 





Schneidersita‘ bei anderen Statuen konstruiert 





ie, und es bleibt die Möglichkeit, daß er 
it ist das Mo 


tik im Alten Reich 





gemein in Übung war 
bei Männe 


Bis je 





a in der Rundpli 











ur durch drei Beispiele belegt, die sich alle im 
Museum von Kairo befinden.! Außer Nuhr“ 
sind e 
2. Statue de 9) ‚Grafen Tu 
nn 
Borehardt, Statuen, Cat. gen. Nr. 120, 5. 92, 
Taf. 27; dunkelgrauer Schiefer, Höhe 0,345 m: 





‚Der rechte ührt mit der oden, 






dor linke Fuß unter der rechten 





die Sohle ist ganz zu 








anf den Oberschenk 
Vorn auf de 


u... Arme nicht frei 
Fußbrett ‚in sehr roh ein 








Hieroglyphen‘ Name und Til 
3. Statue des || 7 ET 
Er | JR 


3S I sem ut; hnj-hb-e Km Wi-kie-bi, 
Reisner, Mycerinus, Taf. 63b 

S. 1188. ound with 
ground 
with. it 
oE the right foot against the side of the left foot; 


de, und 
ft foot flat on 


right lo; 











Seated on 








and left knoe in the air; resting 


right side on the ground and the sole 


loft hand open cuppod over left kneo; right hand 
open paln down on right knee ... ef. the some- 
what similar attitude of the statue pietured in 
Hieraconpolis I (Quibell and Green), Pl. II 


Inseribed with rudoly seratched hie 








Iyphes. 


* Aus späterer Zeit seien erwähnt: Dieritstatue aus 





gyptian collections of 





Herm 
apart 
des Se 


Plastik 











aur nes Frizonor vox Giza Er 


Die au 





nd geringe Anzalıl der Belege 


dürfte ihre Erklärung in der Eigenart der be 
ten, die für eine Wie. 
ä dem im 


Kunstler 








schriebenen Sitzweise cı 





dergabe im Run: til des Alten Reiches 





arbeitenden wenig geeignet erschien 


















Denn dieser Stil bevorzugte Geschlossenheit, Ge 
gengleichbeit und Vornehmleit in der Haltung 
all das aber vormisson wir gerade bei dem v 
liegenden Sitzmotiv. Eine Ausgewogenbeit war 
überhaupt nicht zu erreichen, wenn das eine Bein 
dem Boden lag und sein Knie seitlich über 








Linie des Körpers hinausragte, während das 








‚enkroc ueht mit Ober 
Arm lag. 
n E 
Figar, und wie maßgebend dieser Mang 


ndero 
kel un 


ten 





sch« a 





Die gleichen Gründe ver 





hin ruck der Geschlossenheit der 





he, daß 


die des 













Haltung 


fto, erhe 
0 entg 
Hockens mit beiden e 





esten 








ze 


und dicht beieinander stel 





nden Beinen, später zu 











einer solchen Verbreitung gelangte. Wenn wir 
diesen ‚Würfelhocker‘ als ein Motiv bezeichnen, 
d yptischen Formwillen besonders gemäß 








war, so sprechen wir damit indirckt aus, daß der 
‚halbe Schneidersitz‘ dem altägyptischen künst 
lerischen Empfinden nicht ganz zusagte, Ähnliches 





ilt von dem dritten Punkt, dat h die an- 


h wohl a 









al 





m Rundbild verewi, 
ürfon freilich dabei nicht einfach 
Wert 
ausgehen und von vornherein e 


Aber g 


Wir 





werden. 
einzelnen Sitzarten 
;e straffere Hal. 








tung fo , wenn wir 


itz die üblichste 








wird man vor- 
Ahle 


orkauerns 
daß sie für B 
wurde, eben we 


nicht 








‚ewöhnliche‘ w 
ich im Alten Reich für 
dor Rundbi 
der 4. Dynastie beispielsweise 


Bedenkt man, 





besondere Ge. 









eide Arme in der Richtung 
s Körpers liegen müssen,! für die 
Hände sich bestimmte Regeln er 
und all das auch einem edleren 
er Haltung dienen soll 
daß der in Rede stehende 7 
ion k 
haben konnte. 











man verstehen, 








Hocken 


breitung 





e Aussicht auf weite Ver- 








Auch sei nicht vergessen, 
ist 


auf einem Sessel Platz nehmen läßt, wiewohl man 





wie man bei Sitzs; 





tuen den Dargestellten 





im gewöhnlichen Leben meist auf Matten hockte. 











” 


Den Schneidersitz benutzte man zumeist, um den 
Grahherrn als Schreiber, das heißt als Gebildeten, 


wiederzugeb 












Die geschilderten Rücksichten kamen in 
wo es sich nicht um den Inhaber des 
ndern um Leute seines Haushaltes 


handelte, die bei ihrer Arbeit dargestellt warden. 
Da hat man offenbar mit viel Freude die 





schiedenen Sitzw 





‚n und Haltungen der Wirk 
‚ben. In unserem 





liehkeit entsprechend wiedergeg 
jor hoher Beamter 
nzigen Freundes‘, 


Fallo dage 








vor, eines ‚Grafen‘ und eines 
und da ern 





tete man eine standosgemäße Wieder 
gabe. Aber kein Zufall dürfte es sein, daß beide 


Bilder aus der 6. Dyı also aus 





ynastio stammen, 
r Zeit, in dor die Bindungen der ‚k 
Kunst sich zu lockern b 





schen‘ 





Dies alles mußte um die 


ganz wosontlichen Unterschiede bes 


erörtert werden, 
r zu ver 
stehen, die die Statue des Nfnhr” gegenüber den 





beschriebenen Plastiken aufweist; denn diese Ab- 
weichungen liegen alle in der 


Korrektur de 
die Aufnahme des ‚halben‘ 


Richtung einer 
angeführt, ge 








hneidersitzes 
Motivo der Darstellung spricht, Da ist zu 





die Behandlung des rechten Beines zu bi 


‚chten; 


os liegt nicht, wie in den übr 





Beispielen, fach 





auf dem Boden, sondern 
und sein Fuß ist nicht 
schoben, sondern diesem parallel 


ist halb aufgerichtet 


hinter den linken g 





gesetzt. 


or Figur nie 





hat vermutet, daß daher bei u ht 











einfach ein am Boden Sitzender dargestellt werden 
solle, sondern ein aus dem Sitz sich Aufrichten 
der. I dann der Augenblick, in dem 






der Sitzende sich zu erhehen anschickt, wenig 
paßte das dichte 


ar nicht dazn, 


entsprechend wiedergegeben 








Widereinanderstellen der Fuße 





und ebensowenig die Haltung der rechten Hand. 





Zu alledem wäre es ein ganz einzig dastehender 
, daß der Künstler 


Bowegung als Vorwurf genommen hätte, Viel 





eine vorübergehende 
mehr haben wir ein Sitzmotiv vor uns, das dem bei 
Weksiebs und The festg, 
weniger lissi 






ähnlich ist, das aber 












wirkt und eine 
der Gestalt 
eine Bein aus, 





üßere Geschlossen- 


hei t. In beiden Fällen ruht das 


las andere setzt senkrecht auf. 








"In 
ten; in beiden Beispielen sind 





one Zeit weist auch di 





Ausführung der Inschrif 
Hierog) 





‚ben nor roh in 
ve Titel und Name 





den Stein eingeritzt, während man 
füliger ausarbeitete. We 
anf der Oberseite des Fußbı 
s0 paßt das zu den anderen Dingen, 
Gruppe herausheben, 


ie frühe 








a bei 






eingeschnitten «ind, 
e die 











Heruans Jussen 








Man darf dieser Erklärung nicht entgegen- 
halten, daß das rechte Bein bei dem Winkel von 
45° die Neigung zeigen müsse, sich mit dem Knie 
, und daher nur mit Anstrengung in 





zu senk 
seiner Lage gehalten werden könne; denn diese 
Anstrengung wird auf ein Mindestmaß zurück- 
geführt, wenn ein Gewand die Oberschenkel um 





schließt. Da genügt es, wie Njfnhr‘ es tut, als 
Gegengewicht die Hand auf die Schurzmitte zu 








legen, um schräg liegende Knie in seiner 
Lago zu halten. Inwieweit ein solcher ‚Viertel 
chlich in Übung war, entzieht 








Schreibersitz. 





sich unserer Kı 





ntois, 
Art, wie der Bild- 
hat, unsere un- 





Im einzelnen verdient 
bauer dio Sitzart wiedorgegebe, 
Da stehen dio Füße 
genau neboneinander, wie bei dem Bild eines mit 

gibt 


eingeschränkte Anerkennun; 





schlossenen Füßen Stehenden, und das 
die die F 





ne Grund) ır unten fost zı 

















Abb. 48. D 


Mastaba des Njtmbr‘, Inschrift 
auf der St 








hält. Dadurch, daß das rechte B 


steht, der rechte Unterarm dieser 
folgt und seine Hand «ich mit vier F 
die Kante des Schurz« auch für den 
Abschluß des wisse Ge- 
schlossenheit Eindruck des 


ermieden worden, den die 


Schräglinie 








unteren Teils eine 








erreicht und der 
seinanderklappens 





beiden anderen Bilder hervorrufer 


Des weiteren « 








ion. hin- 
lich. 
en sind, dagegen 
Bei ersteren sind 
Ende des Schurzes zwei 


auf zwei Ei 
khebö und The de 
keit entsprechender wiede 
bei Nfenhrt 
am vordere 
R ‚eben; denn wie beim Schneidersita! 
wurde der rückwärtige 1 





gewiesen, die bei M 








stilisiort‘ werden. 






parallele 











eil des Schurzes unter 
3, seitlich in die Knie 
kehlen gesteckt, so daß sein Saum vi 


dem Gesäß hindurchgezog 








n mit d 
des vorderen Teiles parallel lag. Bei Njinkr da. 
gegen fließ 





diese beiden Kanten ineinander, wie 
bei manchen Schreiberfiguren, gewiß um dio 
Basis des Bildes tunlichst ungebrochen zu halten. 





* Giza VIL, 8.109. 





Bericht Üner Dır. GRAnCKGEs au Det Frizouor vos Giza, 9 








Bei dem im Orient ul 





hen Hocken mit bei unserem Bilde aber kommt der schlanke, fein 
rte Körpe 1a. 


haner hat ihm da ung gegeben 





beiden gleichmäßig abgebogenen Knien, b m 





ung. Der 











das G 





8 den Boden nicht, der Körper hi 
den Knien und das Ges 
drüekt sich an die Unterschenkel. E 


eineanfrechte H 
Straffung ausdrückt, 
mußte bei der gewählten Sitzweise 





vielmehr in den be 














tsprechend Denn an sie 





war es wohl bei dem halben Schneid 
bei Wrkswb} hängt der linke 
dem linken Knie, und die Ge 
über der Ferse; so deutlich 
Reisner, ebenda, Taf. 63b. We 
5.92, von Zie, der d 


site; denn 




















rschenkel in sammenzus äsich nach vorn zu neigen, und 








Ikür 
ksamkeit empfunden 
fr 


ngezogen. Aus der schweren 














eb 
aufsetzt, I 





kt, daß der linke Fuß 
rechten Gosüßhälfte lioge, 

gleiche Bild, nur daß hi 
Bequemlichkeit der linke F 
g. Nuhr“ dagegen sitzt scheinbar 
mit dem Gesäß fest auf dem Boden, 
Seitenansicht Taf. 10a, aber das dürfte der Wir 
lichkeit nicht entsprechen; denn so erhält, 


me schaut ein Gesicht hervor, das 








Verfein 
be 


männlicher Kraft noch von 
t und doch beides 
hei durchaus ke 






















sein glauben, und war gewiß nicht als Typ ged 









wie die Wangen Iassen vielleicht etwas stärker als Ub- 











das Bild der linke Ob lich d u hervortreten, das Kinn spri 
ungewöhnliche Länge, und ferner mi nur lei 1 
Knie höher zum Kör ufreichen, wie bei den obere .  Rille zur 





anderen beiden Sitzbildern, da bei dem Tiefer n Knick an 













liegen des Gesißes sich der Körper entsprechen ihr Rücken ist gerade Ende 
senkt; in Wirkliehkeit aber ist dieser Unterschied rundet, aber nicht breit. Das scheint alles auf 
nicht zu bemerken. So hat der Bildhauer wiederum stark 16 Persönlichkeit hinzu 





weisen; und doch erkennt man auf den ersten 






dadurch 


gliederte 


der Basis der F 0 Blick, daß wir keinen Durehschnittsmenschen 







vor uns haben, sondern einen klugen, erfahrenen 
bei Wrkhichh Mann. Gerade weil dieser E 
typisch 





entsprochen 
Nur bei 


gelöst, und d 





ndruck sich einstellt, 
Gesicht 
neh, 





ind die Arme vom Körper obgleich nicht d 





nen Ge 





Lockerung gest eine viel bildeten vorliegt, wird en dürfen, daß 





sere Behandlung der Körpermitte i den der Künstler etwas von der wirklichen Er 











'en zu flach und breit wirkt; des Da 











I. Die Oberbauten. 
(ai 





1. Die Entstehung der Gruppe. 








Das Grabdenkmal des Sinnfr und seiner 
Angehörigen gehört zu den bemerkenswerteste 


Bauten des Giza-Friedhofs 
or ( 


Da os eine Zusammen. 





fassung mehr 





bstäitten , dürfen 


leich nur F: 





entsprechend zum V 

















herangezogen werden, Bei diesen sind meist die 
Gräber der einzelnen Angehörigen eng neben. 
einander gı m Teil unter Benutzung von 
Mauern der jeweils früheren Anlagen, aber es fol 





dio Z, 





;ammenfassun; 





heit; man ver 
etwa die Gruppen Grab Lepsius 15—18 
und Ahjib-Nidrkhj. Oder aber 

chi 
ondorten Gruj 














räume der v jenen Verwandten 





ppen in de 
Tumulus, wie zum Beispiel bei Merıcks, Porter 








Moss, Memphis, Plan S. 136 
a VIII, Abb. 47 und S. 108, 
Nebenaulagen in dem einon Hauptbau vo 



















auf, in scharfem G 





neben diesem 
che Ver 


bei dem sie ganz selbständi, 








ind nur durch möglichst en 
sich als Glie 





h 








worden, bei denen di 








der zu einer Ei 
zusammengefaßt so sei an die D 
Stjkij-Prhhtp erinnert, Giza VII, Abb. 83 u 
auf Pjäp-Pöhtp dir verwiesen, Porter - Ma 


5 geartet i 


insame, vorbindende ) 





heit 


















ebenda, 8.98. Aı 





die Lösung, di 





die Sndmtb-Gru 
Anlıy 
Grab 


So wird deutlich 








m um einen Hof r 





Lepsius 26- 





daß für die Architektur 
ber keine feste Überlieferung 
und das ist 
die Fälle 


waren, zum Beispiel die Inhaber der ei 


der Grupp 





vorhanden war, nz verst 






weil ja auch jeweils anders; 


nz 





Glieder der Gruppe das eine Mal ve 





iedenen 
Mal der 








Generationen angehörten ndere 








gleichen, und daher hier 
sprünglich geplant wa 





C. Die Mastabagruppe Ssmnfr IV und Familie. 








and. 
und von den eingangs erwähnten drei Möglich. 
keiten der Gestaltung ist von jeder ein wenig 


Bei Sömnfr liegt von beidem ot 





Gebrauch 





emacht worden, aber in der Haupt 





sache wird der dritt 
Die 
verwicke 


der Vorzug gegeben. 








eschichte des Baues ist freilich schr 
altenen 
immer sicher erkennen lassen, in welcher Reihen- 

‚en Teile errichtet worden 
atte nur die westliche Hälfte 
‚ch LD. Text I, 
ammern mit 





zumal die er Reste 





nicht 





folge seine verschie 





sind. — Lepsius 
der 
S. 77 





ion Anlage gefunden, 









ein Grab, das zwei C 
besonderen Eingängen enthalte, von denen der 


eine zu de Nr. 53) führe, der 





b des Simnfi 













nördliche zu dem der Htphrs (Nr. 54), An die 
sudli malwand schließen sich nach LD. 
1 st verlaufende Mauerzüge an, und 





auf das Sud r Front stößt eine untergeteilte 
auch auf dem Plan Lepsius, 
ds 


t dem 





Werksteinma, 
Text I, 8 


Ir, di 
erscheint 
Gebäude istlich vor 
aber über letzteres erfı 
in Mariotte, M 
ort die Nr. 10 t 


son indique i 











50 gedeutet 
wird, daß sie ‚da 





liegenden‘ verb: 














stabas, wird 
unser Grab, das gt 
Wilk: 
s &gal en largeur A deux des 
Mais il ost q 
mur situl 














nu övident, par Ia döco 


erto d'un 








nilien du monument dans lo 









Sud, quil y avait 
contigus. Celui de l'Ouest na c 


deux 


murs et uno grande stele 








voit que Ia partie s 
Als Korn der gan; u wir einen 

men Bau des Ssmnfr zu betrachten, un 
20m lang und 
ersichtlichen € 





besch 





gefähr 15m breit, aus keinem 











der üblichen Sud—N 
Aclıse nach Si 





Nordwest verschoben. 
eres stellt nicht wie im früheren Alten Reich 
einen festen Block mit nur einem k 








inoren a 
Kultraum dar, sondern ist zum größeren 
fgelockert und wird von Kult- und 





gesparte 





tuen 
kammern e 





nommen, so wie es im späteren 
Reich üblich wird 

Man muß bezweifeln, daß auch der Nordostteil 
mit dem Kultraum der Hi 








und seinem be- 























































































































Bericht Ünen DIE GRABUNGEN Aur DE Friennor vos Gi 





n dieser Form im ersten Plan 
vorgesehen war. Zum ersten sollte jede Mastaba 
grundsätzlich nur einen Eingang 
Ausnahmen sind selten und ander: 
Gtza X, 5.29. An zweiter Stelle widerspricht es 
staba 


sonderon Eingang 





habeı 





einer ursprünglichen Planung, 
elle einige Meter breit na 
vorspringt und sich dabei an die südliche Schmal- 
’nhr“ anlehnt, siche oben S. 79; bei 
größeren Mastaba ist beides in 
tändlie) 
Big rechteckig, Raum war genügend 
und eine Verbindung mit dem Grab 
des Njfnhr“ als eines älteren Mitgliodes der Familie 
kommt nicht in Endlich deutet auch dor 
Baubefund auf eine nachträgliche Zufügung des 
n dieser erscheint nicht im V 
die nördliche Schmalwand des 


wenn die N 






an dies rden 














seite von 


einer gleicher 





Weise unvei 






denn ihr Grundplan ist 
immer rege 
vorhanden, 











Trage. 





Vorsprungs, di 
band ge 
Tumulus hebt sich deutlich von ih 
30, Hintergrund, und Phot 
Ostseite lißt sich w 
des Bauwerks der Beweis nicht in gleicher Weise 
führen; auch hier mußte bei einer nachträglichen 
Ausgestaltung der Kulträume der Htphrs die alte 
Mauerung zum Teil abgetragen 
dieser Stelle stößt di 
les, durch den 
auf die Mauer. 

st sich aber der Vorspi 









;gon des heutigen Zustands 








worden, aber 
Nordwand des 
ter Zi mit 


gerade a 
Pfe 


Simnfr verband, 












irw z als nach- 





träglich zugefügt, so wird man für Htphrs bei 
dem ersten Entwurf « 
rechteckigen Mastaba annehmen dürfen. 
schränkto sich vielleicht auf die tiefe N 
deren Wostwand ihre Sch 
einen Zugang von der Kammer A, dı 
vormauert wurde. Es orgab sich dann ein Bild, 
das uns von anderen Anlagen bekannt ist, bei dem 
samen zur Mastaba 
auf der linken Seite die Kulträume des Grab- 
heren, auf der rechten die seiner Gemahlin lie; 
wie bei Kyjhrpth, Giaa VIIT, Abb. 47 und S. 108, zu 
dem man ’/tj, ebenda, Abb. 57 und S. 122 ver- 
gleiche. Weniger wahrscheinlich ist die Annahme, 
daß man Kammer D ursprünglich als Kultraum 
für Htphrs vorgesche: 
Lage des Serdäbs an der No 
aber die Wände der Kammer sind aus kleineren 


Kultstelle innerhalb der 





Sie be- 
ische, an 
atiir steht, und hatte 




















nach dem geme 
























habe; 





zwar spricht die 





dseite nicht dagegen, 





Kalksteinwürfeln gemanert, auch die westliche 
'hmalseite, die die Opferstelle hätte bilden 
müssen, 

In 5m Abstand von dem zuerst errichteten 
Tumulus des Simnfr wurde später im Osten das 
Grab des I4j parallel angelegt. Dabei erhebt sich 














die Frage, ob zunächst ein alleinstehender Tu- 


plant war oder ob man 





mulus 





herein die Verbindung mit der älteren Grab 
Man wird sieh unbedingt für 
lichkeit entscheiden und annehmen 
dürfen, daß in einer zweiten Bauperiode nicht 
nur die östliche M: errichtet und mit der 
verbunden wurde, 
eit auch die Ausg, 
der Kulıtello der Hiplrs fiel. Bei dieser Annahme 
erklären sich ungezwungen allo Besonderheiten, 
sowohl im Plan der Anlage wie im Baubefund. 
Da fällt zunächst auf, daß der 
gegenüber dem ersten Ban des Simnfr 


beabsichtigt hatte. 
die zweite Mb; 











ne 1 zu einer 





tung 














Tamulus des 74 





‚ch Süden 





verschoben ist, während n 





n bei einem Doppel- 








grab beide Teile in gleicher Höhe erwartete. Im 
Suden wurden sie später auf die gleiche Linie 


gebracht, indem man das Grab des 
in entsprechendes Stück ve: 
0 erste Masiaba an all 


gut geglätte 





mnfr um 
ängerte. Nun zeigte 

vier Außenseiten 
Quadern, wie besonders die noch 









höher anstehenden Wände an der Front und an der 
nördlichen Schmalseite erkennen Phot, 
Die Werksteine, die man beim Bau des 71j 
verwendete, hatten dagegen nur eine mehr ober- 
ächliche Glättun; 4 die Mauern 
wirken stellenweise wie Rustika, Phot. Abubakr 
und Phot. 5237. Den gleichen weniger sorgfältig 
behandelten Werkst 

















weist aber auch die Er. 
weiterung der Mastaba des Sinnfr auf, Phot. 5240; 
bei ihr sowohl wie bei 74j erhielt nur die südliche 





Iseite eine bi 





re Glättung, da 






nach dem neuen Plan zur Front der 
Auch das Nordende mit der 
‚en Linie, die von don einzelnen Bauteilen 
gebildet wird, weist auf eine Gesamtplanung der 





zweiten Bauperiode. 74 erstrobte eine vollkom- 





mene Übereinstimmung mit der Anlage des Simnfr; 
da aber seine Masfaba für ihn allein und n 
in bestimmt war, 
Suden und ließ 
Zugang zu dı 

machte er es 





wie dort auch für die Gemal 








rückte er mit seinem Bau n 
so Raum für einen gesondert 
Kammern der Htphrs; 





dadurch 





möglich, daß die Entsprechung in den Kultan 
Iagen der beiden Hanptgräber vollkommen wurde. 








Zu dem Plan der zweiten Bauperiode gehörte 
auch die doppelte Verbindung der beiden Mastabas 
durch einen Pfeilersaal im Norden und einen 
Torbau im Süden, ebenso wie die Anlage eines 








oßen, freien Hofs vor der gemeinsamen Front. 

Einen letzten Zuwachs erhielt das Grabdenk- 
mal durch die Anfügung der Mastaba des Prhhtp. 
Man kann dabei freilich nicht eigentlich von 














Er 


einer dritten Bauperiode unserer Anlage sprechen, 





da keine organische Entfaltung vorliegt; aber 
Pihlıtp wollte offensichtlich Grab in die 
Gruppe eingliedern, er lehnte es dieht an die 





südliche Schmalwand der N 
so daß seine Front einen westlichen A 


schluß des 








ion Vorhofs bildet. 


2. Einzelbeschreibung. 
a. Die Tumuli. 
a. Der Tumulus des Sämnfr, 
Abb, 49, 50, 


Der erste Bau stellte ein gedrungen 





ht 
cock dar und war mit glatten Quadern ummantelt, 





achse verläuft merklich von Südost 





ordwest, wobei abor der Ansschl 
Sud—Nord-Linio bei de 





nach 







Tumulus im Süden ein wenig breiter 


als im Norden war. Der Eingang zu d 








Kammern liegt in einem 2,64 m bı 
rüektritt nahe dem Nordende. Diese L 
spricht zwar der Rogel des früheren Alten R. 






Zeit 
VII, Plan. Die 
schiedenen Ausbau 
Ankte sich dor Kult 
raum auf eine kleine Kammer im Süden, und 
der E lag am Norden 
wand. In dor 6. Dynastie dagegen löst 
chedeı 


begegnet uns aber in dor späten 
wie bei Köjkrptl und "It, G 
Erklärung liegt in dem 





des Tamulus; zunächst besch 








ihrer Ost 





massiven Block in Gänge und 
auf, wobei der Hauptkultraum nach alter Über. 








lioferung gerne in den Süden gelegt wird, Ent 
sprechend rickt man den Nord 
ende der Vorkammern oder Gänge, die der 


Opferstelle vorgelagert sind. 





In unserem F 
führt so das Tor von außen an das Nordende des 
nördlichsten Raumes A;! Rücksprin, 
ende des 








am West- 






uganges beweisen, daß die Kammer 
durch eine Holztür geschlossen Mit. 

Gegenüber dem Eingang liegt in rd. 
westecke des Raumes A die Tür zu der Ost—West 
gerichteten Kammer D. Da sie nicht mit glatten 
Platten verkleidet ist, gehört sie wohl a 
zu den eigentlichen Opferräumen, 


werden 











nicht 
tellt 
eher ein Magazin dar, in dem man die für die 
Speisung des Verklärten ben; 
stellte, gegebenenfalls auch Vorräte 
Im Bereich der Möglichkeit 
wendung der Ka 
Stat 





gten Dinge unter- 





aufhewahrte 





auch eine Ver- 
mer als Serdäb, wozu man den 
aum des ’/etj Murray, Sagg. Mast, 
vergleiche, siehe auch Giza VIIL, 8, 94, 








"Die Bezeichnung der Ränme entspricht der L.D, Text], 
5.77, nur wurde die ‚zweite® 


Kammer D von uns E benannt 





Hensans Jusxen. 





Die Kammer A wird mit dem anschließenden 
Raum B durch eine Tür verbunden, deren Laibung 
1,07 m mächtig ist. Die drei Kammern B, 0, E 
bilden eigentlich zusammen nur einen Raum, in 
It eines umgekehrten T. Dabei ist die senk 
recht zu B und E stehende tiefe Nische O de, 
eigentliche Opferraum, dessen Westwand von einer 
cheintür gebildet wird. Die Nischenform 
der Hauptkultkammer ist im ausgehenden Alten 
Reich in Dutzenden von Beispielen helegt, sowohl 








großen 





bei größeren Anlag 





a wie | 
räbern, Die Scheintür des Simnf 
der Nische, die L 


unterd 


bei unansehnli 
n Wi 
ius noch in situ fand, ist 





hen 








tende 











en verschwunden, nicht etwa verwittert, 
sondern heran. 





erissen und verschleppt worden, 
An dem Schnittpunkt von B und C fand sich 















verworfen ein aus Jura-Kalkstein in Gestalt 
einer niederen Treppe. Man könnte vermuten, daß 

einst vor der Mitte der Scheintür angebracht 
war, damit der Verstorbene zu der Kammer 
herabsteige, wie das in verschiedenen Beispielen 





belegt ist; so bei der 
Giza I, Abb. 20 
Capart, R 


dscheintilr des Amtıenw, 
16b, ferner bei Mrrukt, 
;e de tomb., Taf. 107, und Mastaba 
4171/4187, Giza IX, Taf. 19h. 

Bei Gräbern mit Nischenkultraum ist 
es meist so, daß ein von Norden kommender 











Gang oder Vorraum an seinem Ende rechtwinklig 
nach Westen abbiegt; wenn in unserem Fall statt 
dessen B sich über C hinaus noch ein Stuck fort- 

setzen scheint und E bildet 


besonderen Grund 





;o hat das seinen 
eB stellt 
Kultraum für die 
Kammern mit breiter 
1 konnte die Stelle des Statuenkultos 
ordähfı der Scheintür 
liegen, wie etwa VII, Abb. 11, 
Wär, € ber die 
bei der N 
Breite 


Diese kleine Kam 
dere 

des Grabherrn dar. In 
Westwan 





nämlich einen bes« 








vor dem ster auch nebe 





‚ei Snfrienfr, Gi 
VI, Abb. 67, Wo 
schenform der Kultk 








cheinttir 





mmer die ganze 
" Westwand einnahm, war das unmöglich, 
und das Serdäbfenster 
Scheintür selbst oder 





mußte entweder" in der 
in einer der Seitenwände 
angebracht werden. Ersteres verbo 
Falle die L 
beiden 








in unserem 








und da die 
inde der Nische von der Speisetisch- 
szene und den Zügen der Opfortrü 
warden, wollte man die Darstel 
die Andeutang 


tuenkammern 





er eingenommen 
lung nicht durch 





nes anderen Opferplatzes stören.! 
' Die 

die Serdähschl 
scheint, « 





ken trug man wicht im Grab des 7ij, wo 
in die Südwaud, links von der Haupt- 


Den, und wo, freilich am östlichen Ende der 
Wand, mitten unter anderen Szenen di 





Serääb dargestellt ist; siche Steindorff, 
und Tat. 138 


äuchern vor den 
Blatt 1 und 20 
































AB_cn 
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PFELERHAUE 











Abb. 50. Die Magtabas Sämnfr und Zi, Grundriß und Schnitte 











6 





Die beiden großen Statuenräume lie; 





Kammer © paralle 





verläuft 
in den Winkel, der von ( 

I davon 
eite ungefähr 








mern, deren Li 
nördliche stöß 
gebildet wird, der zweite lie 









reicht mit seiner Ustlichen 
in die Linie der Ostwand von E 
(ch, beide Räume mit C zu 

Gegebene, eine Verbindung mit 
besser gesagt, man nahm E 


Damit wurde 
verbinden, 





es nicht mög] 





und es war di 
E herzustellen, oder 
eigens in den Plan auf, 





um einen geeigneten 
u schaffen. 





Serdäbs 


ng der Kammer 





ts für die beid 





Kul 
Damit stimmt auch die Bebilder 
einer Darstellung, 














überein; man fand hier Rest 
auf der Priester vor den Statuen des Grabherrn 
opfern. 

Man erwartete, daß nun auch eine direkte 





Verbindung der beiden Räume mit der Kammer 





I. hergestellt war, aber es scheint 













Fall zu sein. Zwar hat man von den beiden Statuen- 
räumen aus solche Fenster angebracht, sie aber 
wohl nicht bis zu Bd reführt, Bei dem nö 








lichen Serdäb fü 
stlichen Schmalwand; weitergeführt 
von E 
n Ve 








hätte sie in das Sudende der Westw 
aber hin 





dürft 





stoßen müssen, sie e 
‚ndet haben 











kleidungsplatten der Wand zwar 
weist der Bau hier Störungen auf, aber es fand 
sich von dem Durchbruch nicht die geringste 








‚hen Sordäb fand sich 











Spur. Bei dem südl 
Beginn des Schlitzes nahe dem östlichen Ende 
der Nordwand, der Südwand 
von E gegenüber, 





weis der Mündu 





N: ab des Shmks 





vorliegen, so wie in dem 


das Fenster des Serdäbs in der westlichen Hofmauer 


nur durch die Wand, nieht aber a 
geführt wurde. Der 








Vorkleidun Sinn dieser 





Dieben 


in von Stataen vi 
verbergen Zwar 
Gräbern meist nach anderen Dingen 





wol uehten diese in den 


vor allem 








nach kostbaren 





n End 
atuen aus Alabaster und anderen 
Grabränber Wert, da 





sorten für d 
Material für 





‚heingefäße verwenden 
unter anderem die bei Mastaba VIII gefunden 

Werkstätte der Diebe, Giza X Daher 
mochte man auf den Gedanken gekon 
das allzu leichte Auffinden der Statuen durch das 
Vermauern der Fenster zu verhindern. Freilich 


S. 88£ 




















begab sich der Grabherr damit eines anderen 
Vorteils, da das offene Fenster 

}besachern leichter die Stelle zeigte, an der 
jas Opfer spenden oder die 





den ehrlichen 





sie seinen Statuen di 
Gebetsformel sprechen sollten, 
merkwürdige 


südlichen Statuenraum erwä 


heit sei bei dem 





fanden über 


hnt 
ihm einen massiven Ziegelaufbau, von dem noch 
shn Lagen anstanden, Feldaufnahme 5089 und 








090; die Bedeutung dieser Kappe bleibt unklar. 
B- Ti. 
Abb. 49, 50.) 


Der Tumulus des I4j ist zwar etwas länger 
wesentlich 





s der erste Bau des Simufr, al 
r. Die Westwand ist auf eine 
dürfte der 










weite Strecke abgetragen, abor sie 






Ostwand des gegenüberliegenden 
gelaufen sein, wie diese ein wenig Sudos 
west verschoben. Das Gelände, auf dem di 





jcht, senkt sich sowohl nach Osten wie 


taba 
ich 





daher einen Ausg! 
‚cht zu 
üblichen 





auch nach Süden; es 
zu schaffen, um die Schiehtlinien w 
te Blöcke di 






halten. € 











Maße waren dafür schworor zu haben, und man 
verwendete daher” länglich-rochteckige, platten- 
artige Werksteine; siche so für die Ostr 
Phot. 5240, 5080, für die nördliche 5237, T 

Das war übrigens das übliche Hilfsmittel, denn 





solchen Platten unter der ersten Quaderschicht 


jenbrt I, 





‚gnen wir auch anderwärts, wie bei 





8, 158 
Grabe fällt am meisten auf, daß 
1 der Westwand gebildet wird, und 
el galt, von der Ostwand. Der 
von dem die Opfernden aus 








seine Front v 





es als Rı 





nicht w 





Osten war es 
dem Niltal hinaufstiegen, und die Ostseite 
fgehenden Sonne gerichtet, die mu 
nen der Verstorbene aus 
Die Symbolik der Ostriehtung war 
Ab: 






mach der a 








ho hervor- 





n Gr 





treten sollte. 
so stark, daß nur zwingende Gründe zur 
weichung führen konnten; so bei mehreren F 
ja nicht der Bau, sondern der 

















Fels die Front bestimmte. Sonst sind es zumeist! 
die Beziehungen zu einem Hauptgrabe, wegen 
deren die gewohnte Richtung änderte, So 





legte Sndmib-A{hj seine Mastaba an die Nordseite 
des Hofs, der vor dem Grabe seines Vaters la 
der Bau erhielt dadurch eine Sudfront, sie 


3 Auch können natürlich Geländ 















‚chwierigkeiten eine 
doch 








Atrweichung von der normalen Richtung hervorrufen 
maß unterschieden werden, ob nur der Zugang oder auch 
der Dan selhut eine abweichende Orientierung aufweist. 











Bexıchr üser ze ( 





Porter-Moss, Memphis, Plan $.32. Für eine wes 
0 GizaIX, Abb.34mitS. 


ne be 


liche Richtung siehe 
Tij orstrebte e 





onders enge Verbindung 


jrabstätte mit der d 












einander genügte ihm nich 
auf die ubl 


and ın 
der Front 






he Richtun 














Bauten ein: über und verband sie an 
ihren b 

Schr ‚er der Tür zur Mastaba des 
Simnfr findet Ttj ein Rücktritt der 
gleichen Breite wie dort, und der in seiner Mitte 
liegende Eingang hat dieselben Maße. Die An- 
ordnung der Inne falls dem 
Vorbilde; nur mußte sich bei der umgekehrten 








Riehtung und bei Beach 


Kultnische unb 


der Vorschrift, daß 
Westen we 





tun; 





die ingt nach 








müsse, eine Änderung zwangsläufig er 
Ebenso verbot die geringere Breite des Baues, 
ein dem Raum D entsprechendes Magazin anzu. 











bringen. — Man betritt von Westen kommend 
zunächst einen Raum, der der Kammer A des 
Sinfy entspricht; or ist nur schmaler und länger 
weil der Weg ja der Kammer © parallel gehen 





mußte, um nach zweimaliger Wendung zur Opfer 
zu führen. Der 
Kammer mündet, 
bildes, und eben 





stel 





eicht 


ist und E, der Plan 


r genau kopiert. Nur eine Neuerung hat 


es mit € 
wurde I 
Ting 
Bank aus Werkstein 
Rande Rundstab und 
che Bank wu 

Wir 
neben der Scheintür schon auf dem Westteil des 
Sudfriedhofs, 








eführt: unter der Scheintür in C ließ er eine 





ıfmauern, die am oberen 
Hoblkehle zeigt, 
an der Mitte 






Nordwand 


angebracht begegneten ähnlichen 








driger und a 
Grab 99/161 
mit Abb. 6 


urde schon daras 


aber sio waren n 
siche Giza X, 
150, Grab 


ndort 8. 








iogeln aufgebaut, 
mit Abb. 55 und 
und $, 16: 


h 








ngowiesen, daß b 





i den Steinbänken wohl die 
bild 


h bei Wnis die Spuren einer Steinbank an 






Nachahn 
da s 
der Nordwand des Opferraumes fr 


ung eines königlichen Vi vorliegt 














' Vergleiche auch den läuglich-rechteckigen Altar, der 
im Hanptkultraum des Totentempel der She“ nabe 

Nordwand steht; ferner ans Privatgräbern: in der Kanımer 
den Gunjkij, die uner Raum C ve 














tritt, Andet sich v ‚© von der Badwand 
zur Nordwand nde Erhöhung, zu der ei 
Troppe hinaufführt, und neben der Treppe, zwischen ihr und 
der Nordwand, steht ein steinerner Tisch, v. Bissing, Ka 
3 II, Beiblatt 2, — Nach den Plänen Murray, Sagı. 
Taf. 34 und 32 stößt bei Pihltp 17 eine Erhöhung an 





‚eintür und eine an die Nordwand der Kammer C, un 
© Bank gegen di 





Pärnte int in A ei Nordwan 





tat 


Glan xt 






aur mes Farznuor vox Giza, 


Der s 
Bestimmun 
Vorbildes. 
Tu 1 


allel und scheint auf einen zweiten, sldlicheren, 


iche Annex entsprieht in Form 


Kammer E 





vollkommen der 


er war der Kultraum für die Statuen 


einen kleineren Serdäb der Kultnische 





p 


wie wir ihn bei 





Sämnfr finden, verzichtet 








haben, Freilich ist darüber keine volle Sicherheit 
zu de n E anschließende Teil des 
Tumulus war sta tragen und durchwühlt, 
so auch die Südwand des Raumes ver- 









t. An dieser Stelle waren die Di 





drungen, und 
os wäre m ich don Serdäb 
ten und da 
e Re 





keine Sp 








ihm verblieben, ie einer Darstellung des 





Opfers vor ihr hier bei 








den sich an der Westwand 





der Kammer noch an ihrer Stelle 


Y. Hiphrs. 

Abb. 49. 
Bel 
Htpbrk wird durch den Umstand 
Teil des Tu 
1 LD. I, 25 


nderte ndlung der Graba 






t, daß sie nicht einfach einen 












und 


der Planskizze Text S freilich nur 














das nördliche Ende de die vollständige 
Freilegung hat gezeigt, daß nur der südliche Teil 
zu ihm gehört, während sie im Nordosten vor- 
springt und Anlehnung an die Mastaba des Njnfır“ 
findet. In diesem nördlichen Teil liegt auch der 





g zur Kultkammer, außerhalb des Bau 








der die Sämnfr und des T4j im Norden 


verbindet. 











Die erste Frage ist nun, zu welcher Zeit 
dieser Anbau der Htphrä errichtet wurde. Keines 
falls gehörte er schon zum ersten Entwarf der 


schon 





Anlage des Simnfr, wi 8.93 


geführt wurde. Einen Hi 
a zuletzt ausgeführten Plan k 





weis auf einen anderen 





te n 







stellung eines angef 


unter dem Pflaster de 





er scheint an de 





Aber ganz 





nach Osten zu führen 





die Spuren nicht, und cht feststehen, 





iaß der Stollen au 





ch unter der Front des Tumulus 








wiesen werden kann; denn hier hätte man 


bantechnische 





Gründen zuerst wenigstens 


nen, vergleiche dazu die Schrägstollen der 








nderen drei Anlagen. Eine Untersuchung aber 





war nicht m 


glich, weil man dabei noch anstehende 





este hätte entfern 











Benıcur ÜBER DIE GRARUSGEN AUF DEI Frızonor vox Giza. Ei) 










keı 
ner Ah 


Winkel eine tiefe Is Opforraum a 
wie bei © Seine Westwand wird wie dı 








jerseits Pfosten 





‚großen Scheintür gebildet, Taf. und diese an seinem Westende sp 
Seheintür hat die gleiche Gestalt wie die des vor, um die Tür zu einem zweiten, längeren 





Vaters, und was noch mehr ist, sie benutzt den- Raum zu bilden, und ein dritter lag am Westende. 

















selben ‚biographischen‘ Text und ordnet dessen Warum man di te des Baues 
Zeilen in ganz ähnlicher Weise an. Der lang- nicht in Flucht imauer des Werk 

streckte nördliche Serdäb liegt wiederum in steintumulus hielt, stehe vorläufig da iche 
dem Winkel, der von dem Opferraum und der aber weiter unten, Die drei Räume waren wohl 





querliegenden Kammer gebildet wird; der su 






he ühordeekt; das bereitete 





bei der östlichen Kammer keine Schwierigke 
hließenden Abte 
im Suden 


liche Serdäb mußte der Raumverhältnisse we 








bei den 


stark verkleinert westlich der D entsprechen 





m Norden 
an der gebüschten, glatten Werkstein 








ebracht werden, 


ammmer unter 
Die Ma, 
anbau, der 














im Süden einen Zie 





eine solche Konstruktion 
» des Mit, Giva IX 


Werk-  mauer aufsitzen. Di 





oren schön gearbeitete südl 


steinmauer in ihrer ganzen Li s Gr 





o verdeckte; und möglich war, beweist 
105, Taf. 18e und 8. 2 





wenn sie im Innern des Anuexes auch zu 





stimmung des % 





größeren Teil sichtbar blieb, so verschwand sie 





nauer. Uns 





an anderen Stellen unter einer Ziege mmt wohl nur die Verwendung 





in in Frage, Schon die Art der Räume 





diese Anfügung von Räumen in schlechterem 





Werkstoff kaum bogreiflich erscheinen, aber die ren Zweck als unmöglich or 


Bodenk 





alten Baume nn es sich nicht 





trugen won Wir scheinen lassen, insbesondere 























bst in der Glanzzeit der 4. Dynastie um ein angefügtes Nehengrab handeln, schon 
nmern aus Imauerwerk vor mo- weil ein Schacht fehlt. Man wende nicht ein, daß 
numentalo Werksteinmastabas gesetzt, auch vor bereits der D entsprechende Raum als Magasin 


solch Mantel von bester Arbeit, wie an hen worden muß und daß die meiston 





mit glatte 






etwa bei der gro bedeutenderen Gräber keine eigenen 


Di 


in erster Linie darauf ankomm 


Anlage des Prinzen Hmtıenw. we 





hi der, daß es Vorratsräume aufweisen, Hier läßt sich eben keine 
aufstell 


nk war dabei v 





Grab selbst, und dem einzelnen war es über 











das Haus des Toten dauerhaft u m vorhanden w 








en, wihrend man bei den Zubau Ermessen vorzugehen. Dabei kann man etw 
gleichen F 
dürfen wir nicht vergessen, daß als Ideal dio Mag: 
Ausführun, n fe 
Werkstoff 
R 
in Ziegeln ausgeführt ward 
Gründe vor, der vorz 
und die Unmöglichkeit der Vollendu 


stn 





‚einer Werksteinmastaba einen 
in vorsetate, Giza V, Abb. 2; 
Ziegelvorbauten 


jeksichten zu nehmen brauche. Doch Sind verweisen, i 








nbau aus Zi 





auf d 
IT, Abb. % 
984, VII, Abb. 6, und auf unserem Südfriedhof 
auf Däfhofw, X, Abb. 2 bt unser Fall 
ganz im Rahm genugender 
A 


werden konnte 


aller Teile in dem gleie 










t, wie die König sowie auf dio kompli 





beweisen. Wo hier, wie bei Mykerino: 








Tod des Herrse 
in W 


dessen 
ichkeit dem Hauptbau angefügt 





chnu 








stein durch den Nachfolger, dor 








u nicht von 
wird vor allem durch 


Grabdenkmal errichten mußte. Ähnlich wäre es Möglicherweise war der Ziege 





im Fall unserer Gr‘ lom Grabherrn erstrebens- vornherein 
den Vorhof mit einer Werkstein- den I 

mauer zu umgeben, wie es Kijmnfrt, Giza N, die Ma, 
‚Abb. 8 getan hatte, aber offenbar reichten dazu hi 
die Mittel nicht aus, und ebenso wird sich Php ecke heram. Bei einem einheitlichen Entwurf hätte 
haltung der gleichen Linie bei 
‚d beiden Bauten vorgesehen. Doch sei erwähnt, daß 
jas Westende 5 
des Shmnfr-Tumulus liegt; da könnte man an 
dem Anbau liegt an der östlichen Sch nehmen, daß der Ra 
10 neben dem Tor zu den Kultkammern. hiebung des Werksteinbaues des Pulhtp 
die Tür gestaltet war, läßt sich nicht mehr er- nach Osten gebildet wird, einst mit Ziegeln zu- 








fund am We 





worter gewosen, ende nahogelegt; hier reicht 





ır über die Linie des Werksteinbaues 











s und greift ein wenig um d 








aus Ersparung: 
Anbau in Zi 
Tünche liel 
stoff nur weni 


ünden damit beguügt haben, den man eher die F 
In zu errichten, Bewurf 
zudem den Unterschied im Werk- 
hervortreten. Der Ei 









au in der Höhe der Westwand 







im, der dazwischen durch 








die Ver 








100 Henuass Jusser 










gesetz 
Baues mit der des Simnfr-Tumulus 
kann es sich bei dem Mi 
recht nur um Zube: 


dann aber 








einen spätere 
Mastaba v 


t bei di 














doppelte W 





he Verbindungsbau, 





b. Der nürd| 
Abb, 4 


und Taf. 12e, 13a. 





Die beiden Mastabas des Smnfr und Ttj 
d- und Nordende, a 
Pfeiler 
m aus man die 





Wei 
saal zwischen sie legte, 
im Westen u 





verband m 





letzterem in di 8 man eine 








1 Osten betrat. I 





Kulträuu 
Ein [ 
die Tur zu den Kammern des 
Für die Herstellung de 
Fro 
n; seine beiden Pf 
Nord-Achse 


wenig nach Süden vorschobe di 





‚enüber, 





ge liegen nicht genau einander g 





Tij ist ein wenig 





nach Süden verscho 





Sanles brauchten nur zwei Quermauern vo 








stellte man in die Sud des Raumes, 









mnfr nicht mitten zwischen 











ihnen li erwartete; der südlie 


Po 


iler stehk genau der Tür über 























n unsymmetrischen A: 


man in der Grabarchitektur se 





h bemerkenswerter erscheint die Un 





regelmhßigkeit des Absch 
grab durch das Einfü; 
Norden erhielt; 

zack: Die Mauer 


r der nürd 





Tumulus vor, bleibt aber g 





ende der Htphrs-Anlage zurück, und weiter west 
lich riekt der Tun 
Suden. Di 





ist aber 
Reiches nicht einfach 


zugte cher di den, m 





Wir dürfen daher nicht 
die Ir 


unserem Falle ans 





Architektur 








er tat das mit Rücksicht auf di 


und konnte es um so freier tun, weil die Nordseite 





die Rückwand der Doppelmastaba darstellte und 


den Grabbesuchern nich © Augen fiel. 


















Über die Stellung der Pfeiler bei den Stein- 





vorbanten der Ma siche Giza X, 8. 25 und 
Abb. 11; sie sind in unserem Falle richtig so 
angeordnet, als ob der Vorbau nicht von Sud 








rd, sondern von Ost nach We 


3ei den größeren Maßen uns 








riehtet: sei es 





Saales verwen man schwere Pfeiler von 
0,50%0,50m,* die auf Basen von 0,70% 0,70 m 
stehen. Die Deeksteine bestanden nicht aus 





meist bei Kultr 








verwendet werden, sondern aus besonders schwe- 


‚m eine noch uny 








ren, breiten n, von ( 
sehrt gefunden wurde, Phot.5249. — Der Eingang 
zum Pfeilersnal Ing in der Sudostocko, wo ein 
chmaler Vorspr Quermauer und ein 






breiterer der Frontmauer des 74 Pfost 
bilden, siehe Phot. 5249. 





e. Der Torbau. 


Abb, 49, 50, 50a und 11b, 121. 





a. Die Beschreibung, 


Die zweite Verbindung der beiden Gräber 


svoller 





de, wo ein eindruck 





u mußte 





‚au zwischen sie gesetzt wurde. D 





der Tumulus des Smnfr um rund 5m verlän 





werden, um ibn auf die gleiche Sudlinie u 





im W 


Gesamtanlag 








ten, die am Sudende 2,50 m beträigt. Die 





rhielt durch den Torbau eine Front 








nach u, anders wie etwa bei A 
Giza X, Abb. 8 


ick als Eingan 


imnfrt, 





wo das Tor sich auf den ersten 





Vorbauten darstellt, während 











in unserem Falle der Eindruck der Vorderseite 
des gemeinsamen Baues erstrebt wird. Das zeigt 
sich nur durch seine Hk dern auch 
in der Behandlung der anschließenden Mauern 
der beiden Tumuli, deren Blöcke hier alle süuber- 


lich geglättet wurden, während die übrigen Außen- 








r bearbeitet sind. — In der 
Front der Torb 


denn das auf Sknnfr ent 





30 m 


breite 
Mitte 


jende Stuck ist 











um ein Drittel breiter als das 


Diese Un; 
den Architekten nicht, um s« 


rechte, 
keit 


als wir ihr in 





zu T*j gehörende chmäßig- 








den meisten verwandten Fällen 
die Mastaba Vorhalle 
S 796, Giza VII, Abb. 19, und 


des Ti, Blatt 1, 





on, in dene 








Steindorff, Gra 





und, was 








° Der silliebe Pfeiler acigt noch, wie man ihn hei der 
ing des Baues zerschlug; man brachte in der Mitte, 
der Ost- and Nordseite je ein te Rille an, um Ihn 








zu spalten. (Phot. 5249 









Beniont ünen ıız Grasuxoes 








noch wich ntischen 


Beisp 


ger ist, auch in 





fast i 
iden M: 





von Sudmib und Rrer 
Verb 


nfach einen Du 





Die südliel 





ndn 








ist ein Torgebäude, mit einem Portikus an seiner 





Front und dahin 
























einem r liegenden größeren 
Vestibül. Die Bodenmaße der Vorhalle 

6% 2m, ihr in der Mitte der Westwand g 

Tor weist eine Mächtigkeit von 2m 
Vestibül hat die lichten Maße 4,20 x 2,00 

seine Nordmauer war rund 1,50 m stark; s 
eben sich für die Tiefe des Baues 7,50m. Zu 
beachten ist, daß die Hinterwand des Portikus 
gebi war; das wäre selbstverständl 

einer Vorhalle, die, wie meist, aus der t 





mauer des Tumulus ausgespart wird; in 

















Falle betont es wohl Selbständigkeit 
Baues,! vergleiche den Schnitt des Vorbaues bei 
Kljmnfrt, Giaa X, Abb. 10. Entsprechend mußte 





nieht auch die Rückseite ‚dwand des Vestibül 


außen goböscht sein A, aber weg, 
der Abt 


Die Schmalw 





hr fostzustell 











ortil türlich 








sonkrocht, wie b m Tumulus a: 








sparten Vorhallen. 
Die Deckstitzen 
erhalten, 


r Halle waren n 
u Brucl 





auch kam 


ent 











worden zu sein, wie der über ihnen liegen 
Arebitrav, von dem ebenfalls keine Spur gef 





mehreren Teilen be 
r zur Wiede 


während die au 
Hol 
dung eignote, fast v 
Aber die Basen 
geblieben, schwere, kreisrunde Platten v 
ihrem Rande ab 





stehende kehle, die sich wenig 





kam 








Durchme 
Mitte faı 


der Stützen, mit 0,75 m Durchme 














wurde also von zwei Säulen get 
L. Borchardt mı 
daß dio Standspu 


hinweisen 









auf 





könnten, daß die 


Stützen 









stehe dahin, 
Pfeilern durch mehrfach 








Pfeiler 
diesen eine ihm © 


werden stets mit einem Abakus verschen, den 





ie erhalten, und mar a 





wechende Abarbeitung an der Unterseite 


ars, siche Giza IX, &, TLf. und 








des darüberlie 








aur peu Faienuor vos Giza, 

















r An 


und es wurden bei d 





puren -otodorischer , 


nstruktion einfache 





as mit um so mehr 


Sndmib 


erwähnenden 
nur kreis- 


r nichts 








ten gep 





Darstellungen in Flachrelief, 








ER, 


SCHNITT 


R 











nitt der Hohlkehle 








der Säulonhal 


tikus liegt über dem Nivenu 





ion Vorh 








te der Halle füllt den Höhen 


e ist mit großen Platten aus 





gepflas 





mit 
on seitlichen Enden rechteckige Platten 
t wurden, während 
West—Ost-Län 
n Enc 


die dazwischenli 
t 








ichtung erh 





Ma; 
front ein we ken, so war d 
maßgebend für die Erhöhung des B. 


Anbringun r Rampı 


‚ch das Gelände südlic 











102 





eher an eine Nac 





















‚mung der Wohnbauten denken; 








Henxass Jusgen 


Tat, 1— Vorbericht 1929, Abb. 3 gibt die 























; | von I. Balez gezeichnete Rekonstruktion wieder 
denn im altägyptischen Hans lagen die 1 von I. Balez gez j 
meist höher aleder umliegende Boden, schon seiner und diente bei dem Wiederaufbau durch Baraize 
Reuchtigkeit wegen froppezum Ein- als Grundlage. Sie darf im wesentlichen als zu 
= Dr ER heienielswaie bei den _ verlissig gelten, eine Schwiorigkeit bildet nur die 
Tlkusern von Amarna finden. Daraus erklärt sich _Bestimmuug der Höhe oder, genauer ausgedrückt, 
wohl auch die mehrfach helegte Sitte, vor die das Verhältnis derselben zu der Hühe der beiden 
Scheintür eine Treppe zu setzen, siche oben anschließenden Tumuli. Die absoluten Maße dor 
und vergleiche Hntiene, Mrruck), Masjaba 417I= noch anstehenden Stücke und der verworfenen 
Giza IX, Tat. 105. Auch sei auf die Entsprechung Platten vom oberen Ende der Seitenwände sowie 








bei Nidrktj hingewiesen, wo der umma 





am tiefsten liegt und 
Mle führt, die 
iche Gizu II, 


hof 
der Pfeiler 
ort ist, 


m Mastabal 
Abb. 1 un 














gegeben, daß dieser aber die Form einer 
in der ganzen Breite der Halle einnahn 





Der Ar 


rontbre 


lieh nicht bedingt 


wohl, weil bei einer 





30m ein schmaler Aufweg oder eine 
, während die 





Mitte nicht entsprochen hät 
Rampe dem Torbau eine viel 


verlich, Dieso Erwägung war aber vie 





angestellt worden, es mochte si 


od 
mentalen Bauwerken han 








um Über Anordnung vor 


Die Rekonstruktion. 


Taf. 1, 11a, 11b. 











Aufwegs zwar 


'reppe in der 


ärkere Wirkung 











1 der 


der Neigungswin ukanten ergaben 


die innere 








dabei insofern, als wir über den Bildfeldern noch 


\wisser Spielraum bleibt 





Abschluß annelımen können, dessen 








Breite unbekannt ist. Nehmen wir dazu die 0,86m 


Rampo hole Hohlkehle, so ergibt sich eine Gesamthöhe 


m von rund 5,60m. 





Nun galt es, die Höhe der Tumuli zu be- 
stimmen fr läßı si 
Weise erschließen. An seinem F 
A stohen die Wände 
Du 
Architr 


ehitekt 


bei Sh sich auf ähnliche 





alaroa 





‚gang zur Kammer 
noch so hoch an, daß sich 
Rund. 













t 










Pfoiler- 
olegen 


der schweren Deckplatten d 
m Architrav 


r ihr ist noch eine Abschluß 








von denen eine übor 








inzunehmen. Wiederum ergaben sich als 
m, und Vorbericht 8. 100 
nde 








mtmaße ru 






iese für die Rekonstruktion zugr 









Der Torbau war schon im Altertum stark t. Aber da tauchen ernste Bedenken auf, 
abgetr worden, aber außer den mit ihrem  E ion die De n des Pfeilorsaales 
Unterteil noch anstehenden Mauern, Taf. 11b, bedingt auf dem Architrav geruht haben, 








fanden sich im Schut 
Stticke, daß eine Wiedorhor 


erwios. M 





hatte nämlich den Bau niel 





brauchb 
ie im F 


Steinbruch benutzt und die 





verschleppt, sondern sich ger 











Behausung eingerichtet; das gesc 
scherben und das Bruch einer I: 
beweisen, in griechisch-r it, V 





wohnte darin der Aufseh roßen Fri 


nachgewiesen ist, siche den 


Anhang @ 


lag der Schutt 






liegenden Bandes. Damal 
über dem alten Pflaster des Torbaues 
;zuräumen lo 
für die Wohnun 


auf und benutzte dazu ha 


man, um einen 






erhalten ein Steinpfl 
ächlich Pla 
p 





den Schmal Portikus 





iten 





die man vielleicht eigens dazu w 








Gerade diese Stücke sow 


erhaltene Hohlkehle leist 






lung wertvolle Dienste. 















wie etwa in dem e henden F 
IT, Abb. 6 
hieht Aufl 


as in erster Linie für die H 





ts] I von Nidrkj, 
uf 
ger haben. ‚Jedenfall 
s Pfeiler 


utung und nieht ebenso für die des Tumulus, 





Stein. aber war 





Stücke 





he les 
















av des Toros nic nahe der 





schrift aba, über ihm finden sich meist 








ter anderem 
el Giza Il, Abb. 6, IL, 
eweisen. Is 
Vorb 





















EI 





'erner kann 
Anbau: 
is der Haupt 





uten oder 














as. Daraus ergibt sich mit ziemlicher 
Im zwar 


dürfen 


icherh 
Höhe für q 
Tumulus 


daß die errechneten 5, als 


n Pfeilersnal gel für den 
ind. I 
sen, daß die Hohlkehle über dieseitlichen 
r Masta 





ber her erscheint os 








Auch ist os 





s hinausragte. 


h 


rer wahrsche 


daß sie mit ihnen 





e etwa 





leicher Lini 
halle bei dem 





empel des SHuor*, Borchardt, 





Das 
Tat. 3 
onommenen Maße von 5 
Gesagten möglich." Vielleicht darf man z 
ang d 


aber 


rabdenkmal des Königs Sthu-Ret Bd. 1, 
hu 


50m nach dem oben 





freilich wäre eine kleine Erhi 














Portikus in einem Sattel lag, keinesfalls 





hmalwände der Mastabas s 








hoch über ihn hinaus, wie etwa die Seitenfu, 
des Talı 


Borchar 








mpols über dem Portikus des Njıs 














ht 
sondern führte zu dessen West 


des Torbaues, traf aber n! 





dem Portikus die Front der brei 
ich nach Osten vor 
ur sind Rucksprünge für Angel 
gelassen. Die Wände 
trugen alle Relief 
Platten aus Tura 
derselben 


Shmnfi 












und Anı 








d sich ei 








in Qun eingeteilt war, von denen einige 






zeichen, 1, 2, 8 usw., in Strichen aufwiesen. Einer 


begegneten wir in dem 





nde des Innenhofs, auf dem 
Pflastor kurz vor der Tür zu den Kammern des 
Simnfr. Ohne Zweifel dienten diese Zeichnungen 
als Ersatz für ein $; 
für d 
annehmen, statt de. 






brett, und man wird wohl 





Ins Spiol eine ganz einfache Form der $ 








‚oder Elfenbein kleine Steine, wi 





lichen Leute in Ägypten heute 


vorwenden, Bei einem ähnlichen Spiel we 





it vertrieben haben 
Ausg: 
in der Nordostecke; Türpfost 
nicht mehr zu gewahren, 


dem Vestibül zum Innen- 











8. Torbauten gleicher Art. 


Als der Torbau des Simnfr in der Kamps 
des Winters 1928/1929 frei 


kein privates Grabdenkm 











aufwies, und Vor 





behauptet werden, daß u 
im Alten Reich ohne Parallele dastehe. Aber sch 
im folgenden Winter 1929/1930 kam bei den 
Grabungen der Universität Fnad I ein & 
gearteter Torbau zutage, Südlich des Chephr 
nüber, | Hass: 
© des Rer frei, die nach 





ro prächtige Toranlı 











Aufwegs, Simnfr g 








die riesige Grabanlı 


% Auch könnte über der Hohlkehle, etwas zurlick 


trotend, noch ein Sims augenommen werden. 























Hauptein; 
wegs, und 





gerichteten Vestibül von 








Im Portikus selbst ist die A 





und links des E 


Vor dem B; 


Falle, aber er wurde später von 





Bexicnr ÜvEr Die GrABUsoEs Aur Drum Frreouor vor Giza. 





von Säulen flankiert 








breite. In einer 






m Aussparun 
rechts und links 
die kreisrund 


die 














g zu dem 





d wie 





el entspricht, 
t die Wände Bilder in 








hmücku 
ei Sömnfr; denn hier ste 





lag ein offener Hof, wi 





mehr erkennen Mt. L 








der Mastaba ist ge 







3m, dessen L: 


‚gangs senkrechte Inschriftze 






nwilligen Plan erbaut ist. Ihr 


Auf. 
htiger 


ch 


stark ni 














Der Weg führt von 





von 6X 2m liegt 
m fanden 

on je einem 
in unserem 
West—Ost 

bei diesem 





Flachrelief. 
ung anders- 
hen rechts 


on, 





in unserem 





die zeitliche 


rt, nach den 


Inschriften lebte Rer unter den Königen Sur‘ 





sich um 
Lepsius 
für das er 


bisl 


ut wu 

















gesch 


Nfrirkör 
n wir nicht, 











dem Anfang der 6. Dynastie; 





Masta 
h Rei 


Rogierun 





Grab aber von Sndmi 





als Solm des ”Intj galt, von 
is de 
de 


‚en Bruder bezeichnet 





des Sudmib-Iny=Gr 
Giza-Neerop., 8. 102, 
jahr des Wnis datiert; 


überlebte, 


1 eines Portikus stammt 





cs handelt 





db-Mlj, dor 
Reisner 


wird;t die 


Grabes wird Sethe, Urk. I, 8. 6äft 


Der Plan des Gra 
e LD. I 








und fand dabei rechts und links de: 





Abb. 162, Toxt 8.264; 
s; 6,95% 1,9 m‘; die E 


vonetwasüberlm. I 


und LD. Text I, 
aber erst Reisner hat den Bau vollständig 


war längst 








;en von je einer Säule, Reisner, 


(e) Portico 
‚en haben 


Portikus 








iegt nicht in der Mitte der Mastabafront, südlich 





Vest 


bül entsprechenden Raumes von 


Vor dem Gr 


um den herum später die Mastab: 
angelegt wurden. Die Wände d 


bebildert 


Simnfrliuks dasFischstechen, rechts d 








diese 10m, nördlich nu 


zur Nordostecke ein 





be liegt ein großer, gepf 








Rückwand zeigte g 








ır 6m. Von 


Mitte der Rückwand der Halle 


7x1 
sterter Hof, 
der Familie 
tikus waren 





wie hei 


ogelfang, 














and 





Mastaba ganz abgetragen ist und selbst ihre & 


spuren nicht mehr zu erkennen waren, so bleibt 





doch kaum eine andere Wahl, als sie der West- 
wand des Hofes parallel auzunchm. 

Der Boden des Hofs wurde mit großen Kalk 
steinplatten gut ir verdeckto 















gopflastert. Das P 





auch den Schri er, im Norden neben dem 





‚ammer des 





gelogen, zu der Sarı 
Simmfr führte. Da, wo dieser Gang auf den 
Oberbau im Westen traf, war in dessen Front 
roße Prunkscheintür ausgearbeitet, Abb. 51 
af. 186; über ihre Bedeutun Ab: 
R: 


Ein wenig südlich von dem Sch 












den 





und T 





‚me behand 





schnitt, der die unterirdi 


‚cken von 2,00% 1,20m 








den Boden cin riesii 








eingelassen, dessen oberer Ran dem 
Pflaster liegt. Der Werkstoff ist der beste T 


bliche, ein rechteckiger 





Kalkstein, die Ge 





gender Trog mit 
beren Rand. Das 
jock gearbeitet. Man 





sich nach unten 
nmaliger Abtr 


große Stück ist 













pung am 
nem Bl 





fragt sich dabei, welche Bedeutung für d 










kult dies auffallend große Becken hat 





trifft in seinen Maßon alle auf 
‚gefundenen Stlicke, so auch den 
Maytaba des Hmtıonw, Giza I, Abb. 18 und 8. 140, 





und das in der Sudostocke des Pfeilorraumes ein- 
s Hıcfieinb I, Giza VII, Abb.43, 
Welche Zwecke für die Becken überhaupt in 
ten, ist Giza VII, S. 120f. 


nutzung für die Riten der 





gesetzte Becken 











miorung, Aufn 
onen oder der Reste derselben oder des 
Wassers für die Reinigung. Doch muß noch eine 
‚dere, mehr symbolische Bedeutung hi 

















gef 








werden ade diese kommt auch 









Beispiel in Frage. Wie an anderer Stelle nach- 
Libationsbecken iu 
Alten Reiches auch als T 


u M: 





gewiesen wird, wurden di 


den Gräbern de 










efaßt, auf denen der Verstoi 


Booten fahren solle. Die oft gı 


Bocken stehen dem nicht 
symboliscl 















h ja 
‚de handelt; 





af einer Linie 
mit den kleinen Sch kleinen 
Schiff 


gibt, In unserem Falle wird das 





iellen, die man dem V 


gleichen Vorstellungskreis zu erkläi 





etwa in erster Linie w 
Maße, 


nieht, wie sonst me 





indern wegen seiner L, 





ge: Dor Tr 
t, in einer der Ku 





er hat auch keine Verbindung durch eine A) 
leitung mit einer im Innern 





des Baues gelegene 


Henuası Jusken 











a selbst liegt nur die Prunk 
he; sie ist über der Stelle 





ige Grabschacht den 





ht, an der der s: 
Freie führt, Nun erinnere 


angebra 
Oberbau verläß 









man sich Tote täglich hervortreten 


soll, um den 1 nen, und daß der Schacht 
der We m Ba ist, der hinaus- 
beim Grabe zu ruhen 


spendet 








d von dem Wassor zu trinken, das ilm g 








MSTB. on SSM-NFER 
PRUNKSCHEINTÜR 




















Abb. 51. Die Smnfr-Gruppe, Innenhof, Prunkscheintür, 





wird. Das sind ni 
n Zeit, w 
Grabbildern o 





st Vorstellungen der 
sie im Neuen Reich in den 
r im Totenbuch ihren Niederschlag 





spät 









n. Wir kennen sie schon aus der 
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Das aus zwei Mastabas bestehende Grabmal 
schlioßt im Suden nicht mit der aus den beiden 
Schmalseiten und dem dazwischenliegenden Tor 





bau bestehenden Front ab, 
Hof. 
Spuren erhalten, da er infolge seiner L 
meisten gelitten hat. Die Anlage des Sömnfr springt 
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nittes weit 









tor als irgendein anderes der 





Friedhofs südlich der Cheop 


opolis, Plan 1 oder 







‚amidenfeld von Giza. 
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Wenn nun schon die Mastabas der ältesten 





Zeit angebauten Anlagen oft vollständi 






tragen waren und nur die 
ehemalige 


trostlose Zustand bei 





Vorhandensein zeugen, so wird der 
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unserem nach 
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Vorhofs 
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handensein eines ummauerten nicht 


Da sind 





gezweifelt wer nächst 








Strecken Reste ein 





Estrichs aus Nilschlamm er- 


halten; er war schon im Altertum e 





vor allem als man in griechisch-römischer Zeit in 





dem Sudostteil Gräber anlogte. Von der Umfassungs 


auer konnten wir freilich nichts mehr entdecken, 





keine Standspuren. Aber man wird den Estrich 
nieht ohne Abgrenzung gelassen haben; dann hat 
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an schwerlich die stellten 
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unserem Sudfeld, Giza X, Abb. 8, oder hei Näd 
Giza II, Abb. 1; on dio Mittel 
heinend doch nicht. Zudem befand sich Simnfr 
osellschaft; 
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aber dazu reicht 








t seinor Ziegelhofmauer in bester 






weiter westlich weist beispielsweise das 
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des Prinzen Dafhwfie eine solche 

Abb. 20. 
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n. Zunächst bleibt seine 
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s Tumulus des Samnfr 
Söhne, Pehtp, seine Mastabn 
ut, und das wird nicht ohne Störung des 





bestimm 





Ausdehnung nach Westen unklar 


südliche Schmalwand d 








it sich einer soi 

















Vorhofs geschehen sein. Die Begrenzung im Osten 
steht nicht ganz fest, wahrscheinlich aber dürfte 
die Mauer fähr nahe dor Verlängerung der 


Ostlinie des 7Y-Tumulus gelogen haben; denn der 
Ziegelstrich fand sich noch auf dem Boden östlich 
hrägstolleneingangs. Dor südliche Abschluß 
aueh nicht mit einiger Wahrscheinlichkeit 
on. Im Westen, südöstlich der Zr 


jender rechteckiger 
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icht die übliche ist 


Vertiefun 















kann solche Vertiefus 
Zweck 
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(Abb. 5la und Taf. 18c, d 
Am Nordende des V 
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wendet; sie stehen 





dieht wider der Front des Grabes, sind aber von 





n des 





den Portikus ein wenig nach a 


gertickt, Bei der Anlage des 





‚pflasterten Aufweg 
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breiter gehalten, 
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für die Statuen einrlickte; die Vorderseite dieser 
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sche, sonst nur ein Beleg vorhanden, 





Borchardt, Statuen und Statuetten, BI.12, Nr.4 





Beschreibung S. 41 sitzend, lange, 
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perücke erinnert zudem an das Königskopftuch, 
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steht, wie Vorbericht 1929, 8. 138 b 
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dazu, h der 
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nicht in ihrem heutigen Zustand vor, sie waren 





schon im Altertum in Stücke geschlagen Porden 
Phor. 087 






und nur ihr Unterteil blieb in sita, 
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dom Pflastor hervor, das man in der Spätzeit u 
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hatte. Alle 
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üchstücke n schon den Verlust 
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etzt. Daher 


denn die Statuen hatten ja ohne 
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ist es heute nicht mehr möglich, si 
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Statuen an dem T 
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der Aufstellan 
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östlich 
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Anlage st 





eine Masfabn, 
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hen Denkmälern vorhanden waren 





Y. Die Obelisken. 
Abb. 49 und Taf. 14h, e. 





Bine weitere Zutat zu dı 
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das Ergebnis der Unte 
über nichts 
Sicheres mehr ausgesagt werden, es sei denn, daß 





Torbau bilden im 
ken. Freilich kann, um 
chun, 





Vorhof sechs nie: 









rauszunehmen, 
Aufstellung 





deren ursprüngliche, 





sie rechts und links vom 
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steht dieht neben der östlichen 
"af. 6a, und es ist nicht anzunehmen, 


ne, siehe Vor- 





bericht 





daß man dasStück verschleppt und dann säuberlich 
s Bild gestellt habe. Der R: 


in der Spätzeit im Torbau errichtete, reichte im 





neben den man 





Süden über diesen hinaus, und hier hatte man 





eine Ost—West verlaufende Bruchsteinmauer 
gezogen, Phot. 5083—5084. Die Stelle des Statuen- 
unterteils und des Obelisken reichte also in oder 








Einbau, und es wäre daher cher eine 
Störung als eine Ordnung zu erwarten, wurde doch 
der Obi 
r rohen Kammer der Spätzeit gefunden. F 


1 der Figur unter dem Pflaster 








tlich fand sich das Bruchstück 
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aber am Boden liegend; ein dritter Obelisk kam 





n, ebenfalls nahe an der Front, 





Phot 
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südöstlich zum Vorschein, 


Auch führt der Versuch, 











;ewinnen, zu keinem Er 
Ein einzelner Obelisk als Mittelpunkt eines Kulte 





5. Dynastie bekannt. Sonst erscheinen Obelisken 





immer nur paarweise am Ei von Baut 








was für die Deutung der Steine keine geringen 


Schwierigkeiten bildet, Vorbild dieser Anordnung 








opolis gewesen sein, und da der 
königliche Totenku 


1 Heliopolis einsch 


von Buto, eine 
ießt,!so hat sich 
‚gebildet 
wei kleine Obelisken aufzustellen, 
‚en des Gr 


uns greifb 








Totonfahrt nac 
im späteren Alten Reich die Sitte heran 





am Grah 
die häuf 
fand Steind 












den N heren tr 
rff ein solches Paar auf de 
rk 
Reiches, 1308, 


zwei Obelisken 








friedhof bei der des 
Borchardt 
1810, 1 


am Eingang des F 


Anlage siehe auch 





Denkmäler des A 









und vergleiche die 
abes des Mb gegenüber 
Aswan 

Da nun auf 


münden, 


unseren Vorhof drei G 
Ttj und Prhltp, könnte 
n, daß je zwei der sechs Obelisken für jed 
timmt waren, Diese Annahme 

önnte eine in dem Umstand finden, daß 
die Stücke nicht di he Gestalt haben; ihre 
Höhe ist zwar ungefähr die gleiche, aber die dicht 


tellten und sicher für 








Sännfr 
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der Verstorbenen hi 
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ellten Stücke sind wesentlich stärk 
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Westseite 
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ang zu den betreffenden Gräbern zu finden, 
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also bei Pilitp im Südwesten des Hofs; doch 
sprechen die Fundumstände entschieden gegen 
lung-! Auch gelit 
Steine den drei 


eine solche ursprüngliche Vertei 
es wohl nicht an, zwar je 
Grabinhabern zuzuweisen, aber anzunehmen, daß 
trotzdem beisammen standen. 

Wie dem aber auch immer s 
nar die Möglichkeit, je drei der Obelisken entweder 
rechts und links von de en oder Sıd—Nord 
zu beiden Seiten der Rampe parallel gerichtet 
Rekonstruktion von Balez 
gen ersteres spricht, daß der 











wir haben 





Stat 





anzunehmen, wie es di 
auf Taf. 1 zeigt. 
Raum zwischen der westlichen Statue und der 
Front des Pthhtp- nt. 
Freilich könnte man einwenden, daß zunächst nur 
vier Obelisken vorgesehen waren, je zwei für 
‚Simnfr und TYj, und daß dann Pilßtp, als er seine 
Masfaba zufügte, 
stellen ließ und sie nun schlecht und recht neben 
don bereits vorhandeı 











abes da 








seinerseits zwei Obelisken her 





unterbrachte. 
klärt bleiben, so 








Mag auch die Reihung u 
ist doch die Häufung von Obelisken am 
Grabes ganz v Alten Reich 





inzelt, weder ü 





noch in spätorer Zeit lassen sich 





tsprechende 
Fälle nachweisen. 
II. Die unterirdischen Anlagen, 
1. Sömnfr. 
a. Schräggang und Sargkammer. 
(Abb. 52, 


Bei den vier 
Sargkammern alle 





53 und Taf. 16a.) 


ähern unserer Gruppe sind die 
eichen Weise behandelt 
pitel bei den Oberbauten 
ps der Familie 








n der 





die im vorauf, den 


Ausbildung eines T, 





nachgewiesen 
dos Simnfr 
der Bes 
chen Raum nicht, wie üblich, ein senkrech 
Schacht, sondern ein schräger Stollen. Über die 
Bedeutung dieser Stollen wurde ‚a VII, S. 4. 
ausführlich gehandelt und ihre Symbolik nach- 
gewiesen: der 





trockt sich also auch auf die Art 
ung. Jodesmal führt zu dem unter- 














in den allermeisten Fällen vom 
Sargraum nach Osten führende Gang sollte es 
dem Verstorbenen ermöglichen, auf direktem Wege 
zur Oberwelt aufzusteigen, besonders um die auf- 
gehende 

Der Schrägschacht des Simnfr liegt im I 
hof, kurz vor der Südwand des Pfeilersaales, 
ischen ihr und dem großen Becken, das S. 106 
schrieben wurde. Damit die Schräge nicht zu 

















« Pehhtp- 
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20 besagt das bei der Abtragung w 
der Anlagen wenig. . 





Grabes zeigt 





1EDuOF von Giza, 111 





steil ausfalle — man hielt 
der Gang schon an der C 
der Frontmauer der 71j-Mastaba. 
länge, bis zu seiner Mündung in die Sargkammer, 
beträgt 


auf 30° —, beginnt 
Hofs, bei 





seite de: 













, bei ei ie von 1, 










Ausmauerung des 
durehgeführt; bei d 
im Osten sind die genau in Flucht 
t der Höhenlinie des Pflasters gehalten, da ja 
Verschluß des Stollens auf dem Boden des 
;cheinen sollte. 
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Verkleidstei 





urandung seines Beginn 











Innenhofs keine Spur von ihm oı 
Die Zusetzun 


in zwei Schiehten; unten 
arbeitete Quadern, 
aum wurde 


erfolg‘ 
mäßig zu; 
der schmale über ihnen v 





















sen.! Da, wo der 


verschwindet, ist über 





der Magtabafront 
VIIT, S. 116. 
icht 


aufsitzen, 





Über dem nördlichen 


il dessolben n der Außenmauer des 
dern der Umman 
eine Prankscheintür ausgearbe 
das obero Ende der fünften Sel 


Phot.5248 und 5196. 
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, die bis ku 








— Die Anbringung des Palast 








Ei 


Ilens Bedeu. 





ggobend: 
tung t, daß das Abweichen von der 
Sitte des senkrechten Schachtes nicht otwa bloß 
aus praktischen ( 
schweron Sarkophag leichter in d 


schräge 








ünden erfolgte, um nämlich den 
ie unterirdische 








n daß or 
g für den 


mer befördern zu ki sond 





nen, 





tatsiichlich auch als Aus- und 
Verstorben Bt wurde. Wir begegnen a 
gleicher Stelle einer einfacheren Sche 
Kijhrptl, Giza VIII, Abb. 55. Das Vorbild aber 
werden königliche Bauten geliefert haben. 
finden beispielsweise eine Scheintür über dem 


auf; 





tür bei 








Schräggang der Pyramide des 74, Firth-Gunn, 
Teti pyr. cem. I, Abb. 2 und Text 8, 811. Die Stele 
war aus Basalt und bildete die Rückwand eine: 
kleinen Kapelle, die mit einer doppelflügeligen 
Tür verschlossen wurde, 
wie diese Stelle des Grabes nicht nur als Tor zur 
Außenwelt, sondern auch als Opferplatz aufgefaßt 
wurde. Wenn in unserem Falle Simnfr statt der 
üblichen Form der Scheintur das Palasttor wählte, 
so paßt das zu der prunkvollen, an königliche 
Bauten gemahnenden Ausführung des Tores, durch 
das man den Innenhof betrat. 

Der Gang mündet in die Sargkammer, 1,l4m 
nördlich von deren Südostecke, führt aber nicht 











Die Anordnung zeigt, 








* Zu anderen Arten des Verschließens der Schräggänge 
siche Gfea VII, Abt 30 und 46, 
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Abb. 52. Die Mastaba 


unterirdische Anlage, Plan nnd Schnitte 
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auf ihren Boden, sondern läßt eine Felsstufe von 
5m Höhe, 
gegenüber den $; 


Der Raum ist ungewöhnlich 





‚gkammern auch viel bedent 
derer Mastabas von Giza; er mißt 7,80%3,10+2,50 
5)m. Dazu kommt in der Westwand 
che von 4,15%2,09+3,50m und hinter ihr noch 
eine Wandnische zum Auflegen des Sargdeckels 
von 0,80m Tiefe 

















b. Der Sarkophag. 











(Abb. 52 und Taf. 15a.) 
Auch der Kalksteinsarg, der in der Nise 
steht, hat auffallend große Maße, ohne Deckel 
3,17% 1,50+ 1,50 m, wobei seine Längswände 0,35, 
seine Stirnseiten 0,50 mächtig sind. Der 0,50m 








dieke Deckel ist leicht gewölbt und hat an don 
0,53 m breite Backenstlicke, 
ten Hanteln fehlen. 


arkophag wirkt grob und plump, die Entwicklung 





Der grü 





von den feinen glatten Kalksteinsärgen der 4. Dy 
1, Taf. 11, führte aber allg 
au schworeren Stücken, bei denen man weniger auf 





nastie, wie ( 





ose Bearbeitung 
Wände und Deckel 


künstlerische Form und tade 
auf fos 


sah, wohl weil 






vo, widerstandsfähig 


sich davon eine grüßere 
















heit versprach.! Freilich hat diese Hoffnung sich 
nieht verwirklicht; die Grabräuber, die sich durch 
die tiefen Schächte und die durch schwere Blöcke 
vorstopften Si nge durchzuarbeiten ver 

kannten alle Mittel, auch die festver 





In unserem Falle 
Hebel benutzt 


schlossenen zu öffnen. 





hatten sie of eine Stan 


und einen kleinen Stein in den Spalt geschoben, 








lufteten den Deckel dann wieder ein wenig und 






steckten einen etwas und 
das Manöver zum dritten Malo, so daß 
nun die Lücke genügend br 
des Sarges untersuchen zu können, siche Taf 
h das Einstell 
Nische in der Westwand ist nicht 


wiederholte 






it war, um dı 





des Sarkophags 








hon früh, bei 
Auch hier kann man auf Vor. 


unseres Grabes; wir begegnen ihm 
ihj, Giza I, Abb. 5 
bilder bei königlichen Grabdenkmi 
wie Hntkhes, S. Hassan, Excav. I 
In dem Falle von A“ıor, ebenda V, 
und Text 8.297, war die Nische 












'n hinweisen, 
Abb, 1 und 
Ahb. 154 












doppelflügeligen Tür verschlossen. { 
Neben der Sargnische ist am Sudende der 
Westwand über dem Boden eine Nische von 1,02 m 
Breite, 1,06 m Höhe und 0,84 m Tiefe angebracht, 
die zur Aufnahme der immt war 











anopon bes 


* Siehe unter anderem Samnfr ZIT, Vorbericht 
Taf. 5a und Gfaa II, Abb. 88a, Steindorff, Ti, Tat. 10, 








Gtza xı 





sur neu Frieitor vox Gira. 





Sie stellt eine Fortsetzung gleiehgeartete 





dar, die in der frühen 4. Dynastie am Ostende 
der Südwand in Medüm angetroffen werden und 
entlich auch in Giza erscheinen, wie hei 
ba VIIIn des Westfriedhofs, Giza I, Abb. 58, 
5.49. Bei Shmks, dem Nachbarg: 











be des 











Sänfr, befindet sich die Wandnische am West- 
ende der Sudwand in der Höhe, siche oben S. 10.1 

Beide Arten der Nischen sollten wohl in 
gleicher Weise die Eingeweide der Leiche auf- 





nehmen; die versenkten Behälter entsprachen 











dabei in der 4. Dynastie der Eingeweidekiste, die 
im Grabe dor Mutter des Cheops in einer Wand- 
che stand. Später stellte man in die Vertiefungen 






und Wandnischen die Kanopenkrü; om 


Falle sind die Mi 





viel größer als die sonst 
ıch die Stelle, 
ubli 


und dor die Nische 








sich befindet ist nicht die Man könnte, 
daher versucht sein, nı 
an men: In der Sargk 
Hntkhes finden sich kl 


über ihn ein, 








Is eine andere Verbindu 





r der Königin 











Boden und 








mmeru, deren Bedeutung 





im einzelnen noch nicht feststeht, eine ähnliche 
Anordnung begeguet uns beider Magfabat el-Faradn 
des Späskif, und diese steht wieder in Zusammen 








sondern in einer tiefer gelegenen Kammer a 


hang mit dor Anla 





n Nisch 





klei hier m selbst, 








sind. Bei Hntkhes fanden sich die 





brac genannten 





Nischen in der östlichen Hälfte der Sargkamı 





in der westlichen Hälfte, in der der Sarkoy 
einst stand, ist im Westteil der Stdwand eine 
Außo 


Is Kanopennische 





ebracht, d 


sprochen wird. Dann hätten die restlichen 





anderen Z 





wecken gedient; in einer 






ind sich das Schulterblatt eines Rindes. Bedenkt 
wie Simnfr sch 
Pal 
Anzeichen der N 
gibt, so könnte m. 


n mit seinem Torbau 





über 





assade dem Schrägga 





'achahmung kön; 
auch in der 


icher Vorbilder 
n Lag 








ngowohn 











und Größe der Nische eine auf Private x 
geschnittene Annäherung an die Anordnung in 
alıkammern vermuten, ® ähnlich wie 





ug seines Sarges in der großen 








ımerweise findet sich hei Smnfr III, Giea Lil 
Abb. 38a neben der Bodennische im Sid 


am W 











stends der Südwand, 0.60 m über dem Boden, 





® Dabei verschlüge es nicht die Nischen hei 






Mkerinos, Späityf und Antkhei unterdessen eine andere 
Erklärung erhal 
Bauforschung, Heft 5, 8, 1081 


Ir bei Ru 








'n haben; Ricke, Beiträge zur ägyptischen 


3 50 mie wohl 





ehe 
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Aber da eine Nebennische vorhanden ist, 


bleibt die Vermutung doch zweifelhaft 





& Die Malerei auf der Ostwand der Kammer. 
Abb. 53 und Tat. 16 





Die dem Sarkoph 
der Kammer war einst mit Darstellungen und 





Inschriften geschmückt. M 
glättet, damit die Stuck 








ichtlie) 
schicht, die man auftrug, be 





er hafte; der 








mm bestehende Stuck 





hauptsächlich ans 
erhielt durch mehr 
Über uf den die 
aufgemalt wurden 
es Giza VEIT, S. 117 bei der Bemalung dor Ost 
wand im Sargraum des Kyjhrptl, beschrieben wird 
ans schon Gtaa IV, $. 45 bei Kyjn'nh 


Tünchen einen weißen 
n und Hieroglyphen 
nz entsprechend, wie 

















und wie e 
bogognet war. In Giza scheint kein Fall nac 
die Wände zun 











gewiesen zu sein, bei dem m: 














mit Werksteinen ver wodurch nat 





eine wesentlich boss 


das Auftragen des Grundtones 





.d der Malerei 
a Mrrıcks, Firth 





n konnte, siche 






























erzielt werd 
Gunn, Teti pyr. cem. II, Taf. 2. Bei Spmnfr sind 
von der einstigen farbigen Pracht nur mehr 
kummerliche Reste erhalten. Die Kammer hat 





ritt hatte; auch waren 
flossen und hatten 


jewahrung selbst 
des kl denn 


ist der 





von entscheidender Bedeutung für die 
Bestimmung der Mastaba, da die Ausschmückung 
der unterirdischen Räume für die 6. Dynast 








bezeichnend ist, Dann bietet das kleine erhalten 





Stück einige bemerkenswerte Einzell 


daß über den Malereien ein Zi 






angebracht war, das a nderge 


besteht, die sich mit den äußeren Spitzen berülı 





Dem gleichen Band begegnen wir an derse 
bei Kujhrpth, Giza VIII, Taf. 21; sonst ist 





es auch über den Darstellu ischen 





Kulträume belegt, soauch in unserem tt, wie 





as Fragment Abb, 22 zeigt; siehe auch Njswtnfr 


Giza III, Taf. 10a und 11h.t End 





ich läßt uns 


Artikel Deutsche 


 Ebenda wird & 
ie Ad 





Literaturzeitun, 





wiesen, in dem H. Schäfe 
unser Muster anf eine Entsteh 
aus Wandbehang weise 








Fragment auch ein wenig von der Arbeits- 





he weiter unten. 





weise der Maler erkennen, 
Das erhaltene Stück der Malerei ist ein Aus, 





schnitt ‚eichnis, 


m großen Gabenve 
nördlich der Mündung des Schrägstollens in die 
Kammer angebracht war. Spuren von Darstellungen 
on sich aber auch auf der Ostwand südlich 
Mündung, auf dem 1,141 breiten Streifen, 
doch waren sie zu gering, um sie mit Sicherheit 
deuten zu können. Aber ihr Vorhandensein macht 
d bebildort war, 


;o auch der nördlich an die Gabenli 




















es sicher, daß einst die ganze Wa 















jende Teil; denn es ist nicht anzı 
den südlichen Abschnitt he 








daß man sich aul 
schränkte. Die Ostwand war 
weil sie dem Bestatteten vor Augen lag, der der 
ite gebettet wurd 

Ing der Nordteil 
;enüüber, und da hat 








ja gewählt worden, 











Sitte gemäß anf seine linke 





den Kopf im Norden 


Wand der Leiche 






sen, während 








man diesen Teil sicher nicht frei ge 
man sogar das äußerste Stdende mit Darstellungen 
versah, 





u Versuch einer Wieder 
glichen Bebilderung zu 


Doch ist es müußig 
herstell 


unternehn 





der ursprü 
„n; denn es gibt durchaus keine einheit 





etwa für die Speisetisch 





liche Überlieferung w 


nK: 





nmern. So konnten rings 





szene in de 





am die Speisonliste die Totenpriester bei dor 
Ausübung ihres Amtes dargestellt sein, wie 
Giza IV, Tat. 16 — oder der Grabherr vor dem 


van, T 


erscheinen und Speisen 





Vorzeichnis sitzen, wie Gi 





es konnten ( 










.n sein, wie Aw 
7. Für Beispiele 


‚che unter anderem 


und Schl 






S. Hassan, 


außerhalb von Giza vorg 








Firth-Gunn, obenda, Taf. 3, und Bl 
ir IV, Taf. 18, 





Die Gabenliste 





s Verzeichnisse: 





Dis Ausführung langend, 


könnte man denken, daß man sich nicht allzuviel 





Mühe gegeben habe, da die Schrift ja nach Ver 
schluß der Kammer von keinem Lebenden mehr 
geschen werden sollte. Aber das Gegenteil ist der 








zeigen eine sorgfältige 
n hielt 


chtige 


at erhaltene Ste 
















phen, und außerd; 





Form sowie auf die ri 








der Zeichen verbessert 


sen der Farben kommt 








die Leich 





vollkommener Mum 








ken lag, so galt sie doch nach Osten, zu den 
richtet 





























Hensass 
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nämlich der erste Entwarf des Zeichners häufig 


wieder zum Vorschein, und die darüberliegenden 





Linien der endgültigen Form lassen uns die Ab 


weichungen erkennen, die oft nur unerheblich sind 






In einem Fall war dem Zeichner ein böser 
7 der Normal. 
hrend 





Irrtum unterlaufen; er hatte auf Nr. 
liste=shn gleichäpr—Nr.49 fo; 
ein Nr.48 dazwischen 
gezwungen, pr und das fol 
je ein Rechteck weiterzurücken und Nr. 48—49 an 
ihren Platz 
folgenden! 





hörte, und war nun 
de #r-t zu tilgen, 





u setzen. Inwieweit er auch bei den 
ummern die falsche Reiht 


geführt hatte und sie nun verbessern mußte, 





g dureh. 
Abt 
sich nicht mehr feststellen. Ob der Zeichner seinen 





Irrtam selbst bemerkt hat oder ob ihn erst der 





Revisor entdeckte, bleibt zweifelhaft; bei den 
Ausbesserungen der Zeichenformen aber haben 
wir gewiß die Hand des letzteren zu erkenne 


n Änderu 





denn manche von den geringfüg n 


Zeichner selbst orspart 





hätte si 





Die Verteilung des Verzeichnisses der Gaben 
herstellen: In 
ist dessen erster Teil erhalten, 


auf der Wandfläche läßt sich wieder 





der obersten Reih 
Nr. 1=sit bis 
putz abgefallen; in der zweiten Reile aber steht 


tıet, dahinter ist der Ver- 








unter &wt das Jör«t, das dio Nr. 50 der Normalli 


trägt 


fehlen, und unser Fragment stellt nur zwei 











jo miissen binter t-wt noch zehn 








der ursprünglichen Länge der Zeilen dar. Von 
geforderten dritten Reihe sind nur mehr geringe 
jede Zeile 30 Gabı 


ählung deren insgesamt 


Spuron zu erkennen. Da a 
Aul 


also 





entfallen, müßte dio 
90 enthalten hal 
dor Wats-Pyramide, ve: 





wa wie die Liste in 
a 11, 8.800. — 





gleiche G 









ammenziehen, aber aucl 
man die Zahl ändern, siehe auch unten bei dem 
Verzeichnis in Kammer © des 7%. In unsere 

Fall sten Reihe 
für ins dujw zwei Recht 
Anspruch genommen, 





durch Dehnen n 








worden. beispielsweise in der 





während meist nur eines 





belegt ist; unter diesen beiden Rechtecken stehen 
4819, 
und unter diesen sind in der dritten Reihe die Reste 





in der zweiten Reihe se-t und dpr 


von $h-t (bd.t-wid-t) zu erkennen, d 
80-81 der Normalliste entsprechen, in unserem 
Falle aber nach der Zählung der Rechtecke als 
78—79 erscheinen müßten, so daß am Schluß sich 
noch Raum für zwei weitere Gaben nach de 


den Nun 














* Or auch schen bei vorhergehenden Nummern, 












Joxken. 


normalen 90 ergäbe. Die Rechnung geht also nicht 





h glatt auf. 


‚en des Verzeichnisses wollte 
ich die Deute- oder Wortzeichi 
rstellen, in einer 











die die darzubringende Gabe 
enen Umrahmu: 
n 20 daher unter letztere eine durchgchende 
Linie und ihr parallel darunter eine 
zweite, © Gehäuse für die Angabe der 
Zahl zu bilden. Dieser Anordnung hoge; 
Alten Reich mehrfach, so in der Kult 
aos, bei ”/4j, Giza VIII, Abb, 61 
und in der Sargkammer bei Mrrucks, Firth-Gunn 
Teti pyr. com. II, Taf. 3. Unser Zeichner führte 
aber die Regel nicht folgerichtig durch 
hrfach das Wort 
wieder, zuerst unter der Schreibung 
Rechteck und dann in dem kleinen, für die Konn- 
zeichnung der Art der € 





reibungen setzen; 





ng unter dieS 



























amer des Oberh 











nd gab 






oder Doutezeichen zwe 










in dem hol 





ben bestimmten Gehäuse. 





d. Die Beigaben, 

(Abb. 54, 55 und Taf, 166.) 
Man hatte die auffallend 
aben nicht von 








Bostattun; ich 


ausgestattet; wenn auch die T 
x besten Art 
Zahl all 


Konzession. 


en, so übertroffen sie doch an 






üstungen auf unserer 
Beim ersten Betreten der Kammer 
fanden wir den Boden mit einer hohen, 
Schlammschicht bedeckt, die vom Eindri 
mit 














rdreich vermischten Regenwassers stammte 
Doch hat sich die Hoffnung 
gaben noch in situ zu finde 
stellte 









unter ihr die Bei 
nicht erfüllt; es 
daß die Kamm 
ht worden war, alle 


sich vielmehr heraus, 








besonders stark heimgı 
Tony 


jopen. 





are war zertreten oder zersch von den 





blieben 
basterdeckel 

sich doch noch gewisse An 
liche Aufstellung d 
dio Alabaster-Scheingof 


nur mehr Bruchstücke dor 





Trotz dieses 





Zustandes ergaben 





alte für die ursprüng- 








ben in der Kammer; denn 





Be fanden sich bes 







zahlreich vor der ol 113 erwähnten 
am Südende der Westwand, während die Ton 
meist weiter nördlich gefunden wurde, D; 





beschrieben, von denen rund 600 Stuck gefunden 


wurden, viele 





von ihnen in Stücke zerbrochen. 











Gewöhnlich begnügte man sich mit etwa 80 
Ben, siehe zum Beispiel die unverschr 
ten Bestattungen der Mastaba 8316 auf dem 





Westfeld, Giza VII 





und 8. 62. Die Gefäße 






































SSM-NFR, BEIGABEN 





Abb. 54. Die Mastaba des Sinnfr, Sargkammer, Beigaben, Krilge 
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des Sfnnfr beschränken sich auffallenderweise 
fast ganz auf kleine Schälchen von 3,5 I 
Durchmesser, nur rund 30 kleine Näpfe 
zelt becherartig, sind nachgewiesen, 4 bis 6,6 em 
hoch; ganz fehlen die Modelle von Wein- oder 
Bierkrügen und von Salbvasen. Noch auffallender 
ist die schlechte Ausführung der Stücke, auch 
zicht, daß n 
Alten Reich im allgemeinen 





em 














wenn man in Betracl 





n im späten 





heinware weniger 
sorgfältig behandelte. Gerade bei einem so statt. 
lichen G: 
über den 


ab hätte man erwartet, daß die Ware 
Durchschnitt stehe, aber die plampen 
Gefäße paßten cher zu einer ärmlichen Neben 
bestattung. Dem Grabinhaber oder seinen Leuten 





Henuass Jussen 





eben 


zum Vorschein, es sollte alles mehrfach 
vertreten sein. 

Bei der Tonware waren von Gefäßen haupt- 
chlich die Krüge vertreten, diese aber wieder in 
Aber nicht 


{ick von ihnen ist ganz geblieben, 





einer ungewöhnlich großen Menge 








Eigentümlicherweise gehören die Krüge alle nur 
10 Ware mit eifürmigem 
Spitzer Basis und trichterförmigem Hals 
versucht, diese Einheitlichkeit der 
Zahl der Stücke und ihre voll 
ständige Zertrümmerung dar 
man in der Kammer die Zeremonie 
brechens der Krüge‘ 


einem Typ an, helle h 








Körper 
Man 
Form, die 





s zu erklären, daß 
des ‚Zor- 
habe, die 








vorgenommen 





zu SEMNFR 





votglelt, rot Kara 


vol pol, schue Kern, 








Brdene? bundeinet 
Rem hrare dröbem pol &- 30cm. 


DE %XW 


Veto, sch Feen 





1 Sofätiegiatt 4 


Sub 

I 
IR 
Unterrath, nit giatz 


Braun grauen Kr 





En 








Abb, 56. Die Mustabn des Simnfr, Sargkammer, Beigaben, Bruchstücke, 


kam os offenbar mehr auf die Menge an, der 
Verstorbene sollte so reichlich versorgt werden, 
Man darf wohl 
jefäße von früheren Werk- 
stüicken stammen, wie das bei 74 nachgewiesen 
ist. Ganz in der he sind ja ‚Werkstätten‘ nach- 
gewiesen, in denen man gestohlene Sta 
schlug und aus dem Al 
stellte, s0 bei Mastal 


daß die Vorräte nie ausgingen, 





annehmen, daß die 

















bastor Schei 
VII, Giza £ 
Vielleicht dürfen wir uns vorstellen, daß solche 
‚Handwerker‘ in der Nähe des Friedhofs ihre 
Ware feilhielten; dio aus fremdem Gut herge 
stellten Stücke brachten ihnen natürlich doppelten 
Gewinn. 

Zu den Alabastervason 
Miniatar-Speisı 














gehörte auch ein 
em Werkstoff; hei 
Sämnfr kamen Teile von mehreren Exemplaren 








h aus glei 











reinzelt in Opferlisten auf & 
leiche Giza III, 8,1 
meist Näpfe, doch es erscheinen 


n am Ende 






erscheint, ve: 5. Zwar vor- 








wendete man da 
i den Deutozeichen ddt dür-mt 
Kr erer Form, wie Wb.5, 49 
gen diese Erklärung spricht, daß bei di 

remonie, ihrer Symbolik entsprechend, rote V: 
verwendet werden so 
gefund 
gessen werden 














während die bei Simn, 

Auch darf nicht ver- 
daß nicht nur die Tonkrüge in 
unserer Kammer zerbrochen waren, sondern auch 
ein großer Teil der k 





n hellgrau sind. 





inen Alabasterschüsseln, 





und bei letzteren erscheint ein rituelles Zor 
trümmern ausgeschlossen. Der Zustand der Bei 





gaben erklärt sich daher einfacher aus dem 


Umstande, daß die so leicht zugängliche Kammer, 
wenn einmal geöffnet, häufiger Besuch von Dieben 
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Bexıcur Ünen wu: GianuscH 





n, und bei Privat- 
‚m einen Weg von Westen nach 






les zertrampelten. ihn die Pyramiden stets aufwe 





erhalten konnte, die allmählicl 
Abb. 54 gibt eine Auswahl d 
Museum Hildesheim zu 














mmengesetzten Stücke nden Sonne hin. Wo sich b 





mahmen zeigen, sind für die Ab- 





Von anderen Tongefäßen wurden gesichtet 





chen Tellers, rote üblichen 





1. Bruchstück eines gro 





rauhe Ware, abgesetzter Rand, Durchmesser Gründe nachzuweisen. In unseren 
rund 40 em sich dieselben noch unschwer erkennen 


Ähnliche harte helle, 




































































rötlichbraune Ware, violett verfärbter Kern, [ ——, 
fein geglättete Oberfläche = Abb. 55, Nr. 1 ITJ, sarsaaum | 
3. Ähnliche Schüssel, rauhe rote Ware, mit ELE 4 
Hückselbeimischung. { . 
4. Randnapf (brim-bowl) rot poliort, 18cm Durel \ R 
5. Dosgleichen, rot poliert, schwarzer Bruch, 2 
Durchmesser rund 26cm, Schulter gerun- ; 
det= Alb, 55, Nr. 2. = 
6, Desgleichen, dunkelrot p ichmäl 
Korn, Durchmesser rund 30 cm, Sch 
eckig = Abb. 5, Nr 
7. Bruchstiick von om, glattem Ge 
füß, roter Bruch = , Nr. 
8, Bruchstück von großem Gefäß mit Randwulst, 
ht poliert, breiter schwarzer Korn = 
, Nr. 5, 
9. Ähnliches zweites Gefäß, rı 
10. Bruchstlick eines Gofäßos, rc war 
zer Kern — Abb. 5b, Nr. 6, | 
11. Randstck eines roten, glatten Gefäßes, roter | 
Korn — Ab | 
12. Bodenteil eines € ‚rt, schwarzer 
Korn — Abb. 5 
13. Desgleichen, rot poliert, dünner schwarzer 
Korn 
14. Teil von Unter r Ton mit brau 
grauem Bruch, geglättet = Abb. 55, Nr. 9 NIT 3-4 
15. Reste einor Bdi-Brotform — Abb. 56, Nr. 10. en: 














Abb, 56. Die Mastaba des 74, u 
14d, e Plan und Schnitte, 


virdische Anlage, 





(Abb. 49, 56 und Tal 
. Der Schrägstollen. 


acht der Sämnfr gegenüber Ttj bemühte sich, den Plan der Masjaba des 








Der 
genden Mastaba des Z1j beg 








iont nahe der Nord- Sämnfr bei seinem eigenen Grabbau möglichst 
Ihmen 


lie 
ostecke des Vorhofs, führt also von Sud nach 
Nord zu der unter den Kulträumen 
nz auffallende 





nachzui wird vorständlich, daß 











immer mit schrägem 





Sargkammer. Das ist ei ‚gen wollte. Nun liegen sich, wie die 
, die der E 


ist dafür eine be 
















n Kultkammern, so auch die unterirdischen 





und Riehtu: 





2 Räume gegenüber. Der Stollen führte bei Simnfr 

wir kennen nur zwei von der Ostseite des Innenhofs nach Westen 
den hinunter; 74 hätte also hei vollk 

Men a: 


vornher 
Bi 


Anordnun; 








:chlossen, 


Iche mener Ent- 





m, mit denen ei 






einen Pa ‚en müssen, 


gekehrt von We 





erscheint: den Weg von der Grabkai spreel 





ten nach Osten verlief, 





Norden zu den ‚unvergänglichen Sternen‘, 
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weist uns auch die Art der weiteren Führung 
des Stollens; de 


und die gute Steinsetzung hören hier sehr bald 





n der ausgewählte Werkst 


auf, Zunächst wird der Schacht unter der Süd- 
front der M auffallend niedrig, so daß eine 






schwere Platte, nicht hohe Blöcke, hießen 
konnte, Taf. 14d. Wie ferner Taf. I4e mit der 
Ansicht des 8 tb 
stehen die Seitenwände jetzt aus mittelmiß) 
Werksteinen, 
ve 


nur mehr die übliche 








Schachtes von Norden zei 





und allmählich scheinen auch die 










‚chlußblöcke zu fehlen und der Sehacht zeigte 
Füllung der Magtaba mit 
Aus dem jetzigen Befund 








kleineren Bruchsteinen. 


Inssen sich freilich nicht olme weiteres Rück 





tand zie 





"lüsse auf den ursprünglichen 





da ja Diebe in die Kammer eingedrungen 





Aber es ist andererseits von Bedeutung, daß wir 





in diesem Teil überhaupt keinen Platten be; 





neten, und daß es für die Grabräuber eine schwere 
Arbeit 
Blöcke wegsuschaffen. 


und unndtze 





bedeutet hätte, alle die 
Au 
ubung der 
kurz vor der Stelle ei 
an der der 





Eher sprechen 
zeichen dafür, daß man bei der Ber 





Bestattung von oben 





au der Sordäb und die K; 


‚emauerte Stollen in den 





mindote. Diesem Punkt standen im Ober. 






und von letzterer ist wohl bei dem Einbruch 


die Südwand zusammeı ben 
si 

block große Behinderungen 
Öffnung des F 


bracht worden, um das Nachrutsche 





türzt. Für uns erg: 





durch die entstandene Unordnns 








Isons starke Verschalungen ange 


r Schutt 












massen zu verhindern, Aber dabei bekamen wir 





ind 
oder 


das Innere des Tumulus genau zu Gesicht, 


hier stützte 





das Fohlen 





von Deckplatten 
Füllquadern die Annahme, daß sie eben von 
Anfang an nicht vorhanden war 

Da taucht ab h die Frage nach der 








Zweckmäßigkeit der ganzen A 





sie läßt nicht erkennen, wie man bei ihr die E 





st vornehmen konnte. Man erwartete, daß 
bei ihr von der 
Sargkammer der We; 


wenigstens die 


Mündung des Stollens bis zar 
frei. bleib 
zum $; 
— Der Sarg selbst mochte li 
Kammer aufgestellt sein, che m 
fortigstellte. — Da kommen vor 
liehkeiten in Betracht: 74 könnte hei 
, ehe der Bau vollendet, war 





jen mußte, um 






Leiche 





'g bringen zu 


könneı in der 











Ilem zwei Mög 








tat 





worden se o wie 








es bei Masfaba S 4 auf dem Westfelde 
vermutet wird und es bei Mastal von 
Medüm als ziemlich sicher angenommen werden 





darf, siche dazu Giza I 39. Solche Fälle 


kamen vor all 





n bei dem vorzeitigen Tod des 














Grabherrn vor, wenn man die Leiche nicht so lange 
in der wb-t lassen wollte oder konnte, bis das 
Grab ganz vollendet war. Freilich bleiben das 





Ausnahmefälle, mit denen man nieht ohne weiteres 








rechnen darf, 

Vielleieht ist daher eine andere Erklärung 
vorzaziehen, daß man nämlich von voruherei 
den Mittelteil des Stollens oben offen gelassen 
hat. Dafür läßt sieh vor allem geltend machen, 






daß er nicht in einem mit der Mastabafüllung hoc) 
führt wurde. Taf. I4e erkennt ın 


ınd an der Westseite noch Futtermauern, 








am Sud 











und wir werden sie in gleicher Weise an der 


Ostseite und am Südende annehmen müssen. [ 
















Mauern bildeten zusammen einen großen länglich, 
rechteck| auf dessen Boden in der 
Mitte der $ g läuft. Diesen Schacht dürfte 








an bis z Bestattung offen gehalten 





an erst aufzufüllen und an dem 
der Füllung das Dach de 
Damit erklärte sich wohl der 


aben, u 








fertigzustellen. 








beschriebene Befund am besten. Freilich hätte 





der Schrä dann eigentlich einen mehr sym. 





aber das ist durchaus au 
durch die Be 
u Medüm 





v und Shmks 





m Mittelteil ein 





beit 
Ei 


wenig den Eindruck von Pfus so. ent- 





ion. Von 





hädigt er uns durch seine beiden 








dem Aufbau an seiner Mündung war oben die 
Rede, aber auch sein Nordende ist monumental 
gestaltet. Da wifft der jetzt ganz im Fels aus- 













;ene Stollen nicht einfach auf die Sarg. 
kammer, wie es in den anderen Beispielon u 
ist, sondern läuft in ein wuchtiges Steintor aus, 





Tat. löe. Die 


nicht bis zur Südwand geführt, sie blieben etwas 


Verschlußblöck 





k, und seitlich vor sie stellte man rechts 
beitete Pfosten aus Kalkstein 
weren Architrav üb 








und links 





legte einen scl sie, Der 





len führte nieht auf den Boden des Rau 





Höhen. 


sondern endete 0,90 m über ihm, den 





unterschied glich man durch eine Ramp 








Damit ist ein richtiges Tor mit Aufwe 





aber da seine Front nach Norden liegt, konnte 


s nicht etwa den 






ang zur Sar 





darstellen, sondern bezeichnete umgekehrt 








'or, durch das der Verstorbene aus seinem ( 








heraustritt, am das Tageslicht zu schauen. Das 
ist ein sehr eindrucksvoller Beleg für die Vor- 
stellung von dem Leben nach dem Tode; er 














findet seino Entsprechun 
bei denen auf der Ve 
Ilt ist, durch das der Besta 








darges 





verlassen konnte 





b. Die Sargkammer. 
Abb. 56 und Ta 
6,65. 


in seinen Maßen dem Vorbild bei Sämnfr n 





3,10+2,85 m 





Der Raum steht mit sei 








‚ch ist der Plan ähnlich, wie: 
4,61:X2,10 m) in de 
acht, und hi 


rum 
Mitte 


viel nach 











der Westwand as 
eine 1,60 m tiefe W: 
tattung den Sarg 


un, in die 









man vor der Bi ckel geschoben 
hatto. Dor Sarg selbst ist zwar aus beste 
Kalkstein, aber seine Bearlı 
dafür sind seine Maße wieder au 
groß: 2,98X1,64+1,60m. De 
starke Deckel ist leicht gewü 
Backonstilcken sitzen jo zwei Handgriffe 
Die Diebe 
mächtigen Verschl 
'ordosten eine Li 





läßt zu wünschen 
fallend 
















hatten sehr hiekt diesen 





zogen sie die Leiche he 





kel, um sie nach R 





haben das so gi 





wir auch nicht eine Spur 


Schmuckes finden konnten. 


Von den B. 


verblieben; sie 








waren zunächst ga, 








on wie hei Sömnfr war mit Erdrei 








vermischtes Regenwasser in die Kammer ge 


hart gew ılamm be 


und der 8 






drungen, 
deckte alles, I 


rbeitete Scheingefäßo aus 





roh gı abaster. Aber 


eines der Stücke hat einen ganz besonderen Wert 


ınanfechtbaren Beweis bringt, daß 





weil es den 
der Werkstoff von e 
n Abw 
unlichst, 











stammt. Be r Schälchen 








sich daß man seine Unterseite 






um bearbeitet hatte, 
deutlich Haarsträhne vom Kopf der Statue zu schen. 


an ihr waren noch 





3. Htphrs. 


Abb. 57, 58 und 





154 


des schrägen Schachtes, der 
zur Hiplrs füh 
Winkel, der von der nördliehen S 
and 


Der Beginn 
abkammer de 









s nördlichen 
gebildet wird. Ur 
ron Nord 





Tej-Tumulus und von der Os 





Verbindungsbaues (Pfeile 





lleicht an der in 





sprünglich war er v 





ostecke des Pfeilorsaales vorg 








Jen Pflaster nahelegen könnten, 
5. J 


S.97 und Phot. 
Mitte 
er, also ziemlich 
geplanten Stelle. Wie weit der östliche Ausläufer des 
allen 





t vorschwin. 
hen A 


o der vielleicht 














jens reichte und wie sein Verschluß be 
stellen, 








war, läßt sich nicht mehr genau fe 
Tat. 123. Wahrscheinlich 


inlich lag das 





ude nicht 


























Abb. 57. Die Mastaba der Ztphr 


Plan und Sch 





im offen 
bereich 


Gelände und olıalb des Grüber 








erkennt noch an einer untersten 





Schicht, daß 





leineren Nummulit 
r Nordwand des Pf 
and dureh ein 
ie nahe der Nord. 
lich- 








weiter nach Osten 












zt, ein | 
urde. Da das 
s Pfeilersaales ein; 

d in den unteren 
gegenüber den obersten Schichten aufweist, 















Bexieur { 





Taf. könnte man an einen von Werkstein- 
" inen Hof denken; 
dürfte im Nordosten gelogen habe: 
Knick in der untersten Lage der Ostmauer deuten 
Da bleibt aber noch eine Parallelmauer 
ihr Werkstoff ist der 
die glatte Seite der Würfel ist nach 
Süden gerichtet, und im Westen ist eine Ver 





ern umschlos. 





ein 
worauf ein 





könnte. 


im Norden zu erklären; 








gleiche, 


DIE GRABUSGES AUF DEN 


enmor vos Giza 123 





Der Schacht hatte ursprünglich einen länglich 
rechteckigen Querschnitt; dann aber verschmälerte 
ihn auf die Hälfte, indom man an die sid. 
Schmalseite Blockmaui 
on Seiten der Q; 


ma: 


werk setzte; die 





dern lagen nach Norden, 





allseits glatte Wände für den nun 





.dratise 122 





fast q 
Warum man den Stollen so veränderte, 


en Schacht ergaben, 





t sich 





HTP-HRS, BEIGABEN 





XALABASTER) 





o-+ 
[e) 


SCHÜSSEL 


Ton 


HE 











N-GEFÄSSE 
ALABASTER 








Ab. 58. Die Mastaba der Atphr 


bindungslinie zu der nördlichen Hofma, 
zogen; der üstliche Abschluß ist 
Abtragung des Bodens nicht mehr festzustellen. 
Das sieht alles aus, als ob sich ein la 





‚er schmaler 





Gang dom großen rechteckigen Raum entl 





gezogen habe. Aber wie man auch imm 


Baureste erklären mag — da 


sich auf der 





ganzen Fläche sonst kein Schacht befindet, kann 





ihr Zu ollen der 





mmenhang mit dem Schräg 
Hipkrs kaum in Zweifel gezogen werden. 


unterirdische Anlage, Beigaben. 





tellen. Vielleicht hielt 


oß, 


nicht mit Sicherheit 





man zunächst die Öfnung so um einen 


Steinsarg hinunterl: zu k 





entschloß man sich, möglicherweise di 





bei dem Aushauen der Grabkammer von dem dort 






anstehenden 





els zu gewinnen, siche unten; der 
Stollen konnte nun 
te für den Verschluß wohl einige Kosten, selbst 
man in Berechnung zieht, daß eine Seite 
jen Blöcke 


gert werden, und das er 












der veren jättet werden mußte. 











ch 6 
Mitte der 
nicht auf 


Ostwand der Kammer, führt 
Boden, 


auf d 





aber deren 






fallende Stufen 
ed. 


rogelmäl 


+1,08 m über ihm, 
überbrücken den Höhenuntersch 

Die 
hauene 





vollkommen 

wißt im Ost 
m, im Süden 3,30m, im 
Höhe beträgt +2,12 m. Vi 
Westwand 0,501n outfornt st. 


nicht 





415m, im 
orden 












Westen 4 


3,15 m, ihr 





eins 
‚d ein Sarkopl 


weichem, nur ranh itetem Kalkstein, der 





ganz dem der Kamn 





wurde, 
und der Nor 
Oberflächen 
owiß nicht der ursprüngliche 7 


so oft, von ihm sel 





zeigt an der Vorderseite 


auffallend unre, aber das 





stand, es 
die 


ten Betreten des 








ist vielmehr, so sond 
Fol 


Raumes fanden wir ni 





har es klingen m: 





von Sanderosion, Bein or 





h seinen Boden nicht 





mit. verhürtetem Schlas 1, wie bei 





Shnnfr sondern m Sandschicht 





und 4, 





bedeckt, die über Im mäch! 
nun, daß der Sar 





mau gr 






öffnung stand, so versteht man, 





draußen 








hatten, älnlich wirken m wie an 
frei stehendom weichem Stein, 

or Sarkophag hat die Maße 2,68%1,16 
+1,10 u, seine Wände sind allseits 0,30 m 
mächtig, und seine innere Vortiefi oträgt 
0,60 m, Der Deckel hat die übliche leichte 





ickenstücke, 
die Hanteln fehlen. Hinter dem 
tw o übliche Deckel 
70m hoch und 0,30 m tief; 
0,50 m noch die Entfernung 
Wa ır Deckel 


do bis zum inneren Rand westlichen 





Wölbung und an den Enden g 





Sarg ist in der W« 







nische angebracht, 
nimmt man zu diese 





‚ges von di d, so reichte 





der 





Sargwand. 
Von der 
nur Reste verbliebeı 





so fandon sich Stücke v 
Krügen ähn 


Ausstattung des Bogrähniss 













Kalksteinkanopen und Scherben von 





her Art, wie sie in dor Sargkammer 
Außer 
anz kurzem Hals, runder Rand 
mit heller E 


m Bruchstücke 


gesichtet warden 
Krügen mit 








und breiter Schulter, rote Ware 





as Bruchstück einer $ 


Oberteil, rauhe rote Ware mit schwarz. 


— Auch fanden sich mehrere der rohen Spitz- 


Siehe auch di 


über die Wirkun 


der Erosion seit 
us, bei der 
u Kanımer A € 


Abb. 58, 8 








Hensass JuxkER. 






Das 
terförmige Gefäß mit Rillen an der 
eite gehört natürlich der Spätzeit an. 


krüge und die Reste einer Brotform. — 
große tri 
Außeı 

v 
ein W 


Stuck gearbeitet, 8,5 em hoch, 








a Al 
inkrug, wit seinem Untersatz aus einem 

ein Krug der 
2, — eine zylin- 





er-Scheingefäßen wurden notiert: 





ohne Unte, 





gleichen Form, 


drische Salbvase, 7 cm hoch, — eine Schlüssel von 





Bruchstück eines Kruges 


Rand 


m Durchms 





trichterförmigem und rundlichem 
Halsriog; Abb. 58. 

Auch ei Alabaster hatte 
eben, 6,7 cın breit, aber nur das vor 
dere Ende ist erhalten = Abb. 58, es enthält die 


Aufschrift der ersten fünf Salben. 





Salbplatte aus 















Außerdem fanden sich auf dem Boden eine 
Menge von Tierknochen, sie stammen von den 
Speisen, die man der Verstorbenen in natura 
mit on hatte; siche auf dem Westfold unter 
anderem 8 316 — Gizn VII, Abb, 23, Bo 








inders seien Stiicke von der Schale einer Schild. 





erwähnt, wie wir vollständige im 
Köjhrpth fanden, Gin VIIL, S. 117. 





. Pthhtp. 


Abb. 49, 59 und Taf. 11b, 16h.) 


Die unterirdischen Räume weist 
auf, die der 





i 13 boschriel 





‚non entspricht 









Der Schr ht führt dieses Mal unter den 

en Teil des Werksteinbaues, an einer 
Stelle, die allein dafür in Betracht kam; denn 
einem Weitorrüicken nach Norden stand die Rampe 





des Torhaues entgegen, und weiter südlich Ing 


kammern, unter den man 







der E n Ku 


nicht legen konnte. 









Der Neigungs 
uffallend groß; 
sich ein doppelter Grund angeben: der 


winkel des Ganges ist mit 50% 


's lag schr tief und der Länge der schr, 





ie bei 






wisse Grenzen gesetzt, da 
einem viel kle 

\ 
während der Ausarl 





ieren Neigungswinkel den ganzen 
hof von Westen nach Osten geschnitten und so 
z und beim Offenstehen 
vor dem Begräbnis den Zugang zu den Haupt 











anlagen behindert hi Seitenwände des 


2,10m breiten und inges waren 





sein Boden 
af. 11b und 
und Überdachung 


trug ein Pflaster, Phot. 
Taf. 12 b. Wie die Vermauerung 
bes waren, 
schwer festzustellen; wir fanden den Schacht mit 
großen Blöcken angefüllt, wissen aber nicht, in- 
nächst zu einer Verengung 














wieweit diese etwa 














Bexionr Üner Dre Geasesoes 





gedient haben mochten, wie bei Mtphrs, oder ob 


dürfen, 
den ganzen Raum wie mit einer n 


wir 





ıssiven Mauer 








zusetzte. Insbesondere m 
an für den oberen Abschluß besondere Deck- 
der 


schicht der Vermauerung in Flucht mit dem 


B unentschieden bleiben, 








steine verwendete bloß die ohere Block 


umgebenden Boden des Vorhofs hielt, vielleicht 






wie diesen einem Nilschlamm 





versah, so daß von der Anwesenheit des Schachtes 





nichts zu erkennen 





var. Ebenso ungewiß muß 
telle, ng 
unter der Front des Tamulus verschwand, einen 
jedenfalls 


Mauerwerk 





bleiben, ob man an der an der der € 





Opferplats andeutete; 
stehenge 
Scheintür zu erkenne 


war an dem 





one keine Spur einer 





wie Stmnfr sie am gleichen 





Ort angebracht hatte 

Der Schacht endet 0,40 m uber dem Boden 
dor auffallend 
zu dem verhältnismäßig 
Verhältnis steh 


'g wie die des Sämnfr 


'argkammer; diese hat wieder 





roße Abme 





bescheidenen Ober 
Mit 7,08 mn ist si 
und mit 3,10m ebenso breit, mit +3,10 m aber 
Dagegen fehlt die b 
che für den Sarg; dieser steht in der Nord 
der 1 alt 
nahe, 1,084 1,60 m, 








fast so I 





um 0,60 m höher ndero 











wostecke, der Opforstelle in der ob 











kam ie Maß 
werden von denen dor Sarkophage des Stmnfr und 
T4j wicht übertroffen. Der besonders 


Deckel, +0,70 m, hat nicht di 


übliche Form, 








Phot. 5201, er ist stärker gewölbt und hat keine 
jon Backenstücke, auch fehlen an den 
alseiten die Hanteln; an deren Stelle sind 








che Vertiefun; 


Ansetzen von Hebebalken? 











Der Deckel wurde noch ganz an seinom 
Platz gefunden, die Mörtelverschmierung an der 





dor Aufl und 


ausgeplündert, 


stelle war unversehrt 





vollkomn 





Den Dieben schien es offenbar etwas schwierig, 
den ı 
fanden es leichter, am Nordende in die 0,48 m 
mächtige Ostwand des Unterteils ein L 
meißeln. Sie wußten, daß dahinter der Kopf des 
Bestatteten lag und daß gerade hier 
von Wert zu erwarten war. Die Be 
n Altertum stat 
a erst in griechisch-römischer 
man die Bestattungsbräuche nicht mehr so genau 
kannte, 

Die Nische in der Westwand hinter 
rg ist nicht ganz fertig geworden; am 1,40m 
ten Südteil wurde der Boden nicht ganz ab- 


ch und sie 





igen Deckel zu verschie] 











hmuck 










also gewiß schon 





nicht 








aus o&st Frizpuor vos Giza, 1 





searbeitet, und der Nordteil ist nur 0,60 m tief, 











Trotzdem konnte man sich behelfen, da der Sarg 
Wand entfernt steht und 
westliche Längsseite 0,40 m mächtig ist. 

den Beigaben sind nur Alabaste 
übrigg 


Simnfr und Ttj gefundenen, 


057m von d ine 


Von 


Scheingefäße 








blieben, die bei 





ganz so geartet, wie 




















Abb. 59, Die Mastaba des Prhhtp, unterirdische Anlage, 
Plan und Schnitte 


5. Nebenschächte. 
(Abb. 49. 





Jede der beidı 
bescheidenen 


großen M: 
chacht außer di 


tabas weist einen 











Hauptbegräbnis auf, 
Kam 
dm in die Tiel 


Simnfr liegt 
n C und D 
fe, dabei 3m durch den Fels, 





zwischen den 











und zeigt an seiner Sohle weder Kammer noch 
Nische 
zumal sich keine Spuren einer B 
sollte er vollkommen ausgera 


Vielleicht war er nie benutzt worden, 





tattung zeigten: 





sein, so ist es 











126 
es sich um das Begräbnis 
.delte, 


en Gräbern 


schwer zu glauben, daß 
eines Mitglieds der Familie des Grabherrn ha 
obwohl gelegentlich auch bei b 
Nebenbestattungen auf der $ 











achtsohle nach 
weisen sind, wie bei X, Giza II, Abb. 13, 
Weniger wahrscheinlich dürfte einer der rätsel- 





ächte vorliegen, wie wir ihm bei Ditj 







haften $ 
begegneten, sie 

Bei Tyjli 5; er mißt 
—5,10m und ist oben auf 3,30m mit 
Zie 5x1: 
haben. Die Sargkammer von 2,00% 1,10-+1,10m 
liegt im Norden der Sohle. Vielleicht handelt es 
sich um die Best Anvorw 





1,48 





1, die die Mat em 











des Sarg 

darauf hinweisen, daß 
m. Hauptb 
stattet werden sollte, wie wir 
bei Nedrkdj-rjih 
S. 109. 





denn die etwas ungew 
raumes im Norden könnt 





der Verstorbene nahe nis be 








es entsprechend 


n, Giza IT, Abb. 1, Text 





III. Die 6) 
1. $Ssmnfr. 


rabinhaber. 





a. Name und Titel. 
Der Besitzer des ältesten Baues dor Mastaha- 
Gruppe heißt | —$ 1; der Name, immer in 
sor Weise 


wandfrei 


ırieben, läßt sich nicht ein 
Man mo 


en häufigen Bildu 








n Bezichung 








n zu nnfr #hm + Gottes 





aber sim nfr kann nicht etwa als R 







sonenbezei den, 


nfr meist Ranke 


voransteht, 








PN. 1, 200, Aft. Simnfr führt folgend Titel: 
1. 2 ‚Grat 

2 °- ‚Einziger Freund (d 

3 Oberhaupt von hl, 

1. 13E ‚083 der bie, 





iter des schwarzen K 





m simdt 


tze‘ 








eiter der beiden Sitze 








Heruass JuseeR 




























DIN 
‚Sekretär des Kön 
13. 9 
aller Geheimbefohle 
ZN, Vortrauter 
ul ZSAt- ‚Vertraute 





seines Herrn in allem, er wünscht‘, 





s— ‚Vor 


eu beiden 











lieb 

17 N 11 ‚Der vom großen Gott 
Gechrte, — 

18. E Zu ‚Der vom Köni 
echte. 
Bei der großen Zahl der Titel ist es schwer, 


heren 
Nr.1 

‚Graf, sie steht daher auch in den erhaltenen 
h dahinter 
das kürzere Titelreihen 





festzustellen, was der Hanptberuf des Gr 


war. Die höchste Auszeichnung bezei 





langen Titelfolgen an der Spitze, Gle 





aber kommt mr ut 


einleitet und bei den jein vor dem 





Statuen 





Häuptling von Elkab‘ finden wir bei 
hohen Beamten vom frühen Alten Reich an, 
Giza II, S. 159, 
105, 3; 138, 33 
5; füı 
ebenda 

Nr. 6 gibt Wb. 1, 81 fragend mit {m3-* wieder 
und stellt ein 






rth 





3unn, Teti pyr. com. I, 
Nr. 4 und 
2, für Nr. 5 





1 * ebenso häuf 


liks b3-t siehe Giga IT, S. 1 
5. 161. 












zur Wahl; ob man für letzteres 
durfte, daß Nr. 6. manches Mal 
7 erscheint und daß Auj und 23% auch 





darauf hinw 








neben N 

sonst miteinander verbunden werden können, wie 

in der seit dem Mittleren Reich belegten Be- 

als unj-bik, Wh. 3, 246? 

Zur Lesung von Nr. 6 vergleiche Firth-Gunn, 
ebenda I, 105, Anm. 6. 

Nr. 7 liest Wb, 

aten könnte: von Abgaben befreit? 








zeichnung des Osi 








‚ob es be- 
irth-Gunnl, 





di 








Vergleiche Gira II, 8, 161 


Bericht Üner pie Guanuxoex au 





133 wird es mit ‚gegeben. Wb, 


‚Allein oder in 


ixempted' wi 


‚ebenda bemerkt zu dem Titel 


en [5 


üfteren Nebeneinander die 






Verbin: ob man aber aus dem 





iden Titel eine 
4 und 7 ableiten 





innere Beziehung zwischen N 
darf, bleibe dahingestellt. 

Wb, 2, 323 bemerkt zu Nr. 8: hp ndtj ‚hoher 
Fürsten 
Umgebung‘, Neue Belege zeigen, 


Reich kein Anl 








tel bes. der von Hermopolis und 
aß im Alten 


okalisierun; 





It für eine solche 








vorhanden ist; zu den Wb.-Belegstellen S 475 
treten jetzt hinzu: aus Glan 3hj, Giza I, 8.240, aus 
Sakkära fe, Firth-Gunn, chenda, S. 158, 41, 








ind aus dem Mittleren Reich "/Ajj, 280, 8, 
Die Bedeutung des Titels bleibt 
nur in unsorer Masfaba findet sich als F 







unkel 





zu dem oft alleinstehenden hrp nätj einmal m 
Nr. 9. Aber auch das führt uns nicht 


viel weiter, d eutung von Aue-t-nh 





Ino»t-tnh 





uch die Ba 





nicht sicher ist. Die so häufige Verbindung von 
Imjstedb mit Aue-tn) könnte nahelogen, daß es 
sich um eine Abteilung für V' andelt; ver 
gleiche Giza II, S. 65 und S. 161." Aber & 1 


8—9 in der Aufzählung der Ämter des Grabherrn 








nie eine besondere Stelle einnehmen, künnen sie 
wohl nicht dessen Hauptheruf he 
So käme dafür nur mehr Nr. 10 in Frage: 


‚Vorsteher des 1} 











dm) Ip-t niet, rims des 


K Da bedarf aber zunächst die Lesung 
der Rechtfertigung. Die B: 
auf dem unteren Architrav der Schein 
LD. II, 81 er 











al belegt 
tür, und nur in der Zeichnung 
halten; da 





die Scheintlir unterdessen 








hwunden ist, ist eine 
geworden. Weidenbach 
Njtret einen ke 
jede Innenzeichnung. Nun wird in den aus dem 
Alten Reich überlieferten guten Beispielen {p-t als 





vo hprüfung unn 
bt unter dem & des 





olförmigen Umriß wieder 












(2 wieder; das ist eine Hütte mit Kuppel 
dach und einer Tür mit gerundetem Oberteil 
vergleiche Giza VII, Abb. 46. Die Seitenwände 
des Gebäudes sind also gerade, und der 





Eingang wird oben durch einen Bogen abge- 





schlossen; gerade auch letzteres muß als b 





nend Form 
@ nicht erklärlich, die über das Hieratische ent. 


standen sein dürfte. Daneben aber begeguet uns 


Iten, sonst wäre auch die späte 


schon im Alten Reich eine na 





ssiger ausge. 








* Zu nk und ‚Lebensunterhalt' 0. #, Vergleiche unter 
anderem byj-nk ‚Lebensunterhalt beschaflen‘, } | ‚Lebens 
unterhalt‘ seit IR. Dynastie, At n nk ‚Eruchthaum‘ Wi. 1 





190, 200, 208. 








nes Frrepnor vox Giza. 127 


führte Hieroglyphe; sie zeigt statt der geraden 
Wände mit dem ziemlich flachen Runddach eine 
orm, die Wände n 


ein wen 








gen sich 





konische 





nach innen, und 
Tür durch ein 
es fehlt also der 


der Grandlinie an 


n wird di 


u Beispiel 





kleineres Rechteck 
E 


aber nähert si 








gen über dem Eingang. Gerade durch letzter 
A der dp-t bedenklich 


'orın der Scheunen mit Kuppeldach 








I das E 





einer alten 





Öffnung am Boden, man sche 
III, 8. 82 und IT, Abb. 20 
Formen von ip-t die Ver 


und rechter 








dazu 6 und ebenso, 





wird dureh unklare 





wechslung mit anderen hieroglyphischen Zeichen 





Das muß man sicl 
leicht 
obenda 1 
\r. 34 


ähnlicher Gestalt ermöglicht 


wohl vor Augen halten, da sich sonst 


Mißdeutungen ergeben. Firth-Gunn, 
Titeln des Mrrıcks S. 13 





wird bei den 





E i dem das ) rechts unten 
DS Y 
eckige 


eine Öffnung zeigt, nur zweifelnd mit 


‚Overseer of tho king's harim?* übersetzt®, viel 











leicht eben wegen der besonderen Form dor 
Hieroglyphe, aber diese Form begegnet uns auch 
in Fällen, in denen ‚Harim' gesichert erscheint, 
wie $. Hassan, Excav. III, Tal. 20, wo bei 








chon die Voranstellung zeigt 





daß es sich um das königliche Frauenh 
Wich 
Fall, bei dem die Übersetzung 
T 


abhängt und der daher ausführl 





handeln muß, er noch ist ein andercı 





iner Anzahl von 





eln von der Lesung eines ähnlichen Zeich 


andelt 











worden muß: 
Der Harimsvorsteher ’Ihjj 

Unter den 40 Titeln, die Firth-Gunn, Teti 

pyr. eem. I, 280. für ’Z1)j zusamm 

finden sich vier, die sich auf das gleiche Amt 

beziehen. 





ngestellt sind, 





Es sind dies 











Nr. 11: Q —} 7) ‚Overseer of the king's 
stalls‘ 
Nr. 3: °Z6 tu Shtpilre S vorscer 
Bu Ship AT ‚Orersee 
of the royal stalls of „Schtepibrä-seizes 
the-Two-lands“ (Lisht] 
* tie seitlicher eckiger Tür in Origial 
* Siche dasn die Anm. d: ‚The le 








® in, da das Wort für harlı eigentlich 4p}-t Inuten 
dürfte; siebe Gardiner, Grammar, Sign List O = 
ipit is ponsibly the faller form of the same word“ Für die 


2 liegen verschiedene Möglichkeiten 
wor, aber ich wage nicht, mich für eine derselben zu ent 





Deutung des © bei M 






























































Re Aus diesen so verschiedenen Gestalten des 
u Zeichens geht hervor, daß die einzelnen Zeichner 
nicht recht wußıen, wie sie ihre Vorlage deuten 

0 ent orerscer süllten, und jeder logte sie in seiner Weise aus 
N ae bt sich dabei die Schwierigkeit, das 
of the ki der verschiedenen Fı aus- 

Die auf njöırt folgenden Zeichen sind schr zufinden. Gunn entschied sich offenbar für 

verschieden, sollen aber den gleichen Gegenstand wegen der Beispiele, in denen der Körper des 


hens von Querbalken geschnitten wird.? Zwar 


n ff, aber 


darstellen, nach der Übersetzung zu schließen 


wohl ein ff. Wenn es ebenda $. 280, Anm. 4 






.n diese wenig zu der späteren Foı 





iche die älteste Gestalt der Hiero- 





1" (imt) is man ver 





heißt: ‚The word 
written...,t 50 5 
's Lautwert ang 








nt es, daß dafür nicht md-, glyphe, Möller, Paläographie I, Nr. ATI, aus 





d, der 4. Dynastie mit dem breiten Bogen und der 





sondern dm-t 








ic. Die Annahme Querstange ganz unte 
stützt sich wohl auf die Bei 
n in deu Inschriften des "705 

Die 
u sind (Belogstellen II, 2 
‚er eher könnte der Ze 






wofür ich aber keine Be 





ür die Form II, 





and 











culptur 3 
54 mit den seitlichen Zapfen könnte eine 
phe für md-t wie LD. II, 102 und 104 


96.)® in der Vorlage gestanden 





ın das Zeich 
.n wangerechten Querbalken aufwe 








jen Abweichungen in den Schreibu 
er zum Teil 









Anz ungewoht klären sich a 








daraus, daß sie ni on. 


n derselben Hand stai 





t icheimka 


atlichten U 





cht haben — Kir ‚Kapelle‘, 


nett des Königs‘ Wb 
6 










n® erkennen 





Soweit die voröl 10765 


n eine Verbindung der Zeichen bei ’/4jj 





lassen, sind sie folgendermaßen zu verteilen: 1. In 


den Inschriften der Scheintur = ebenda II, Taf. 83, 
Iyphen, wird das Zeichen nur 





mit f} erheben sich aber Bedenken; zunächst 
aus den Ze 


# wesentliche Querbalken ist nur bei verein 


mit vortieften Hior 





ichner henformen selbst. Denn dor bei md-t 





geschrieben 





gedacht habe 
mit Andı der Vorderseite, wie 
ci 2. Die eingeschnittenen Inschriften 





an den Gi 





zelten Beispielen vorhanden, die Mehrzahl kennt 






auch nicht in einer An- 





ihn überhaupt nicht, 
op 
nach 

ı mit einer Lücke in der Grundlinie, wie sie die 

der Sarg 





echen ferner alle Formen 





deutung. ( 





auf den Statuen geben dage 








n. 5 scheint das au 


ote Fı 







Scheintür zeigt, oder mit der Andoutung der Tür 


über der Grundlinie, wie sie auf den Statuen 





Für die 





oder 
ef 


n Kult 


ur teilwei lich auch in den Kult 





ausschließlich und geleg 





Hieroglypl 
ebenda 





ammern belegt ist, Alle diese Zeichenfor 
n. dent a 
s kommt in erster Linie ip-t in Betracht 





yphen der obe 
IT, Tat. 39 und 
Art der Reliefs entspre 
führte Formen; auf ebenda, Taf. II 





ch auf ein de hin, ui 








das den gleichen Umriß zeig 





nur wird bei ihm 








die Öffnung seitlich, nicht in der Mitte, angegeben. 


ion der Befund der Hiorg 





Zeichen ganz einem [] mit einem kleinen Qua- So spricht yphen- 


nen bei ”/4jj eher für einen Ausschl 











f der Mitte dor 





drat zur Andeutung einer Tür a 
Grundlinie, auf Taf. IT, 54 einem () mit einem 


Que 
über die Seitenwände hinau 


md-t. 


a Titel {mjr) md-t siehe Wb. 2, 185; Beispiele 
n Reich siche Wh-Belegstellen I, &. 4 
inder ein weiteres bringt 8. Hassan, Excay, V, Ahlı.d2 un 


Inschrift der Türlaibung, ebenda I, 8.286, dritte rar. 19: Bf 





his und links 





alken in der Mitte, der rei 








Zeile von unten, während auf der Nordwand die 





* In den beiden Beispielen wird die Verkuotun 
‚wendete Form der Hiero- Stickes mit 





auf den Statuen vi 





jem Holsknüppel angegeben, die Strickenden 





nicht unter diexen hinaus; das Bild ist dem von 





Iyphe erscheint, S. 284 ragen a 
= ar ganz ähnlich. 






* Ex folgen die hanpteächlichen Varianten der Hiero ® Das Zeichen f 7 mit dem f} zusammen, 
eispbe siehe Gardiner, Sign List V 19; nach dem in der vorler- 
* Photo: ebenda II, Taf. 39; Zeichnungen: ebenda, gehenden Anmerkung Gesagten müßte die Verwechselung 





D Tat. 54 





_as. nicht anbedingt üher das Hierstische erfolgt sein. 





Berionr Üser pre Granuxt 





intscheidend sind aber die inneren Gründe; 


der sı 





zwar wäre es möglich, daß "/hj 
‚Fürst‘ und ‚6; 
ch ‚Stallvorstehe 
schon ein 


itere 





Beginn seiner Laufbahn 
war, aber befremälich klingt 
itel ‚Stallvorsteher der Residenz des 
Königs Shtpibr“‘; 











solche Verbindung paßt 
nicht und ist sonst nicht belegt. Noch auffallender 





wäre ein ‚dmjer3 md«t mi wird zu so 





einfachen ö 





Ämter al es sich in 
unserem Falle ja nur um Rinderställe, ni 
um Pforde 


rar ‘tm zu nennen, "Zhjj selbst ist rhenjsut m 





nie gesetzt 





ht aber 





handeln konnte, 





Te scheint sich 





aber ein ‚wirklicher Stallvorsteher‘ 
nieht der Übung bei Titeln, € 
"Uli 
Harimvorstehers innehatte, da m 


präche 








den Vertrauensposten eines königlichen 


hte 





mx am 
Platzo sein. 





'h klarer tritt das Versagen von md-t bei 





dem mit drj #0 gebildeten Titeln zutage; ein 
‚dor mit den Geheimnissen des Vichstalles Ver 
trante‘ 

Ämıt 
Dis 


waltung des Harims war ein brj 





t unmöglich. jr 44 steht nur bei 


n, die besondere Kenntnisse oder besondere 





otion erforderten, und gerade bei der Ver. 






3 erforderlich; 


so nennt sich Hwfiind I 9 


N 


} 5, Gtza VIT, 5. 124, und ein dj 4303 dp-t njüret 


wurdo schon oben orwähnt, S. Hassan, Excav. III, 
Abb. 69, 
Bedürften 
g für die Auffassung, daß die vier in Rede 
stehenden Titel des ”ZWj das kt 
haus betreffen, so lieferte sie uns 


o—a99].-4 


wir noeh einer weiteren Bestk 





liche Frauen 






sein Titel 19, 


230: % 
230: Ih + 





da I, S, 


1 


des Königs‘. Der Titel stellt eine Ergänzung des 


Vorsteher des gesamten Frauenhauses 


Imjerb ip-t njsiet dar; denn letzterer betrifft wohl 


hauptsächlich die äußere Leitung des Harims, 





lem die Vermögensverwaltun, 





Imjer3 Iinr sich auch um die besondere 





der Harimsinsassen kümmern mußte 
Amt wurden aut on bestellt, wie die Nfrärs, 











Hat man einmal erkannt, daß "hjj der Vor- 
steher des königlichen Harims war, so erklären 
sich auch so manche seiner anderen Titel 





#wungen, die ihn in enge Verbindung mit der 
Person des Königs bringen; zu dem Titel Nr. 30 


tea xt 





aur Deu Frızonor vox Giza. 129 





‚Vorsteher der beiden Teiche der Vergnügunge: 
vergleiche ferner das dhmh 10 im Palast Giza VII, 


5.368 











Bei Sämnfr ist nach dem oben Gesagten zu 
vermuten, daß imj-rs dp-t njäwt sein Hauptamt 
darstellt aß d 
a dem G 


r Scheintür nur das Fragment 


Dem widerspricht es nic 
I bel 


‚hen von d 





Titel nur einn 





gt ist, denn 






ist al 






telreihe er 





einer vor allem fehlt uns das 


Ende derselben, und auf dem unteren Architrav 
unser Titel den Schluß; bei dem 
on Architrav könnte er vielleicht am linken 
ikreehten Absch 8 

Schluß der Auf- 


daß es sich um 





bildet gerade 
ob 








Bzeile 







zählung besagt 


den niedr ogenteil kann 





man öfter beoba hier nach der 


Aufzäblang aller Würden der eigentliche Beruf 





des Grabinli 
bei dem Hi 
bb, 
mal 





genannt wird, wie zum Beispiel 
VII, 
itel 
ebenda IT, 


nsvorsteher Hiefieenb, Gi; 








ei Zhjj Anden wir 
Anfas 


af. 83, einmal in 


on gleichen 








g, Firth-C 
der Mitte 
n Titel 





T 


II, 39, meist aber 
II, 84-85. 


Tmjer3 ip-t njäıet das Haup 








als einzii 





War ab t des 













habe 
Titel 11-1 
h 


Sännfr, 














rade aus ihm zu orkl 
uf ros Vert 
ihn mit dem Herrscher verband, 





bezichen in beson 








verhältnis, d 
Nr. 15 ist wo 


Sünnfr 





I mit Gunn! so zu deuten, daß 





von allen Beamten des ganzen Landes 
das höchste Vortr 
habe, — Nr. 16 


eine Er 





von des Künigs besessen 








ht hinter smr — ft} und könnte 





Titels darstellen. 





Änzung die 


b. Die Kinder. 








1.5 1 MIMOI—N, ‚Sein 
— ment | RN 
Sohn, Richter und Schreiber, Aufscher der 


Totenpriester, Nfräimpth 
2. a Tımatz 


x Sein Sohn, der 
—_- ITaA 


Hofarzt, Aufscher der Totenpriester, PUjltp‘, 





‚Sein geliebter 








) Stnae‘ 
Der zweite Sohn ist wohl identisch mit dem 


Inhaber der an Sömnfr angebauten Mastaba; siche 





unten unter 3. 





a 1,183, Nr. 23: 
ont of his (dhe latter’‘) two ban 
Vertrauter‘ besser üb 


(Onty) sonfdant of the king 








man könnte daber anstatt 





wetsen ‚der Vertraute 












































e. Beamte und Ang 


‚Hausvorsteher 





N teher Merj 
PN \ ) 
: } = ‚Hausvorsteh 
Njswtnfr 























[63 ] Av 
Leinwand und Tote des Hay 
Ber N. 


Das Kollegium der Güterrerwaltu 











ZA! > ‚Richter w 
Schreib der T 
Der Hai der Toten 
priester he ob 

Der Scheunenschreibe 
Ti 
4 Der Sch eibe 
An 




















‚Leiter der Bäckerei “ntjltpr, 


Himet) 


5. ‚Der Gutsho 





Der Gutshofmeister 





nen Titel 


























Im Totendienst waren angestollt 
1. Als Aufschor tonpriester 
1-2 Die beiden Söhne Vorstorbonen, 
v1 
Der Riehter und Schreibor Stpı 
4’ Der Hausvorsteher Sinnfr, «1 
2, Als im} prj werden bezeichnet 
1’ Der Leinwandvorsteher A 
"m oline Namen 
3. Unteraufseher der Totenpriester — IN, 
Mm 
Dies Verzeichnis der im Haushalt des Simnfr 
best e 1 Angestellten kann 











Reli 


ein Bruc 


's Grabes ist uns nur 
ind die Zahl der 
Vielfaches der uns mit 


und Inschriften d 








jes Grabherrn wird 






Amt und Namen (berkommenen betragen haben; 
dazu kommen nattirlieh noch die Arbeiter und 
Arbeiterinnen im Hausbetriebe und den 





Gütern. 
Was un 
weifel auf den H; 


ı ist, bezieht sich ohne 
elbst 


die Sömnfr für den 


Grablerrn 








zahlre e die uns dazu nur 
zufällig Namen überliefert sind, X 





Leuten der Weberei ist eu 


Berıcur Üner Dis. Granuxors 





an eine königliche Manufaktur denken; doch 
führt der Grabinhaber keinen einzigen Titel, der 
eine Verbindung mit derselben ausdrückte; die 
Beamten waren daher alle im Hause des Sim 





nfr tätig, 
Bei dem Totendienst bemerkt man, daß die 


höheren und daher eintriglicheren Stellen der 





hd im-w BB! an die eigenen Söhne und an Beamte 


vergeben waren. Das war für die Kinder eine 





wisse Sicherstellung und für die betreffenden 





Beamten eine Art Pension; denn damit war ihnen 





ein Einkommen garantiert, falls sie nach dem 





Tode des Grabherrn nicht im Haushalt der Erben 





vorbleiben konnten 





2. Sämnfr-Ttj. 
a. Name und Titel, 
Der Inhaber der östlichen Anlage der Doppel 


‚a nennt sich wie dor der westlichen [| —& | 








aber heißt er in ein 


Tyj, in 





Sämnfr, dane 

Fällen schreibt or sich Simnfr 

nur Ti, nie aber Smnfr all 

erhaltenen Inschriften wird dabei 74 als Kurz 
o (nf nfr oder rn-f nd‘ 

das mag auch auf Zufall berul 








Stellen in der M 










vier nachträglich einge! 





taba des Simanfr IV war wen] 





ebensowenig auch auf de 
eigenen Masfaba stammen; 
Abb, 102 103, Die großen Titelreihen 


denen man eher oine Bezeichnung de: 








des ‚schönen® 





nicht mehr erhalten, 
Für die ständige Erwäh 








mochten in unserem sondere Gründe vor 






liegen: Sämnfr ist ein schr 
es ist wohl kein Zufall, daß hei fast 


ufiger 








legen, Ranke, PN. I, 320, 17, auch ein zweiter 
Name angeführt wird. Doppelt angebracht aber 


war das bei unserer Mastaba, da die Inhaber der 














großen Sämnfr-Sippe anzugehören scheinen, hei 
denen Shunfr fast zu einem Familiennamen ge 
worden war, siehe Giza IIT, S. 97.; und da, wo 








Ty sein Bild in den Reliefs des Sämnfr IV nach 
ließ, 
acht, den Beinamen nicht zu vergessen, um 
Dafüi 
nfacher gewesen, eine Verwandt 





träglich anbringen war 








angeh 


jede Verwechslung gu vermeiden. wäre 





6s freilich noch 





Der Leiter, der Img-rt hm-ıc kt, iet nicht erhalten. 


aur neu Fi vor Giza 131 








aber kommen wir zu einer Kernfrage, 
dern 
der Gräbergrupps von 





e nicht nur die Person des 71 betrifft, 





auch für 
Bedeutung ist, W 
schaftsverhältnis 









das Verwandt 


kennen nämlich 






zwischen Sim 


nicht, Zwar nimmt Lep 





Tj ein Sohn des In- 


Sohn 


selbstverständlich an, da 


Gr 





‚über 








aber in Wirkliehkeit sind die 


\ E 
Di 
Tatbestand klar fe 
1. Als Sämnfr IV 





schr verwickelt, und es muß zunächst der 





stellt werden 











sich auf dem Gewände des 


s zu Kammer A mit seinen Kindern 









darstellen ließ, befand sich unter diesen 74j 


die weder von 





Lepsius noch von Weidenbach angemerkt 


Sich 





heit 
jer Reliefs, 
4. Ty steht dom Grabhorrn mit herabhii 
Händen 
elben, 
Rucksprun 
Hand auf 
Hand unter 


wird, ergibt sich mit 








anz anderen Behandlung 





‚enden 


tiber auch die Söhne 


auf der A; 
der Tür legt er aber die rechte 








nwand südlich des 





linke Schulter und die linke 





den rechten Ellenbogen. 





5. Bei a 





n in Rede s 





den Darstellungen 
in denen 7 mit dem Grabherrn erscheint, 
sein Name 


Verwandtschaftsbezeichnun; 









ist nur angegeben, ohne jede 





während die 








drei Söhne des Simnfr je als #-f bezeichnet 
werden 

6. Auf einem Splitter der völlig zerschlage 
Scheintür des 74 könnten Zeichenreste 








ein 3 im&ie hinweisen, aber daraus kann man 





keine bindenden Schlüsse ziehen, da jede 
Zusammenhang fehlt.! 








7. 74 scheint die gleichen hohen Ämter wie 
Simnfr bekleidet zu haben, seine Mastaba 
ist kein bloßer Anl en bildet. ein 





es Glied der Doppelaulage, il 





sind zudem gen: 


donen des rabes gebildet; aber die 


r Reliefs ist bei 71 wesentlich 





führung 





schlechter. 

3 Vorbericht 19 
daß sich bei der Wiederherstellung der Kamer 
und insbesondere d 





107 wurde die Hoffnung. ausge 





Zussmmenseteung der Scheintär eine 
; bis jetzt jet aber nur der Portkus aufge 
nn Brus 





ücken der Sch 





sammelten klei 





























132 Henxaxı 


Das sind die Unterlagen für d 
des Ver 
— Aus 1 
r Be 


der später in das 





n den beid 








Iderung der Kulträs 











Annahme, daß er ein get 
sprieht das Fehlen von s3-f vor 








len sicher vollauf genligt, 














hongruppe unterzul 
eine besondere Ausnahme darst 
inen Wu, 





Masfaba il 








anden hätt 





me Anlage entstand, 
Nimmt man an, 














dureh ein »3-f oder e3-f Amin 


‚r Bezeichnun 





zur Führung & 
te auch für den Fall, daß 74 von einer 
anderen Mutter 

















Wenn wir in 4j einen 







‚Sämufr IV schen, fallen einige der « n 
Bedenken wog; es wäre Beisı n 
einer Verwandtschaftsa, wohl weniger auf 











fällig, und spätere Ei 
hter. Dag: 
in Bruder ließe sie 





kllirte sich | 





‚en spricht aber wohl 4. 








n Grabher 
ispieleweise Giza II 
ler A 
inkten Armen. Sc 
daß trotz 
n drei Söhnen ein Brude 
den Ausbau d 
In Ägypten war e 





HIT ‚sein Bru 
Haltung mit g 
lich a) 

















ı Di 
und für dessen 










antr 





‚ne Mastaba neben 


eispiel h 


‚gt er auch die 
‚b. Da sei auf ein 
# auffallende Ähnlichkeit mit der Errich- 


en 6; 









rer Gräbergrup t: Nalıe der Nor 





Ende von deren I 








des Sndmib-Int und Sndnib-Mhj;le 












Jussen 





wie man au mmen hatte,! der Bruder, son; 


it wohl aus den 











Inschriften Urk. I, 64 und 67 hervor. Er erhielt 





die gleichen Ämter wie "Intj, wurde wie dieser 
«3b 6j-t, Wesir, Vor r Arbeiten de: 
Vorsteher der Schreiber der Königs 
Nun berichten uns die Grabinschriften 
jes Vaters dessen 











wie er nach dem Tod 









- Nordseite 
und 


htem Winkel an die 
meinsamen, gepfasterten Vorh 
die ältere Anlage in der Ano 





r an der Fassade 





die den gie tikus mit einer ent 
n Bebilderung aufweist 





ten uns nun einon ähnlichen Vor 





nserer Gruppe den 
Simnfr IV nach dessen 





u erweitert, seine 










tet und beide 









anl m bau vorbunden 
sich bei dem großen Plan 
wohl aut; denn nur die Ver- 
bin eine Bebilderung, die 
1 ihrer Ausführung den Reliefs des Semnfr IV 
ähnlich war, während die eigenen Kultkammern 





fweisen.? Da 





z wesentlich ärmere Arbeit a 





iche alles für 74 als So Sännfr, der 


auch dessen Wi 
nach wie vor, warum er auf dor älteren 


ungeklärt bliebe 











nd warum 





heint, 








bei den nachträglich eingesetzten Bildern seine 
Sohnesbozeie fehlt 
Von drei Titelreihen des Z4j ist je nur ein 
Brachst 
1. Phot. 5142 = Abb. 1025 hat vielleicht über 
bherrn gestan- 











den. Der 
rechtwinklig 


N 





nde eine 





icht für das 
des be. 
hrift von dem 
‚ck 


de, da er von d 


antigen Rundbalke 














nte die In: 
r Tür. Aber der B) 
sen. rechtes Ei 

ie linke Hälfte z« 
ie Titelfolge nicht mit imj(db) be- 
Das linke Ende der Platte schließt 

















inner, Gira Neerop-, 8. 152: ‚Mehi was the brother 


hend konnte auch A/bj, Sohn und Erbe des 
Mastaba nicht »0 gruß und prächt 





. Vater erbas 





alten, siche Reianer, Neero- 











Berıcur üser pre 6 








Man vergleiche dazu etwa die Abtre 





als Türlaibs 
4 51. Fre 


des Oberteils Platten, d 
in Giza VII, 





dienten, Abb, 48a 





‚acht, umgekehrt, die Erhöhnn 






bei dem südlichen Stück am recht 
w 
donn in den Beispielen aus Giza VII li 





pruch ist aber nur scheinbar v 





kommen erhaltene Stücke vor, während in u 





Falle über dem rechten tieferen Stück ehe 





eine höhere Platte aufgesetzt sein mochte 
Abtreppung 





sich eine umgekehrte 








wie bei dem 

















Sämnfr, das che Bild wie 
Abb. 1025 büte. 
Z.1 Liebling seines 

Herrn = 

[I N zigor Freund 

Nr ... „Leiter der heiden Sitze‘, 

1# AB} der bist 
N] E.-- ‚wirkticher einiger 


2.5 un 





bei) dem gı 








Zu Zeile 1: Der Titel ist wohl zu | 
Zu Zeile 1: Der Titel ist wohl zu | 


zu ergänzen; vergleiche Nr. 14 bei Simnfr: dmj 
ib nubf m mer-tf nbet. 














In 7 ist nur u“tj erkennbar, aber 





durfen daher 
Freund 








fordert, und wir 





ızen. Dem stel 


Io 4 ein 





Sicherheit ‚Einzige: 









nicht entgegen, daß in 





u“j steht, es wird aber nicht unser 
sondern ih 
ndere Nennung r 
Ih Wh. 4, 


hier selten belagt. — 








ein mX zugefügt, was eine 
htfertigt; 
im Alten Reich und 





s dr rt mr 









Dem hrp nitj 





begegneten wir häufiger auch in den Titeln 





‚Sömnfr, einmal mit dem 
bt in Zeil 
oben 8.126 


sich nieht. etw. 


ta m Juo«t nd, 








siehe d ‚en Titel bei Semnfr 











hr 


daß die Ti 





r letzten 


an; denn Zeile 2 heweist, reihen 





weiter über unser Bruchstiiek nach untes n. 


2. Phot. 5119 — Abb. 1024 und Taf 





BUNGEN AUF DEN Freon 





 vox Giza. 133 





Wenn wir nicht bei unserer Mastaba 















seltonere Wandverk g annehmen wollen, 
geschrägte Blöcke ver 

unser Stück von der süd 

ngangs zu Kammer A des 





re Schräge entspräche 
Außenwand 
5148, 








Oberkante für die Zugehörigkeit zu der südlichen 






Turlaibung spricht; bei Phot, 5142 könnte freilich 
geltend gemacht werden, daß das rechte Ende 
nicht abgeschrägt ist, aber dieses Ende fällt nicht 





mit dem der Lail 





ng zusammen, und es wird 





ein zweiter rechts anschließonder Block gefordert. 
hme der Zusamm 
d 5142 paßt 






daß auf 













hrift erhalten sind, die Titel des Grabherrn 


zählt. Freilich konnten die Blöcke nicht un 





mittelbar and 


ander anschließen; denn die Ober 
19 fügt 


von Ph 







ieh nicht an die 
n 51 
5142 


Wir müsse 









auch fordert zum Beispiel 


für die 





üge nicht 
nfalls einen Mittel 


1 Breite sieh freilich 





sagen lßt 
Zuweisung unsores Blockes Phot 


5142 erheben sich zwei I Zunlichst ver 








Seh and, dor 
‚gen auf der Türlaibung nicht 


iiehe Höhe der 





t die urspri 












iche etwa bei Smn/fr 


end 





sich das Fehlen vie 









n die Fläche rin Figuren 






nicht glatt we iß, scheinlich 
aber bildete die Schräge nicht das westliche Ende 
der Laibung, das Folgen 

Ein weiterer Einwand könnte aus dem Um 





stand erhoben werden Zeile so 





dicht an dem rechten Ende steht, daß sie bei der 


Ver 





r Schräge nach oben bald von 












schnitten wer Nun könnte 





n zwar die ach ol 1 





m zusp 
, wie in dem klaren 


Ab 


ispiel von Mrjtb, 





ann hätte sich 


































































134 Hensass JusKen. 








Raum ergeben. Aber es ist viel wahrschein] oben beschriebenen Falle wurde der ‚Stiftungs- 
daß die Schräge des Blockes nicht auch schwester‘ von dem Inhaber der Mastaba sogar 
vordere Ende der Laibung war; man muß eine eigene bebilderte Kultkammer eingerichtet. 

onkult 


ber irgendwann jemand an dem 
te, so war es 7 bei Simnfr; 


e Stirn- Wenn 





annehmen, daß für deren Anfang d 
ten Außenwand eines Grabherra teil 









seiten der Blöcke 
ang im Süden und der 








hrdie der 






benntzt wurden; wenn diese Blöcke un; 




















ho Tiefe besaßen, mußte not weise gemeinsame Pfeilersaal im Norden sind allein 
die anschließende Verkleidp ihrer Vorder- schon Boweis für einen nen Totenkult 
te die gleiche Schräge aufweisen; für die Damit wäre die Erklärun d.t in Zeile 1 als 





Ende einer Bezeichnung Simnfr &n-f d+t durchaus 













verbindung an den von Enden des 

Ein, siche etwa G 1a gibt nicht weit hergeholt, sio iche vielmehr der 
sich nwandfreie Erklä Abschrägung tigen Verbindung der beiden Gräbor 
5119 und zug] Möglichkeit, Befremdlich könnte nur erscheinen, daß diese 

nicht nur einon normal f der Zeile 1 Bezeichnung mitten unter den anderen hohen 





ofühl, daß sie cher 
Anfang oder an das Ende der Beischrift 
Dies Hinde No wog, wenn der Block 


r Abb. 102a einer anderen Di 





'e Vor- Titeln stünde, man hat das € 


t die 





anzunehmen, sondern auch 










handensein von weiteren rech 
Zeilen offenzı endlich entspri 
Verbreiterung der Bildfläche auch mehr 
sächlichen Maßen der Laibu: 
rund 1,40 m 


wendigkeit all dieser Erw 






nis fi 

















je; denn dann könnte die Titelreihe 








g, die auf dem Gr 
afweist. Die Not- eb 
‚m wird sich bei weiter unten, 
Trotz allen 





mit dem #n-d-t begonnen haben, siehe auch 





eine Breite 





o Er 
„ und bei 






kann die vor 





resto ergebe 





cher gelte 





dingt 
dos Grabes muß vorsucht 


see nicht a 









Br P 

1.1 ’ \ 2 22 werden, den kargen Inschriftresten die lotzte 
€ Möglielikeit der Erklärung abzuringen. Dal 

j sei anf einen zweiten Ausweg aufmerksam g0- 

5 macht: Dürfen wir mit n, daß 
3 W.- 2.6 E Alte 

2 ß sich an unseren Block rechts noch eine woitere 





so brauchte Zeile 1 nicht wirk 





Fläche ansch 






Zeile 1. Das d»t stellt in einer Titelreihe 


ein Problem dar; der 





n sich 





gewesen zu sein, es konn 


ntliche lich die erst 
ich sohr wohl n 
gleich aber ist aueh die Möglichkeit 
‚bherrn 


heint keine 















habeı 





te. Wohl aber ist es belag! daß vor der Gestalt des G: 





enth 
vorhanden 


denen Nebenp 








gehaltene 





onen eine noch weitere, in kleinerem Mi 








die sie in Verbindung mit dem Grabherrn bringt, Figuren standen, etwa auch Gabenbrin; 
genen Zeilen kon 


‚ben, wie beis 


nämlich ms d-t und #n-d«t, wie fix 'Z] und 





ten dann 

















iehe Gfza IT, S. 194f. und weise durch ‚Anschauen der Gaben, die d 





Stiftung gebracht werden‘, wobei dann diese 
Ü n Zeile 1 


schr verführe 





Titel auch in 
smr ut Sömnfr #-nf d-t ‚Des E 
bruder‘. Für 





Zeile 1 anzuneh 





hrift mit dem (prj)-d«t der jetzi 






jet hätte 





Mit keineswegs eine Notlösu 





Säunfr Suite ch das 








Konstruktion der Bezeichnun 





n sich ganz einwandfreie 





dar; denn es la 
Parallelen beibringen, wie etwa die Türlaibung | 
der Mastaba des Mrjtd, Giza II, Abb. 11 mit den 


bentr d der Beischrift md prj-t-hru 


Entsprechungen in Giza IM 





inderem auch ein 












et det-f im 
Suift 


Vaters in seinem T 









Im-w k3 ‚Von dun-t ‚nd daß an dieser Stelle auch Süftungs- 





üter auftreten können, beweist die Mastaba des 


It, Giza VII, Abb. 61. Freilie 


r Lösung wohl den ‚oberen‘ Block der 


gutes des (Vatı 





Sachlich wäi 
mö-d-t bei IH müßten wir bei 


‚Stiftungebrüder‘ ja an de 





sehr wohl h die. 








;enopfer des Grab- Abb. 102b einer anderen Stelle 


unentschieden, 





herr teilhaben, und in dem G S.6 links schmerzlich wäre, und es bleib 








Bexicar Unzr Dir. GrAuuxcr 





ob die Gründe für das 
beiden Blöcke 
Auch das 


ammengehören der 





einem der so 


& wohl nur zu 





of me 


Falle müßte das M übe 




















haben. Zu dem Titel vergleiche Firth-Gunn, 
'Teti pyr. com. I, 134, 57 mit Anmerkung 4, mit 
Hinweisen auf das Vorkommen im R#-Heiligtum 
des Njuesrr“, in den Saı Naville 
Festival Hall of Osoı r Erklärung 
des mır-8 siche auch 

Das nb-t von 2 ine Tite 





stammen, den Simnfr imj-ib n 


nb-f m merst-f nb-t; einem Imj-ib m nb-f x 
noten wir aber schon in Ze 
der Abb. 102 








irgendeinem and 
Titel 12 Ar urn m 
ielmung ähnlich Nr. 18 
Die Gru 








Schluß ein darüber rechts ein %, hinter 





ne 1 erwartet 








ichen uber 















‚Sokrotär 





äthe p-t siehe Wh, To: ‚Geheimni 





Himmels, in der V 


Astronomi 





Bezug auf 

Das 
da so manche Titel 
nb-f, Sämnfr Nr. 16, 





'r vorletzten Zeile ist sich 


am Ende ein f zeigen, 
























idbwj-f Nr. 15, istes müßig, nach einer Ergänzung 
su suchen. Und doch gibt uns dieses f einen 
wertvollen Beitrag für die Verteilung der Titel 
in den Zeilen. Zunächst wäre man versu 

Zeile 5 des ‚oberen‘ Blocks direkt mit f zu vor- 
binden, so daß imöhır A(r nb)f zu lesen wäre. Aber 
wenn auch beide Kanten ein wenig bestoßen 
sind, so ergibt sieh doch nieht Raum genug für 
diese Ergänzung schen davon erforderten 
Zeile 2 und 4 beider Blöcke eine viel größere 











a Feiennor vos Giza. 1 


Daraus al £ Zeile 5 mit einem 





t einem ntr 3 
‚ört, Was auf 
verwittert, daß man 
der Grup 











heit erkennen kann; nur scheint unmittelbar unter 
ntr-3 ein schmales liegendes Zeichen erkennb: 
zu sein; doch was es auch immer 





für die I 
tet es nicht. Hier ver 
‚ek Abb. 1026 einer ander 


ndeinen An 





Ausweg, 









n Stelle zuzuweisen; 
Titelfi 





t eine in senk 








iber meist so verteilt 
eines Titels 

















r müßten entweder annehmen, 
daß unsor Zeichner stümperhaft einen Titel auf 
ı Zeile 5 und den Anfang von Zeile 6 

daß die jeizt de 







Abb. 102 b 


rift auf Bloc 


r In 


beschriftet 









t die Spur einer Ritzung, und zudem 











haltonen Zeilen in gleicher Höhe mit Titelanfängen 


Zeil 
Namen di 








Titelfolge den 





6 bringt am Schluß 





Hauptname Shmnfr voranging 


3. Phot. 5109 — Abb. 108, 


Ein sehr schm der vielleicht von 
Türeinfassu: 


ten Zeile in 





t, trägt in einer senk 
Hieroglyp 








Dor einzig nd, 


der Leiter 
Wie bei 
bei TYj di 


der beiden 8 





Simufr-Dij. 


Sämnfr IV scheint mr wtj auch 


Titel zu sein. Bei dem 











Zeichen, 


zweiten Titel von hrp 


ei vertiefte kleine die aber 


‚cheinbar 





m haben; das ist eine un- 








von nd«tj, aber der schmale 
st Üblichen Zeieh 


gewohnte Schrei 
Raum 


stattete nicht, die 








b. Der Haushalt des Ttj. 





Die Namen der Beamten und Angestellten 
des Grah 


schwunden 





nd mit den Darstellungen ver 
kleine Szene, bei der 74j in 
blieb er 











n; auf ihr 
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‚nen ihre Namen 





waren ursprünglich zu allen Per 







als Beischrift 


weisbar, so bei acht von den 









Säuftenträgern. 


PN. I 





1. WM), vielleicht = 





|, ebenda 229, 28 





205, 26, oder auch 





oder auch 1 





Tuj, zu dem man ” ] PN. XXX 





vergleiche; da: 





jrablerrn. 





Trüger den Kosenamen des 

Fi 
anke, eben 
Name kehrt 





in di ‚m ist der Name 





Al sw 





t nicht belegt, siehe 





f.; der gleiche 


zweiten Träger wieder, 





bb. 24a 





4 [I 105; siche dazu Giza IT, 


Ranke, ebenda 231, 16. 
A 14 "mis, au dom man Ranke, ebenda 


? vergleiche 






6. "| Irtj; vergleiche dazu Giza V, 8. 168, 








7, MN), vielleicht in ”} zu ergänzen, wie 
ebenda 384, 4 
8. ii | Spsis, wie oben. 
In allen Fällen liegen Kosenamen vor, man 








wählte sie vielleicht, weil familiärer wa 





wahrscheinlicher aber zwang sel 


Raumes auf alle ‚großen‘ Namen zu 





ten. 
Der 





itende Zwe 
füh 


ben der Sänfte sch 
und Meerkatı 





an der Lein 











wdnt; zu 





m im Alten Reich 


ten Namen siehe Ranke 


83. Htphrs. 


In der Speise auf der S 


sind zwei, auf der Scheintür drei Titelfol 








belegt; es dabei fü 








zeichnungen vor: 
Var. ] 





Hermass Jusken. 











2. & If] ‚Priesterin der Neith‘, 
n Ehrwürdige‘ 
4 2 | ‚Die hei dem großen Gott 


Geehrte‘, 













bei dem großen Gott, dem Herrn der Ne- 
kropele, 
6. a ‚Die bei ihrem Ge- 
mahl Gechrte 
Das rhetnjeirt beginnt jedesmal die Titel 
reihe; dabei ist Htphrs die einzige in der Familie, 








die dem Ay te, weder bei Simnfr noch 
bei Ttj und Pihhtp ist ein rh-njswt belegt 
Die 


großen Gottes 


erscheinende Bezeichnung des 


Friedhofs be- 


ıf der Scheintür des Simnfr 








als des Herrn de 
Wenn sich Hiphrs iu Nr. 6 
1 C gt daraus nicht, di 
rd 





i ihrem 





nennt, so fo 
I der Inha 


hrte 








Hauptgrabes 
. Auch Lep 
milien- 


dieser € 









unserer M: in mi 








sius drückt sich Di ge dos F 











menhangs zurückhaltend aus: ‚Sie war 
jeicht die Fran des | —$ {, doch wird er 
nicht hier, sie nicht dort (im Grabe Nr. 58) er 





Verhältnisse, 





Text I 
wenn Htplrs etwa auf der Schein 


Anders lägen die 
ir dos Sömnfr als 
Giza III, 8. 10f. 
or die Möglichkeit erwogen, in Htphrs 

des Sämnfr III und Mutter des 


die Gemahlin des 
Eine Sicherheit war nicht zu 


wähnt 





imih-t hr 13j-& bezeichnet würde 





$imnfr IV zu sehen, 





ichen, und weitere Zweifel ergeben sich neuer 












tbestimmung unseres Grabes. Da- 


Sämnfr IV 


an den Anfang der 6, 


‚ber die neuerliche ein- 





‚es macht es ziemlich 
‚gehen und ihn 
© vorlegen sollten. Gerade 
rt dafür einen wichtigen 
as 
liche Schmalseite benutzend; 


des Ba 





weiter hi 






sicher, daß wir etwa 
tiefer in die 6. Dynası 
die Anlage der Mplrs li 
Anhalt; denn sie lehnt sich an die 











dos 













und Nuhr” wird man nicht dem Ende der 5. oder 


d 
Wenn 
mit der Familie 
Hand zu weisen 


der 6, Dynastie zuweisen. 


der 


ersten An 








auch trotzdem der enge Zusammenhang 
ZI nicht von der 


an jetzt lieber 


jes Semnf 





öchte 








jen ist auf dem Original nur mit eweh 


" Das Zei 


gekreuzten Pi 





hrieben, 








Bexicur Über Die Gnsuesoes 





erscheint das nicht schwier 
a 
anzuschließen. Zwar muß sich ja irgendwann ein 
Bruch in der Architektur Aus 
der Gräber einer Fr ‚en, aber be 


der Hiphrs unmittelbar an die des Smnfr 





und der 





tung 








Anlage scheint die Entwicklun 
fortge 


ed erwartete 





schon so weit 


chritten, da in Zwischen 





man 





4. Pthhtp. 


staba seines Vaters 








ufscher der Totenprioster 





Titel in der eigenen Mastaba 

















5 Erbfü 
4 [1] sEinsiger Froua, 
a. |} . ‚Freund 
5 [2] 5W--- ‚Sekretär dos 
N GR ‚Ehewürdigor 
Zu den ersten beiden Titeln siche oben 
s It voran a-f ‚Sein Sohn‘, d.i 





Sohn des Sömnfr. Nun kann kein Zweifel darüber 





bestehen, daß dieser Sohn © } == auch der In 


haber dor stiälichen Magtaha ist, 
Don 





sich ebenfalls 












nennt; denn diese Masfaba schließt sich 





Westseite des g Gesamtanla; 





Wenn aber die Titel ‚Hofarzt‘ und 
‚Aufscher der Totenpriester‘ so wenig zu 3—4 





‚Fürst‘ und ‚Einzi 
ist zu bed 





r Freund! passen w 
.1—2 auf dem Bilde 
erscheinen, das Simnfr mit seinen Kindern d 
0 fü 


tand der Söhne, während die Inschr 





kon, daß N 








die Bezeichnungen gelten den 










ten 
'be später sind und di 
In Nr 


einen Beginn der Laufbahn zu er- 





n Würden nennen, 1 haben wir 
.h nur 


und Nr. 2 





aß Simnfr an 


kennen, 
die Zukunft des Sohnes d 


besagt wohl 








te und für alle Fälle 





ihr dadurch eine Sicherheit gab, daß er ihn z 
Aufseher seiner Totenpri 


8. 181. — Will uns trotzdem der Abstand zwis, 








ter einsetzte, siche ohen 








sur Deu Frıepuor vox Giza. 137 


1 und 34 zu groß e 





inen, so dürfen wir 








nicht vergessen, daß uns in der Mastaba des 
Pelitp wur kummerliche Reste der Inschriften 
erhalten sind. Von dor Scheintür blicb nur der 





untere Teil unversehrt, und gerade 








a 
Die 1 aber konnten 
Stufen des Aufstiegs des 





1 Arc 


angenen oberen Teil, besonders auf 









en, waren weitere Titel zu erwarten, 





vr wohl die 





weiten 


Piltp bezeichnen und 








uns erkennen lasson, wie es ‚Hofarzt‘ all- 
mählich zum ‚Fürsten‘ brachte, einem Titel, der 
hl bei Simnfr wie bei T4j fehlt, — Nr. da 


und 5 





hen auf einem Abspliß, 


IV. Darstellu 


1. Sämnfr. 





'n und Inschriften. 


a. Die Säulenhalle des Torbaues. 


a. Allgemeines. 






Bei der Besprechung der Reliefs und der 
Texte wurde die Reihenfolge gewählt, die 
Gliederung d spricht. Wir begin 


schreiten durch ihn zum Innenhof 
und betreten den Pfeiler 
Westen zu den Innenriu 


wenden uns nach 






nen des lus des 





betreten dann die gegenüberliegenden 
15 
und Südende der Mas 
gelogenen Gräber der Hiplrs und des Prlhtp. 
Auf diese Weise Da: 


Inschriften. 4 aber 





Kulıkammern di nd beschreiben zum Schluß 


die am Nord- agruppe 


werden di n und 








rennt behandelt; denn keiner der Bauteile der 








Familienanlage kann als wirklich kultisch gemein 
obwohl 
Haupt 


n bezeichnet worden. So ist der Torl 





n den 
kt 


rn, mit Reliefs g 




















uf Simnfr beziehen; das zeigt schon die Art 
ihrer Ausführung. Das hier verwendete, gut au 
gearbeitete Flachrelief ist nur in seinem Grabe 
verwendet, während 74j in se Kult n 





ein dürftigeres, nicht in voller Höhe ans der Wand. 
ri 


gilt die Bebilderung des Pfeiler 








he heraustretendes Relief aufweist. Ebenso 








ales a. 

lich dem Kult de 
Die 

en 








Art des Wandschmueks der Säulen 


Aufinerk: 
Torbau ist ja bei Privatgräbern 


Der 





re besondere keit 








daher können wir hi 





nicht so wie 





bei den Innenräumen des Tumul ılreiche 






Entsprechung en. Die 


Hi 


verwe rdwand hat uns 








£ ihrer 





nur a westlichen ansehnlichere 
Reste d 





Darstellung hinterlassen, aber es läßt 









138 Hewuans Juszen. 








































sich die ursprüngliche Bebilderung auch des üst- ordnung die Darstel 


licheu Teiles erschließen. Auf dem W 


das Spießen der Fische im Sampfgel 





beiderseits des 





teil ist anf denen der Kön 





a Ersehla, or Feinde wiedergeg 


i Pri 





nämli 












m hätte man dann hier in schr 





wieder , und da rechts von dem in d 














Mitte liegenden Tor zum Innenraum k ‚chiekter Weise die beiden Jagdszenen ange 
mit dem Teil eines P bracht, die den Grabherrn in ganz ähnlicher 
blich, mul Haltung zeigen 

Das Anbringen der Szenen des Fischfangs 





agd mochte bei ei 


und der V. 
















25.104 ionn diese 
haltenen Kanälen, un 

h einer spät t an, wio aus der Zug zu den Marschen aus, und hierher wurde 

m Mittloren Reich Bonihassan, LD.II, 130 cht. Die Übertragung 

Schäfer, Propyl. 300, Neuen Reie d eines Grabos 





elst 


dem auf dem Wüstenberg 
frendend erscheinen, doch auch der Schm; 





Wroszinski, Atlas I, T 
Alten Reich In 
Nfrirtnf,* Gizs IV, Abb. 8a ob: 

Wand die beiden Szenen eina 
so Gmnjkhj, Schäfer, Atlas III, 









ul der gleicl wände zeigt dio gleiche Ve 





ati Auf ihnen wird jodesmal 









‚egeben, die dem 


gestellt, eb 

Taf. 108, 
Ganz dor gleichen Anordnung wie iu unserem 
Sndmib-Iutj 





‚ebracht worden 
von Dort: 


Geschenke tragen, noch von Toten- 








Torbau begegnen wir im Pr 





Sndmib-Mlj; auch bier ist li Dienern, die die Gaben zur 


nt in Booten 








u Räumen das Speeren 


6, rechts der Fang der Vögel mit dem und der zu Grabhorr 





Iumerang dargestel LD. Erg. Tal, XIE muß am Uferrand stehend 
und XVIIf. Da diese Anlagen ein wenig früher 
Is Simanfr sind, könnt 

als Vorbild gedi 
aber wohl bei k 


t scin 











sie unserem Künst 
Das Urbil 


hen Grabl au suche dessen führt man von den Ezben in 


1, Bier und Wein oder 









haben w 





it 


‚d Schüsseln mit Obst und Gemt 





apyruskähnen 











Eine genaue Entsprechung ist bei diesen freilich _Yie en Hünd 













bisher nicht zutage gekommen; bei Ser’ waren ad Toto 
Fischspeeren und Vogeljagd in der gleichen Bild 
It, Borchardt, Slu-ReIl, Blatt 16 


sprossen zum E 
iin Mahle. Di 
r Heimfahrt von einem A 
Zwar mögen die Aufzüge der 


























aber im Nel is mochten 





sie einander in; hier wur 






noch Reste Papyru haben, wie etwa Blackman, 


ofunden; h keine aber es ist das bloß ein ver 





oten. 
Ort 








nicht ausgeschlossen nicht nur die Motive Ka 
b-Ahj ist die 
jer Seitenwände des Portikus ähnlich 
he LD. Erg. Taf. 11; hier wird 


ücklich beschrieben als ‚Das An 


IZAS= 





0. Da Sndmil 


sondern auch deren e Bei Ind 

















vorstellen, daß er für seinen Herrn einen 





'Taltempel orrichte 








Gal 


die aus den Sun 





Darnach darf nieht bezweifelt werden, daß nicht 





ringenden 





u worden soll. Für den Künstler, di 





 Vande Walle, Le mastal de Nefe clmuck des Torbaues entwarf, stand 





NIL1S3M ’ONVMaUON '3 
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gemeinschaftliche Jagd ist auch in Davies, Deir 
wi, Taf. 8 — Schäfer, VÄK., Abb. 153 
‚en.! Hier erscheint der ‚älteste Sohn“ 


das Gebäude 
berg, 
Vers 


oder einem seiner Kanäl 








nderen Stand: 





£ einer b 
r zwei Fische 
kann es sich je 





im Boote 





ufspießend, 





linie, 







Lebenden o 
Darauf stimmte er die Reliefs 
Rückwand 


speerens und des V 


och nicht um 





In unse 





eichen Kalın aus handelı; der 


einer höheren Standlinie 











Sohn ist nicht etwa 
jafür ist das Band, auf di 
t, und die Krümmung 


uf den Seite 





n seine 










wänden stellte er den Grabherrn dar, w 
m Tor die Flottille in A; hein nimmt, die 





aufgesetzt sind, zu br 
sselben kann nur das Heck 







ihm Gaben aus und Weidegründen 





seiner Stiftungs eiführt, bezeichnen; die Form des Bugs läßt 
sich nieht mehr mit Sieberheit erkennen, Wenn 


kleinerem Ma 





Jäger und B tab gezeichnet 


8. Einzelbeschreibung, 
1. Die Nordwan 
Abb, 60 und Taf. 16 


u Relief der westlichen Wandhälfte 


das natürlich nieht an, daß der 
die Gestalt 


so dent 





and jag 





in weitab im Hi 





unbedingt alles überr 








nen erscheinen daher a 
Angesichts unseres klaren 
ob nicht die erwähnte, 





untere Teil erhalten geblieben, aber 









soweit, daß sich 
m Grabe von Deir el-C 


nis des alten Ze 


Darstellungsweise 





den meisten Einzelheiten wi 


Auch sind uns so viele Abwandlun; 





auf einem Mißv 
statt der einfachen Standlinie ein 


Darstellung bekanntgeworden,! da beruht 





gezeichnet werden müßte. 
u Papyruska 


flaches 
r 


kleinen Kunl 






len in dem Unterteil 





hatte in s 






nzen Ia 
Im Mittel 
einem Papyruskahn, weit ausschreitend 
n Ful 


ganz abgebogen; der linke Fu 


‚en 














unkt der Darstellung 








Solm und nicht einen jüngeren Bruder, der auf 
t bei der Art der Darstellung 
Bein 





er Höhe, di om H 








des rech 








ist fest a meben Simnfr keinen Platz gefunden hätte, 


die Figur d hält seine rechte Hand an das vorgesetzt 












des Vaters, der linke Arm ist w 
gestreckt und der Z der si 
weit nach vorn, wohl a 


ht nach v 
ien Z, 


ich zwei große Fische 


fast waagerecht, nur le 








nst geballten 





fing 





halten haben, und von 






den wie ul £ die Beute, 





Spitze u 


‚emacht hat oder auf seinen Wunsch 
Das ist nicht das übliche Motiv 
begleitet; 


nan ihm etwas von der Beute zum 


offen hat, 
Giza IV, Abb. 8 und 8a, 


herabhäng 

vergleiche 

Mohr, ebenda, Abb. 34 
Zu den Füßen des € 


Boote seine Gemahlin, 





der den Vater auf der 





Halten, wie Nfrirtnf, ebenda,? oder er hält einen 
r für den Vater IV, Abb. 8, 


















Oberschenkel legend 
















n Hän 
ı hat, Mohr, ebenda, 
vielleicht ursprüng- 
oder 


haltend; sie wägt ihr 
Unser Motiv 
und so läßt sich lich zur Vogelja 
auf einen besonderen Vo 


Vater 


Perücke, und hat ein Stirnband mit Lotosbl 












hleife und lan 








‚chte der Sol 
el weisen, 


hrift ist nieht erh hier n 








nicht erkennen, ob es Ztphrs, die Inhaberin des 








nördlichen Grabe 





st 


Sämnfr war nieht allein zur ‚Jagd ausge gen; beim Fisch 














kindlicher Wunsch 
haft, Vielleicht aber 








kleinen eigenen Boote, das scheinbar über i 








n Flachboot des Vaters ste 





" Siehe Mohr, The Ms 


mit dem Exkurs: Ihe form of 





aofH wähnt von Kom el-ahınar ein 
5 = Yarille, La tombe de 


t mir leider nicht xur Verfügung. 








acane, 8.081. — Y 


"au 
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merksam n 
abs 
mahlin b 


chen, was sich im Papyrusdickicht 





t; 80 weist die vor Pjpjnh hockende Ge 





ichen Szone des Fischsj 






mit dem Zı vorn 





finger der linken Hand 


auf ein Ichneumon(?), das einen Papyrusst 





Ide befindlichen 
Taf. 7 und 8.28, 
der k 
ne Verwun- 
nd 





heraufklettert, zu dem über der Do 
ogelnest, Blackman, Meir IV 


So könnte auch auf unserem Bil 








ießend ist die W 


sich darüber nichts au 





auf irgend etwas hind 





abs 





derung errogte 





so vorwittert, 





Am linken Ende sind über dem Heck de 









Bootes die unteren Teile von zwei Pe 
halten, die auf einer besonderen Standlinie s 
vor dem rechts dargestellten Mann liest man n 





wohl sicher zu Prhhtp zu ergän: 








‚dem Namen, den einer der & es Simufr 





hlin 





trug. Ob die dahinter stehende Frau die 


oder die Schwester des Prähtp wiedergı 








en sollte, 





muß unbestimmt bleiben. 
Um die 5; 
Zeichner 


Wasserpflanzen 





‚nerie leh or zu gestalten, hat 


der unter dem Heck des Fahrzen 






acht, auf denen F 


hocken; ganz links hat sich auch eine Heuschreck 





auf den Zweigen niedergelassen, 


Im Wasser selbst sind zunäch 





soweit man 
aber 

Am 
ände liegt ein großes Krokodil, in mittlerer 
rechts 


erkennen kann, keine Fische eingezeichnet, 


efährliche Tiere. 





os tummeln sich in ihm g 





linken 
Höhe des gezeichneten Wasserstreifens; 
schließt sich dicht eine Nilpferdfamilie an, drei 
Das Kro 


fgosporrtem Rachen genähert 


ausgewachsene Tiere und ein junges. 
kodil hat sich 
und scheint das am linken Ende stehende große 


und das 








Nilpferd von rückwärts anzugreifen 


näher stehende Junge, das eine leichtere und 





'e Beute 








schmackhaft 





schmähen. Vielleicht aber ist letzteres zu Unrecht, 
Füllwerk, in das Bild geraten; denn 
an gleicher Stelle, Nordwand des Portikus, west 
cher Teil, ist bei Indmib-Mlj unter dem Boot 
des Fischspeerenden der Angriff eines Krok 
auf ein or 








achsenes Nilpford dargestellt, 
Weise, 


dazwischen stehende 








af unserem Bilde 
* Wenn daher der 


Jun; 






s wieder 





3 Das Junge bei den Ki 
njkıj, Schäfer, Atlas 1 


nden begegnet 
Tat. 10% 


‚chen anf das ihn gegen 








bei G Hier geht das 
Krokodil mit weitaufg 

überstohende Nilpfe 
junge Nilpford auf d 
Boden gel 

ebenda 8.248), und so soll e 
ie auf unserer Abb. 00 einpunktierte ‚Standlinie‘ 
fall kommt 








1os, und zwischen beiden hat sich das 
Boden geduckt. Das Krokodil ist vom 
und wohl = gedacht (Schäfer, 
in unserem Falle 














in W 











x Aur neu Frreoxor vos Giza. 141 





Künstler dı 
Au 
als Muster 


Skmnfr 
ung des Portikus die $ndmib-Gruppe 


wie oben erwähnt, bei der 





chm! 





‚mmen haben 





olte, so erkennt 


man aus dieser Änderung und ähnlichen weiter 





‚den Abwe 





chungen, daß er 
Vorbild 
digkeit be 








sich nur in den großen Linien an dieses 





hielt, im einzelnen aber volle Sell 








wahrte. — Die Feindschaft awischen Krokodil und 
Nilpferd komm n Rel 
Weise N 





sonst auch in 
Da ist das Ende 
ilpferd hat mit 


mer in der Körpormitte 








andere zum Ausdruck 


Kam 











seinen ul den Ge 








gefaßt, um ihn zu zerquetschen, wie Ti, Taf. 113 
Klebs, Reliefs, Abb. 22, und Blackman, Meir IV, 








rechts.1— Am rechten Ende unserer 
Gruppe stehen sich zwei Nilpforde einander 
gegenüber, das eine scheint mit den Vorderbeinen 





auf den K 
Tiere miteina 
klar 
Taf. 118 verwiesen, 
Zustand der Oberfl 





pf des anderen zu drücken; ob die 





ufon oder spielen, bleibt un- 
aut Ti, 
t der 








Anschließend gestat 





des Steines keine weiteren 





ieren im Wasser festzustellen, orst 





am rechten Ende treten sie wieder a 
wieder die Fuße 
r Zufall 
des Bootee die Reste einer niedlichen Neben. 





erkennt hier eines Nilpferdes. 


Ein glücklie hat uns unter dem 





erhalten; da si u den oberen Teil 











klein ezeichneten Mannes, 
nen Arın und 


Die Ergänz: 








‚en in rochtem Winkel abge 






einen Schlegel in seiner Hand 







ontlichen gesichert; denn 
zen wir bei der Dar 
so Stein 


Abb.1 
Bei 7jj schen 






dorf, Ti, Klebs, Relief 
Mohr, Hotep-her-akhti, Abb. 34 

wir, wie ein älterer, beleibter Fischer unter dem 
Heck des großen Bootes dem Angelsport huldigt. 
In seinem sehr kleinen Kahn, einer Nußschale, 
aus Korbgeflecht 


und 








hat er es sich in einem Ses 











bequem gemacht, vor ihm steht sein Proviant, 
Brote und eine bauchige Flasche, die gewiß 
kein Wasser enthielt, da er ja auf dem Wasser 
fährt. Ein großer Wels hatte angebissen, und 





mit der linken Hand zieht er den zappelnden 





äher, die Angelschnur um die linke Hand 






enfalle au umont ein Bild, Atlas LU, 


dem das Nilpferd seinen Gogver bei der 





Taf 






t hat und hochhebt; bei einer ande 
tellung aus dem gleichen Grabe, Firth-Gunn, Teti 
gr. sem. II, Tat. 98, fabt das Nülpfer 


il von hinten, wirft sich mit seinem gansen Gewicht auf 








demen 
Rücken 





(hrlichen Schwanz und schlägt seine Hauer in 


das jende des Feinden 
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führten 
s untere verloren. 


R n, wie in all den oben a 
Der Ausschmückut S jpielen. Wir kö 
Ende dieser kurzen Zeilen noch un. 
men; es dürften wohl nur mehr 
gruppen fehlen, so in der letzten 
Titel und der Name des Grab- 
be sich, daß der Kopf der Figur 


Shnnfr gegenüber dem in der ersten Zeile 


‚en dabei 





Portikus lag ei 
aber wie 8.138 dargetan w 








ubl; 





wie die za 





erwartet; er schat 













di 
besondere Gaben vo 
Jagdgründen 


vor ihm landen, 


herrn; damit er 





zu ergänzenden pl-w stün 





einer E 
hnlich wie bei 





Westseite Sndmib-Mlg. 


‚gen nahe, daß Simnfr bei Ge- 


Abb. 61 und Taf. 18b. Parallelen 
die aus seinen 






Empfangs der Boot 


1 kamen, in festlicher Tracht erschien, 





Von dor w 






‚r Lotosblumenschleife 









ie Stirnbinde mit 








eifen trägt und den langen Bändern trug, wie Mlj au gleicher 





tersten Streif 


de. Auf dem 


‚rdenfell umge- 





Stelle, oder dazu 








Funden wur h 
der obere worfen 

















Taf, 18b, steht am rechten Ei wg N. 
Tl der Beischrift zu der Darstellung; in der Von den Titeln sind in der Beischrift erhalten: 
orsten Zeile liest man: 2.1 ' I 

7 { ‚Das ne z 

Anschauen des Bringens all der Jahresfest ei mei in 

Opfergaben ? ) : PL, 

Zu der Übersetzung von rnpie-t nb-t= ‚Alle = 





Giza III, 5. 111. Au 
tet die Darst 





Jahresfestopfer" siehe 
bei unserer Inschrift v 
iche Wiederg 
r unter anderem 


auf 





Die untere Hälfte der zweiten Ze 
> verwittert, daß sich kein Anhalt 









s Grün 








die u 
‚gänzenden Titel ergibt; man erwartete 













auch die Gabentrii 








umen bri 
onichst d In de 


Hauptsache, und man kann T dritten Zeile sind 


stengel und Lot 





die ie Kälbehen und das = und [I nur in Spuren zu schen 


jer Art nicht in einem all 


zahlreic 
istreifen worden drei 
It. Da sei gleich fost 


jern der beiden Schmal 


ersten Bi 





In de 
Gabenbringer 
jaß auf den B 
nicht einfac 














als ‚Grün bezeichnen, 


Für die ing unser chrift wurde 












auorn der Stiftangsglter 


‚ch die Totenpriester 


nde Form 
oder das Haus 






S. 138 auf die entspre 





oder 











hin Herkunfisort der Gaben werd 
dahern h,wioin denmeistenBeischriften, auftreten; dem Entwurf der Ssenen liegt dar 
‚seine Höfe in Ober- und Un p ‚nko zugrunde, daß der ganze Haushalt, hoch 





rig, sich bei dem. Festopfer bet 








genannt w 





r, Handworker und Be 





E unterschiedelos Di 
Br “et Da es bei dem Transpo 
Taf. XI, unten hieß, wäre die Beamtentracht hinderlich 
so sehen wir hier den ‚Richter und 


wie den ‚Vorsteher der 





Darstellung entsprechend die der Gaben mitanfa 


Besitzungen, wie LD. F 
rechts a. Die Zeile müssen wir 
reichend denken, so daß sie wie e 






tief hinab- gewesen, un 












iste Archirar', den ‚Schreiber 
in dem Knieschnrz der einfachen 





n Streifen Leinwand 





zwischen der linken Bildfläche mit d 


Schurz tragen sie dazu nicht stubet 





n mit der Leute; di 





der Gabenbringenden und der rec 











Figur des Grabherrn wirkte; für diese hä lich umgebunden, wie wir ispielsweise auch 
Anordnung siche unter anderem Gizn III, Abb. hei den Dorfvertretern sehen. Bei der Arbeit 
, VI, Abb. 14, 40, 41 haben sie ihn verschoben, damit der Schritt frei 
Oben schließen sich rechts an bleibe, und die Gürtelschnur eingesteckt, damit 








e. Dabei ist der Zweck’d 
verdecken, vereitelt. 80 


sie nicht behind 


die E 


Zeile der Beischrift drei kürzere 
uns den Gral 





iehend  Gewandes Be zu 








diesen haben wir 
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oder ähnlich begegnen wir der Anpassung des 
Schurzes an die Arbeit sonst nur bei Dienern 
Bauern, Hirten, Schlächtern und ihren Gehilfen 
Für die Beamten ist es ein sportliches Eingehen 
in die ihrem Beruf so fernliegendo Beschäftigung, 
wie wir es ausnahmsweise auch bei dem Grabherrn 
selbst antreffen, wenn beispielsweise Z/j beim 
Vogelfang mit dem Schlagnetz ohne Perücke und 
mit dem Mattenschurz des Sumptjägers bekleidet 
hinter dem Papyrusschirm verborgen steht und 
das Zeichen zum Schließen des Netzes gibt, 
116 

Wir dürfen aber in diesem Auftreten der 
Mitglieder des Hanshaltes nicht etwa da 
einer willkommenen 
mal ländlich gekleidet zu 
der Darstellung liegt vielmehr ein tieferer Ge- 
danke zugrunde: Wonn es gilt, dem verehrten 
Grabhorrn an den s Opfer 
herbeizubringen, will keiner zurückstehen, will 
jeder zugreifen, wo es nötig ist, mag a 
ihm zugewiesene Arbeit noch so wenig zu seinem 
Beruf passen und sonst nur Obliegenheit der 
Diener sein. — Dieser ansprechende Gedanke 
tritt u nlich auch in anderen und 
früheren Gräbern entgegen, wenn auch nicht so 
eindringlich wiedergegeben wie in unserem Falle. 
Don 

















Benutzen 








jelogenheit sehen, sich ein- 





hosen‘; 








'otenfesten ein reiches 










die 





übrigens 











‚hweisen nachzugehen verlohnte sich, doch 
Aus 
so müssen die 








ortung einige Vorsicht anzı 





wonder älle ausscheiden, in den 
der Botroffende zugleich auch Totenpriester ist, 
und wenn Giza II, Abb. 18 der Arp-is-t und der 
imj-r3 #1j(?) neben den Dienern auftritt, so ist zu 
beachten, daß beide das Gänseopfor darbringen, 
wio es sonst so oft von dem ältesten Sohn des 
Verstorbenen vollzogen wird. Unserem Fall aber 
entspricht es eher, wenn der ‚Vorsteher der Lein- 
wand‘ Prfndw, ebenda, Abb. 22 als Matrose neben 
dem Totonschift des Kinj 

$. 165. Aus Njäwtnfr sind auf gleiche Weise an- 
zuführen: der ‚Hausvorsteher Äj‘ mit Krug und 
Gans, der ‚Älteste des Hauses ’/nj' mit einem 
Kälbchen, Giza IIT, Abb. 28 und der ‚Schreiber 
Nfrnn‘ als Pilot eines Bootes der Totenfahrt (eben- 
da, Abb, 29 und S. 178). 

Daß in den Mastahas überhaupt auch Beamte 
als einfache Helfer beim Totendienst des Grabherrn 
dargestellt werden, könnte vielleicht auf Vorbilder 
in den Totentempeln zurückgehen; denn wir schen 
beispielsweise, wie in dem Hauptopferraum Pjpj IT 
höchste Hofbeamte im Dienst der königlichen 
Tafel wetteifern, S. Smith, Seulpture and Paint- 
ing, Taf. 54e erscheinen in der oberen Reihe 








jstet auftritt, siehe Text, 














re 


Freunde‘, alle im einfachen Knie- 
schurs wie gewöhnliche Opferträger, Brote, Ge- 
Gemüse und Krüge bringend und Tiere 
1 führend. 











‚oberen Bildstreifen, ‚Der 


Hausvorsteher Njsıetn it mit der rechten 
Hand ein Bündel Papyrusstengel zu fassen, das 
er an die Schulter lehnt. Man erwartete freilich 
am oberen Ende des Bündels die Dolden, und man 
fragt si sich etwa um zarte, junge 
handle, wie sie oft als Speise gebracht 
werden, siche Giza VII 
Stengel kurzer. Jeden 
Abschrägung des Bündels nicht begründet, sie 
wurde wohl nur wegen der Nähe der obere 
Abschlußleiste linken 
Hand hat Njfirtnfr drei Enten bei ihren Flügeln 
zusammengepackt und hält sie in Schulterhöhe; 
zudem hat er in die Armbeuge Lotos gehängt, 
die Blumen nach unten; dem gleichen Mot 
en wir bei Gabenträgern häufig, Ti, 
—39 ist es allein viermal belogt. 












oh e 






Spross 






176; aber man erwartete 





dann die is ist die obere 








vorgenommen. Mit der 








Als zweiter kommt dor FD Lei- 





ter der Bäckerei? “ntjltp‘. Die beiden Zeichen 
mach frp sind ein wenig bestoßen; das untere 
hat scheinbar einen ganz weni 
Abschluß, aber das mag durch Absplitter 


‚gewülbten oberen 








‚gen 


hervorgerufen 





„siehe Taf. 186; ein [T] kommt 
daher wohl nicht in Frage, und keinesfalls ein 

w ao 
Leiter der Bäcker‘ neben einem Arp fie ‚Leiter 
der Köche‘, aber in unserem Falle fordert das 
CI die Übersetzung ‚Bäckerei. Nach Ranke, 
PN. I, 70, 2 ist unser /ntjitp der einzige Belog 
des Namens aus dem Alten Reich. Die Gaben, die 
unser Träger bringt, bestehen nur aus Geflügel; 
zwei Gänse oder Enten faßt er mit der linken 
Hand über dem Flügelansatz so, daß die Köpfe 
der Tiere auf ihn gerichtet sind; bei den Zügen 
der Gabenträger bemerkt man, daß für die Rich- 
tung kein Gesetz bestand, man läßt die Gänse 
einmal vorwärts, und dann zur Abwechslung 
schauen, siche etwa Steindorff, Ti, 
. In der in Schulterhöhe erhobenen 
rechten Hand hält ntjltp zwei weitere Gänse, 
ihre Körper gegeneinander gerichtet, wobei dahin- 
gestellt bleibt, ob er sie so halten wollte oder ob 
eines der Tiere durch heftiges Sträuben halb auf 
den Rücken zu liegen kam, den Kopf umgewendet, 
die Füße in der Luft 








konnen aus Pirnf 
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Die Gaben des letzten Mannes sind be 
scheidener, er bringt einen Strauß Lotosblumen 
und eine Ente. Die Beischrift bezeichnet ihn 


s LEN ‚Schlächter des Haupt- 
als den {LU FUN) ‚Sehtächter des Haupt 





gutshofs Nfröjj‘. Der Titel ff bleibt Wb. 5, 


ichnet den Schlächter- 
f. gezeigt wird. — 


27 unübersetzt, er bez 
meister, wie Giza 
Weitere Belege zu det 
PN. 1,195, 12; immer steht hier nfr vor dem 
Gottesnamen ”/Aj, wie in unserem Beispiel, wäh- 











men siche Ranke, 








4 © 8° begegnsten und 


md 
'r gebildeten Personenbezeich- 
nungen der Gottesname im Alten Reich in dor 
Sehrift vorangestellt zu werden pflegt. 

In dem zweiten Bildstreifen bringt an erster 
Stelle ein Mann ein junges Kalb herbei; die be 
zeichnenden Falten am Hals des Tieres |; 
keinen Zweifel darüber, daß nicht etwa ein 
junges Wild wiedergegeben werden soll, ver 


rend wir oben dem 


bei anderen mit 























gleiche etwa Ti, 118. So, wie das 
gegchen wird, dürfte es keinesfalls der Wirk- 
habı 


jerbeine des 


gon wioder- 
lichkeit entsprach ; denn wenn der Träger 
T 21 Rube hält 
und an dessen Bauch 








auch die 
und dabei die rechte H 
legt, so blieben doch di 








Vorderbeine ganz frei, 
sie sind wie in der Luft schwebend gezeichnet, 
und das Fasson der Schnauze mit der linken 


Hand gibt keinen festen Halt. Dabei ist 





chwer 





festzustellen, welche tatsächliche Art des Fest- 
haltens dem Zeichner vorschwebte. Im all 





meinen sind beim Tragen der Jungtiere drei 
bestimmte Typen vertreten: Der T 
sie auf die Schultern, um den Hals, legen und 
die Beine mit einer Hand auf der Brust zusammen- 
halten, wie etwa Blackman, Meir IV, Taf. 9 bei 
Ibehen, ju tilopen und Gazellen; dabei 
mochte der Träger v Kopf des 
Ruhe zu halten, indem er entweder den 








äger konnte 














suchen, auch de 





Tieros 





anderen Arm über den Hals des Jungtieres legt 
oder mit der anderen Hand dessen Hals umfaßt, 
e etwa Ti, 128. Eine zweite Art war, das 
Tier an die Brust zu drücken, wobei es wiederam 
galt, die strampelnden Beine in Ruhe zu bringen; 
dazu preßte man beispielsweise die Hinterbeine 
unter den Oberarm und faßto die Vorderbeine mit 
der Hand über dem Huf, wie Giza II, Abb. 28 
und Ti, 128, Allen mußte 
der Körper des Tieres zusammengebogen oder 
überschnitten werden, und das war wohl ein Haupt- 
grund für das Auftreten einer dritten Darstellunge- 
weise, bei der die Gestalt des Tieres ganz zur 








verglei 











Aber in allen solchen 














Itung kommt; man zeichnete es vor der Brust 
des Trägers ungefähr als ob es auf dem Boden 
stünde, alle vier Füße gerade. Das ging freilich 
auf Kosten der Wirklichkeit; denn es ist ganz 











ausgeschlossen, daß die lebhaften Tiere sich jemals 
in einer solchen Stellung verharrend tragen 





ließen, auch wenn der Träger ihren Körpor unten 
mit beiden Händen stützt oder nur die Hinter- 
oder Vorderfüße mit einer Hand faßt. Oft geben 
die Reliefs zur Abwechslung die drei vorschiede- 
nen Typen nebeneinander, wie Ti, 128, oder 
wandeln zwei oder einen Typ ab, wie Giza III, 
Abb. 18 und 28; Meir IV, Tat. 9 bringt es ein 
Träger fertj 
das Kälbehen drückt er an seine Brust und in 
der linken Hand hält er eine Gazelle am Hals, so, 
wie man einen Hasen bei den Ohren faßt, 

Der Träger Kälbchens ist der 


M— 
der Name ist gewiß wie vorstehend zu ergänzen, 
wohl in der 
ne gewählt 








zwei Jungtiore auf einmal zu halten, 





unsores 





‚Richter und Archivar S(#mnfr 





da oft dem Grabherrn zu Ehren 
Familie wie im 
wurde. 

Di 
es soll dargestellt werden, wie ein M: 






Haushalt sein N 





ießende Gruppe ist nicht alltäglich: 
trind von 
zwei Leuten in einem Boot herbeigebracht und 
nach dem Landen ausgeladen wird, Der ei 





ine deı 
Männer ist im Aussteigen begriffen, aber nicht 
so, daß Land 
setzto;! er steigt oben über den erhöhten Rand 
des Kahns, den rechten Fuß nachzichend. Der 
audero Mann steht am Heck des Bootes, faßt das 
Tier beim Schwanzansatz und legt ihm voran. 
schiebend die linke Hand auf den Rücken. Der 
Aussteigende hat den Kopf des Rindes gofaßt und 
zieht, Die Maßstäbe sind auf dem Bilde willkürlich 
jert, und das hat seinen guten Grund; hätte 
man sie einheitlich gegeben, so wäre der Raum 
für die Szene in dem Bildstreifen zu eng ge: 

So wird der Kalın auffallend klein 





schon den linken Fuß ans 
























steigend gezeichnet, mit einem Fuß 
auf dem ansteigenden Teil des Bootes; auf dem 
flachen Teil wäre wenig Platz geblieben. Auch 
ist das Rind klein wie ein Kalb, sein Rücken 
reicht dem Mann nur bis zum Knie. Solch 











* Das hätte wohl eigentlich dargestellt werden sollen; 
aber dabei ergab sich eine Schwierigkeit: das Boot war auf 
einem erhöhten Wasserstreifen wiedergegeben, der Fuß hätte 
also, um die Standlinie des Vordermanns zu erreichen, über 
den erhöhten Bordrand achr tief nach unten geführt werden. 
müsen. Dieser Schwierigkeit ist der Zeichner klug aus 





gewichen. 
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Zwergtiere werden auch sonst öfter aus ähnlichen 
Gründen dargestellt; da, wo die Dorfvertreter al 
Sondergeschenke Tiere an der Leine mitführen, 
sind diese ganz winzig gezeichnet; denn wenn 
man jstab gehalten 
hätte, wäre nicht mehr der Eindruck des Auf- 
marsches der Stiftungsgüter verblieben, sondern 
der des Vorführens der Rinder und des Wildes 
entstanden. Bei dieser Vorführung hat man um 
gekehrt gelegentlich die Treiber wie Zwerge 
wiedergegeben, wie bei Zupıchtp, Giza IX, Abb. 5, 
8.167; siehe auch den Hüter der K 
Nfr, Giza VI, Abb. 16. Auf unserom Bilde ging 
es darum, 
Gaben wiederzugeben, und nicht eine Fahrt mit 
dem Transport der Tiere, wie etwa bei Kdjm'nh, 
Giza IV, Taf. 6. Darum setzte sich unser Zeichner 
über die wirklichen Maßverhältnisse hinweg und 
tat dabei nicht weniger recht oder unrecht 
seine Kollegen in den angeführten Fällen. 
Als Beischrift steht über der Mitte des Bildes 





ie in entsprechendem Ma 








niche bei 











die verschiedenen herbeigefahrenen 








ÜTT ZI Das Bringen eines rja-Rinde 


zu 
Gisa VI, 8.51. Der Aussteigende begnügte sie 
ht damit, bei dem Transport des Rindes mit- 
it in der freien linken Hand eine 





‚er Bezeichnung des hornlosen Rindes sich 








zuwirken, er hi 
Gans bei den Flügeln hoch, und in seiner Arm- 
gt ein Strauß Lotosblumen. 





beuge 
Wiederum ist es kein Diener, der dem Grab- 
herrn Dienste erweist, sondern einer seiner Be- 


amten, dr (TREE » 
N.N. 
ist vollkommen verwittert. Die Titel (N) und Q' 
wurden schon Giza III, S. 180 und IV, S 
'n schien, daß von 





Aufscher der Siegler 








die Stelle an der man den Namen erwartet, 





5 be- 





sprochen, wobei sich zu ergel 
Haus aus (N) —=4dietj den ‚S 
zeichne, der die Urkunden siegelte, J=Atmj 
dagegen den ‚Beschließer‘, der die in versiegelten 
Kasten aufbewahrten Leinenstücke, Salben 
ähnliches zu betreuen hatte. Aber Giza VII, 


2 





‚gelbewahrer‘ be- 








cde bei der Besprechung des Titels IQ 
wurde bei der Besprechung des Titels IQ 


schon ie Schwierigkeiten hingewiesen, die 
sich zelfalle für eine Entscheidung über 





Lesung und Bodoutung ergeben können, und im 
folgenden muß die Unsicherheit noch stärker 
betont werden. Zunächst sei festgestellt, daß die 


* Zu den Zeichen und ihrer Lesung siehe auch Gar- 
diner, Grammar, Sign List & 19 und 20, und Möller, Paläo- 
graphie I, Nr. 4 








Vertauschung der beiden Zeichen im Alten Reich 
häufiger ist, als Wb. 5, 638 erkennen läßt. So 
wird der Titel ‚Gottessiegelbewahrer‘ in der 


Mastaba des Mrjib stets "| geschricbe 











2a II, 


Grab seiner Tochter Nedrksj aber ]Q, 
Abb.8 — in Njswtnfr heißt der ‚Beschließer‘ 
Inpichtp Q, sein Kollege $nb dagegen N) 
IM, 5.179, und wenn nach ebenda S. 180 bei 
efhıef sell mit Salbvasen steht; 














fie uber einem 


| 2, ‚Versiegettes mit #j-10- 


Kleidern 





über Dienern mit Fächer, 


und Vasen steht, wohl ebenfalls nur Ztm-t und 
Atmj-ı* lesen, 


‚umal man bei einer Lesung dhutj-w 


ein statt % erwartete. Nun findet 
B 2 











sich aber diese Endung 4j-w tatsächlich in einem 
ganz ähnlichen Fall Steindorff, Ti, Taf. 16/17 
da erscheinen in dem Zug der Gabenbringenden 
Leute mit Truhen, T: ‚ken und Ballen; 














die 





vorangehen einige Na und ilnen fol 


Hier werden also ähnliche 





DAT 
wio in den oben erwähnten 





len des Atm-t 





gebracht, die Träger aber G) |}, genannt, !was 
eine Lesung htmj-w ausschließt. 

ist es kaum denkbar, daß man 
ließer, die gar nichts 
mit dem Siegel, sondern nur mit den versiegelten 
Dingen zu tun hatten, und die man auch nicht 
sollte, ebenso bezeichnete 
die ein verantwortu, 


‚Anderors 
die einfachen Leinwandbes: 











‚Schatzmeister‘ nenne 
wie die ‚ 
volles Amt hatte: 
nicht gerechtfertigt, das tj-w aus einem htm-tj-w 
zu erklären, wobei wir einen Atm-tj neben dem 
htm-j hätten. 








iogelbewahre 
Aber es scheint andererseits 


So bleibt eine peinliche Unsicherheit; si 
licht durch Wh. 





wird am besten veranscht 





* Darnach ist 
zu deuten, Schäfer, 


uw “2 gl, rman 








3 Die Umstände, unter denen das |] Ay Wi: 5, 
689,4 erscheint, konnte jch nicht ermitteln. 


10 




















wird 


mit h 


7) 


„ umschrieben. Doch braucht 


man wohl die Unsicherheit nicht noch 
daß man außer den beiden Möglich. 


zu ve 
keiten der 


dritte vermutet, 


von [A) und Q noch eine 


Die erwähnte Beischrift Ti, 16/17 
übrigens einen 


Gliederun 


schließer 


und 


das 


wichtig, 


die 


Diensteinteil 


x“ wird man ebenso 


“ der folgenden Figur, 


eron = Monatspriestor‘ deu- 


ichmen missen, daß die ‚Beschließer, 


daß sie zur 


viel! 
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weil der Raum vor ihm durch den Titel der 
Darstellung ausgefüllt wurde, vielleicht aber auch, 
weil er nicht zum Haushalt gehörte, sondern ein 
‚cher Bauer war; denn im Gegensatz zu den 
Beamte 
doch ihre kurze Löckehenperücke tragen, geht 





die sonst ländlich gekleidet sind, aber 









aun mit seinem natürlichen Haar einher, 
ichnung des Ohres beweist. — Unter 

jetzt ganz 
verschwundene, anzunehmen, und von dem sech 
Bildstreifon ist nur das. aller- 
unterste Ende in situ verblieben; dieses Bruch 
stück 
erkennen, ein Boot mit einem darin hock 


unser N 
wie die 
der Darstellung haben wir noch dr 






untersten mehr 





läßt wieder einen Transport zu We 





Ostseite, 
(Abb. 62 und 7 





£. 182.) 


Auf di 
wand erhalten 


om einzigen von der östlichen 
Block, Phot, 5108, steht die 
os ganzen Bildstreifens mit den 
der darüber und darunter an- 
- In dem obersten Bild 








seitliche 
halben Breit 
schließenden Szenen, 











‚schnitt ist links noch das Bein eines Gabentı 
Bende Rest des 
Papyrusl 
Trennungs- 








mu sehen, der rechts anschlic 





Streifens wird n ein 
8 über der w 
leiste ist ein breiter, rochteckiger Streifen g 
der das Wasser darstellen soll, auf dem da 
Bemalı ich 
Am vorderen F 
kein Versuch gemacht, etw 
Wasser zur Landungsstelle anzudeuten. 
Mitte des 
seinen Hals ein 
Streifen bestehendes Band, und eine Decke auf 
dem Rücken; das ist für die Behandlung der 
hornlosen Rinder bezeichnend, Ti, Taf. 129 wird 
die Decke nur von ihnen getragen, siehe auch 
a VI, Taf. 2b; Decke und Halsband Giza III, 
Alıb, 18, 

Das Boot wird gepaddelt, dicht hinter dem 
Rind hoekt ein Mann auf deu Fersen, das Ruder 
in der fiir das Paddeln bezeichnenden Art führend, 
bei der beide Arme in stumpfem Winkel abge- 
bogen sind. Einen zweiten Paddler erkennt man 
hinter dem Bug des Bootes. 








mmon; ‚gore 












hte das ursprüi 
inde des Streifens ist 





einen Übergang 





In der 





in hornloses Rind, um 





Bootes li 
elen_ schmalen 





breites, aus 




















ind vier Gaben- 
ie vorderste Figur 


Im mittleren Bildstreife 
tragende erhalten 
fast vollständig ist, während an der über ihr 
lie, fens das rechte 
Ende eines Trägers steht, wird man noch einen 
fünften Mann vor ihm annehmen müssen. Was 


da auch 


‚nden Stelle des oberen Strei 















unser erster Träger als Gabe trug, ist nicht mehr 
her zu erkennen; der zweite hält ein Bündel 
Papyrusstengel in der linken Hand, das er an 
e Schulter lehnt, eine zweite Gabe faßt er mit 
der rechten Hand, vielleicht Geflügel, wis bei der 
entsprechenden Figur in de 
Westwand; von der zu erwartenden Beischrift ist 
nichts Sicheres festzustellen, Der dritte Gaben. 














obersten Reihe der 





bringende wird bezeichnet als ‚)} 2 } ®” ‚Der 





Schreiber Kyjhrptl‘; den gleichen Namen trägt 
auch der Besitzer einer großen Mastaba auf dem 
Westfeld, Giza VIII, 8. 108. Kyjhrpth bringt 
Geflügel herbei, in jeder Hand zwei Gänse, Die 
Arme hat er dabei gesenkt und ig nach 
außen abgebogen, als wolle er die Tiere etwas 
fern von seinem Körper halten. 











Als letzter erscheint der 1-8 
‚Vorsteher der Leinwand Ssnnfr‘, dem wir noch 
chrfach worden. bringt 
oflügel herbei, in der Hand des senkrecht 
herabhängenden linken Armes eine Gans, die rochte 
bis uber den Kopf erhoben und 

Dieses Hochhalten dos 
scheint uns vor allem da zu begegnen, 
nden sich Grabherrn 
m das rituelle Gänseopfor darzu- 
b wie Ti, Taf. 138, 141, während es in dom 
gewohnten Zug der Träger ebenda, 30-44 im 
nur dreimal belegt ist. In unseren Bildern 
soll das Emporbalten, das uns auch auf der West- 
icht das fröhliche Treiben 
m Totenfest bei der Ankunft 


begegnen Auch er 








Gt drei Tiere zusammen. 






wo die Gabentr: dem 





nähern, um 











seite begegnete, viel 
kennzeichnen, das 
des Opferzugs herrschte. 





Die untere Darstellung, von der nur der 
obere Teil erhalten ist, 


Bildstreifen der Westwand ergänzt w 


nn nach dem zweiten 
den; hier 








wie dort wird die Szene als | | ‚Herbei- 





bringen des Inj-d“-Rindes‘ bezeichnet, Doch ist 
das Bild auf unserem Bruchstück nicht ganz das 
gleiche; denn der Matrose am Heck ist noch 
stakend dargestellt und hilft bei dem Entladen 
des Bootes nieht mit; so muß sein Gi 
allein besorgen. Er faßt das Rind, wie auf der 
gegeniberliegenden Darstellung, beim Kopf und 
zerrt es hinaus, und das tut er mit der linken 
Hand, als ob es ein Kinderspiel wäre. In der 
rechten Hand hält er ein Bündel Geflügel hoch, wie 
auf der Paralleldarstellung; ob er dabei auch einen 
Strauß Lotosblumen in die Armbeuge gehenkt 
hat, ist nieht festzustellen. 








führte dies 








b. Die Kammer im Torbau. 
a. Die Westwand. 

(Abb. 63 und Taf. 17.) 
1. Allgemeine Beschreibung. 
Die Bebilderung der westlichen 
gibt uns einige schwer zu lösende 
Die erste betrifft den Gegenstand der Darstellung; 
denn es werden zwei schr verschiedene Dinge 
ohne jede äußere Trennung behandelt. Die Wand 
o in mehrere wangerechte 





ist in üblicher Wei 
ursprünglich waren es deren 
s Felder, und von ihnen 
sind jetzt nur mehr die zwei unteren ganz, das 
dritte und vierte zum Teil erhalten. Jeder dieser 
Bildstreifen weist aber zwei ganz verschiedene 





Streifen geteilt 





fünf, vielleicht auch s 


Darstellungen auf: rechts wird auf etwa */, der 


Streifenläinge jeweils die Jagd in der Wüste 





wiedergegeben, auf dem restlichen linken Teil 





dagegen das Herbeifübren von Rindern. Die beiden 
'n ganz nahe aneinander, und 
Da heißt es 


Darstellungen stol 
keine linie scheidet sie. 





Trennu 





zunächst nach einem möglichen inneren Zusammen- 





hang suchen. Aber was sollen die Bauern mit 
1 geschmückten Mastrich bei der Jagd? Man 
daß die 


Unterhalt gebracht 





kann nicht einmal in Erw 
Rinder etwa den 
denn diese hatten ja Wild 
Verfügung, wenn sio der 








n zu 


wurd: 





genug zur 


ahrung bedurften, und 





wie sie davon Gebrauch macht 





konnten zeigt 





eine Sa Io am 
Zudem 
es unsinnig, mit dom Proviant auch den 
Wüste 
akten- 


me aus Sther‘, in der eine Gaz 





Baumo aufgehängt und entweidet wird. 






tshofm 





ster und den Schreiber in die 
damit die Ablieferung 
ragen werden könne. Endlich 


zu bringen, 
mäßig ei 

Außerer Umstand zu beacht 
wird der Wüst 
rogelmäßige 1 


etwa, 





ist ein 





: bei der Jagdszene 





boden durch wellenförmige, un- 


durch 





m angedeutet, sow 





äucher und Bäume; doch hört das alles mit 


dem linken Ende der Jagddarstellung plötzlich 
;ppe befind. 
indern auf g} 
t zu bez 







auf, und die südliche 








nieht in der Wüste, item Boden. 








Darnach ist ni , daß die beiden 


überhaupt nicht zusammengehören, mögen sie auch 





so nahe beisammenstehen, daß man den Eindruck 
hat, die Jagd werde durch die Bauern behindert. 
Eigentlich sollte der linke Teil der Wand durch 





eine durchlaufende senkrechte Leiste abgetrennt 
Leiste fehlt, weil es nicht üblich 
war, einen waagerechten Bildstreifen auf d 
Weise in einzelne Szenen z 


in, aber di 














" Ausnahmen sind nur selten, wie Ti, Taf. 14 





Hensası Jusken. 





So verbleibt die Frage, was den Künstler 
veranlaßte, in den einzelnen Bildbändern ver- 
schiedene Themen zu behandeln, anstatt etwa die 
fen dom einen, die oberen dem 
n, wie das entsprechend so oft 
schal. Damit wäre die Darstellung entschieden 
klarer und übersichtlicher geworden, Oder es 
wäre möglich gewesen, die Bildstreifen der beiden 






unteren drei Stre 
anderen zuzuwei 





Wandteile in verschiedener Höhe zu halten, wie 
dns der Künstler des Nfr getan hat, der rechts 
in drei Feldern das Vorführen von Wild, Rindern 
und Geflügel, links in vier Feldern die Arbeit 
auf dem Feld und den wiedergibt — 
Giza VI, Abb. 14; dadurch heben sich die beiden 
Darstellungen auf den ersten Blick voneinander 
ab. Vielleicht hatte der Zeichner des Spmnfr eine 
ähnliche Vorlage zur Hand, bei der so Jagd und 
Heranführen der Tiero auf einer Fläche vereint 
waren; aber dadurch, daß er durchlaufende gleich 
breite Streifen verwendete, entstand die Unklar. 
heit in der Zusammenstellung. 

Die zweite ft das Fehlen 
Bildes des Simnfr bei den Darstellungen, 











Vogel 











nos 
Ge 
io auf den Mastabawänden 


wöhnlich spielen sich 
wiedergegebenen 





izonen im Angesicht des Grab: 
berrn ab, der, in großem Maßstab gezeichnet, 
stehend oder 
Arbeiten zuschaut; auf unser 
aber finden wir sein Bild nicht 
zunächst versucht, es unter don Jägern zı 


tzend die Gabenbringenden empfängt 
Westwand 
Man wäre darum 











chen; 
wir sahen ja 8, 140, wie er zum Fischspeeren und 
zur Vogeljagd auszog, 
daß er sich auch bei der Jagd in der Wüste 
darstellen lassen wollte. Aber er hatte offenbar 
d hrgeiz nicht; denn keiner der Jagonden 
kann ihn darst 
kein Hindernis böt 


und möchten annehmen, 









len, Wenn 





h die einfache Tracht 
wie wir bei Z)j, Taf. 116 sahen, 
spricht der gleiche Maßstab aller Jäger da- 
gegen; der Grabherr mußte sich 








nmer durch 
seine Größe von allen übrigen Dargestollten ab- 
heben,? auch wenn es die Mitglieder der eigenen 
Familie waren; siehe oben Abb. 60 den Sohn als 
Begleiter beim Speeren der Fische. Vor allem aber 
fehlt auch auf unserem Bilde jegliche Beischrift, 
die den Dargestellten als den Inh 











bezeichnete, und eine solche Beischrift war un- 
erläßlich. Andererseits fehlt es ja auch nicht an 
Beispielen, bei denen die Jagd nur von den Leuten 
des Grabherrn ausgeübt wird, während die 


selbst, in größerem 3 1, als Zu 














ehe bei der 
eigentümlichen Darstellung Murray, Saqg, Mast, Taf. 0 
und Tjj, auf der Schiffswerft, Atlas III, Taf. 30 


* Eine der ganz seltenen Ausnahmen 
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schauer daneben steht, wie aufdem berühmten Bilde 
Davies, Ptahhetep I, 22, Auch bleibt ein anderer 
Ausweg versperrt: auf der anschließenden Nord- 
wand steht Shanfr am Westende, also an das Nord- 
‚ende unserer Westwand anstoßend; er betrachtet 
hier den Fischfang mit dem Schleppnetz, und man 











könnte versucht sein, unsere Jagddarstellung 
ebenfalls mit dieser Figur in Verbindung zu 


setzen; werden wir doch weiter unten sehen, daß 
in Kammer A das große Bild des Grabherrn 
auf der Westwand auch für die Darstellungen auf 
rdwand gilt, ganz ähnlich, wie wir 
et Tannehmen dürfen, daß die Darstollun; 
Nordwand, an deren lin 
storbene steht, durch die Darstellung der Ostwand 
II, Abb. 19201, Aber 


'älle sind doch andersgeartet 









‚m Ende der Ver- 


ergänzt wird, siehe Gitz; 
diese beiden 
hier bewogen sich alle Personen anf den Gi 
herrn zu, während Sämnfr auf der Nordwand 
dem Bilde der Westwand den Rücken zukehrt, 

So muß man also annehmen, daß die Bildor 
auf der Westwand ohne ausdruckliche Bez 
m Grabherrn selbständig angebracht wurden. 
Sie sollten schon durch ihre bloße Anwesenheit 
n und kamen Sämnfr durch ihr Da-S 
Grabraum zugute. Wir kennen ähnliche Fülle; so 
gleich aus unserer Mastaba in Kammer A, wo 





denn 














ung 




















auf der Ostwand die Vertreterinnen der Dürt 
ihen aufmarschieren, ohne daß der 
Empfang nimmt; nur kündet 
eine senkrechte Zeile vor ihnen, daß si 

Opfer im Grabe gekommen seien.? Freilich 
hörten diese gabenbringenden Bäuerinnen so selbst- 
ständlich zu dem Inv 


in langen Rei 






herr sie 








zum 





ar der Grabbilder, daß 






‚ndwo unterbringen konnte, ohne sie 





in eine Szene einzubeziehen 
indmib-"Intj und My 
Auch fehlt der Grabherr als Zuschauer bei dem 
Betrieb in der Küche, den Bäckere 
Brauereien, aber gelegentlich auch bi 
Szenen, die sonst gewöhnlich vor ihn wieder- 
gegeben werden. Und doch bildet die Art der 
Bebilderung unserer Westwand eine Ausnahme; 
denn mochten die Jagdszenen ganz selbständig 
auftreten können, so wird der Grabherr bei der 
Vorführung des Viches als Ergänzung gefordert, 
Der Gutshofmeister, der den Zug anführt, steht 
in untertäniger Haltung da, aber wem gilt seine 





sie stehen heispiels- 





Türlaibungen. 











anderen 

















* Siehe entsprechend die auf West- und Südwand ver- 
teilte Jagılszene bei Min, 8 
Abt. 60. 

3 Vergleiche auch Shmmfr IE, Nordwand, Giza HIT, 
Taf. 4 





(mith, Sculpture and Painting, 






Ehrenbezeugung? Und wem soll dor Schreiber 
zweiten Reihe, der dem Lassowerfenden 
ist, seine Buchrolle übergeben oder aus 
ihr das Verzeichnis vorlesen? All d: 
vertraut aus den Darstellungen, in denen diese 


L 





ist uns 





ute vor dem Grabherrn erscheinen, und sein 





(d wird auch in unserer Szene verlangt; denn so 
er Zug verloren in der Gegend, Hier offen 


ch deutlich ein Mangel in der Komposition. 


steht 
bart 





Die Jagd. 


Die wenig glückliche Zusammenfassung der 
beiden Darstellungen wird reichlich wettgemacht 
durch die Bilder selbst. Zwar hält sich die Vor- 
führung der Rinder ganz in dem gewöhnlichen 
Rahmen, dafür stellt aber das Bild der Wust 
eines der besten Stücke unseror Anlage dar. — 
Jagdbilder sind im Alten Reich nur spärlich be; 
legt; wenn wir von den archaischen Darstellungen 
in Rrltp, Nfrm&t und Altn und den Bruchstücken 
aus Sihier" absehen, bleibt nur die Darstellung 

















aus Prhltp, die als Paradestück immer wieder in 
den Büchern über das Alte Ägy 
wird.! Da bildet unsor Relief 


ion. abgebildet 





eine willkommene 


ton 
wissen, ist von Koes in seiner Kulturgeschichte 
5. 5341. übersichtlich zusammengefaßt worden. Was 
er dort über die allmähliche Landflucht des Groß- 
wilds und sein Zurück weichen mit fortschreitendor 
Kultur sagt, wird durch ein lehrreiches Gegenstück 
aus dem S igt. Hier war das Land an 
durch die Mahdisten von Bewohnern 
entblößt worden, die Häuser zerfielen, die Äckor 
.der Wild 
auf, das man vordem erst weitab im Süden an- 























vielen Stellen 


verwilderten — 





nd gar bald trat w 


treffen konnte. 

Zur Flucht des Wildes hat übrigens auch nicht 
zum geringen Teil die vollständige Entholzung 
der Wädis beigetragen; in Oberägypten legten 
beispielsweise die Bischärin und "Abäbda hier bis 
in jüngste Zeit Kohlenmeiler an und vorkauften 
die Holzkohlen auf den Märkten, und im Delta 
begegneten wir einem Beduinen in der Nähe von 
Bilbeis, der sich sein Brennhola mit dem Kamel 
aus der Wüste holte. Eine solche jahrtausende- 
alte Plünderung der 
einer ‚Verkarstung‘ führen, wie bei manchen Wald. 
gebieten der Mittelmeerländer, und der Schwund 
des Wildes war eine notwendige Folge davon. 

















Baumbestände mußte zu 





! Siehe ferner, Reisner, Necrop. I, 8.367, Anm. 1 
und 8. Smith, ebenda, Abb. 6} 
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Aus den Darstellungen der Jagd oder d 
Lebens in der Wüste läßt sich der Wildbestand 
und seine Schwat nicht ohne weiteres er- 
schließen; denn keines der Bilder macht Ans 
auf Vollständigkeit, der Zeichner traf eine Aus- 
wahl, die ihm für seine Darstellung 
erschien; so erklärt sich zum Teil das 4 
mancher Arten in dem einen Bilde, die auf dem 
anderen fehlen. Man findet beispielsweise den 
Damhirsch (Ann) in den Mastabas des Alten Reiches 








kun 




















zwar unter den Tieren, die dem Gral 
geführt werden, wie Ti, Taf. 128 oder 





'af. 5öa, nicht aber unter 





Seulptureand Painting, 
dem Wild bei der Jagd; siche di Jagdbild 
aus Sur“, ebenda, 53b, und aus dem Mittleren 
Reich Klebs, Reliefs M.R., Abb. 35, mit B 
3. Ähnlich fin n der Straußen 
jagd im Alten Reich bisher m 
Mittleren Reich ist sie dagegen mehrfach vertreten, 
siche Klebs, ebenda 8. d4f. Ähnliches gilt von 
Mähnenschaf! und Panther.® Auf 
erscheint das Fehlen von Wildschweinen in den 
Darstellungen der Jagd, des Lebens in der Wuste 
und der Vorführung der Tiere 
jom Aussterben n 
Wildschwein hatto sich beispielsweise im I 
noch bis in jüngste Zeit erhalten, noch vo 

Generationen traf man es beim WA 




















ot sich 








ein Beleg(?), im 





Giraffe, 











hier kann von 





ht die Rede sein; denn das 
a 











i Natrün 








und in größerer Zahl im Nordostdelta südlich 
Damiotte.° In den in R 


uchen wir aber das Tier vorgel 





Darstellung 
vielleicht 
inds 


je stehen 














unterblieb die Abbildung aus rel 





in den Wüstenbildern vielleicht auch weil es si 





lieber in dor Nähe der Sumpfe aufhält.+ 
Teitt das Wild in den J el 
solcher Fülle auf, daß die Wüste v 





en in 
ihm zu 





wimmeln scheint, so erklärt sich das aus der Art 





ın scheuchte es aus weitem Umkreis 
pn 


zusammen, Dies Gatter ist zwar weder bei Pilktp 


r und Hunde in ein 





tor (dl) 
noch bei Simnfr angegeben, aber vorauszusetzen, 


! Mähnenschafo finden sich ganz vereinzelt heute 






in der arabischen Wüste von Oberägypten; vor einigen J 





wurde 
hatte 





Exemplar in der Onse Omenät erlegt, ein anderes 
io Wüste Owenät-Dable durchquert 





* Ein solcher wurde 1983 von einem Jäger westlich 
des Wadi Natrün festgestellt 

® Ein im Delta anskssiger Europäer e 
0r selbst dort Wildschweinbraten ge 
erlegten Ti 
fellgeboten 








lte 1930, daß 








quer über einen Esel gelegt, 








© In einem Felsgrab den Alten Reichs gegenüber 
Elepbantine hat kürzlich L Habasi ein Relief mit der 
Jagd auf Wildesel entdeckt. 





dn es bei so manchen gleichgearteten Darstellungen 





erscheint und außerdem ein solches Gedränge der 
Tiere wie auf unserem Bilde anders nicht erklärt 
werden kann. Vielleicht brauchte das Gatter bei 
der Jagd den Raum nicht unbedingt auf allen 

r derselben, zu um- 
schließen, Es genügto, eine hohe Netzwand an einer 
aufz i 
schloß sich 








Seiten, mit Einlaß an ei 









len, wie sie etwa ein V 
den des Netze 


reiber an; so Ins ich os 





geeigneten Stel ä 





mochte, 
n der Halbkreis der 
irgendwo von einer Treibjagd in Afrika, weiß aber 


bi 











gar nicht, ob die Quelle zuven 
nung des Ne 
nicht gegen eine solche Mi 

Über den tatsächlichen Wildbestand in jener 
Zeitsagt das Bild einer solchen Treibjagd nichts Ent 


ässig ist; die Zeich- 
re müßte 
jglichkeit sprechen. 





rechts und links der T 











jendes aus, aber er muß jodenfalls ganz we 





sche nt- 





lich reicher gewesen sein als heute, nachdem Fon 


ch di 
‚bil oder 





waffen und zule ‚dmännische 
Hetzen mit Auto 
gelichtet haben 


deres Glück, ein 





lotorrad ihn so stark 





os als beson- 
del Gnzellen 


jetzt empfindet 





mal auf ein größoresR 











zu stoßen, wie es sum Beispiel vor dem letzten. 
Krieg westlich vom Wädi Natrün noch möglich war 
Auf unserem Bilde stellen die beiden untersten 





Streifen lediglich das Einfaugen und nicht auch 
das Erlegen der Tiere dar, man wollte sie lebend 
deshalb fehlen wohl auch 





und unverletzt haber 








die Jagdhunde. Man fing aber die 





0, um sio 





zu Hause zu mästen; der Ägypter schätzte neben 


dem Wildgeschmack offenbar auch besonders das 
Fett. Aus de wurden ja auch die 
Wildenten und -g‘ stet.! 


Aber es sei angemerkt, daß dies wohl nicht der 


em G 








nse gefangen und gı 






einzige Weg war, zu Mastwild zu kommen. Bei 
der Ablieferung der Abgaben der Dörfer oder 
dem Vorführen der Tiere tragen die Bauern oft 








Jungtiere auf den Armen oder in Körbehen und 
Taschen herbei. Gewiß sollten diese kleinen 
3azellen und Antilopen nicht so verzehrt worden 


oder alle als Spielzeug für die Kinder des Guts- 


herrn bestimmt sein; man kann sie auch nicht 


einfach als Nebenertr 





Großjagden an- 
schen, sondern wird sie 


Aber der F 





‚on haben, 
um sie aufzuziche: 





5 bot wenig 
Anreiz zu einer Wiedergabe in einem Grabrelich, 
gentags vor sich ging: 
neinesMorgenszwei Beduinen 
anz den Stugis 





wenn er eoenso wie heu 
InMeı 
bei un; 


mdeerschie 









Tunden, die 





rem Lager, ı 





* Vielleicht wurden diese daneben auch zur Zucht ver- 
wendet, wie das heuta noch vereinzelt geschieht; so berichtete 
tens Jäger aus Benisalfuıc, die gefangene Wildenten 
brachten. 


















acht, 














Ks: 
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Abb. 63. Die Mastaba des Si 














Bexicur Üser Din Granuxoex 


des Alten Reiches glichen und sagten, daß sie 


auf den Fang von j 





abgerichteten Hunde 


unbeachtet und un 


mkreisten nur die 


ıgen Gas 


ließen 


Jäger sie fassen könne. Am 


die Leuto mit zwei jungen Ga. 


sio Ziegen aum Süug 





worden die 


Gazellen in einem Gehege ihres Ga 
Der Fang des erw 


mit dem Lasso; i 
des Alten R 








Tiere nach K, 


den bisherigen Jagddarstollun 


tritt er gegenüber dem Er 











hsen 





der Tiere mit Pfeil und Bo; 


auf unsorem Bilde 








zellen gingen; die 
die großen Tiere 





bis der 





'achmittag kehrten 





ellen zurück, die 
; herangewachsen, 


Leute v 





kauft, die 
tens halten, 
Wildes geschah 














n stark zurück,t 


‚er sind die beiden unteren Bild- 


folder ihm ausschließlich gewidmet, wobei mehrer« 


sonst nicht belag- 


derein Tier an ei 
hinzuweisen, daße; 





Die Jagd mit dem Lasso hot G 


to Motive auftreten. Im dritten 
Streifen scheint die Anwesenhei 


besonders lobendigen Darstell 


surüiekhaltonde 
entsprechenden St 
doch gerne d 
schaffen. Das 
Se 
dos Toben 








das Fischersteche, 


unübortroffen gezeichnet wird, So war auc 








t eines Jagdhund. 














m Hinterlauf gopackt £ 
ineandore Jagdartdargestellt war. 
onheit zu 

ungen. Sonst dem 

jom ägyptischen Kunstempfinden 











n mit 


otan, or 





rechte Feld für eine un, 
und wie eifrig man die ( 








die Künstler 
gtere Bilder zu 






ich von alters her bei den 
htszenen, und später hei 


den Darstellungen 


3 in den Marschen, wobei beispielswei 


nem Kampfgewühl so 


dio 
bundene Arheit, 
ft, beweist 








heit erg 





der Umstand, daß wir gerade hier so ganz vor- 


schiedenen Darstellungen be, 


fast zu fehlen s 
Motiv 








einige 
unvermeidlich, 








soltener als bei ander 





d der 





das war bei dem Gog. 


m Abwa, 





n Bildern. Fast sieht 


nen und Kop 


ß wiederh 








len sich 


stand 





ndlungen sind weit 





aus, als habe jeder Künstler seinen Stolz darein. 


gesetzt, selbständige J 


Unsere Zeichnung 





bilde: 


sondere 


dor Tiere, die, in die Enge 
auszubrochen suchen, trefflich wiedergegeben, 


2. Ein 


(Abb, 6 


nzelb 








schre; 


nd Taf, 


r zu komponieren. 
hat das Gewimmel 


eben, vergebens 





ibung. 
17) 





Der unterste Bildstreifen der Jagd. 


Die Wustenlandschaft ist hier, wie in den 


oberen Reihen, durch einen unregelmäßig 
Boden und durch Wüstengewächse a 


lötatero lassen sich schwer best 





* Biche die bei 
Seulpture and Painti 






Au 









wellten 


timmen, zumal die 


Abbildungen 8. Smith, History of 





AuF neu Furennor vox Gira 153 
Innenzeiehnungen, die nur in Farbe und nicht 
auch in Relief ausgeführt waren, völlig vor 





schw 





'en sind und die Maßstäbe ganz willkürlich 


angewendet wurden. Di 





aumartigen () sind auf- 


fallend niedrig gehalten, hi in Kniehöhe 







r, aber sie on 
Wüstenbildern zum Teil viel höher 
Bäumen, die dort mehrfach die 
des Bildstreifens eine) 


prechen gowiß den auf 








etwa im Sonnenheiligtum des Njirr“, Schäfer, 
Dropyl. 206-257, oder bei Pehltp. Gibt 
nur einen Zworgwuchs an, so g 
äche mit Wild und 
ß kein Raum für eine ent 
abe der Bäume blich, 
r, sio unterhalb von Mensch und 















cha 
das wohl, weil er 
so dicht füllte, d 
sprechende Wie 


















1; man darf daher aus den kleinen 





unterzubring 


Maßen dor () nicht etwa auf ein anderes Gew 





schließen, Den richtigen Verhältnis 
ie Nebenszen 





n kommen 








näher, die im ersten und dritten 
Bildstreifen ruhende 7 





ore neben den gleichen 
r den Bäumen erscheinen 
7 einer Art, 
Ntesrrt wieder 





hend 
tum de 
ben anderen Wüsten. 


ansche 





die auch im Sonn 





geben ist, aber d 
pflanzen. Hier sei g 
erhaltenen Teilen unserer J 





in den 





ngefligt, wa 

















Wistontieren auftritt: Gazelle (914), Sähelantilope, 
(mi), Kuhantilopo (hr), Mendesantilope (med), 
Steinbock (nie), Wildstier und Löwe. Ob in den 
vorloreng: Teilen noch anderes Wild 
erschien, kann man natürlich nicht wissen; eben- 
sowenig, ob in den Nebenszonen des Hintergrundes 













kleine Wüstentiere, w 


oder Springmaus, dargestellt 





etwa Igel, Stachelschwein 





Am rechten Ende des unteren Stroifens steht 
ein I 
dem Zeichner 
drei der vier erl 
d 
Unserem Jäger war es gelungen, die 


L 


iger, und es scheint, daß diese Anordnung 





nders zusa; 











or Darstellungen immer eine entsprechende 





os um den Ansatz der Hörner einer 











Sähelantilope zu werfen, und nun galt es, das 
Tier an sich h zuziehen oder sich zu ihm 
heranzuarbeiten. Unser Jäger war ihm jedenfalls 





ranz nahe ommen; denn während er, 
nz straff anzichend, den Kopf des 
'es nach hinten reißt, tritt er mit seinem Fuß 
hten Hinterlauf, um ihn nach 
u stoßen, damit das sich aufbäumende Tier 
den Halt verliere und zu Fall komme. 


schon 
das Lasso 








gen dessen 











104 Hemuass 
.s Jagdmotiv ist bisher noch nirgends 
wenig wie die anderen auf unserer 
Westwand wiedergegebenen; es bleibe aber dahin. 
gestellt, ob unser Künstler die Bilder 
geschaffen oder sie kopiert hat; bei der geringen 
Zahl der überlieferten Jagdbilder, die alle eine 
bestimmte Selbständigkeit aufweisen, ist orsteres 
durchaus möglich. 
Weiter südlich ist ein 
einem wahren Meisterstück ab 


Die 
belegt, ebe 











selbst 








eiter Jäger bei 
gebildet: er hält 








einen Steinbock fest, indem er dessen Hals in 
während er 





die Beuge des rechten Armes pr 
mit der linken Hand den rechten Vorderlauf des 
Tieres hochzieht und dessen Brust wi 
Oberschenkel drückt. Wie der Jäger d 
seine Gewalt bekam, läßt das Bild nicht ahnen 





r sein 












Vielleicht hatte er es, wie dgenos 
Antilope, mit dem Lasso gefangen und an sich 
herangebracht; ge; spricht al 

das Fehlen jeder Spur des Fi So muß 
man annehmen, daß es ihm gelungen war, 
Tier mit bloßen Händen zu erh Das will 
uns zunäichst unmöglich erscheinen, und man wäre 
Zeichner ein Jüger- 
Iatein in seine + habe, Abor es ist 
zu bedenken, daß die Jagd nicht in freier Wüste 
terten Raum, 


n diese Deut 

















geneigt, anzunchmen, daß de 
Bild verow 








tattfand, sondern in einem eingeg 


und daß es einem geschickten Jäger gelingen 





mochte, eines der in Rudeln herumirrenden Tiere 





zu fassen und festzuhalten; freilich gehörte viel 
ind Kraft dazu. 
ln 


gehilfen tätig 


Kaltblütigkeit Bei der weiteren 
Aufgabe, da 


mochten Jag: 









e zu fe nd wegzubringen, 











sein. 
Zwischen den beiden Jä 
len dargestell 

in dem alles Wild in wildem Aufruhr sein 


-nsind sich paarı 








as will nicht zu einem Bilde 





passeı 






mußto; einem ähnlichen Mangel an Folgerichtigkeit 


begegnen wir in manchen Jagddarstellungen, wie 
Paaren bei Pihhtp, S. Smith, 
ebenda, Tat. 5b, oder der säugenden Gazelle, 
Blackman, Meir, I, Taf. 6 (M. R.). Der Zeichner 
füllt das Bild mit Wild aller Art und in all seinen 
Lebensäußeı 


gerade auch de 











en, ohne daß die räumlich au 





einanderstoßenden Gruppen auch sachlich auf- 





gestatte Vorkommnis hi 








zuweisen, das mit unserem Fall einige Ähnlichkeit hatı Winter 


1908 hatıler Missionsobere von Aswan, der vor seinem Eintritt 
hatte, einen noch nicht 


. dem 





den Orden in den Abruzs 





2 erwachrenen Wolf gef 
Uferstrae der Rückn 


abgeschnitten war. 


ch die bee 
nen Fi 
packte ihn mit seinen Händen und 








brachte ihn heit, ohne gebimen au werden, da er den Kopf 
des Tieres, ähnlich unserem Jäger, fest in der Armbeuge 
gepreßt hielt 





Juxsen 





versehlüge weniger 

in freior Wüste, 
n den Treibern ins 
n, die sich vor 


einanderabgestimmt wären. 
bei einer Darstellung des Jageı 
den v 





will aber gar nicht zı 
Netz gescheuchten Tieren pi 
iendrücken. Wei 
‚enen Standlinie ein 
Tier im Schatten eines Baumes gezeichnet 
ist, so wirkt das nicht störend; der wesentlich 
kleinere Maßstab und die besondere Ebene rückten 
dem Gi Vord 








an dagegen über 









auf einer © 








hehen des 





diese Sz 





grundes in die Ferne. 

Links schließt sich an den Fi 
ein Rudel Wild an, voran eine 
Kopf wendet, dann gestaffelt 
antilopen mit einer Si 
Hinter der Gruppe ist noch eine Mendesant 
zu schen, die sich in entg or Richtu 
Bei dem engen Nebeneinander hat der 


des Stein- 
le, die 
Kuh- 
Iantilope im Vordergrund 
pe 








zwei 











bewegt, 





‚u vormeiden, 





ichner, um ein Gewirre der Beine 
nur bei der Gazelle und dor Säbelantilope alle 
vier angegeben, bei den Kuhantilopen begnügt 
der Mondes 
die Fußo ganz 


gespart haben, weil sie sonst zwischen denen dor 





bei 





er sich mit deu Vorderfüßen, 








antilope muß sich der Steinmetz 





h rechts sich bewegenden Tiere sichtbar wären. 
Haltung der bedarf der Erklärung; 
Flucht davon und 
aben nicht die gleiche Richtung, die Mendes. 
'h links und die nach 





Die 
sie stürmen nicht in wilder 














sich na 
rechts eilende Gazelle wondet den Kopf; das 
paßt alles nur z ratlos 
gang suchenden Tieren 





antilope 





inen Aus- 





eingeongten, 


Der zweite Bildatr 





fen der Jagd. 





Das Bild der zwei 
da der Zeichner 


onReihe wirkt geschlossener, 
die beiden Enden je einen 








Jäger gestellt hat, während das zusamn 
Wild die Mitte füllt, Die Szene am rechten Ende 


ist etwas zahm; der Jäger hat mit seinem Iaasso 


drängte 





eine Gazelle gefangen, und diese ist verhältnis- 








mäßig klein, wie auch ein Vergleich mit den 
Gazellen d. eu St ie scheint 
sich fast nieht zu wehren, sondern sich geduldig 
der Wirklichkeit 
nüber diesem 


ifens beweist, 











in ihr Schicksal zu ergeben, wa 
wenig entsprechen dürfte. — Gi 
mehr geruhsamen Bilde ist die Szene am linken 
finde voll Leben und Aufregung. Da war der 














nahe an ei 
aus einem Steinbock, zwei Kuhantilopen und zwei 
5 nd. Eine der letzteren hatte 
herausgefangen, das Tier 
'h hoch auf, um sich von der Schleife, 


Jäger Rudel horangekommen, das 






er mit 





bäumt si 








Ben 


die um den Ansatz ihrer Hörner lief, zu befreien, 
hon holt der Jäger zu einem weiteren Lasso- 
wurf aus; er will damit wohl nicht die 
Antilope durch eine zweite 








festhalten, sondern hofft cher, noch eines der 
anderen Tiere dazuzuerbeuten. Das 
für einen geübten Jäger schwer durchführbar, 
aber ein ähnliches Kunststück ist dem J 


heint auch 








Newberry, Bonihassan II, Taf. 35 gelungen, der 
die Sch 
dabei ein zweites fing, das sich in dem Riemen 
vorwiekelte, siehe Klebs, Reliefs M.R., S. 90 m 
‚Abb. 65; oder man vergle 
beim Fischf 
dorSpitz 





‚50 einem Tier um die Hörner warf und 








, wie dem Grabherrn 






5 meist eine Dublotte gelingt, an 


nes Spoores hängen zwei große Fische. 





Den Moment des Ausholens zum zweiten Wurf 
hat der Zeichner schr gut und lebendig wieder 
‚gegeben: Der 
da, die Ferse des rechten Fußes hoc 
die rechte Hand mit der $ 
Vie) 
es mit größerem Schwung 
Mit dor linken Hand hält er das sche 
und sich aufbäumende Tier nieder und 
gleich einen Stock, den or vielleicht be 





or steht mit ge 


E ton Beinen 








hobe 
Iterhöhe 
















ichleife in S 





leicht wirbelte er das Lassoende 





or zu werfen, 











stigt, um 
der 
herab, die ich nicht 
% — Bei dem Rudel ist 
das scheue Durcheinander besser 


dann die Tiere in Zucht zu halten; v 
hängt eine kleine Schle 
sicher zu deuten vorm 














get 
im unteren Bild, dio Tiere suchen 
R 
schiodenes Wild wiedergegeben, denn bei dem 
Gewühle konnten sich die Tiere Art 
ht zusammenhalte 
Zwischen die beiden Jagdszonen ist die J 
des Königs der Wüstentiore gestellt: der Löwe 
schlägt einen Wildstier. Die Erbeutung des starken 
Tieres durch den König der Wüste wählte man 
sich seit den ältesten Zeiten gerne zum Vorwurf, 
ähnlich wie man den Sieg des Nilpferdes über 
das Krokodil mehrfach wiedergab, 


ch allen 








htungen auszubrechen; mit Absicht ist ver. 


gleicher 








gd 











siche oben 
S. 141, Dabei haben sich zwei Motive durel 
entweder greift der Löwe di 
und beißt es in die Schnauze, 
Pralhetep I, 22, Mrrwks, S. Smith, Seulpture 
and Painting, Abb. 92a, Snbj, Blackman, Meir I, 
Taf. 6 — oder er fällt es von rückwärts an, wie 
auf unserem Bilde, 





s Tier von vorn an 
wie Davies, 

















zu dem ich in den J 


* Dr. Daum vermutet, daß ‚liese Schleife des Lassos 

ein rasches Nachlassen des straf angespannten Stücken er- 

möglichen solle“. Vielleicht wollte man durch das Nachgeben 
‚m plötzlichen Ruck be 

Gleichgewicht verlieren kor 





Jenen, durch den der Jäger das 





our ÜBER DIE GwABUNGEX Aur Deu Fiizouor vox Giza. 15 





darstellungen des Alten Reiches keine Parallele 





‚de; das Motiv ist aber schon auf dem Messer- 
if von Gebel el-Arak verwendet; dort hat sich 
der Löwe am Rückenende d inen 
henden Tieres 





noch fost auf 





Pranke 


krallt;t auf 
auf den 
n und beißt ihn in den Ansatz 
Pranken Brust und 
en. Unter der Wuel 
s starke 7 





gebissen un 
sind. dicht 
unserem Bilde ist 
Rücken gespru 
des Genickes, w 


daneben e 









er dem Wildsti 






hrend die 
Bauch des Opfers zerfleise 
des Anpralls war d 





ior auf seinen 
Hinterbeinen zusammengebrochen und vollkommen 
wehrlos geworden. 
Nun fragt 


des Löwen in anserem Bilde zu eı 








s sich, wie wir die Anwesenheit 





lüren habeı 


War er bei dem Treiben zusammen mit den 





nderen Tieren in das Gehege gekommen oder 
stellt die Szene eine Übernahme 
Wüste di 
Bilder des Löwen, der den Wilds 
da vorkommen, 





us Darstellungen 
cher ist, daß di 


schlägt 





des Lebens in de 








.d innerhalb des 

ttors stattfand, wie 
Abb. 92a, und Snbj 
Dann hätte sich di 





beiden E 
Mrricks, S. Sn 
M.R.), ebi 
dem 


0x6 ten C 
th, ebenda 
Abb. 94, 
on Wild eingefangene Löwe gleich 
nd ihn 
Iandlini 












einen ebenbürtigen 





jegner ausgesucht 


s möchte zu der 






denn a Borichten® 
egenteil meist die Beut 


am wenigsten Widerstand bi 








er ist 
eben im Grunde genommen eine große Katze und 
zeigt seinen sprichwörtlichen Mut erst, wonn or 





in die Eng: en oder verwundet wird. 













ativ von Be 





istein butung, 
wendung erst in jüngster Zeit 

Da hat bei der Darstellung 
;gatterten Wildes der Löwe sich heran 
geschlichen und über 
seinen Prauke 


vr 


bekanntgeworden ist 


dessen häufige 


des eing, 








sie in den Hals, 
Sphinz, Abb. 6, 8 
and Paint 


‚che Schweitzer, Löwe und 
, und S. Smith, Seulpture 
Abb. 92b—e und Text 8. 19 








‚pe auf dem Messergriff Br 
tens, Abb. . 
® Unter anderem berichtete L. Rei 





Ranke 


Geschichte A, 





nisch, wi 





Masıaua ein Läwe den bewafineten 








gehen ließ und die in einem Abstand hinter ihm schreitende 
Frau anfel, und P. Huber, wie auf dem Way 
and EI-Nahnd 


wegschleppte, die ein 


schen 
te und 





EL.Obe in Löwe eine Frau p 





abseits der Min 





Mahlzeit eiunahm. 





Beniont Ünen Din GRABUSGES AUF Deu Fareonor vos Giza. 


seinem Verwaltungsbereich stammt; vergleicheauch 
diese Stellung der Gutshofmeister auf verwandten 
Darstellungen, wie zum Beispiel Giza III, Abb. 30, 








Rechts hinter | scheint unten der Rest « 


kleinen Hieroglyphe erhalten zu sein; in Frage 








ne wohl nur A, hung 


vorliegen, da }%3 als Beischrift zu den Hofmeistern 
meist nur 7 geschrieben wird. Die Ergänzung des 


blei 





muß unsicher 
unten nicht in gleicher Linie mit den rechts von 


Eigennamens n; wenn er 
ihm stehenden Zeichen abschloß, sondern zwischen 


die beiden Männer nach unten reichte, käme etwa 








Ranke, PN. I, 270, 4, 






das häufige o% 


weniger wahrscheinlich das nur einmal belegte 
or 


Der Hofm 
in ehrfüreht 


ebenda 269, 14 in Frage. 





ster steht an der Spitze des Z 
Haltung vor dem 
ihm gegenüber stehend zu denken 
u der des Führers 








aber nicht 





erscheint 


Sie. entspı 

Schla 
ner B= Abb. 8 
und die rechte Hand auf die linke S 
gelegt, während die linko Hand unter dem rechten 









; sein rechter Arm is 





net ist, ihn gleichsam stützend, 
Matten; 
und Innenzeichnung man 


af. 6, Nr. 7 verglei 








Hofmeister schreitet ein Maı 
mästetes Rind 





Hinter d 








Szene wird £| ‚Das Herbeibrii 








eines Rindes‘ bezeichnet, Befremdend ist, daß der 
Mann, dor das Rind herbeibringt, in der linken 
Hand eine Buchrolle hält; das kann kein Bauer 
sein; denn der kann ja nicht le 
so ist es ein Bündel 








etwas in der Hand tr 
Futter 
Viehtreibers übernommen haben, 
chreiber und andere Beamte auf den 8 
wänden der $ 
herbeibringen 





So muß also ein Schreiber die Rolle des 














iolenhalle die Gaben von den Eaben 

und wenn unser Mann statt des 
hurzes den engen Knieschurz 
trägt, so konnte das auch dort bemerkt werden, 
Übrigens brauchte or als Unerfahroner keine Sorge 
zu haben, denn hinter dem Rinde schreitet ein 
xweiter Mann, der vielleicht die Hände auf den 
Rücken des Tieres logte, wie zum Beispiel Giza IN, 
Abb. 86; jedenfalls hingen seine Arme nicht herab 
Das Rind trägt ein Band um den Hals, am vorderen 


weiten Beamte 
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Troddel aus Geflecht 









Der zweite Bildstreifen zeigtauf dem sllichen 


nz ähnliche Szene, die dieses Mal als 





il eine 


J 

Rindes 
Schreiber, ci 
linken E 
der linken Schulter oder an der Brust, verg 
entsprechend Giiza III, Abb. $b und unsore Abb. 78, 








Horbeibringen eines jungen 





bezeichnet wird. Voran schreitet ein 


;e Buchrolle in der herabhäng 





‚nden 








ınd, die rechte Hand lag vielleicht auf 
eiche, 





In der Beischrift ist | —${ Simnfr als Name 


des Mannes angegeben. 








In der dritten Bildreihe ist von unserer $: 
nur der Vorderfuß eines Ri 


gestattet eine Ergänzung der Szene; denn er 





des erhalten, aber 





befindet sich genau über der Stelle, an der auch 
fen der vorg 


Vorderfuß des Rindes steht; wir müssen daher 








in den beiden unteren setzte 








wie dort wieder rechts anschließend zwei 
ergänzen, den Tr 
wieder einen Beamten. 


ri 





on 
ber und vor ihm wahrscheinlich 





8. Die Ostwand 
Abb. 








4 und Taf. 18c.) 


1. Allgemeines. 





Von der Ostwand steht nur mehr eine untero 
Blockreihe unverschrt an, a 








ihr ist das unterste 
Bildfeld vollständig und das zwe 
Iten. Die folgende Qunderschicht 
orderseite hoffnungslos ve 





mit seinem 
untersten Teil e 









ist an ihrer V 
Der Erha 





wittert, 


zustand der Reliefs erschien zu 





hst wenig ormutigond; die verhältnismäßig 





h Sand 
io Hoffnung 
genden Ergebnis 
ufgı 
ch auch in fast allen 


dünn au 





ırbeiteten Figuren waren d 
und Wind so abgescheuert, daß man 
aufgeben wollte, x 


Abor bei schräg 


u einem befriedi 








ztem Licht 


















inzelheiten 
Taf.18. 
erei und 
reifen ist 


erkennbar, siche Phot. 5203, 








stellt sind Szenen aus der Bi 
dem 
jas auf den ersten Blick deutlich, aber auch dio 
Ri 


auf verwandte 82 


Dar; 





Bierbrauerei; auf unteren 





n Bildreihe weisen unverkennbar 
u. Wir dürfen daher annehmen, 
Wandfläche 
wenigstens ein großer Teil von ihr von Szenen 
des Backens und Bierbrauens bedeckt 
wir es entsprec 
finden, wie bei Ti, Taf. 
übereinander, bei Htphrihtj in vier 
in vier bis fünf, Meir IV, Taf. 13 


io der zw 








daß ursprünglich die ganze oder 





‚end in manchen anderen Mastabas 
6 in acht Bildstreifen 
bei Pjpjinh 











Die Darstellungen der Bäckerei und Bier- 
branerei sind wiederholt behandelt worden, so 
von Wreszinski in AZ. 61, S. 1, Montet, 
Seönes de Ia vie privde, S.2491., Mohr, Hetep- 
her-akhti, 8.4311. Neue Belege siche unter anderen 
S. Hassan, Excav. III, Abb. 147b a 
Abb. 72 aus Krdbhnj. Freilich ist es bisher noch 
nicht gelungen, eine einwandfreie Erklärung aller 




















Vorgänge zu gehen oder deren Abfolge genau 
Dio Reihenfolge der Szenen läßt sich 
nämlich nicht immer sicher feststellen, man könnte 
in einzelnen Bildstreifen rechts oder links be- 
zinnen oder von beiden Seiten der Mitte zustreben; 
siehe etwa den Versuch Mohr, ebenda, S. 47. In 
unserem Falle ist es klar, daß am linken Ende 
der Anfang und am rechten das Ende der Bier. 





festzulegen. 











bereitung wiedergegeben ist, und die dazwischen- 
liegende 
stufen 


Vor 
allgen 








‚onen scheinen folgerichtig die Zwischen- 


joderzugeben. 





?inzeldarstellung seien zwei Dinge 





iner Art besprochen: Auf unserer Ostwand 
sind die Reihen von Nord bis Sud ganz mit der 
Darstellung der Bäckerei und Bierb 
füllt, dagegen fehlt das Bild des Verstorbene 
Das scheint bei allen entsprechenden Darstellung 
fr a bestimmten 
Grund. Der Grabherr mochte zu seinen Erben 
gehen, um die Arbeiten auf dom Felde anzusehen, 
mochte sich die Viehherden vorführen lassen oder 
auch den Geflügelhof besichtigen, aber in die 
Küche oder Backstube begab er sich nicht. Das 
war kein Ort, an dem der hohe Herr sich 
da genügte 
Rechten sah, 
















und das hat wohl se 








te, 








daß der {mj-r) prj-änt nach dem 
So iat auc 





bezeichnenderweise in 
nmer Ti, Taf. 88. der 
bherr nur auf der Sud- und Nordwand dar- 
gestellt, wo die langen Reihen der Gabentragend, 
auf ihn zuschreiten und nicht otwa gerade di 
Erzeugnisse der auf der Westwand dargestellten 
Bäckerei und 
Bi 
und 





der sogenannten Speisek: 





Brauerei hri 
lebendes Geflügel, Gemüse und Blume: 
ie Beischrift besagt, daß er die Opfer 
besichtige, ‚die ihm im Stiftungsgut bereitet wurden 
und die die Priester zum Totenopfer des 7jj 
bringen‘ 


n, sondern auch 











Eine aweite Frage betrifft die im Betrieb der 
Bäckerei und Brauerei Beschäftigten; wir treffen 
hier Männer wie Frauen bei der Arbeit an. Im 
einfachen bäuerlichen Haushalt war die Küche 
einschließlich der Bierbereitaug wohl ausschließlich 
den Frauen vorbehalten, so wie das heute noch 
in Nubien und im Sudan der Fall ist. Wa 
Darstellungen in den Gräbern wiederg, 








die 
reben, ist 
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der Betrieb in einem großen Hause, der für 
zahlreiche Leute sorgen mußte, und hier ergab 
sich von selbst, daß man auch die kräftigeren 
Männer heranzog, insbesondere für die schwereren 
Arbeiten, Aber esläßt sich dabei keine einheitliche 
Verteilung nachweisen. Zwar blib zum Beispiel 
das Kornverreiben 
aber bei anderen Beschäftigungen werden heide 
Geschlechter dargestellt, wie beim Ofcı 
Sieben; beim Stampfen stellt s 
Atlas 404 der Zeichner zwei N 
Frau dar, andererseits finden wir nur Männer 
beim Ausreiben und Verschließen der Krüge, 
Bei gut erhaltenen Reliofs ist meist sofort 
zu erkennen, ob Männer oder Frauen beschäftigt 
werden, schon an dor verschiedenen Hautfarbe; 
ist aber die Farbe verschwunden und gar noch 
die Oberfläche ein wenig verwittert, so wird die 
Frauen 
haben bei ihrer Beschäftigung in der Backstube 
ihre Gewändor oft hochgerafft, teilweise auch den 
Oberkörper fr und da die beschüftigten. 
Arme zum Teil auch die Körperlinie verdecken 
kann, bleibt es ft, ob ein 
Mann oder eine Frau wiedergegeben ist, zumal 
auch die Haartracht nicht immer Auskunft gibt, 
da manche Frauen den kurz geschorenen Kopf 
‚eigen. Selten tragen sie langes Haar frei, schr 
oft haben sie, um es vor dom Mehlstaub zu schützen, 
ein Tuch darübergelegt und dieses zusamm 
‚gebunden, sei es wie ein Stirnband oder tief im 
N der Königshaube, in einen End- 
der auf den Rücken herabfällt.? 
‚em Bilde 
t von einer Frau oder 





tets Aufgabe der Frauen, 

















Unterscheidung schwieriger; denn die 








manchmal zweifel 

















ken, wie b 
zipfel gedreht, 
Durch dies 











n Zipfel allein ist auf u 
zu erkennen, ob die Arb 
von eine 








Mann verrichtet wird 








inzelbeschreibung. 
(Abb. 64 und Taf. 18.) 

Am linken Ende der Bildreihe hockt eine 
Frau am Boden, in den Händen einen kreisrunden 
Gegenstand haltend, von dem otwas herabzufallen 
scheint, in einer sich unten ein wenig verjüngenden 
Strähne. Da an der Stelle, von der diese Strähne 
ausgeht, ein Rand gezeichnet ist, könnte es den 
Anschein haben, als handle es sich bei dem 
runden Gegenstand um ein kugeliges Gofäß mit 














* Freilich kommen gelegentlich Irrtümer vor; Borchardt, 
Denkmäler des A.R., 8.234 bei einer Szene der Bäckerei 
‚Fran (in Frauengewand, aber mit roter Hautfarbe). 

® Ähnlich haben die siebenden und worfelnden Frauen 
ihnen aber ist noch eine, 
der Kootung am Hinterkopf wirdergegeben. 
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tom Rand an seiner schmalen Öff 
, denn im Alteı 
a Kı 
c Bilder 





verdi 
Dach i 
gibt es keine s 








eschl 
vollkommen ku; 


das a 










und zudem z s entsprech 
her Stelle, wie eine Frau mit einem runden Sieb 
npfenden hockt, siche Wreszinski, 
Atlas109,404 und Mohr, Hotep-her-akhti, Abb.121f. 


Was der Zeichner bei unserem Sieb mit dem Rand- 








neben den 








stick andeuten wollte, st 


Die Beischrift 





Das Rei 





r dj) Wb. 1, 240, 3 
Mohr, ebenda, S. 45. 


un 


der Gerste‘; siehe zu *d (N 
und Wroszinski, AZ. 61 
Auf unserem Bilde ste 
Armes 











ch ein senkrechtos Ze 





vielleicht ist es als | zu erklären, das in den 





Parallelen meist geschrieben wird, aber man er 
wartete es ühor der Mitte dı 





vorgang bei ‘dj ist Wreszin 


ben; es ist nicht einfach ein Durchsieben durch 








tteln 





denn es wird dabei auch di 
r Absonderang der Sprev, 
Abb. ft. Mohr 


dj bezeicl 


‚geworfen 











wie beim ‚Schw 
5. 45, und Bi 





ngen‘, sich 











‚Schwingen‘ nel ukr dargestellt 
— Die Frau, die ickt 50, 
daß ihr Ges nd ihre 








Knie liegen zwischen den arbeitenden Armen. 








r täuschen, daß ei 





ganz andere Sitz- und Arbeitsweise wiede 
n 8. 881. Der 
n macht € 





‚Würfel 


richtig 





sein ma 





, siehe auch 





hockersitz‘ unserer Sieb: 





Arbeiten unmöglich, da durch die a 








ie nicht nur die Arme behindert werden 
auch der Blick auf den in Arbeit befindlichen 
Gegenstand nicht frei genug ist. Wi 








schematische Da 9 auch für dieh 











noch allg, 
der Arbeit Fi 


aber die Kni 








zwar nebeneinas 





stehen 
auseinander, und zwischen ihnen haben Arme und 
Hände einen breiten Spielraum für die A, 
Auch sei beachtet, daß bei 








em Hocken das 
Gesäß den Boden nicht berührt, sondern der 
Körper gleichsam in den Knien hän, 
Oberschenkel fest wider 
‚chenkel ruhen 








wobei die 
Rückseite der Unter 
bis dicht über den Fersen. All 
war für den ägypti ichner nicht von 

















Belang, er wollte nur in großen, bezeichnenden 
* Hier mat genannt, siehe Wh. 2,91, 17; ob es einen 

Unterschied machte, daß bier Weizen und nicht Ge 

« wind 





Hexmass JusKen. 










Linien die Haltung beim Arbeiten in hockender 
Stellung wiedergeben. Wie die Haltung aber in 
Wirklichkeit war, verrät er uns nur gelegentlich, 
so bei den gelungenen Figuren 8. Smith, Seulpture 
and Painting, Abb. 203. 












‚ben der siebenden Frau ist das 





Korn- 
It. Gewöhnlich nimmt man an, 
daß dies dem Sieben vorangehe, die 





stampfe 





uen also 








das gestampfte Getreide reinigen. Aher dagegen 
spricht die Darstellung Leiden, Mohr, ebenda, 
Abb. 12; da scheint eine Frau links von den 





‚cht von den Ähren zu lösen 
*d.t it bd-t ‚Das Reinigen 
Mohr, 5.45; freilich ist 
es nicht leicht, Szene und Beischrift in Einklang 


Stampfenden 








und die B 








von Gerste u 


Spelt 











zu bringen, da das °d-t sonst immer ganz anders 
dar t wird. — Das Stampfen wird auf 
unserem Bilde von zwei Frauen besorgt; die 
Haltung ihrer Arme und Hände ist dabei vor 





schieden, links hebt die Stampfende die Keule 
den dicht unterein den F} 
hts Stchende läßt sie niedersausen, sie oben 
mit der rechten Hand haltend, während die linke 
Fiogorspitzen berührt, Das zeigt 


mit bei 








usten, 











sie nur mit de 









wohl an, daß man das Getreide nicht mit aller 
Kraft zerstoßen wollte, um einen möglichst feinen. 
Grieß zu erzielen, für das Feinmahlen waren ja 
die Mullerinnen da. Ti, Taf,83 und Leiden, Booser, 








Taf. 10 hält der Stampfende die herabfallende 
Keule nur mit der einen Hand, die andere wird 








hor wiedergegeben, der den Stampfer 
Hebende faßt ihn oben und in der Mitte. Boi- 
schriften nennen das Stampfen el oder &hm, das 








le A 


Herabfallen der sein Heraufkommen 








prj. Bei der Mörsors mußte 
darauf Be 


sich nicht hinderten und daher alles 





ht genommen werden, daß die Kolben 











vollends, wenn an einem Mörser drei 
Diesen Rlıy 


kurzen Rufe, die gelogent- 


Takt gehe 


Leute beschäftigt waren. bmus unter. 








zten gewiß auch di 






lich als Beisel 

Die 
knietvorihrer Handmühle, die 
der Arbeit durch Unterlegen e 
gestellt hat. Über 





ift erscheine 





nd dargestellte Kornverreiberin 
eichterung 
is Steines schräg 
Figur steht in zwei kurgen 








senkrechten Zeilen: 4901-1 f 





Dax Im Wb. 
ist ein w/“-t nicht belegt, aber zu dem Wort ist 





Bereiten von Vorräten für Semnf 


gewiß &  ujf ‚Proviant! 





1,350, 10 aus der 


18. Dynastie zu stellen. Verwunderlich könnte er- 


scheinen, daß diese Beischrift gerade zu der 











Benıcar User DIE GRANUNGES AUF DEN 


Müllerin 


gleichen Zweck arbeiten und das Mahlen in uns 


wird, wo doch alle Leute für den 








Falle nur für die zur Bierhereitung 
Brote erfe 


ganzo Darstellung gelten und m: 








te. Vielleicht sollte der Titel für die 
wählte für 








ı freien Raum 
Müllerin wurde 
ählt, weil sie beim Brotbacken 


seine Anbringun; 








ten F 





über der gobeu; ur; oder di 





für die Beischrift g 







und Bierbereiten eine Hauptrolle spielt, wie ja 


Id bei den Dienerfiguren 





auch ihr Rund 


jen erscheint. 





Der Kornverreiberin gegenüber hockt eine 





u, die ein Sieb hand) ın eine Masse 









in breitem Strom senkrecht in ein ( 


auf dem Boden steht. Der Beischrift 


begegnen wir bei derselben Fi 
Ti, 83. allein mehrmalı 
habe 


dem auch ganz vers 








wir ein mehr ‘zu unterscheiden, 











men entsprechen, 





wie “dj, mat, nbr, 4; zu den ersten drei Worten 
siehe auch oben bei der ersten Figur 
Reihe; eı 
dem Vermahlen vor 


ach dem M 





sind Bezeichnungen des Siobens, das 


s Sieben 





ngeht, 


ont wird, siche 





Iılen immer #3 g 
Taf, 83. E 
ar Black 





ne Verwechslung dor 


Meir IV, Taf.18 


ende 












nkr und #3 
he Masse 
Art 





n, als ob dis 





auf verschiedene 





‚ndeto man meist ein tioferes Korb 
und ließ 
nden Napf rinnen, 





das Durchsiebte in 
einen daruntersteh im Gegen 
Die 


oben 


at zu dem Sichen bei “4, mat und nfr 





‚chiedene Behandlung and Benen 










‚aus der verschiedenen B 





der zu reinigenden Masse, die das eine 
war, das andere Mal Mehl. Bei dem #35 dde ‚Si 


des Verr e Verwendung eines tieferen 









Siebs viel Ih darin begründet, daß die 
nicht vollkomn trocken war; in Nubien, wo die 
alte Art des Kornverreibens noch heut 





di 


wenig an, und das Verrichene wird kali 





wird, fouchtet 'rucht vor dem Mahlen ein 








ot, Junker-Schäfer, Nubische 
100. 

Neben dem Si 
hitzen der 








wird auf unserem Bilde 





das -Brotformen wieder 





dem die Formen hoch aufgetürmt erschein 
der linken Hand hält sie einen Stock, mit dem 
sie die Glut schürt, die rechte legt sie a 





‚gestreckt 


Otan Xu 






snnor vos Giza 161 


Gesicht, um es vor der Hitze zu schiltzen. 


ne wird rhitzen 





jegentlich als Jrr bas-u 






der Formen‘ bezeichnet.* Die Formen sollten wohl 
ich groß sein, und 


ie der 


alle kleinere in der 
Mi 
Bilde nur wegen der Enge des Zwi 
zwei Stelle 
ale kleine Gebilde; ob 


n oder Brennmateı 








der Zeichner auf unserem 











chenraumes 





eben. An erscheinen 
















1 dar 








stellen sollen, ist schwer zu ents« n. 


der Szene sind auf einer eigenen Stand- 





be dar- 
£ verschiedene Weise 
Äz. 61, 8.11 
rt: ‚Die 
rmen werden abgehoben, auf die 
Erde gestellt und mit dem flüssigen Teig gefüllt, 
Is Deckel di tulpt, so daß 
‚ssenen Form steigen und 


7; 


n dd} mit einer konischen F 
das Bild könnte 


den. Wreszinski, 











‚cken der Bı 





te geschil 

















r Teig in der 






Taf. 85 sind die als 





ausbacken kann 








Deckel bezeichneten Formen den unteren gleich, 
sio haben di Gloekenform mit einem Knopf 
am Ende. Auf unserem Bilde dagegen fehlen bei 
den Deckeln die Knöpfe, und man könnte denken, 





daß di 
gestellt seien; denn 
Auf 
bei den Speisedarstellungen allenthalbe 
zum Beispiel Ayjnenl, Giza IV, 
Reihe kein Zweifel sein kann, 
die einem 





‚ckenen Brote auf die untere Form 








orade bei den Broten ist das 


‚en auf den dd} belicht; man begegnet ihm 





siche 








af. 7 eine ganze 


an deren Deutun; 





lung des oberen Teiles nur 
rot paßt. 





Trotzdem wird man in unserem Falle 
aß nur durch die Flüchtig- 
'orm des Deckels ungenau 





doch lieber annchmen, 
des 











ichne 








gegeben wurde; denn besser pa 
ü ihrem Deckel zum 
n des Brotes. Freilich ist auch so etwas 





den Ofen die Formen mit 








Aus! 
von dem Hergang beim Backen vorwoggenommen; 





denn erst anschließend wird das Horrichten des 
Teiges und sein Einfüllen in die Formen wieder- 





Hinter der Ofenschürerin steht in umgekehrter 
Richtung eine v 
Stab in einen Topf steckt 
Erde steht, Da ihr 
im Nacken fehlt 
wir sahen oben $. 158, daß in der Bäckerei 
uft 
Ti, 85. Den linken, dem Beschauer abgewendeten 
hat sie gesenkt und stützt sich mit der Hand 
nie. Der rechte Arm, der dicht bei der Rücken- 


nüberg 













ist es viel 


on mit kurzgeschorenem Haar 





eten, wie 











* Siche die Zusammenstellung Mohr, ebenda, &. 44, 
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sorte, die einmal &nj, ein andermal em 
schrieben wird, Wb. 3, 428 zu 4, 15 
VII, 105, 121; vergleiche auch s} 


‚staimpfen‘, oben © 





und 





Am 





Sudlich unserer Figur ist das Einfüllen des 
Teiges in die Backformen wiedergegeben; eine 
große Anzahl der dd ist in vier Reihen über- 


die wir uns nc 





net 
zu denken haben. 





neinander 


Dabei sei bemerkt, daß 





Formen wegen ihrer glockenartigen Ges h 
su einem Aufstellen auf glattem Boden gar nicht 


eigneten, sie wurden wahrscheinlich mit ihrem 





spitzen Endo in den Sand gesteckt, und das ist 





vielleicht auch ein Grund, 





b man in manchen 
Darstollungen den Kuopf an ihrem Fuß überhaupt 





wogläßt; doeh nimmt es dor 3 





yptische Zi 


oft nicht so genau und stellt unsere Formen, 





wo sio als Untersatz dienen, auf ihr spitzes F 


genau so, wie er gelegentlich die Bierkr 
den 





Untersatz wie 





bt, ohne den sie nicht 






hon können; x 
za IV, Taf. 7. — Am linken Ende der Reihen 
ht ein Mann(?), der Ti 
ien gießt; der Zei 


beidem siehe zum Beispiel 


ig aus einom Napf in die 


For 
Mussig 
Reihe schütten, so 





ner läßt die Figur die 





Masse in die dritte Backform der zweiten 







di 
I 


sch 





Oberkürpers wie bei der hinter ihr 
Das Gefäß, 


eine ziemlich flache Schale zu sein, während 





, aus dem sie den Ti 


in entspre 





den Darstellungen ein s h 
und tieferer Topf verwendet wird. In den Bei 
schriften wird das Fi weh 
sat ‚Au hnet, wie Ti 
"Taf. 84; auf unserem Bilde fehlt diese Bx 
statt dessen steht über der oberst 
In 
daß nach Ausgießen des Te 
Formen 
der Formen mit ein 
sein, aber das hätte dann wie 
&d«t nicht gepaßt, und zudem hatte der Zeichner 
schon über dem Ofen eine Reihe von Formen 
r Standlinie dar 
gestellt; so durfte er auch die oben b 
Szene des Prüfens des Ti die 
Fullen folgt, zwischen diesem und de 





llen der Formen a 








Gen des 














Reihe der 








n‘; das will besagen, 





usbäckt; da sollten ei 





entlich wenigstens 
eckt 
er zu dem wdh 





zweiten 








mit ihrem Deckel auf eig 














‚geschlossenen 





n anbringen. 
An den 
stellung des Backens der Brote schließt sich rechts 
einer von offenbar schlechterer Steinart an, dessen 
Oberfläche vollkommen verwittert ist; erst der 
übernächste Block, der das Ende des Bildstreifens 


ut erhaltenen Block mit der Dar. 
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EDnor vor Giza. 








bildet, bringt wieder ein besser erhaltenes Relief 
An er linken Kante ist die rechte Hälfte einer 


tief nach vorn 





ugten Frau erhalten; um die 
Möglichkeiten einer Ergänzung der Figur fest- 
zustellen, muß man eich die Vorgänge beim Brauen 
‚en halten:! Mit dem Backen 
des Brotes, dem die bisher beschriebenen Bilder 
gewidmet waren, ist erst die Grundlage für das 
fen; die Brote wurden in Sticke 





des Bieres 











Brauen gesch: 
gebrochen und in Krügen mit W 
Iassen. Dann wird die Misch 
Sieb in einen Bo 









ich gepreßt 
oschmierten Kr 
ilten einen 


die vorher die 


hluß, 


füllte; 
elten Vers 








ılten Krügverh 











einen lachen Deckel und darübereine kegelförmige 
Nilschlammkappe; über den Verschlüssen rollte 
man ein Siegel ab. Da anschließend an unser 
Fragment Männer bei der Arbeit an den Krügen, 





wahrscheinlich beim Verschluß derselben, dar- 








gestellt sind, kann die gebückte 
die 


rotes und dem Verschließen der 


au nur zu 


einer der Szenen gehören, zwischen dem 





Backen des 


Krüge wiedergegeben zu werden pflegen. 





1. An erstor Stelle ist dabei das ih (*th) zu 


nennen, das Durchsieben, ‚Filtern‘ der gegorenen 






Mischung; da steht ein großer Bottich wit Aus 


auf einem konischen Untersu 
f dem Bottich ruht das korb 
di 
Brauers verschwinden. Nun werden an dem Bottich 
fi hts, der 
von ihm in g äftig, 


stellt; da wäre 


gußröhre 








htwork 





ähnliche Sieb, in dem die Hände des filternden 








icher Be 
‚on, ob unser Bruch- 






andere link: 












gehören könnte, die 





ond, mit dem Filtern 


igtist. Dag 





n aber spricht, 


daß in den n Betrieben, wie die Relie 





‚geben, immer nur Männer bei dem Brauen 
Rund- 


figuren, die dem Verstorbenen mitgegeben werden, 





beschäftigt worden, ebenso wie bei de 
stets nar Brauer, nicht aber auch Brauerinnen nach- 
wiesen sind.* Dazu kommt, daß die Brauenden 

Bottich 
auch ein 





meist so nale an dem Sieb und dem 
daß mai Fragmeı 


‚n diesem sehen müßte, 


anf unseı 








Bei einigen Darstellungen des Filterns steht 
der Brauer links des Siebes 


schöpft ein Mann eine Fli 


rechts von diesem 





jgkeit aus einem am 


* Sich dazu unter anderen A. Lucas, Ancient Ep 
Materials and Industrien, 3. Aufl, 8. 168. 

#8. 8mith, ebenda, . ist Teigknete 
dortt, D 190, rechts, stellt 
zu dem ıda, 8.45 vergleiche, 








a. Stein- 


das dn-t det dar 








Kunst 
Mohr 
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fäß und gießt sie in 
ei entweder 


Boden stehenden großen Gel 
Brauenden, er benutzt di 
einen Krug, wie Ti 84, oder eine Schale, wi 
Mohr, ebenda, Abb. 14; Beischriften 
Vorgang entweder &t-t ägun oder “bl 
dieser 





das Sieh d 











So könnte 





unser Fragment die rechte Hälft gur 
stellen; dieser weist Mohr, 
des Oberkörpers auf, 


steht so 


des Ausgioßenden di 








ebenda, die gleiche 
und der Bottich, aus dem er schöpft 
daß er auf unserem 





weit von 
Bruchstück nicht sicht 
3. Als dritte Mi 
ur zu einer Darstel 





nem Körp 








keit verbleibt, daß unsere 
s mh, des Einfüllens 





Fi 


des Bieres in die Kr 








t; siehe etwa 






Leidoner Relief, Mohr, ebenda; die Haltung paßte 


sehr gut dazu, und weiter spricht für diese Lösung, 
daß sich hier wie dort das Verschließen der Krüge 


unmittelbar anschließt; endlich würde auch die 





durch den verwitterten Block entstandene Lücke 
am besten gefüllt, wenn wir an ihrem linken Ende 
das Brauen einsetzten und an ihrem rechten eben 
unser Einfüllen in die K: 





s mit dem Rest einer 


: Rechts über der vor 


Aber da müssen wir 
Beischrift auseinanderserz 


gebougten Frau erkennt man ein = ; das © in 















der Mitte ist nicht schr deutlich und wurde Vor 
boricht 1929, 8, 121 wohl zu 
Unrecht; steht aber = da, r Hinweis 
auf ds = WE], Ti, Tal. &o, hinfällig. 
Hier steht übrigens diese Beischrift bei dem 
Ausgießen einer Flüssigkeit aus einem kleinen 
Napf in ein großes Ge den Teig für die 





Backformen enthält, w 
f 


eine Vorumständung, die zu 


ıd das Füllen der Back 





schließt sich unmittelbar an 









paßt; denn das Brotbacken ist ja län, 
i 


vorliber 





— Was aber andere 





man wohl nur als sw-t ‚Weizen‘ auffassen 





um 
auf unserer Darstellung zu suchen ha 
klärt, eine 
denn nach der Beischrift zur ersten Figur wird 
ja Gerste und nicht Weizen für das Bierbrauen 
verwendet 


t, bleibt ganz 








jei wie man das ergänst; 








Der Rest dos Blocks zeigt in der 


Hältte die Darstellung vonKru; 


‚beren 





also am Boden liegend, gezeichnet sind, te 
recht stehend, durch ihre Kappe au 
e gefüllt sind. Unterhalb der Krü; 
zwei Männer bei der Arbeit, beide rechtsgerichtet 


am Boden hockend. Leider ist von den G; 





gend, daß 





sehen wir 





Hensrans 








Juxker. 











nur der obere Teil erhalten, da ein unterer 
Streifen des Blocks völlig verwittert ist, Die 
Haltung der Arme der beiden Männer ist ungefähr 








möchte, daß 
tügt waren. 
Arbeit mit den 
kann. verschieden 
;ebene Aus 
Verschließen der 
und das Versiegeln 


so daß man verm 
'h in gleicher Weise bi 
lich kann es sich nur um 


die gleiche, 








ndeln, aber diese 








geartet sein: das häufig wied 


Innern, 





schmieren des 
Öffnung 
des Verschlusses. Zur Erg: 
Anzahl entsprechender 
"Taf. 83, Wreszinski, 
ackman, Meir IV, 
Aber, um 


‚ch dem Füllen 













nzung unserer Figuren 
Bilder zur 


Atlas 








Verfügung, wie Ti, 
1 38, 404, 
Giza IV, Taf. 8. 

eine sichere Deutung unserer Fig 





ron ist trotzdem 
on das Ausschmieren 





nicht möglich. Da könnte 








© sprechen, daß dazu ein breiter 





war, da diese ja schräg gestellt 
werden mußten; eine Wie Tat. 88, 
Meir IV, 13 oder Wreszinski, Atlas 404 verbot 
da der Ra 
n Mai 








zwischen 





sich in unserem Falle 
zwischen 
freilich 


aben vorhanden sein, die 


dem ersten und zwe n sowie 
cm Wanden 


h Wiede 





diesem und chmal war 











m erforderten, wenn sie etwa den 
‚m die angezogenen Fuße dos 
wie im Rundbild Gtza VII, 








eits pflegt der bei dem Vor- 
schmieren oder Versiegeln der Kappe vor dem 


h gezeichnet zu 





Hockenden stehende Krug so I 





sein, daß er mit seinem oberon Teil auf unserem 
Fra freilich sind auch 
[ der Krag im 
Verhältnis zum Körper etw r erscheint, 


Alla: 


nt sichtbar sein müßte 


















niedr 
398 und aueh 109. 
lief selbst 


wie Wreszinski, 
Wenn so di 


Entscheid; 





keine sichere 


‚chriften. 





zuläßt, so sollten die 








h sind auch d 
nd. U 
erkennt man ein senk 





ir 





ın ersten Mann von links 
htes Zeichen in der Art 





einer Schleife, ein || ist wohl ausgeschlossen, da 





nen nicht parallel laufen; daneben steht 






mit einem ( 





unter e nie, seitlich davon ein 





dem }y ähnliches Gebilde, also vielleicht ein Ton- 








bei Kruganschmierenden 
249 
hen nicht zu &jn p 

schmieren der 


steht, vergleiche 


Montet, Seönes, S. natürlich können uns 


n, aber 





beiden ersten 





da der Ton sonst nur bei dem Aı 
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in unserem Falle die 





hnt wird, dürft 
sit bezeichnet werden, nur daß man 


Krüge erw! 
gleiche T 








.deres Verbum verwendet. 

Von dem Verschließen der Krüge sind uns 
drei verschiedene Tätigkeiten in den Beischriften 
überliefert: %g-£ dejie das nach der Darstellung 
Ti, Tat, 83 das Aufsetzon der Nilschlammhaube 
auf den 


Krug 











bezeichnet, fi 











des Verschlusses und das Siegeln bedeuten; 


n || zu schen 


ist über unserem zweiten Mann noch 





und das paßte wohl nur zu einem sr ds; dann 
are 





r ähnlichen Armhaltung die 





us, der eine die 
or andero den end 
‚Oben glaubt man 


ichenrost zu schen 


innen verschmiore 
m Vorschluß hi 
über dem 4 einen schri 





1 Zu 











der fast wio der Endaipfel | wirkt — wenn 
Rest nieht durch die Verwitterung der 
uscht wird. 

„ Bilästreifon der Wand sind 
ver 


die 
Ober 
Von dem zw 














liche Re 





der Trennungsleiste. Daß hier wei 

Bäekorei dargestellt waren, ist nicht 

bstvorständlich; denn mehrfach sind 
auf Grabwäuden in den übereinanderstehenden 
Reihen ganz vorschiodene Dinge dargestellt; bei 





ch 


and, über ihm worden das Korn 


Kairo 1534 beispielsweise beschränkt sich die 
Bi 


mosson und die Abrechnu 





rei auf ein 









iber dio Lieferungen 
wiedergegeben, darüber die Ernte, und unten sind 
die Handworkor bei ihre ellt, Doch 

ing von so verschiedenen Bildern auf 
m Wand eigent! 
wo es an Raum gebricht 
den große Fläcl 
im Pfeilersanl und in d 
Da wird man woll von ein 





Arbeit darge 
ist die Häuf 
ch nur da verständlich, 








‚be aber 
im Torbau, 
n inneren Kultkammern. 





zur Verfi 












mmendri 








vorschieden gearteter Darstellungen Abstand ge 





nommen haben; zumal ein solches auch in keinem 
anderen Raum nachgewiesen werden konnte. Zu- 


sind mit den eben beschriebenen Bildern die 








Szenen der Bäckerei noch lange nicht erschöpft, 
und wir dürfen wohl 
wand ehedem ein & 
Nordw 
"n 





annehmen, daß unsere Sud 





zeigte wie die 
.d in der + des Tjj, siehe 


. 8386, 





Meir, Taf. 13: de ij 
1.3. für die 


än siche auch Blackma; 
kobet ‚Den 
Krngverschlüsse 






'on für die Krüge schlagen‘ 








Undlich passen die unans 





besten zu unserer Annahm 





Falle eine vollkommene Ergänzung möglich 
wir zählen diese Spuren in der Reihenfolge anf, 
r den Figuren der unteren Bilder 
Über den Stampf 





in der sie 





‚den erkennt man links 





die Füße eines Stehenden, nach links gerichtet; 


on Hockenden, der mit beiden Händen 





inor Schtissel arbeitet, die vor ihm auf dem 
n steht. Anschliel 


‚or konischer ( 






nd erscheint die Anhäufung 





genstände, vielleicht Brot- 





Nach einer zerstörten Stelle sind über 





#3 ddie der unteren Reihe die Beine einer 


enden Figur deutlich, und über unserer Ofen- 






schürerin wiederum eine hockonde 
beiden Händen an einem vor ihr auf d 
1 d beschäftigt. Rechts 


werden in Entfernung die Unterschenkel 





‚nden Gegen: 











einer nach links gerichteten Figur sichtbar. — 
Über d 


bemerkt man wieder eine hockonde Person, nach 





m drj-t mn-t &d-t des unteren Streifen 






links t; von dem Gegenstand, den sie in 





Arbeit zu haben scheint, ist nur mehr das ovalo 





Ende erkennbar,! vielleicht der Boden eines 
Kru 


linke 


nd 
o Hand steckte? R 


s, in dessen Öffnung der Arbeitonde 






d 'hts davon scheinen ovale 


Gebilde dor gestellt zu sein; das erinnert 


Abb, 18 








ganz an das 44 “pr-t, Mohr, ebenda, 





und 1, oben rechts, wo die ovalen 





ständ erscheinen; man erwartete 
on Ofenschürer, 


schließend ist die Oberfläche ganz verwittert. 


als pen-Brof 
aber an- 





dann rechts davon 


y. Die Südwand. 
(Abb. 








auer sind 
der 
bei ihnen weist die Oberfläche 


Drittel der A 


tragen, und es hliche 





Die oberen zwei 





a nur zwei Qun 





schiehten stehen. 
einen ganz verschiedenen Erhaltungszustand auf, 


nieht nur so, daß ein 






der andere, auch bei demselben Stein stehen 
So sind uns 





'n glatten Flächen verwitterte, 





erliche Reste der Bilder geblieben, was 





dauerlich Itener 
ne vorliegt, die Ablieferung der 


An Hand der 


st, als eine sonst nur 





ewehe 





johnung der Weberinnen. 


" Fast sicht ex ans wie der umgebogene Hals einer 





as wäre auch in der Darstellung der Bäckerei nicht 






tlich werden hier die Braten 





jenden bestimmt sind, wie Meir IV, 
hier neben Bratenstücken 
eine gerupfte Gans; auf unserer Abbildung tänscht aber wohl 


die Aufrauhung 


Taf. 13: an einer Stange hi 





n Hals vor. 










































Abb. T—11 zusammes 
Aufbau 








nde Figur 





und Frylt 
auch dur 








Beamtenfgur nahey 


Armen und nach vo 


gestellt, vielleicht nel 





4 
hält jo einen L 





lt werd 
und 8. 60. Das 


darg 








zengnisse brin 
auch sie zur Pı 


Hinter ihm sch 





siche auch Gi: 


1 


Beamten hängt her: 





linken einen Stab 


den Dar 








TE 
Giza V, Abb 
Hiegt nicht 
diesen kurz & 















Beamten. ve 


Heuuaxs JusKeR. 








gleichgearteten Darstel 
;estellt sind, läßt 


;eres Reliefs mit ziemlicher Sicherh 








wiederherstellen: Über dem freien Sock 
Wand läuft ein Bildstrei 
durch; über ihm aber war die FI 











haben wir uns die in grüßerem 








vor ihm ist die westliche Fl: 
geteilt, in denen sich die Fi 
und der Weberinnen befande 
erscheint nicht nur dur 








9, ebenda, Abb. 9 
‚weiten Streifen 





sich in ehrfürchtiger Haltung, mit verschränkten 








Figur paßt am besten die 


siche zum Beispiel den Hofmeister 





unserer Kammer B oder ( 





In der unteren Reihe werden auf der linken 





Hälfte vior nach rechts s 





n ihrem Herrn zu 
es sind Beamte der Weberei, 





ersten, An der Spitze steht der 


® ‚Vorsteher der Leinwand 2 





jenstreifen in 
der Art, in der die Bringer dor wenh-ırj gewöhnlich 


he Giza X, Abb. 2 











ich bei dieser Gelegenheit zu einem Beamten 





icht passen, da doch die Weberinnen ihre Er 








mochte die Stücke seinem Herrn v 











aben; die beiden Strei 
kurz, aber es künnen 











; zu dem Namen 








statt geballt; noch aufft 








ellungen nur der Grabherr einen solchen 


Ihnliche Arıhal 
and 10 





wohl möglich, 








Stin ihn für 








besondere Grül 


schwerlich 





er er wird ihm nachgetr 





im Wohnhaus des 


‚en, und es ist schr 





auch im vorliegenden Falle 
mnfr bereit hält. Dafür gibt es 


Die Weberei befand sich 





haben sie uns eher auf einem seiner Güter vor 


zustellen, wo auch der Flachs gezogen wurde. 









Abliefe 


hin beg: 


werden ihm frische Wäsche, W 


Parallelszene des Pilhtp, Giza V, Abb. 10 
r dem sitz, 


ichen Stelle, w 








ürfen, ein 
mit dem W 











ist; d 
Stab d 
Diener Wäse 

Die 
Armen 
bei der er 





halten, und wir dürfen d 


in gleicher Halt, 








1 ein Ge 








Männer mit herabhän, 





den Stock n. 











solehenL 


en I 








niederen Truhe mit kurzen Füßen. Durch die 





die die 











‚eher der Leinwa 


jazu; bei der Spazierfahrt des nd 







ind ausgestreck 
on ist der I 





a hatte, in der dem 


heinen müßte 


u G 
chträgt 
i einer I 


mitgesenk; 





ben, und einem ähn 








auf der Sudw 











rung der Gewebe wird sich daher 


m haben, und wo immer 
nen Ausflügen begegnen, 

hgefiß — und 
Nun schen wir bei der 





n dem 





in € 





bherrn, also an 





wir sie für Sägn annehmen 
indbeschließer* 





hesack und einem Wassereimer mit 


bei Ausflügen üblich 





auch unser Mann mit dem 





gt ein 
Stab, Giza V, Abb. 20, 
ion Figuren sind stark 





waren wohl beide mit herabhängenden 


n Händen wiede 





‚geben; 





ke Unterarm ganz 6 





n rechten schon darum 





annehmen, weil nach der 


der Da 





den 4 estellte etwa 





or entforntoren 





auch paßton dio beiden 


den Arınon sehr wohl 





bherrn bei seinem Ausflug 
denn Gisa V, Abb. 21 be- 
t nach den Exhen drei 


n Armen, wahrscheinlich 





Snb, wie ihre langen, weiten 


nserer linken Gruppe und den 





schreitenden ist auf einem 


schmalen Untersatz ein Hals- 





ion 






rochtsgorichteten 





er auf einer 





allein der Gegenstand der 
d festgelegt; 
auf den Bildern, 


der Gewebe darstellen: da 











den verdienten Weberinnen in Gegenwart 


orrn solcher Schmuck feierlich von den 


diese Szene wird mit rdj-t 






des Goldes‘ bezeichnet 
5 ist darauf anfme 





Bexiour ÜBER DIE GEABUSGEX AuF DEU Frennor vox Giza. 















die Weberinnen e 
Aus; 
und daß sich daraus ein 
Anhalt für 
Reich 


‚ch verdienten 





Beamten al hour .n wurden, 





ı unterschätzen 





die sozialen Verhältnisse des 
otr 





in den n des Staates 





ergibt, Di 





oder der Privaten Angestellten wurden demnach 


nicht als Leute 


‚e betr 


durch 


‚oder 








tet, sondern erfreuten sich 
Wertsch 


Hör 


einer wohltuend 















Der erste linksgerich 













abge- 
streckten 

dieso Art des weben 

met uns auch sonst, wie Giza III, Abb. 2 

und gerade auch bei one, wie 3htjbtp, 





V, Abb. ®, obere Reihe, und Abb. 11. Der Mann 


wirdals X I 1 
RAN 





Vorsteher der Leinwand 


’Imj‘ bezeichnet, wir werden ihm auf der Nord 
wand der Kammer ( 
’Imj schreitende Figur ist, wie ihr la 
zeigt, eine Frau, ein 
stück sch 


wieder begegnen. Die hinter 





Gewand 








ein Gew 
Art des 


berin, 





Alt; auch d 








 Sinnfr, Torraum, 





Tragens b i unserer Szene mehr- 


fach 


‚gnet uns 





Itp, 














steht die Inschrift 
‚Das hast du zur Zufriedenheit 

gemacht‘; die vorletzte Zeichengruppe ist nicht 
sicher. Nach 8: und Richtung der Zeile 
können die Worte nur von der Frau an den vor 
ihr schreitenden Mann gerichtet sein; das wäre 





ber die verkehrte Welt, wenn die W 

















Meister helobte, auch ändert es wenig, wenn nicht 
r Leinwandvo t, sondern die ihm 
nterstehendo Abt zu der feinen Arbeit 

beglickwünscht werden soll; das wäre nur ver 





ständlich, wenn unsere Frau eine ‚Vorsteherin der 








er eine, Vorsteherin der Weberei‘, 











sie öfter belegt ist, siehe Giza V, 8.06; sie 
gratulierte dann ihrem Kollegen zu dom Erfolg; 
r dann hätte der Zeichner unverzeihlicher- 





orlassen, uns Titel und Namen der Dame 
Annahme, daß 


‚che Weberin bei ihrem Beamten für 





Da verbliebe nur die 


mitzuteile 


sich die ein 
" Man kann auch nicht 


ersetzen: ‚Ich habe dir 
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eine Beloh 
doch dann wäre die Szene 


band, aber auf den Ps 





Beamte das Schmu 


reicht es der ihm zug 





bestimmte Weberinner 





nung vorschlagen koı 
Dank der Weberi 
‚taba des Prhhtp nur i 








‚dankt, die er ihr üb 





es steht zwar dieht vor ihr die 


muß man noch übersehen, daßja d; 
‚ntliche Spender ist und der Be 














m Zptj, meinem Her 





Abteil 








he mit dem Hals- 










Me 


Leben verleihen 


Jusxen. 


Di 


t verschwunden, 


Armes. vor ihm 





Beischrift 


= 


des 





afür hat 








rift zu der anse 


erhalten sl ‚Der 








vorsteher Simnfr‘, dem wir schon auf de 
des Portikus bege 
auf der Westwand u 


oben 8. 149, 












Untersche 


ermutende 





sich hinte: 


Benden zerstörten 





Leinwand- 


r Ostwand 


ten und der vielleicht auch 


Raumes auftritt, siche 


s ersten Beamten glaubt 


kel 


z uns die 









































und 


die Ste 








nüber 














Ar 
Paralleldarstellungen 
siehe Giza, V 

In a 


itin Frage k 





Abb, 9 





eine F 














Blöcke 
sam, wie inmitten eine 
Ehrfurcht geneigt 





Schulter, die r 


ur ist nach recht 


on Oberkörper ein we 


















dabei könnte sowohl die Darreichung 
Belohnung wie das Hinreichen einer f 


beide Fälle zu 

















wenn der Mann einer ihm 





anf einem 








Torraum, Nordwand. 


5. Die Nordwand. 
Abb. 66.) 


Die Wand, di 


mpfe 


dem Eintretenden 





ganz mit Darstellu 





nd 








war ist u 





halten, d 
ibt, a 








herrn ab 
s überschau 


n Reiben ont 





den 





gegenüber 


jer Arbeiten 


ins nur 





r da 
‚pielon, 
soll, ist 





echende 








n, als dem Künst 
s entwarf, 


1 otwa in 
‚em Falle 
ler, der die 


Benonr Ünen nix Gnanexq 


um zur Verfügung stand und er es nicht nö 





















hatte, ganz verschieden geartote Szenen auf einer 
Wandfläche zusammenzuzichen, wie etwa N, 
Giza VI, Abb. 14, oder Aöhjf, ebenda, Abb. 41 
Vor der lebensgroßen Gestalt des Sännfr am 
westlichen Ende der Wand war nichts mehr 
erhalten, nur der untere Teil seines v ten 








ihr 





Stabes beweist ehemalig in 





Zeichen |} vielleicht von 





inks von ihm wird da: 


dem am Ende stehenden Namen des ( 





Es aur neu Frıeon 


v vos Giza, 169 







ht, zur Vormeid 






der Eintönigkeit 


n solehe Ühereinstimmungen geflissentlich 








nur die am äußersten Ende Beschäf- 
tigten mußten notwendigerweise in derselben 
Haltung erscheinen; sie hatten die besonder 





Arbeit voll 
Schließen in Ordnung zu halten, siehe darüber 
Giza VI In der Mitte des Bild. 
der Maun Aufsicht bei dem Fange führte, 
1 ‚Der Vorsteher der Fi 
8. Seine Haltung ist nicht mehr 


die Netzenden für da 





schwe 





s.1 steht 





de 





cher‘, 





wio Meir IV, 






































Abb. 67, Die Masaba 





stammen, wie entsprechend der Name des Shmks 




















an gleicher Stelle steht, Ab. I 
Der untere Streifen stand mit seinem west 

lichen Teil noch an, der östliche, der b 

Tür zum Innenhof reich 

doch fanden wir den E 

leiste im Schutt, und sein Relief sch) 

lückenlos an das des linken Blocks an. Das 


Der Zeichner ver 


Horausziehen des Netzes ist 








lieferten Weise wiederg« 
teilte die Fi 
ziehen links und rechts, 
die Haltungen der einzelnen in den beiden 


(ren symmetrisch, 








‚ch entsprechen 





 Simapr, Pfeile 


anl, Nordwand. 





einwandfrei festzustellen, wahrscheinlich stützte 





sich auf seinen Stab, wie Kollege in 








Meir, ebenda, oder in Mohr, Hotep-her-akhti, 
Abb. 29; der klei 1, der an seinem Rücke 










zu schen ist, stellt d 





das er über die Schu wie 














da, oder wie der Aufscher beim Kornschneiden, 
Giza VI, Abb. 43, und der Hofmeister, Mohr, 
ebenda, Abb. pfel, der auf 
seinem linken ( henkel zu liegen scheint, 
ist wohl nur ein Teil seines Mattenschurzes, wie 
ihn beiden anderen oben erwähnten 





Vorsteher des Fis 





tragen. 











































170 Hersans Juszen, 


‚enden Bandes. Auf der Nordwand trägt die 
malen Quadern bestehende Block- 


Die Kleidung der Leute ist nicht immer am 
hab 
im Rücken ganz zu 





ihren kurzen Sch 
und in ch 
einer Rinderherde, die eine Furt durchquert, 
Hirten und Herde im Wa 
bas des Alten Reiches oft abgew 


festzustellen, mei 












t noch den untersten Teil einer Darstellung 





kt, damit er sie bei ihrer 


mach der Wie 


Gürtel eingest 





war ein Thema, das 
ndelt 


icht hindere. Freilich s 









in den Mast 


de, wobei wir wiederholt einer lebe 





gabe auf unserem B 





zuliegen; denn die Fi 





£ manı Parallel- aufregenden Gestaltung be, 


Wasser seicht 


hier nicht, Ganz anders a 





mochten es di 





darstellungen, die uns erleben Rinder geruh- 


hergeben, um das N Kälber mußte der 
. 112. Den tiefen 
n die Tiere durehschwimmen, 


ion sie in ihren Papy 


m durchschreiten, nur de 





Männer ihr Let 





Hirt sich annehmen, wie Ti, Ti 





dem reichen Fang zu landen, so 


Taf. 9, wo si 










Sumpf dagegen m 
und Schulter- und die Hirten be 
he den M 











kähnen, von denen aus sie die Kälher fosthielten, 







oder mau vorgle 









Mohr, Auch drohten der Herde im Wasser gefährliche 

oder Ciza VI, Abb. 42. Bei Simnfr ist Feinde, vor allem die Krokodile; und werden 

s ruhiger, gemessener, und wir werden im diese gesichtet, goraton die Hirten in Aufruhr, 
ganzen Grabe keiner Szene begegnen, die stark schreien und suchen mit magischen Gesten und 





fen die Gefahr zu wenden. Unsor Zeichner aber 


den N 






t und Iebenssprühe: otwa das Jagdbild 





chkeiten, die 8 








nommen. 











Von derzweiten Reihe ist nur ein kleinesStück beleben, keinen Gebrauch gemacht, ruhig schreiten 
am Westende erhalten, mit den Füßen eines nach Hirt und Horde durch die Furt, wiewohl rechts 
links Schreitenden; da die Figur vom linken Eude und links große Wassertiore drohen; denn hinter 
ein wenig entfernt steht, muß man wohl annehmen, der Herde tummelt sich eine ganze Nilpferdfamilio 
daß der Mann otwas vor sich hielt oder dem Grab- und vor ihr liegt ein riesiges Krokodil, ihr den 













oft Leute 
ion Tiere ihrem Herrn vor- 
s bloß eine Mi, 


herrn reichte, etwa wie beim Vo; sperrend; abor all das bleibt olıne Einfluß 
des Hirten und der Tiere, Man 


B sich die Wirkus 





uf das Verhal 





einige der gelang. 





ıkeit di hl nicht einwend 





weisen; doch ste 


t 






und berechtigt nicht zu einer sicheren Ergänzui r in dem oberen, vorlorengogangenen 
dor Darstellung gezeigt haben mochte; das 
c: Der Pfellersaal. wäre elier möglich, wenn Hirten in ihren Kähnen 


die Rinder begleiteten, aber auf unserem Bil 
&. Die Nordwand. a au 


scheint der Hirt unbekümmert hinter den gefähr- 
Abb. 67.) 





deten Tieren einherz 





‚chreiten, Offenbar zog der 





Was von den Reliefs des Raumes übrig- 
kt sich im Ne 
auf einen schmalen Streifen der die Nilpl 





eregten 
n, 
ben, wie or sio 





geblieben ist, hesch 





hätte er Anstand nehmen so 





n, Osten vor. Übrig 
und Süden 





rde ganz so wie 





untersten Bildreihe; nur die Westwa 





von unter dem Boot des fischspeerenden Grabherrn 





bildet wird, steht noch 
I an. D 
anz in das Bi 


der Front des Tumulu 





unt dio 
n 


„ halb erhoben, seine 


'hon gezeichnet hatte: hier wie dort be, 





zum größten 
Wand war nicht 
gestellt, weil in ihr der Ein 
in dessen N 
n vorschrie 









ppe rechts mit zweisich gegenüber dargoste 







von denen das eine, | 
auf das andere legt; dann folgt ein 
'oßes Tior und hinter ihm in 





räumen lie ch bestimmte 
icben Wär 


nim schied, 











ges, nur mit dem Unter- 











n# mit Bildern ans 





ß dieses hier hockend, dort schreitond 





eekt zu haben, und 





s war wohl eine gezeichnet ist. 





überlegte Wahl für ein 





$. Die Süawand. 


Vorsaal der heiders 

Auf 
Bildstreifen Naclweise einer großen Darst 
bedeutend, daß Manerschicht noch ein größerer bebilderter Block 
nicht lohnt, eben- an, in e 


Tat. 





Ostwand fanden sich für den unteren Abb. 68 und T 





Nur im Westen stelt von der untersten 





nd aber 





re Beschreibu 





nem auffallend guten Erhaltungszustand, 


An rechten Ende der Wand stand 





sowenig wie eine Abbildung dieses ganz d 








Berıcur Üner vıe GeAuUnGEN 





Hand, und 


tieren 


Simnfr, den langen Stab in der 





betrachtete das Herbeibringen von Se 





für das Totenopfer. Vor ihm müssen wir uns die 
Wandfläche bis zur Tür im Osten durch Leiste 
in mehrere Bildstreifen zerle; 
Verl 

urt 





denken; nach deı 
n Herr und Dienern 
chs. Von der leben 








tnis der Maßstäbe v 








jen, in fünf oder 






großen Figur des Simnfr blieb nur ein 
Teil bis zu den Waden 
ähnlich sorgfältige 


wir ihr bei den 





rhalten; er zeigt eine 





Ausführung des Reliofs, wie 





ildern des Türrücksprungs vor 


nen werden, 








Das anschließende westliche 


untersten Bildreihe zeigt das Vorführen von Wild. 






Voran schreitet ein Mann, d 
antilopo auf seinen Armen trägt 


aus prat Feıepnor vox Giza, ut 














Hirt oder Bauer der sich auf so otwas 
Ite, sondern ein Beamter. Zwar unter- 
hit nieht von 


‚en Schurz 


war, 








tehen 





t er sich in seiner T en 






1 hat wie sie gar den ku: 


kwärts geschoben, um sich freier bewegen 
ichnet ihn als 


m, aber die Beischrift bi 








‚Vorsteher der Lein- 
npriester des H aB#, Zu 





e Rank, PN. I, 143, 


licherweise liegt eine Abkürzung vor, vor 








8. 158, 
Der folgende Mann heißt ZT % s— “ul 

meif ‚Der Lebendige ist sein Schutz‘. Daß 

nieht ‚dns Leben‘ bede 1, 64, 























Abb. 68. Die Magtaba des 


linken Arm zwischen den Vorderbeinen des Tieres 





‚steckt und faßt es mit der Hand um den 
echten Hand hält er di 
Tieres fest, E 


wahrscheinlich, daß er auf diese W 





durchg, 
Hals, mit der r 
Hinterbein de 











nieht schr 





‚© das mut 
willige Jungtier in Ruhe halten konnte, man or- 
wartete, daß auch der rechte Hinterlauf gesichert 
Dem Kinst 

ein gutes Bild von dem zierlichen 


werde, r aber kam es oft mehr 





darauf 









Körper des Jungtieres zu gebe 
abgebogen oder überschnitten wird; auf 
sprochenden Bild bei A3j, Giza II, Abb. 18 stehen 
beispielsweise gar beide Hinterläufe 
der Luft. Viel 
ein so ungestümes kleines Tier wirklich 





s Tieres in 





eltener wird gezeigt, wie schw 






es ist, 
in Ruhe zu halten, 
In unserem Fall könnte man zur 





siehe auch oben $. 146. 
rklärung der 
Tragens darauf hinweisen, 
Trüger kein ‚Fi 








kein Jäger, 





man‘, 












h aus den ent 
‚einer Stelle ein Gottesnamo er 
Hrmaif, Shkamsif 
Der ‚Lebend 


ders klar dureh den weiter 


nf 
s.1 








“als 





bezeichnun 








unten behandelten Eigen 





jamen S:njnh bewiesen, 


enh-m-sif br ästete Säbelantilope 





eine 








herbei, die er an den Hörnern und an der Schnauze 


faßt; auf Simnfr zuschreitend, muß er dabei don 


Oberkörper umwenden, Das Tier n 





‚g rlickwärts 


er nach vorn gedr 








gt 





oft bei der gleichen Haltung 
a VI, Abb.16, 


beiden Leute sind sehr 








t, zum Beispiel G 
achbilder di 
hend 


ig ausgearbeitet, wenn auch, entspr 











ten Gepflogenheit bei kle 
charbeitung sich auf Knie, Unter- 
und Knöchel beschränkt; in 
dabei eher des Guten etwas zu- 








chenkel 





;erom 





ie hat man 

















Hensaxs JusKen 








SSM-NER, WEST-WAND per PFEILER-HALLE 
Air 
EINGANG zu KAMMER A 




















ei mn 





BEER 





























— WEST-WAND —* 
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SÜDL TEIL 


BARSERIRISETBSRIZAGI SITE 





NÖRDL.TEIL 


+ west:w 



















Abb. 09, Die Magtahn des Sänfr, Pfeileraual, Westwand, Skizze der Gesamtansicht 


d. Der E) 





a. Der Architrav. 
Abb. 69, 70 und T: 








schweren Arch 











Imauer im 


m linken E 





ng zu den Kulträumen. 





Süden 





Bericht ÜnER nz GrAnUNGEs Aur ex Fi 


h 





Mitte des Eingangs 





Begrenzung im Norden gı 

Die Fläc 
rechte Streifen geteilt, in denen die Totengebete 
Am linken Ende der Lei 
steht in einer senkrechten Zeile unten der Name 








o ist durch Leisten in vier w 





aufgezeichnet sind. 







des Verstorbenen, über dem ein 





Somit sind die Zeilen in ihrer 





erhalten und das verl 





konnte nur für die Figur des Gral 





sein; ob aber Simnfr hier stehend 





allein oder mit seiner Gemahlin. wie 
war, entzieht sich unserer Re 











m muß und die 5 











nor vox Giza 173 
g h) 2.0 ER 




















Abb, 70. Die Mastabı 





halten die zwei geläufig 





o beiden oberen Zeilen der Inschrift ent- Z.1 
Formeln des Toten- 





gebetes, die u tel des 





Verstorhei 





\ Ale) 
a Ts s 
Il + 1 1 
D> )—= 



















Sinnfr, Pfeilersanl, Architrav und Rundbalken des Eingangs zu Kammer A, 









‚Der König sei gnädig und verleilu 
ei guädig und verleihe Annbis, der 





teshalle ist, der auf 





wohnt — daß er begraben werde in 





Nekropole des westlichen Wustenberges 


in sehr hohem Alter 


dargebracht 
‚am Thot 


und daß ihm ein Totenopfer 








werde am „Eröffner des Jahr 

















am ersten Jahrestag, am W3y-Fest, am Fest 
des Sokaris, am „großen Fest“, am Brand: 
'est, am Fest des Auszugs des Min, am 
Monats- und Halbmonatsbeginn und an jedem 






Fest und jedem 
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Graf, ims(2bil)-, Einziger 


2.3 ‚Nämlich dem:) 
Freund, Leiter der 
ehrter bei dem K: 








Sitze, hie, 


: 


Sekretär dı 





an all seinen Orten 








Z.4 ‚Einziger Freund, von seinem Herrn geliebt 
(einziger) Vertrauter des Künigs in seinem 
Lande, Sekretär aller geheimen Befehle 
des Künige 
Senkrochte Zeil Sinnfr 





natürlich heißen 
Abb. 6, 


beiden 


In der ersten Zeile sollte € 
wie Giza IV 
es di 
9, 10, oder das 





m emj-t Ämntj-t, 
oft schenkt man sich e 
wie II, Abb. 7, 
Abb. 5 und in un 

‚enen Endes ist nich 





zweite, wie IV 
Die Eı 
möglich 
#-tf nb-t der dritten Zeile 





‚rem Beispiel. — 






die Ii 





viele Mögl 


ein nb imih statt 


hkeiten vor; für 
m nb imöh ist der Raum doch viellei 


Giza II, Abb, 7 folgt 


zu schmal; 





mnfr wert ein 











ein imit, ebenso VI, Abb. 8 und Abb. 28 
Zu di ile 8-4 siehe oben 8. 1268, 
Auffallend erscheint, daß imr wtj, zweimal an- 





geführt wird, vielleicht aber gehört das mrrie 





nb-f wu de 8 eine Erweiter 











des Titels vorlä 





8. Die Türrolle. 
Abb. 70, 





Der besonders schwere Rundbalken lag, alı 
Grab aufnahm, 
lichen Stell 


alten. Seitdem hat man ihn zur Seite 











sprün 














worfen 
ab 





und ein Stück an se 
sch! 
Oberfläche 
der seitdem verfl 











halb 
1 100 Jahre so verwittert 
daß nur mehr die unte 
bl 


ten, ist in 








eb; das halten zu werden, 










man bei steinsvorwitterungen gene 





ist, vie 

Meist t 
nur den Namen d 
einen oder € 





Einga 





o seiner Hanp 





weise in zwei Reihen. Simnfr 





rechte Tite 








in einer senkrechten Zeile sein Name 





außerde 





setzte er an das linke Ende 
noch sein Bild, di 


ier Inschrift 
ihn stehend, mit dem Stab 





in der Hand, zeigt, 








Hera 















y. Das Relief nördlich des Rücksprungs, 
Abb, 71 


Die Abschnitte der M; 





front, die rechts 





und links des Rücktritts noch in den relief- 
geschmüekten Pfeilersaal einbezogen wurden, 
mußten als Teile von dessen Westwand ebenso 








wie die anderen Wände bebildert werden. Da sie 





jedoch zur Umrahmung des Ein 





gehörten, 


wurden Bilder gewählt, die di 





er Verbindung 








entsprachen, und nieht etwa Szenen wie auf der 
anschließenden Nord- und Sudwand, Man hegnügte 





er, den Bil 


BeG; 





sRücktritts entsprechend, 





desGr 






orrn anzubrin; 
umentale Wirkun 


rahmung gehoben wurde 





wodurch die mo: der Tor 





eiden Bildflächen sind nicht gleich breit, 
gang zu den Kultkam 
der Westwand li 








‚ern nicht in 









der Mit I Norden 
verschoben ist, Auf d rälichen 
Feld steht Shmnfr linksgerichtet, der Tür zu 





um den Stab in der einen, das 
Mal trllgt 





pter in der anderen Hand; dieses 





er den weiten Knieschurz, ohne 






;chmuck bleiben 
il der F 

Zwischen dem beina nkrecht stehenden 
Stab und dor linken Kante ist eine Inschrift in 
zwei senkrechten 


Haartracht und I 


nbostimmt, 





ır weggobrochen ist 


angebracht, Die 


r indleiste, 







die sonst die Bil mrahmt und die auch am 











rechten Ende erscheint, ist hier we son, 
vielleicht weil durch sie der ohnehin schmal 
Streifen für die beiden Textzeilen noch stärker 
verengt worden wäre, Die Inschrift enthält bio- 





die ebenso wie dio Anreden 
n der Grabtüür 
VIII, 5.119. Leider 
nur der u il der Zeilen erhalten, der 
auf einem Block der tiefsten S: 
Die Oberfläche des 


Schicht ist 





‚che Angaben 
ie Besucher auch sonst ger 





bracht werden, siche € 








ntere 





insehicht steht 





linken Blocks der zweiten 
anz verwittert, wohl nicht sosehr, weil 
on, Wind und Wetter 
ondern weil der Stein weniger widerstands 


hließende 





sie, höher ärker aus 








ig war; denn der rechts an: jock 















der glei n Schicht ist wesentlich besser erhalten. 
Die Verwitter g ist so stark, daß nieht ein 
Zeichen, auch nicht in Spuren, sichtbar 

Sehr wahrscheinlich setzten sich die Zeilen 





auch auf dem dritten, jetzt verschwundeuen Block 


daß das erha 





fort, so 





e Stück nur otwa ein 
Drittel der ursprünglichen Zeileuliinge 

Die Frage, 
auch den Seh 





ob das Ende der zweiten Zeile 





B des Textes darstellt, kann nicht 





















































völliger Sicherheit 
g ist niel 


ie dritte Z 





beiden ers: 





a dem Gesicht 
zu nahe vor dem Gesicht 





herrn 








Arın Ihen 








onbogen mochti 
fläche 


Anfang nehmen; bei di 
des Blocks ist aber ich 
Andererseits aber dritte 





eile sicher nieht, wie m 


Fuße der Figur weite 


erhaltene Stück rechts neben der zweiten Zeile 
wäre die Fort 


trug keine Hieroglyphen; somi 


sotzung des Tex das kleine $ 




















prechen 
Streifen zwischen Stab und 
Anbringung der Inschrift benutzte 
ofern von Bedeutur vo 


Auffa: 





ihrer Beantw 





des Toxte 
Der erhalt 
VIIL mitgeteilt, 





Urk. I, 178, 14 und 











2.1 ; zu 
2.2 m = 
Als ich in der rrw-t krank war (wurde 





gesund und be 












ssen Hauptinhalt, ankung 
und Wiedergenesung des Grabherrn 
Weise ein 


s ersten Satz 














wenn wir Genaue 








In. In diese 
Qmn-j th-t cher alı 
verstehen, und nicht 


Auch Urk- I, 220, 11 ist nicht für ‚W 
ugt zwing 














Jossn 





nfr wird sich während seiner Krankheit 
natürlich zu Hause haben pflegen lassen, aber eine 





krankung oder ein U 





plötzliche E II mochte ihn 
so wie in 


das ihm bei 


in seinem Amtsraum treffen, 





berichtet. wird, 











r Bauten in Gegenwart des 
Urk, I, 40. Die Belegstellen für 

8.99 ergeben freilich bis jotzt 
krank sein‘, ‚leiden‘, nicht aber 
kheit befallen werden‘, ‚erkranken‘, 
nden Lücke Z. 1 bis 2 läßt 
Wesontliche mit 

















es muß etw 
Heilun 


1 sein, was dem 








und da kommt 





iße ärztliche Beha 


Heilmitt 










ung in Frage. Gerad 





ja dem Le n (mn) nicht 





aldiges' Gesun in, nm {ir ff, 


cm Texte brir iche Wb.-Belog- 








9° usw. — Freilich konnte Simnfr 
auch zur Magie seine Zuflucht genommen haben, 


und in der Behandlung 


ax 


des Baders war, G 5. 52f. Aber das war 


betraf einen mittleren 





Beamten, während Sömnfr seine Heilung cher dor 


Kunst der Ärzte verdankte. Aber krank sein und 





werden wäre an sich kein Erei; 








wesen, das eine Erwähnung in den Grabinsch 





reehtfortigte. 





n der Eı eines seiner höchsten B 





Vors ‚eines Harims, erhielt und ihm 
ort Leibärzte kommen ließ, wie das 
entsprechend Nfrirkir* bei dem Unfall des Wispth 





to, Urk. I,42. Das war ein Önadenerweis, 














Verowigung in der Mastaba verdiente, 
ieh stellte die Inschrift einen öffentlichen 

ion königlichen Herrn dar, So ist es 

erlaubt, dem Sinne nach zu ergänzen: 

Als ich in der rrıe«t erkrankte, (wurde dem König 
N bracht; da veranlaßte er, daß die 





aufsuehten und in Behandlung 
l alsbald wied 


as heißt 


n). Da wurde 








‚esund und 








n Palast‘, di 





mein Amt im Palast wieder ausüben, 


ö. Das Relief südlich des Rücksprungs. 
Abb. 71 
Die große Ge 


s Skmnfr ist auf dem 
jach de 
nach Süden 








1 nicht g zur 











Kultkammer, sondern link: richtet 












Bewcnr öner Di 


Die 


als sie ei 





ordrichtung hätte an um so eher erwartet, 





Entsprechung zu der linksgerichteten 
Figur auf dem nördlichen Felde darstellte und 
außerdem die rechts anschließende Figur auf dem 
Sudteil des Rücktritts nach rechts gewendet ist 
Die Link 
das südliche Feld we 


nördliche, und da eine große Fi 





ichtung erklärt sich wohl daraus, daß 





tlich breiter ist als das 





ur den Raum 
allein nicht füllen konnte, mußte eine Szene wieder- 
‚ben werden, und bei dieser durfte man die 


Hauptgestalt nicht rechtsger 











htet an das linke 





Ende setze 
Nordteil 


weil das eine Entsprechung zum 





Ihrdote. Ob aber die gewählte Lösung 
htigo war, stehe di 

Die Haltung des Grabherrn ist sehr unge 
ellt den großen S 
wenig v 
Hand sen 
gleichsam an sich gopreßt, di 
am Boden auf, das obere reicht bis z 
Höhe des Halses; mit der linken Hand faßt er 
das waagerecht lioge 
Figur hergeführt wird. 
ist uns bei Statuen aus Stein bekannt, 
Schäfer, Propyl, 227, 1 und VÄR,, 8. 48f. Im 
Relief sind solche Wiedergaben schr s 
der frühen 5. Dynastie ist uns ein Beispiel im 
des Whmk3 erhalten, VÄR., Abb, 
Grabe des Vorstehers der Bildhauer Sdheg aus dem 
spiten Alten Reich treten fünf Min 
x nebeneinander in glei 
„Abb. 48, In allon angeführten Beispielen 
hält die eine Hand den Stab senkrecht in der 
Körpermitte, während die andere das waagerecht 












ab nicht wie sonst 





wohnt; cı 
üblich 
rechten 


sondern hält ihn mit der 






recht an der Körpermitte 











Zepter, das hioter der 
Ihnliche H; 





siehe 








ton, aus 





14,! und im 


















ni 





‚her Haltung auf = 








‚ondo Zepter faßt, und stets erscheint der 





Dargestellte in dem onganliegenden Knieschurz 


und mit dem Halskragen; es liegt also deutlich 








ein Musterbild vor; Abweichungen in Einzelheiten 








ändern daran 5; so scheint die Haartracht 





niel 








nicht einhe 
eine a Kinnbart, 
Männer in Sdheg sind mit Nackenfeisur und 


Kinnbart gezeichnet, die Figur aus Whmks 


ich wiedergegeben, Sen 








Ihmenperücke und 4 








ägt 
die Löckchenperücke, ohne den Bart, 
aber auch ein über der Brust gekreustes Band, 
und der 





ußerdem 


Stab scheint nieht bis zur Erde zu 





reichen. In unserem Falle allein ist eine lebens 








große Figur des ( 
herrscht, in der angegebei 





vielleicht auch noch die F 
gegenüberliegenden Ende der Bildfläche steht im 


igur der Anm. 1. Am 





® Ein m 
Seulpture and Painting, Abb. 118 





Smith, History of 





ieres Beispiel si 





Grasesors 


sur mus Frizonor vox Giza. 177 


Angesicht des Grabherrn ein Mann in Ehrfurchts- 
g, die rechte Hand auf die linke Schulter 
t, die gekrümmte linke Hand unter dem 


ste 






gel 





Ellenbogen dı 
ein weiter \ 
Rückenwes: 


rechten Armes, Seine Tracht ist 





‚denschurz, auch scheint er eine 





zu tragen, die dazugehörige Schärpe 
kann wegen der verschränkten Arme nicht er 

Nach den oben beschriebenen 
n auf dem Rücktritt der 


schei Dar- 
stellu 
und de 


kann unsere F 







rontmauor 





chenden auf den Türlaibungen 





r nur 74) wiedergeben; denn 
he T 








überall trä; ht und steht dem 


Grabl 


er die gle 





und TYj war ein bre 


Raum mit einer Inschrift b 





deckt, die fünf parallele 
Mit. besonder 
stellt werden, daß sie bis auf 


senkrechte Zeilen aufwies m Bo- 





dauern muß fest; 





ganz geringfügige Spuren verschwunden ist; sie 


hätte uns wahrscheinlich die Lösung der brennen 






den Frage nach dem verwandtschaftlichen Ver- 






cht; denn 


hältnis der beiden Männer geb 





keine Handlung wiedergegeben wird, konnte der 
iden I 
ihre Gräber betreffen. Über dem Bilde des Sämnfr 
n, die Titel 
und Namen enthielt, und eine längere stand sicher 
über der n Gestalt des 74j; der Block 
auf dem ihr unterer Teil angebracht steht 
zwar noch 


Inhalt wohl nur die tellten oder 





müssen wir eine Beischrift anneln 





kleineı 











1, aber seine Oberfläche ist hoffnungs- 
los zorfressen. 

Trotz 
einen Fi 





lem gibt uns die Da, 





tellung doch 
zur Wahl steht vornchmlich, 






Tij als Bruder oder als Sohn des Simnfr aufau- 






fassen. Nun wird die chrfürchtige Haltung, die 
er auf unserem Bilde einnimmt, wohl nur zu 
verstehen sein, wonn er als Solm vor seinem 








Vater steht; bei einem Bruder erwartete mi 
beide Arme herabhängend, wie etwa hei Simnfr III 
allein sein Brudor Aıer in dieser I 
während die übrigen Verwandten 
auf die Schulter legen.t 


B 





tung erscheint, 





eine Hand 













dies nheit sei darauf aufmerksam 





gemacht, daß diese Geste ganz allgemein als Gruß 
oder Ehrenbezeigung galt und in wohltuender 





Weise kein Unterschied gemacht wurde, ob ein 
r Diener, ein Vornehmer oder Geringer 





Herr 


* Dies Auflegen der Hand auf die Schulter scheint das 
Wesentliche zu sein, die andere Hand 
Ellenbogen des Armer gelogt werden oder den Unterarm 
fassen. oder auch senkrecht herabhäingen. 
berechtigen nicht zu der Annahme, daß diesen versch 
Haltungen der anderen Hand verschiedene Stufen 
jenbezeigung entep 











ie Darstellungen 















Henuass 





Josser 
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Abb, 


grüßt; denn wir bege 
den Familienan 





nz gleie 
rabb 





ist manches Mal, zı 


führen, mit der Ve 





Gebärde sklavi 





wohl 








Dienern und Bauern; bei den Unt 


2a. Die Mastaba des Simnfr, Pf 


eilersaal, Westwand, Teil südlich des Eingangs zu A. 











©. Die Darstellungen auf dem Rücksprung 
der Front, 








Abb. 69, b und Taf. 19a—b.) 
Der Ei zu den Kammern dor Mastahas 
wurde esonderer Weise ausgestaltet, damit 








r gleich zu Beginn einen Eindr 
Bedeutung de 
len arbeit 
bei einer der 
Osten der Nekrop 





Denkmals erhalt 











innen-Pyramiden im 
bei Ddfhufw, Giza X, 


der dabei die 





History of S 





inting, Abb. 187, 








er wirklich nichts mehr schuldig ist. 











Benronr ÜBen DIE GRABUSGEN 


sur neu Frıepnor vos Giza. 1m 
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Abb.T8b. Die Martaba des Sinnfr, Pfelerssal, Westwand, Teil nördlich des Eingangs zu A 


Abb. 24. Öfter aber brach ın auf den Wänden 
‚des Rücktritts der Front die lebensgroßen Gestalten 
des Grabheren an, wie schon bei Hmtırnse, Ciza I, 
Abb, 23b. Aus dem gleichen Bestreben, die 

Arehitekturglied hervorzuheben, erklärt sich auch, 
daß Semnfr für Rücktritt und Gewände den besten 
Werkstoff, Tura-Kalkstein, verwenden ließ. Freilich 




















ging man nicht so weit, auch die anschließende 
Fläche der Front, die als Wostwand des Pfeiler- 
sales benutzt wurde, mit dem gleichen Stein zu 
verkleiden; der Unterschied springt heute sofort 
in die Augen, wie Phot. 5167, 5219 zeigen, wurde 
aber ehedem durch die Bemalung verwischt. Die 
späte Zeit des Alten Reiches gibt sich eben auch 











daß di 
und Maasara in G} 
Verfügung stand wie in der Glan: 
hofs; das zeigt sich ferner auch in der Art der 
bei unserem Bauteil verwendeten Blöcke; 
haben zuwenig sich entsprechende Maße, es wird 
zuviel gestückelt und gespart, man schnitt die 
Fugen nicht immer gerade und verschmierte dann 
die Lücken; auch schied m 
haften Stellen nieht aus, sondern füllte die Löcher 
mit Mörtel, in dem man die betreffenden Teile 
des Reliefs modelliorte. 

Der Erhaltungszustand der Bilder ist auf- 
fallend gut, ang nicht unter 


feine Kalkstein von Tura 
a nicht mehr so reichlich zur 
eit des Fried- 


darin kund, 












n Blöcke mit schad- 











wohl weil der F 
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freiem Himmel, sondern im Pfeilersaal lag u 
bei der Zer 
Trümmer and Sand geschützt wurde. 





metz scheint bei der Herstellung der Reliefs 






Bestes her 





erhaltene Stucke in unsı 
‚ere Beschreibun; 





Vorstellung von dem künstlerischen Stand der 
Arbeit zu v 
Smnfr ist rechts und links des Eingangs 


mitteln. 


den langen Stab in der einen, 
15- 


stehend dargestellt, 
dns Z, 


gerichteten Figur erkennt man, wie er U 








pter in der anderen Hand. Bei der re« 





r dem 
Knieschurz ein Leopardenfall als Umhang so trug 
daß die hin 
der Schweif in der Mitte der schreitenden Beine 
r hält, 





n Tatzen über den Knien lagen, 








herabliing; über der Hand, die das Szej 





arheitetes Armband sichtbar. 






ist ein plastis 
Die 
We 





linksgerichtete Figur ist in der üblichen 






das 





umgeklappi pter hinter dem Körper 


führ 


gezeichnet. Da 





inken Hand die Tanenseite 





rdenfell ist scheinbar ande 


r Übersehlng des 








umgeworfen, Schurzes führt 


darüber hinweg, dio Tatzen werden nicht wieder 





ı der Schweif in der üblichen 


gt. De 








gogeh 
Weise herahli 


chen Darstellung 


Stab hat Simnfr auf der 





sud ein wenig vorgesetst, auf 
der nördlichen steht er nahez 

In der Höhe hält das Flachrelief die re 
Mitte der kl 


Durcharbeitun 





ischen Zeit, und a 





ionnoch 
der M) 


ist die gute Trad 







dio sich von zu starker Beto 





hält wie von ihrer w 
Note 


abherrn di 


ebenso fr 





Die gleiche gute 
ar, d 
dzart, wie mi 








ein Idealbi 





im Alten Reich selten besser gezeichnet findet. 


ie Htphrs 
tet ist, siche 





Wahrscheinlich stellt die 





dar, die im 







on der Anlage be 
Sie ist in wesentlich kleinerem Maß- 


‚geben, 


oben $. 136 


stab wieder; 
über der Gürtellinie des Mannes, 
haben also fast das Ver 








ie Gestalten 
ältnis 1:9, Di 

















Unterschied darf aber wohl nicht gegen die 
Annahme geltend gemacht werden, daß die Dar 
gestellte die Gemahlin des Simnfr sei; denn die 
Raumyerhältnisse ließen kaum eine andere Wahl 





Die Maße wur: 
der Kopf der N 






durch die Haup 





talt bestimmt, 


‚benfigur konnte nur bis zu dem 












Ellenbogen des Grabherrn reichen, und auch 
sonst ist die Frauengestalt in den frei 
bleibenden Raum der Fläche eingepaßt: einer 





ihrer Arme ht neben dem großen 








Henmaxs JusKen. 


von der 
berührt. Trotzdem hat man gar nicht den Eindruck, 


der andere wird Spitze des Zepters 





Bild eingeengt. — Beide Frauenbilder 








sind nahezu v nur der obere 
eil der Frisur fehlt 


Iständig erhalte 


bei de 





südlichen Figur, 


jetzt verschwandenen 







bei der nördlichen, weil 





Teil des unteren I 





toßen 


ist. Beide aber zeigen noch deutlich das 














Haarband, dessen Schleife am Hinterkopf lay; 
von deren Knoten hängt ein kürzeres Bandende 
seitlich nach vorn, ein langes steht nach rück. 
wärts ab, in der Höhe der Achsel endend. Auf 

nördlichen Darstellung erkennt man, wio dieses 





längere Band verziert war, mit senkrechten Linien, 


die in Abständen von rechten 





nitten 









werden, ähnlich wie 
Haarband bei N 
14 und ( 
Län, 
Haus aus so 
Hinterk 
haben; das zeig 


inter anderem Gi 


chen pr; siehe so auch 
Taf. 7 und 
Der Unterschied in der 


innern, Meir IV, 
za VI, Abb. 40, 


r Schleifenbänder ist auffällig; 








denn von 





der Knoten des Stirnbandes am 
jeiche Schleifen und Schleifenendon 






tsich bei den aus Gold gearbeiteten 


Stück ichahmen, siche 
11 und 13. Auf 


oichlangen 


ehmuck 
V, Abb. 8 


‚nen wir zwar auch 











den, wie Fochheimer, Plastik, 115, meist aber 



















kurze Ende seitlich nach vorn gorichtet ist, 

e nach rückwärts absteht; vielleicht handelt 
es sich um wechselnde Moden.! — Als weiteren 
Schmuck zeigen die Figuren einen breiten Hals 








kragen, der schr sorgfältig in Relief wiedergegeben 
wird, sowie Bänder an Hand- und Fußgelenken; 
doch waren diese Arm- und Fußbänder nicht in 








‚cher Weise im Relief a ben, auch nicht 


den Kandel 


sondern in Farbe aufge 








immer eingeritzt, wie über n der 








die jetzt meist verschwun 
Auf 
jedesmal in umgekehrter 


n ist 
iden Bildern erscheint noch eine dritte 
Richtung, 
sie ist in wesentlich 


Figur der 


Gr tiberstehend 





kleinerem Maßstab als die Fran gehalten, etwas 
mehr wie sich, 


artete 


halb so gr so di 
eine wohl beabsichtig gleie 
Abstufung in der Hühe der drei Personen eı 
Die dritte F 
Streifen 





B wie dies 











r wurde in den rechteckigen 
gesetzt, der rückwärts von der 1 
zt wird, die die Bildfläche ab Bt, vorn 


von dem Stab des Grabherrn. Über den kleinen 





iste 





Vielleicht wollte man auch eine stärkere Über- 
schneidun 





er Figur durch ein längeres vorderes Band 
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sl 





;g wicht fehlt, LD. 
südlichen Laibung des 
Kammer B führt, 


tl, 





Figuren steht als Beischrift 











7. Im ursprünglic 
des TI 


ntwurf waren die Bilder 





it der Verstorbene und 





nicht vorgesehen. Das ergibt sich zwingend 








dessen Figur 





aus der ganz verschiedenen Ausführ WAR 


nis An, 














uf Z. 368] e 
‚hiekter Hand ein- 
at ist, LD. II, 78b links; an der n 
1. nd Taf. XI. 





ihres Reliefs, das 





zu den großer 





Figuren viel flachen neh wenn man nachträglich von weniger & 


Am 





lichen 





hied in Bere 
n tritt der Unterse! 


a üßenunte 





doutlichs Laibung zungsb rechts, 





iod auf dem 









Zusammontreffen. 





liehen Pfosten zutage, hier er 
kaum ans der Wandfläche, Der Bildha, 


ebt siel 












nur tiefere Rillen für den Umriß und ließ %. Das Gewände. 
beiden Seiten der Vertiefung allmählich in die b und Taf. 190-4.) 
Waändfliche übergehen, Innerhalb der Figur 





der 





her beschriebenen Reliefs a 




















arbeitete or ge Ekel a ähnlicher Weise ‚a des Simnfr sind alle erst durch die 
aus. So wird der Eindruck eines unfertigen gen der Akademie antage gekommen, die 
achreliefs erweckt, und wird dabei an einigen RE wände hatte dagege 
Stellen die Umgebung der Kontur odler der Innen A er ea 





efunden und veröffentlicht, ebenso 





weichnung tatsächlich ein wenig 








die meisten Bilder aus den Kammern A—C. 
















ist dio Tänschung vollkommen, sum die Karben Da arhab sich dio Frags, ob ca genäge, bi de 
BT Re fies ned ee ae 
Deka (ook Birkfalt:varıon Bezug zu nehmen und den Abbildungen, die der 

an # Yollsı gen auch im vorliegenden 





aber auch. hi 


ichnungen, daß nicht ein 





zeigen die Rillon der Innen 





inde erscheinen mußten 








sepsius, Donkınil 



















relief vorliegt; man beachte 0 das Ende des SR da miohe wo Bilicke 

A ne ee een 
brauen und die Wiedergabe des Halskragens. Bei Nrjeintur aus B Re wen le 
dieser schlechten Ausführung der Bildor erwartet ea Ba Mesa b 
man keine Durcharbeitu en Ta ne 








‚dig, neue Ze 
denn in den ‚Donkmälern' sind die 


finden; hier war es notw nungen 





dlichen F 


Unterschenkeln der nd hat sie 
Bildhauer trotz 


unbeholfen, 






RE chewatisch wiedergegeben, de 


nügend Rechnung 





asistnichtg 





donschurz 
ter Ver 
dazu die ‚Rückenweste‘, zu der man Giza III, 
Abb. 14-16 und S. 137 vor 
breite Schrpe; auf dem linksgerichteten st 
Bilde ist nur die Linie der Rückenweste deutlich 
erkonnbar. Als Haartracht h 


Beide Male ist T4j in den weiten Wad 
dargestellt; auf dem nördlichen Pfosten tr 





n, da ja die g bei der ersten 









o sein konnte 
ci einer heutigen. Vergleicht man die BU 
TI mit den nun von Dr. Daum angefertigten, 
ch 





ntlichung nicht die gleie 









sowie die ind, 








so erkennt man sofort, daß wir uns nicht ein 





be der Weidenbachschen 





T}j auf beiden durfton.! 





Bildern die Strähnenp 





erücke gewählt, dazu ‚den Wände der Laibung tragen sich 
kurzen Kinnbart. Die Arme der Figuren 
senkrecht herab, die Hände sind au 


Das ist eine Haltung, in der wir mehrfach den 





men entsprechende Darstellungen: jedes- 
rabherr in Leben: 


‚en, nach außen schreitend, also die Kult 





streckt. 





der röße wieder 








abherren, ihren Verwandten und ihren höheren 










kammorn ver 
zwei klei 
Die Bilder des Sen 


ichen, in den d 


und hinter ihm stehen je 
Beamten begegnen; so läßt sich 


Bildern allein für das Verhältnis des 
nichts 







n in verschiedenen Höhen. 





u Samnfr 





jen die vorderen, höheren 
hießen. Erwähnt sei abe 








er unter Rundbalken 





ofügten Bildern de 





en I 








Wenn die Reliefs, die in den Denkmälern veröff 


auf den Laibungen des Ein, hatten Waren, sa ick 


ba des Sndmib-'Intj 
n mit der unseren  p) 





iedenheit der Striche oder 





und weiter, daß in der M: 





die so viele Übereinstimmu 





uköeren angegeben; Shnlich wann die alten Zeichnungen 
aufweist, auch eine später eingefügte Figur am durch none Funde ergänzt werden kuunten, 














Hensaxs Jussen. 















































Abb. 73a. Die Masjaba des Simnfr, Tür zu Kammer A, nördliche Laibung, 













endon liegenden niedrigen Feldern werden die daneben andere Porsonen auf, so müßten sie die 
Nebenfiguren übereinander gezeichnet. entgegengesetzte Richtung haben, dem Toten 
Bebilderu: ändes wurde 





genübertreten, sind sie doch gekommen, ihn zu 





« die die Re ingang zu 
den Kulträumen hatten, nicht genügend Rechnung 
getragen. Von alters her wird bei der Tür der 
ben, das Mahl 





hen. Nur auf einem Umweg können sie die 
gleiche Richtung erhalten, wie etwa bei Min auf 
der nördlichen Laib 









der junge Sohn, auf der 
südlichen die Tochter sich zu dem Vater gesellt 





einnehmend 
oder die Gaben empf 





jer auch aus dem 
Grabe schreitend. Da er allein im Grabe wohnt 





haben und seinen Stab mit der einen F 
ähn] 
der Abb. 2 
wenn  auffll 
tet war. Treten 





nd fassen; 
Itp, Giza II 
26. Da ist der Widerspruch nicht so 
der Vater ist hina: treten und die 


kleinen Kinder haben sieh zu ihm gestellt, Bei 








den Laibungen des 8 


dürfte auch nur er aus ihm hervorkomm 





scheinen, oder yon seiner Gemahlin begleite 





diese im gleichen Grabe b 





Bexicur Ünex DIE GRAnUxGEN AUF Des Fumonor vox Giza 








HE LAIBU 


ING 















































Abb. 





Die Mastaba des 


Simnfr aber sicht es aus, als ob alle Begleit 
hinter 





personen, erwachsene Söhne und Beamte, 
dem Herrn aus der Grabkan 
sie sich doch sum Grabe hin bewegen 

Die Reliefs sind ausden feinen Kalksteinplatten 
des Gewändes mit großer Sorgfalt gearbeitet, a 
doch wieder in anderer Art als die S. 180 be 
schriebenen des Frontrüektritts; zunächst sind sie 
etwas höher wie diese, und dann fe 
dort angemorkte feine Durcharbeitung d 
Die Unterschenkel weisen hei den großen F 
nur glatte Flächen auf, und hei den Nebenfiguren 














t ihnen die 





örpers, 





Simmfr, Tür zu Kammer A, südliche L 





u. 


fehlt jegliche Angabe der Muskulatur bei Ober. 
körper, Armen und Beinen. Andererseits sind bei 
Hände mit schmalen 
Fingorn schr gut wiedergegeben, ebenso die Fuße 
mit der größeren Wölbung an der Sollenmitte 
und der kleineren Einbuchtung hinter der großen 
lon mit dem breiten Band vor 


den 





Sämnfr die langen 





Zehe, den 
der Ferse, 








jer Schleife auf dem Rist und dem 


® Bei der Figur der nördlichen Laibung hatte man 
dieses Band offenbar zunkchst vergessen und dente 
träglich den Umriß dureh zwei Rillen an, so daß die Wolbung 
der Sohle zwischen diesen durchscheint. 





nach- 





Bi r zweiten 
Zehe an der Sandalensohle bei 


figuren sind die Finger eben; 





n, der zwischen der großen 
igt ist. Bei den 





zwei unteren Neb 
falls gut au 
Relief überhaupt nieht angegeben. Die Begleit 
personen haben iche Ha die Arme 
gesenkt und die Hän k 
daß sie parallel lieg, 





arbeitet, bei d r im 
























des rüekwärtigen Arn 
sind, vorgle 
den großen Fi 
der 
dem Üherse 
ton aber hat 








hinter das streifenartige 





die Daumenspitze vo: 
ob or ein loses Band mit der Hand fasse 


hat man das zu verbe 








zwei dünne Rillen die Da 





die Bemalung wird dann den Fehler ganz un 





sichtbar gemacht haben. 
Die Ti 


sio tragen 





acht dor Dargestellt 





lo den langen, weiten $ 





daß er bei den Nebenfiguren ein wenig kürzer 
zur Mitte der Waden, 


itorn nur bis zu deren Anfang, 





ist; bei Sämnfr reicht er b 








Die Armhaltung des Simnfr 


Bei den Figuren des Simnfr ist nur die untere 
Halfte erhalten, man hatte offenb m Abtragen 
der Mastaba zunächst weggorissen, 
a waren. Der Vi 
‚er ebenso hi 






die am bequemst 





ist zu bedauern, mil 








herrn, von denen keine 
im Portikus, 


nz erhalten b 
im Vestib 









nd in der Kam 





Kamme 





angs fehlen die 





‚oberen Teile, nur auf der Frontmauer stehen 


Reliefs höher an, 





r auch hier fehlt der Ko 
oder ist verw 










i unseren beiden Bildern iet die Zer 










Simnfr in einer ganz un 
dar. Zw: inen die Rı 
Auffälliges zu weisen 
nicht weiter be 





unächst auf nichts 
d man hatte sie bisher 
r bei näherem Zusel 

agen auf. Da sei 
stellt, daß der dem Besch, 











tauchen schwierige Fr 


fest 












re Arm 
herabhängt, daß seine Sch, 


r nicht wie bei 
der bre 


‚Grundform‘ des Körpers wieder 
der F 











nlinie angesetzt 


bei 
li 


Arn 














Hensaxs Jussen 


, siche 


der ( 


1, die 


lelen 


ht das 













azu Schäfer, VÄR., 
undform mil 





n ebenfalls am Ei 








nd dür 


o nicht in 











88;% denn 


er hinter dem Körper 


dessen Mittellinie 


sein. Ein Blick auf die zahlreichen 


den Grabherr 


d 








fort klar; und eben 


zeigen den Arın auf dem 











Reihe vo 


ungen erscheint, auf Taf. 23 





Arm vor d 





denen der dem Beschau 












Abb, 


Hogen 
Auf 


T 










abe, 





Armes und s 











as Merkwil 





einem bestimmten 












möglich und ka 
bei Typen m 








aber Beispiele + 


eine Hand hält den lan; 
Schäfer, VÄK., Taf.13 


ben, aber de 


überhauptni 





Schurz sichtb: 


Höhe wio die des 
ptischen Zeichenwei 


n dur 
der bi 


ion, wobei w 











näher 





tat wird, 





nteren, in de 





venkten Armen sind 


n. Überall d 


wird, ist der a 


aber hielt Sims 


man Capart, Rus d 


Das sind alles Se 





m mit gesenkten 
les Grabes zeigen, 
nso viele Beispiele 
por liegend, wenn 
mriß anschließt. 








mb, 
n für beide 
4 dieht neben 


Bel 





tverständlich- 
erinnert worden; 
rdige auf unserem 
Beschauor nähere 
d 
or dom Beschauer 
icht. Hielte Sinnfr 
dieser ontferntere 
ie Hand 
ron Armes; 





Typ entspre 












rar nicht 





‚ch beliebig viele 





m Grundform 





der auf Oapart, 
i. Bei Bildern, in 
liogendo Arm an 

müßte das Er 
r Tiefo liegenden 
1 ebenso gefordert 
olchen Figur mit 
uns bisher nicht 


wo. der lebando 


vorderen Schulter 








.n Stab, wie Capart, 


und 46, Giza VIIL, 


nfr nieht; denn 


zwischen der Figur und der vorderen 





everkün 










präche nicht 
der Typ des wohlbeleihten Mannes im weiten 


Armansatz gewöhn 


Zepter trägt, wie in allen 


en man in dem Rundbil 


Has 


3 





sind auch Ausnahn 
den Figur di 
wie Gizn VI, Ai 








And die dem 
riet und tigt deren 
hei die Achselhühle 

aber oft 








von vornherein, daß 
Ira und 





Nich meben dem Stab 

Beispi 

id den ‚Di 

le nachgewiesen, 

dem Beschauer näher 

m Bilde ausgestrockt 
8880 und VÄR. 











Bexicar Unen vır C 


Abschlußlei 
hätte sich 7 
können, alser seine Figuren nachträglich aubrachte, 


der Bildfläche zu schen sein; auch 


j sonst nieht hie 





darstellen Ia 








und die Ausrede gilt nicht, daß er den hindernden 
Stab habe wogmeißeln 





en, denn dieser erscheint 
auch nicht über der Figur und ihrer Beischrift 
und zudem konnte 
nieht einen kurzen Si 






an daun dem Grabherrn 
mpf in der Hand lassen, 
gans abgeschen davon, daß der Respekt vor 
kmnfrr vorbot, überhaupt an seiner Figur otwas 





zu ändern. 





Wenn aber der Grabherr keinen Stab trug, wie 
its der dem 
pt nicht er 
lichkeiten. 









es offensichtlich ist, und and 


schauer entferntere Arm üb 





int, 
so bleiben nur zwei Mi entweder hielt 
Brust 


|, oder er war überhaupt nicht gezeichnet. 





er diesen abgebogen, die Hand an der 





liegen 





In dor ägyptischen Plastik ist die Darstellung 








des Mannes mit geballter Hand an der Brast meist 
auf bestimmte Fälle beschränkt. Im Rundbild 
begegnet sie uns bei Sitzfiguren nur zu Beginn 





des Alten Reiches, wie bei der 
im Fla 
am 


tatuo des R’tp, 





chbild ist sio nur bei der Darstellung des 
jpeisetisch sitzenden Herrn gebräuchlich, und 
zwar fast immer. Wenn man in unserem Falle statt 
troekte Hand erwartet, weil 
‚abbängende Hand ausgestrockt 








der Faust die ausg 
‚auch die andere, h 








‚ch ein Beispiel bei den Sitz- 





figuren anführen: "Ztwi legt auf der Scheintürtafel 
des Wi 


ner Museums gleichfalls die lache Hand 
Brust. — Bei stehenden F 





'n aber hatte 





man harfo Trennun 





vorgenommen; da 





rden nur die Frauen so wiedergegeben, daß 
oine Hand ausgestreckt herahhı 
Mach an der Brust liegt; 


Art wird man bei den Bilder 





die andere 





Männerfiguren dieser 


des Grabherrn in 





den Magfabns vergebens suchen;? selbst das ent 


sprechende Bild eines Mannes: die eine Faust 





herabhängend, die 
fehlt hier, diese Haltung ist nur bei bi 
bei Nebenfiguren belegt, wie zum Beispiel 
die mr auf Festbildern des Njwsr“, Schäfer, 
VÄR., Taf. 18, oder ne des Wrkij vor 
ihrem Vater stehend, die geballte Hand an der 
Brust, die flache herahhängend, Giza VI, Abb. 103, 
die Söhne des Sdiwg beide Hände geballt, GizaIX, 
Abb. 46. Man könnte höchstens den Fall des Wiss 
anführen, kleine Figur des Grabherrn 
auf der Scheintürtafel heint, 
beide Hände zerstört sind, ebenda, 


odere an der Brust 








timmton 





Anlässe 








die So 








wo die 





bei der aber 
Abb. 40. Aber 


* Eine Statnette 
siche Hermann-Schwan, Kleinkunst, 38. 


dieser Art aus dem Mittleren Reich 
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185, 


auch wenn wir bei Snnfr die fehlende Hand an 
dor Brust li 
Beispielen 


nd ergänzten, wi 
he das Bild an dies 
ın für die Darstellung des Grab- 
der Mastaba 
Typen herausgebildet, und von diesen 


bei den obigen 






r Stelle ganz 





einzigartig 
herrn am 
bestimm 


Eingang hatten sich 






unterschiede sich die angenommene Art der Dar- 


stellun utlich nicht 





ntlich und sie paßte 





Tore schreitenden oder die 
impfang neh- 
, es ergühe 


zu einem aus dem 





Ankommenden beim in 
Grabherrn; und mehr n 
sich das sonderbare Bild, 














8 alle N 





'ebenpersonen 
senkten Armen in 
ren, in der der G 





des Gewändes mit ihren 








einor Haltung dargestellt w ab- 





horr an dieser Stelle gerne erscheint, Capart, 





ebend; 





24, während umgekehrt Simnfr 


e Haltung einnähme, wie sie sonst für die 





itor bezeichnend ist. 








Da sei aber auf 
Nachbargra 
auf den Innenpfosten der Scheintür wiede 


ie Darstellung des nördlichen 





os hingewiesen, wo der Grabherr selbst 








die eine Hand 





hallt an die Brust gelegt, die 
Abb. 47, 
ine wirkliche Ent- 





6, ebenfalls g 
Diese Aus 


sprechung 


ballt, herabhängend 







alıme stellt aber k 
om Bilde di 
daß die Bebilderung der 











davon icheintür ihre 


ana wesentlicher 





chichte hat, liegt ein g 
d darin, daß Njtnhrt, 
sprechend Wr 


wio auch ent 


} und W33%3, in dor breitschulterigen 








Grundform gezeichnet ist. Bei Simnfr dagogen 


wäre ein Bild anzunehmen, bei dem der vordere 





Arm an die Ruckenlinie angesetzt, und der in 


d 






der Bildtiefe liegende abgebogen ist, die 


auf der Brust rubend — und für ein solehes Motiv 





fehlt bisher jeder Be 
Die aweite M 
im Profil habe 






clkeit wäre, daß sich Sim 
stellon Iassen, wobei der dem 


Beschauer entferntere Arm überhaupt nicht or- 





schiene. Diese Darstellung ist nur bei der 





Wicdergabe von S 






siche otwa Se 





201. und Abb, 
i weitere Beispiel 
anfr in dem- 
‚nd mit dem gleichen an die 





unsere Masta 





erscheint in Kammer E, Abb. 89, & 





wande 





Rückenlinie angesetzten vorderen Arm ganz un 
zweifelhaft im Profil, ohne jede Andeutung des 
in der Bildtiefe liegenden Armes, so daß 
Mittelstücke vollkommen gleichen, In Kammer E 





aber handelt es sich sicher um das Bild ei 
Statue, und es 


ırsos nach ihm ergänze 








sroße Frage, ob wir unsere 
dürften; 





es wäre das 










erste und einz 


vollkommener 








186 





Nur um zu zeigen, wie man überhaupt mit 
dem Auftreten ganz unerwarteter Darstellungen 
uf zwei 
‚ksam gemacht. Die Haltungen des 


des Grabinhabers rechnen könnte, sei 
F 

Verstorbenen auf den Scheintüren wurden durch 
den Brauch festgelegt; so empfindet man e: 
ngewöhnliches, wenn der Grabherr 
ton in bequemer Stellung 
gelehnt, das Knie 
5 II, Abb. 2 
Aber da erscheinen auf einmal bei einer Gruppe 








le aufmeı 














als etwas 





sich auf einem Pf: 





darstellen läßt, auf seinen Stock 





des vorderen Beines ge G 


von Gräbern des spätesten Alten Reiches von 





akkära neben den normalen Bildern des Ver- 
storbenen auch solche, die ihn in der Haltung 


den zeigen: #, wie Zpjtnhue, Firth 


Gunn, Teti pyr. com. II, Taf. 67, 
mittleren Pfosten der Se 
an gleicher Stelle die ’Ipjmsl, chenda, Taf. 68, 
dazu 





des Anbei 






auf dem linken 





intür, ganz ebenso und 





Pfosten nur die 
.d; fornor Hejäfnhtj 


auf den rechten äußere 





eine Hand zum Preis erhob 








Tat. 71,2, und Hipm 
als, Taf. 71,2, und Hipnt 


Eine andere 
Toten auf s 
erwäh 


inz unerhörto Wiedergabe des 






Scheintür b 
ir des Hrjsfuhtj; da ist er auch 
Jungling dargestellt, eine Lotosblume 
aue Nase führe 
den Hand haltend,* ob 





ognet uns auf der 








als nackte 





bhängen- 





nso erscheint er auf einer 





zweiten Scheintür, Taf. 71, 1 





So könnten auch unsere Bruchstücke des 





n Dar- 





Gewändes zu einer sonst nicht belegt 





stellungsart gehören, und wir dürfen zur Wahl 
stellen, ob man ein beim Grabeingang ganz un- 
gewohntes Bild annimmt, das Simnfr mit Arm- 
tz an der Rückenlin treckto 
nd herabhängend und die andere Hand an der 
Brust liegend — oder ob man die Figur zu einem 











Seitenansicht ergänzt, zu der sich 





gedeutet werden, daß der 
Scheintür I 


hezeigen wolle; aber 


* Die Haltung könnte so 
durch. die 
I, der Sonne cine Verchrun 
es ist eine andere Erklärung vorauzichen: Auf ei 
stein aus Abydon 


Verstorbene, aus der 








Kommer 











2. Dynastie) schen wir einen wohlbeleihten 


Mann in langem Schurz vor seinem beladenen Opfertisch in 





der 
dabei aber steht: „Aube 
dem Wprent; 





Diener bringen ihm rituclle Gabi 
dem Hatjimatjw, Verehrung 
‚präche Mt ein Tin 
gebet mit Dank an tie Totengütter, die ihn mit Spei 

versorgen, Steindortf, Die Kunst der A, 

* Man vergleiche dazu die rewandlosen Ru 
‚jugendlicher Gestalten, die auf eine Verjüngung im Jenseits 
weisen dürften, siehe Giza VII, 8 42 # mit Nachtra 
und X, 8.8, 


























Henuass Jussen, 





bei der Wiedergabe von Lebenden überhaupt 
keine Parallele findet. 


Den fertigen Bildern des Gewändes wurde 
nachträglich noch je eine Figur zugefügt; ihr 
späteres Einsetzen ergibt sich wieder zweifelsfrei 
aus der ganz anders gearteten Ausführung der 
Reliefs, Zwar ist diese auf der südlichen Wand 
sorgfältiger und das duune Flachbild hebt 
sich vom Hintergrund ab, der daher etwas tiefer 
in Wandfläche mit 
al. 19-4), 











etwas 





gelegt wurde als der der üb! 








den ursprünglichen Figuren (siche 


aber eben dadurch erweist sich die Anbringung 
des Bil als später. Auf der Nordseite haftet 





die Figur dagegen stärker im Stein und die 





io 


umgrenzenden Rillon sind scharf, Beide Male ist 





der Dargestellt (| genannt und trägt die 





gleiche Tracht, in der er auch auf allen oben 





beschriebenen Bildern auftritt 


e, Kammer A. 


An allon Wänden des Raumes fand Lepsius 
hi einen unteren Teil der Reliefs über dem 
anstehend, so daß die Art der 








n Sockel 


Bebilderung überall feststoht und die Wiederher- 
stellung des uı 


prünglichen Bofundes in gewissen 
hist. So hatte die Kammor als Vor- 
raum keine Opferstelle, und es fehlten Darstellungen 
des Mahles des G , sowohl die rituelle 
8 wie auch das Festge 
geben, die mittelbar mit 
Speisung des Verstorbenen in Verbindung steh 
die Arbeiten a ftung 
und das Horbeibringen ihrer Gaben zum Grabe, 








rabherı 





. Es worden 





Speis 





nur Szenen wieder 





£ seinen Gütern der Toten! 














Was die Unterlagen für die folgende Dar 
stellung betrifft, so standen außer den Zeichnungen 
LD.II, 80 von den meisten Reliefs auch Photo 





graphien zur Verfügung. Lepsius hatte nämlich 
die Reste dor Ost, Stid- und Nordwand für das 
Berliner Museum mitgenommen, und Professor 
Anthes überließ mir ganz vorzügliche Aufnahmen 
derselben. Die Westwand hatte man an Ort und 
, denn wir 





Stelle 





anden nur mehr 


ihren il vor, der südliche war ver- 





wahrscheinlich hat man die Blöcke 


schwunde 








verschleppt auch die ver- 








Darstellung in Kammer E die Beischrift 





betont, daß die Statue ein Iebenewahres Bild des Verstorbenen 
danken kommen, daß man bei 





man auf den 
ung auf dem Ge 
der lebende Simnfr tateichlich su auspeschen habe; aber das 


se, könn 
der Darst 





igen wollen, wie, 


wäre wohl zu weit hergeholt 





Bexrour nen 
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ee 





Abb. Ta. Die Mastaba des Simnfr, Kammer A, Westwand. 






bliebenen 
nicht Verwitterungen, die zur 
noch nieht vorhanden waren. 
Rei elitten; daß bei der 
;g ihnen an einigen Stellen Schutt- 
daß Weidenbach 
ht erkennen konnte; bei der 
te O1 


der Steine 





st hatten diese 










es scheint, 

















fläche vor, und bei der Behandlun 





im Polizaeus-Museum traten die nur au 
Dinge klarer und vollständiger zutage; d. 
s auch von den Stücken des Berliner 
omit bleibt nur das Südende der \ 
wand ohne Kontrolle der ersten Veröffentlichung 
sowie das kleine Stück, das von der Sudwand 
verblieben war. 











a. Die West- und Nordwand, 
Abb. 7- 










Diebeiden 






ellung gehören. 
es Bild vor, 
ten auf den Landgütern des 


werden, da sie zu der 
Dem Künstler sch 
auf dem alle Arb 
Grabherrn orschei 
war die Wes 





sollten. Für diesen Vorwurf 
schmal, 
für zu der Kammer D 
nahm er die anstoßende 








nd 






Nordende durch die 
vorkürzt wurde, und s 
Nordwand hinzu. Nun hätte er di 








r Teilung 





des Bildfel auch die Darstellung 





s entspreche 
hlich trennen können, 
‚nen der einen, anf der 
Aber er fürchtete, daß 






der Arbeiten 
V 


die einer anderen Art. 





'ordwand 





wand di 











die Einheit des Bildes verlorengehe und 
ge Bildreihen en 
Wiederholung der 





selbst den, die 





gur des zuschauenden Ver- 
storbenen notwendig gemacht hätten, und so ließ 


fen, 


Streifen heweist. 








er die einzelnen Szenen durchla 








Ernte 





arstellung in den unter 


Damit ergab sieh beim Betreten des Raumes dem 





auer ein Bild, das sich vom Südende der West 





ichfürmig 
} Beispiele 
klar auf zwei 


bis zum Ostende der Nordwand & 


entfaltete, Ich k 
in denen eine Daı 








ung sich 






rechtwinkl jerstoßende Wände verteilt. 





dor verlorengegangenen oberen 





natürlich nur ungefähr und 


kann 


Bildstreifen 
mit allen Vorbehalten erfol 
Anl 
die Anzahl der vermißten R 











Das betrifft einmal 
die Mitte des 
dritten Feldes von unten liegt in der Hühe des 





hen 
Gürtels des Grabherrn; so ist sicher Raum für 
eine fünfte Bild: 


man annehmen 





ihe vorhanden 
uß, daß 
in mit 








Figur noch Zeil Titeln und dem Namen 





angebracht waren, so ergibt sich mit \ 
e U 


nen Entsprechungen 





lichkeit eine sechste Rı bei den v 





sei auf 


gefun au bleiben, 
Nfr, Gina VI, Abb. 14 mit sechs, und Alf, e 
12 und $. 131 mit fünf Bildsteeifon hing 


son, Aber auch eine gogenständliche Eı 












Bt sich vornehmen, denn es hat sich. b 
Anschauen der Feldarbeiten‘ eine 
Den 





lieferung herausgebildet beiden 





Reihen mit der Kornernte 





in der drit 





die Darstellung der Flachsernte; darüber aber 


plogte man in entsprechenden Bild: 
d t, 


dazu nocl 


das Pfligen, 





Eintre 





un Fisch- und V 
Papyr 
pyrasbooten oder auch Wüstenbilder; 









Bau 


ang anzubrin, ernte, 





von Pr oh 







und 
Hrphrihtj 


and Paintin 


eführten Reliefs aus A 
Atlas, Taf. 9 
'y of Seulpture 


so die an 





sowie Wreszinski, 
S. Smith, Mi 








Tat.6da=Schäfer, Atlas Il, Taf.öl. In unserem 
Falle haben wir dazu noch e deren 
Hinweis, daß auch das Leben in den Marschen 


dargestellt war; denn die Beischrift spricht nicht 


nur von den Arbeiten auf den Fe 








auch in ‚Teichen und Sümp 
Am Südende der W 


Figur des 





wand steht die 
große 





Reiben 







ich Giza II, Abb, 
sumal fm unte 
Richtung bowe 
At 


Hensass Jusker 








geordneten Szenen beherrscht und zusammen- 
ließt, Für das Bild sind wir auf LD. II, 80 an. 
da die Blöcke unterdessen verschwunden 
Iaher ist es nicht möglich, ei 











sind; 
E 


ge auffallende 





zelheiten nachzuprüfen, 








Samny 





trag bei 





r Besichtigung den weiten 





Kniesehurz, hatte aber auch das Pantherfell um 





befromden, daß er eine 
hat, gerade für den 
auf dem Felde erwartete man eine 


geworfen; es möchte un 
solche S 


Aufenthalt 
entsprechendere Kleidung, 





tstracht ange 








und wir schen auch 








in den Ps ‚en den Grabherrn meist 
‚quemerem Anzug. Aber unser Fall 
!t da. Man darf freilich nicht 


inzelt 
wenn beispi 











iterem 





steht nicht von 








als einfache Entsprech 
weise Kiljf, Giza VI, A 


der Herden ebenfalls in Ga 













r Vorführung 





Könjnjiet in dem feierlichen Gewand der Ab 





rechnung beiwohnt oder die Gabentr 
11, Abb. 18-19. 


Verstorbene aus seinem Grabe kommend gedacht 


rempfängt 






denn in 'ällen kann der 



















sein, und etwas anderes ist es, wenn er seine 
Güter besucht und sich das Treiben auf den 
Feldern anschaut. Doch auch bei dieser Gelegen 
heit wird er beispielsweise Meir IV, Taf. 14 wio 


Samnfr dargestellt. Vielleicht ist hier noch der 
t das Pilüigen 
nden Bild, 


sitzt or dag 


Grund zu erkennen: Zypjenh besichtig, 
auf dem Felde, in dem danebenste 


auf dem er der Ernte zuschau 








leichter angezogen in einem Tragstuhl. Da w 
daß der Wechsel der 
or verschiedenen Jahreszeit antsprliche, 
beim Pilügen war die Wittern 
ll als Mi 

heißen 72 
ürlich zu Hause ließ. Da in u 
Arbeiten der Sommer- und Winterzeit auf einem 


d 


hten wählen und entschied 











es nicht ausgeschlossen, 
Kleidung 









jrabherr mochte das 








haben, den er bei der nte 





rem Falle die 








de wie 'hte der Zeichner 





eine der 





sich für die reichere, wenn er überhaupt an den 
Unterschied gedacht hat und nicht bloß bestrebt 


Simnfr in präch 





m Gewand zu zeigen. — 
jenken erregt LD. II, 80, daß der Gürtel dos 
Schurzes auch 





her das Pantherfell läuft; das 








daskenlosigkeit des ägyptischen 
Zeichners, wie wir ihr ähnlich 
Teil di 


uf den nördlichen 








horrücktritts des Eingangs begegneten, 
‚en S. 180, In der herabhä 
der fälschlicherw 





genden Hand, von 





die Innenseite gezeigt wird, 
SimnfrdasSchweißtuch; u 
r Ring 
der Grabherr die 


tr 





ihr Gelenk ist ein 








schweı 





legt, der pla 
ucht, h: 
hriebenengebunden. 


‚ch hervortritt, Da 








F 


iesind wie die obeı 


elder bi erSandalenan- 








Bericht ÜnEr DIE GRABUNGEN 


In der linken Hand hält Stmmfr einen langen 





Stab, den er senkrecht vor sich aufs 





zt; ihn 





benutzte der Zeichner wie eine tie links die 


Zeile der Be 


eine dünnere, die den rechten Abschluß bildet. Der 











rift begrenzt, und se 





ihm parallel 


von der Beischrift erhaltene Schluß laute: 





At 


os 





REN D ‚An. 












schauen des Pflügens, Erntens ... und aller 


anderen schönen Arbeiten, die man verrichtet 





auf dem) Feld, in den Teichen und Marschen‘ 





1. Die Kornernte 
Abb. Tda—b und Taf. 21, 
Selten findet man Bilder des Erntens von 
1 denen de 
indig wiede 






ichti 


twa bei 





ij; oft bi 
Szenen, und dabei kommt es vor, daß 


ngt man sich mit wenigen ausgewählten 
o Aus- 


Stelle geraten, Hätten wir 








schnitte an eine f 





die guten Darstellungen nicht, so könnte sich auch 






auf unserem Relief niomand zurechtfinden. Es sei 
zum hesseren Verständnis die wirkliche 





angegeben und der Platz 
jgt, wobei WI und W2 
ituntersten Streifen der Westwand, N 1 





den unter 








und zw 
und N 2 die der Nordwand bezei 
1. Mal 


2. Binden der Ga 








'n der Frucht mit der Sichel, W 2. 









Notsack, N1 
Treiber (mit ihren Last 


3. Verstauen der 
4. Herbeieilen 

eseln), W1. 
5. Die Esel werden zur Tra 





N 





st gebracht 





(und beladen), 

6. Abı 

7. (Abladen der Garben und) Aufhäufen der 
Mioten, W 1 

8. Dreschen durch Esel, N 1 

9. Worfeln und Sieben des Getroides, N 2. 

10. Aufhäiufen des Kornes in Speichern, 





sch der beladenen Esel, W 1 








Das Mühen. W. 2. 
(Abb. Tda—b, 


Teil der zweiten Bild- 
reihe der Westwand wird von Schnittern 


oro nördlich 




















genommen. Es zeigt sich, daß gerade bei der 
Wiedergabe der Ernteszenen das Flachbild zwar 
hauptsächlich b ineben aber für die Zugabe 


von Einzelheiten auch bloße Malerei verwendet 
wurde; diese 
Darstellungsweisc 


sich beispielsweise nieht damit, wie üblich die 





tete natürlich eine viel feinere 
als das Relief; 





an begnügt 





aur next Farepnor vox G 

















190 






gleiehhohen Stengel des Kornfeldes wiederzugeben, 
sondern malte auch niedere Halme, andere sich 
neigend oder unter der L: Ähre 


bogen. Andererseits lag für den Steinmetz 


t der 








'ersuchung nahe, das Flachrelief nicht in 


allen Einzelh 





n fein auszumeißeln, sondern sich 
Arbeit de 
Inssen, und der Maler hatte w 


Malers zu ver 


auf die ergänzende 









Darstellungsweisen und andere Vorstell; 
der Wiedergabe dor Szene. Dieser Zwiespal 
sich gerade bei den Mähern bemerkbar. Im Flacl 
rolief sind zwar die Kornbüschel wiedergegeben, 
die der Schnitter mit der Hand faßt, aber nich 
das dichte Kornfeld selbst, 

Wall hinter ihnen steht und 
Feldes zeigt, und der 


Schnittern schr schön und zierlich die 








das sonst wie ein 





jeichtum 











er hat zwischen den 
Halme 
indruck, da 
nur schütter mit Frucht bi 
sei; vielleicht Feld durchlaufend du 
eine andere Tönung der Wand angedeutet, 
der sich 


‚ber man hat den 





der 


Acker 





standen. 
ar di 








Spuren höhe der Schnitter 


di 





erhalten zu haben scheinen, das hi n den 





Eindruck nto auf 








Ist aber auf unsorem Bilde die Zusammenarbeit 


von Steinmetz 





ind Maler in so erheblicher Wein 
nachgowies 
für d 


nehmen dürfen; so mag 


so wird man etwas Ähnl 
übrigen D 





hes auch 













‚or Mastaba an- 





tragen, sie rafften ihn nach rückwärts zu 
und steckten hier wohl auc 


das Gürtelende ein 


#0 wonigstens logen es die Z, 





mungen nahe; 
so fehlt 
dem letzten Schnitter die Gürtelschleife überhaupt, 
und bei dem Ährenvorreiber läuft trotz der Knotung 
im Rücken der Schurz unten gerade durch. 





aber die Wiedergabe ist nicht einhei 








Zu den üblichen Figuren der Sehnitter siche 
das Nähere Giza VI, S. 1381. 
ist bei dem einzigen link: 
ganz un lung der Arne a 
ken; der dem Beschauer näher li 
der das Halmbüschel fa 
Schulter so 


Auf unserem Bilde 


eriehteten Schnit 





wohnte Beha: 





bemer- 
nde linke Arm, 
t, ist mit umgek 
daß diese 
Linie des Gesichtes reicht 








ichnet, 





r die 
die rechte Schulter 














wird überhaupt nicht angegeben, es kommt der 
Unterarm mit der Sichel hinter der Brust hervor 

* Vergleiche unter anderen, Schäfer, Atlas Il, Taf 10% 
Wistenbild, die Wüntenpdansen yemalt 





Hensass Jussen 





siehe dagegen die Lösung bei der Linksrichtung 
des Schnitters VI, Abb. 43. Aber wir sind 
ur entsprechenden Behandlung 
der Arme schon in der Mastaba des Shmk3 bei 
dem linksgerichteten Räuchernden und dem Salben- 
träger begegnet, siehe oben S. 23f. und Abb. 16, 
Bei dem letzten Schnitter links sicht es aus, als 





einer unserer 








‚ob er mit der linken Hand seinen rechten Oberarm 
umfas: 
geschnittene Ährenbüschel halten, siehe G; 


; aber er sollte in der Faust das ab. 
iza VI, 


S. 140; das Büschel war gewiß vom Maler auf. 








getragen worden, Zwischen den Mähenden hat 
ein Schnitter eine Arbeitspause gemacht, er hat 
die Sichel unter den rechten Arm geklemmt und 


reibt sich Körner aus den Ähren, 





um mit ihnen 
seinen Hunger zu stillen, siehe ebenda, Abb. 44, 
Nr. 4—7 und 8, 140, 


Die Ernte findet unter Aufsicht eines Vor- 





gesetzten statt, der am rochten Endo des Streifens 
steht, einen zusammengelogten Striek in der 








herabhängende: die rechte faßt 











den linken Arm oberhalb der Beuge; vielleicht 

schah das der Bequemlichkeit halber, der 
gleichen Gestalt begegnen wir bei den Schnittern 
Ti, Taf. 123, nur daß der Aufseher hier den 





linken Arm unterhalb der Beuge faßt, 


Die Beischriften, 


Vor dem Gesicht des Aufschers war in 








einiger Entfernung ein T angebracht, von dem der 


Haken am oberen Ende auf der Feldaufnahm 
5149 noch an seinem unteren Einde 
ht ınan statt des orhabenen senkrechten Sc} 


eine mehrfach durchbrochene Vertiefun; 
der untero 





outlich ist 





altes 





so mag 
oil des Zeichens in einer Mörtelschicht 
wesen sein, die eine schadhafte 
Io des Steines verdeckte. Der dk, ‚Gutshof- 
meister‘, 





ausgearbeitet 











auch an seinem 
war der gegebene 
Giza VI, Abb. 46 erscheint er bei den Mie 
und die Beischrift sagt: ‚Aufwerfen der Mieten 
in Gegenwart (r gi) des Jh# 


ionschurz erkennbar, 





Aufseher bei den Erntearbeiten; 








Die beiden ersten vori 
führen ein Ges 


seinem Mitarbeiter: 


m arbeitenden Schnitter 








ich; der rechtsgerichteto sagt zu 





8 ‚Schneide gut! 


LD.II, 50 erscheint die Stelle unter c 
aber auf der Feldanfnahme ist hier deutlich ein 
— zu schen, ebenso auf dem Abzug, den Direktor 


zerstört, 








* LD.I180 fehlt der Strick; es sei hier bemerkt, daß 
Abe 





psiusschen Publikation nur dan 








t werden, wenn besondere Umstände vn 


Bericht Üner DıE GRABUNGEN AUF neu Frieouor vox Giza, 191 


Kayser von einer Aufnahme im Pelizaeus-Museum 
zur Verfügung stellte, Das #4 ist sonst nicht 








belegt, man kennt nach Wh. 4, 4: A 


‚belegt seit Med. und Westear. — I, b. Pflanzen ab- 
..R 
soll es der Ersatz des älteren 4° sein; zu diesem 
# siche Wb. 4, 41 schneiden 
b. Pflanzen abschneideı Unser 
#4 muß natürlich der 
sein; wie sich # dazu verhält, müßte eig. 
sucht werden, 

Der angeredete Schnitter antwortet seinem 








hneiden, Korn, auch vom Mähen‘; seit dem 
‚schneiden, 


(Getreide b. Mähen‘ 





jäteren #'d 





orläufer des 





K 
> erhalten, das gerade über seinem Hinterkopf 
steht; sichen 
zwar schr schwach und dünn, aber ganz klar 
erhalten. Man fragt sich dab Mann 





Mlegen, aber von der Erwiderung ist nur ein 





uf unserer Feldaufnahme ist das 





ob der 
wirklich so einsilbig war und nur ein irj.j hervor- 
stieß; 
Mahnung, die er für überflüssig hielte, und ent- 
Das wäre un- 
gewöhnlich, denn sonst befleißigen sich auch die 
einfachen Leute in Rode und 
Zuvorkon Höflichkeit, und 
erwarteto daher das übliche irjj r dajrt-k ‚Ich 


das klänge ein wenig gekränkt über die 
spräche otwa einem ‚Tu ich ja‘ 


rede der 





jenheit und man 








tue nach deinem Wunsch‘ oder injj my #0. ‚Ich 
tue, wie du heißest‘ (Ti, Taf, 127). Wir dürfen 
daher vielleicht annehmen, daß weitere Zeichen 
nach ir vorschwunde 





sind, die nur im Verputz 
modelliert und bemalt oder auch nur aufgemalt 
waren; bei dem Zustand ande 
das durchaus möglich. Die Fortsetzung der Rede 
hätten wir uns dann im Rücken des Schnitters zu 
denken. Man kann dazu 
Anbringung solcher 
überstehonden 
das 0> über dem Kopf des Antwortenden steht 


or Beischriften ist 











hende 


uf ganz entspre 
ntworten bei einander gog, 


ebenfalls 








iguron hinweisen, w 














und die F dem Rücken entlang; siehe 
so: Zu einigen Reden und Rufen, Abb. 9, oder 
Ti, Taf. 127, aweite Reihe von unten, linkes Ende. 





Bei dem Schnitter, d 





Ähren verreibt, um 





die Körner zu essen, steht % — ;' das %h 
war plastisch ausgeführt, aber vondiesem Flachrelief 
ist nur mehr ein Teil des Kopfes und der Füße 
erhalten, sonst sind die U zum Teil durch 
vortiefte Punkte erkennbar, also ähnlich wie bei 
d Nach der 
Entsprechung 141 erwartete 
man unter 

Spuren erhalten, wa. 









n oben erwähnten Zeichen für JE. 
a VI, Abb. 43, 
noch ein 









ind davon kaum 
ieht, könnte 


; doch 
in an Resten 








1 Nicht 5, LD. 11,80, 





auch von einem ® bd-t stammen, aber sicher ist 





diese Ergän 
Auch zu dem letzten 
eine Beischrift gesetzt zu hi 


keineswegs. 





hnitter scheint ınan 





ven; in der Nähe 


ase ist noch ein — sichtbar, und links 





darüber glaubt man ein schmales, sonkrechtes 
Zeichen in Spuren zu erkennen, aber nicht klar 
um eine Wiederherstellung 


zu können. 





versuchen 


Das Binden der Garben. W 2. 
(Abb. T4b—=LD. 11, 80. 







Dies 
hüschel wohl neben oder hinter sich, wo sie dann 
zu dieken Bündeln 
rbenbinder getragen wurden, 
siche die zaV, 8,140. Das Nieder- 
logen der Büschel ist nur vereinzelt, wie Ti, Taf. 124, 
‚ben, das Binden der Garben ebenfalls 

Zu einigen Reden und Rufen, 
5.36. und Abb. 9. Da kommen die Einsammler 
Bündeln zu dem Binder 
sie bri 


hnitter legten die abgeschnittenen Halm- 


gesammelt und zum 6; 





Bemerkui 








wiederg 






der Büschel mit ihre 





und reichen ihm, w en, oder logen es 





gleich obenauf, damitder regelrecht aufgeschichtete 


Haufen zı Bt und verschnürt werde, 





Auf unserem Bilde wird der Vorgang von nur 
zwei Personen bestritten, dem Binder und einem 
Der Binder 
t sich nieht damit, den Haufen mit den 
in Hi 


kniet sich auch mit dem rechten Knie 








ton, dor ein Bündel herbeibringt 





‚den niederzudrücken, sondern 
auf, um 
‚er um die Garbe binden 


beiden fiac 








dann die Schnüre be 





zu können. In den (ten wird das Horbei 


bringen und Übergeben der zu bindenden Büschel 





genannt: rdj-t it n möhır ‚Das Reichen der Gerste 
für die Garbe‘ 
der Garbe selbst mr möhıe, ebenda. 


siche ebenda, 8.38, das Binden 
Zu unserem 
Bilde hatte man offenbar eine ganz andere Bei 


schrift gesetzt, von der leider nur mehr ein 


eo 





übriggeblieben ist, das man gewiß zu 





ergänzen darf — ‚ergreifen, fassen‘, Wb. 3, 2 
für ein weiteres Zeichen ist wenig Raum, es 





könnte höchstens noch die Fanst als Deute- (oder 
Wort.) Z as fr vo 
muß in di 





n Raum zwischen den beiden Figuren 





gestanden haben. 

Das Verschnüren des Garbennetzes. N 1. 
Abb. 75.) 

Die fert 


um nach dem Dreschplatz gehracht zu werden, 


1 Garben wurden zusammengelegt 








19 











haben. Für den Tra: 





;port waren 





denen man aber die losen Garben nicht auflaı 


kunnte; denn selbst wenn man sie auf dem Tier 





‚chten, So 
‚Ben Netz 


man mit den 


umsehnürte, waren Verluste zu b 





stopfte man eine Eselslast in einen g 





sack, dessen oberen Raı 











en verschnürte; siehe diese 
, Taf. 124 


ungen ist die Form 


befestigten Stri 





Strieke heim Entleeren der Sie 





Trotz so vieler Darste ieser 





ko nicht einw 





.dfrei zu erklären; manches Mal 


‚es Oral, 













erscheinen n li 









n dann bei den 





schmale 








die üblichen kleinen Säcke }T gezeichuet und so 
auch auf dem Rück 


Ichen vo 





n der 
pfropften Sack haben auf unserem 
Bilde zwei Leute in ihrer Mitte; sie treten mit 





hend. Einen 





den Füßen die Garben möglichst fesı 


und zichen die durch die Ösen laufen 
mit aller Kraft an, 








Zwischen ihnen steht üher 


RT .Den Netz- 














Die Ankunft der Treiber (mit der Eselh 
Abb. TAb, 


wı 





Wer in dem unteren Streifen der Westwand 
die drei Leute am südlichen Ende 





einzureihen versucht, wird ohne vollstän 
Paralloldarstellun; 





es fehlt hier die Haup 
vor ihnen darg 


eine Lösung finden; denn 
Die 





ache: die Exe 
ollten. bein 
und die Katttel, die 
gelegt haben, sind nicht für die 
beladenen 








men Esel wer 





nicht etn 





n Laufen 








se Treiber auf d 





Schul 












Tiere bestin 







denn neben diesen 
je ein Treiber, die Last stützend 
dung ist eine ganz andere: Wenn 

ion Säcke verpackt waren 


tshof her 


orumsti 








die Garben in 





nahte © Treiber vom ( 








die die Säcke wegschaffen so 
Dabei geht alles im Laufschritt, die Esel 
unbeladen und dns Feld lieg 


Baulichkeiten der 





ind ja 


tiefer als di 






Bzbe. Sehr klar ist der Vor 
gang bei 7jj dargestellt, und in Adljf, Giza VI 
Abb. 45 und 8. 142 wird das Bild bezeichnet als 


io ‚Das I 


r Esclhe 











au den Garben (seitens) 








i dieser 
Szeue schen wir aber die Treiber mit geschulterten 
Stücken im Laufschritt 


Bilde, und diese Darstellungen dient 





unserem 





ellungen dienten unserem 











Zeichner 
Wie 


übrigens ein se 





Vorbild, aber 
1 selbst, 

















er hat dabei das 


‚ender Beweis für 
Skiazenbüiehern hei der Bel 


ausgelassen. Das ist 


die Ver 
bilderung 


der Kammern; bei einem selbständigen Entwurf 





wäre es unmöglich 








die Gruppe der 


Das Beladen der Esel. N 1, 


Abb. 75.) 


Auch diese Szene ist auf die kür 


linken H, 





Hand das Tier am Ohr pa 


Tier vorwärts bringen und wird di 


Kameraden 





und mit einem Prüg 





Esel einschlägt; da 








terstützt, der von rück‘ 
| auf di 





kt; so wil 





ärt 





2 








wohei unter dh.t 





verständlich einzusetzen, 


(0 Formel 


ht. Wir sehen nur, wie ein Mann mit di 
d den rechten Vorderfuß ein 
in die Höhe hält, während er mit der ri 





i 





ten 
I er das 
on einem 
anschiebt 
ponstigen 


die Last 


zu vorstehen ist, die dem Tier aufgeladen werden 





vollgepfropft, wie es die Männer dancl 





Ti, Taf, 
Mann und hält de 








aufrecht gestellt, davor wird 











ihre Schnit 


Aun 








tior ganz wie auf u 


das ist nicht etwa die Carb 
fgemalt ist, sondern das große N 


schnüiron. Das allesmacht un: 





efüllten G; 















ie entspı 
Da steht 





störrisel 


serem Bilde hera 


und der Mann mit dem Sack spricht 






r Entwur 

























p 


sind die Figuren steif, konventionell 


t, sind vom B 





ich kreuze 





ellen sind zum 


kie 





kennzeichnet. Die: 





gang und gäbe 
jor Wiedergabe der 
Angig auf das 


nz unw 





tin die Au, 
s Stils; bei 2jj ist al 














hrsch 


daß kei 


hi bei A 





orliegend 
tC 








links ein 


he G 





‚Komm 


dem Sack). Wiederum liegt also 
bei unserem Bilde vor; 


solches Vorwärtszichen wider- 





on Szene 
he Motiv 
heinlich; 
iner das 


ei einem Vergleich 


nheit im 
ebenso 
endig 


tplrähtj 





irt man Wirklichkeit, bei Säunfr demgegenüber 


r Hand des Treibers, die am Fuß 
n aus merkwürdige, 
Linien in Tinte gez 





Teil dureh dicke 
Linien kamen erst 


’ Auder Simnfe und Tjj auch Hiphribt, Wressineki 


Taf. 99. und Prpltp ZI, Murra, 





Sag. Mast 


Tat. 11 














vmauon ’v UaWwwvN "UAN-WSS 


$ 








$ 











Hersası 











bei der Beh des Steines im Berliner 
Museum zum Vorschein; sie sind $. Smith, 
History of Seulptare and Painting auf Abb. 95 
wiedergegeben, und im Text S.247 wird bemerkt 





‚ave served is obscure.' 





‚What purpose they co 


Der Abmarsch der Esel. W1 
Abb. Tda—b. 


Um im Ablauf der Vorgi Ansehluß 
winnen, müssen wir von N 1 zu dor unteren 





ickl Hier sehen 
















neben denen je ein Treiber schreitet. Die Tr 
Ist besteht in den mit Garb en schweren 
Säcken, die zu der großen Ten n Gutshof 
gebracht worden sollen. Di hat wie oft 
die Sicke fast ganz auf x Tiere 
chend gezeichnet, wohl aus Scheu vor Über 
sehneidungen; denn d 









rechts und links vom Rücke ro. tiefor 
abhäng Halt zu r wenn 
s ‚efüllt waren, n sie 











passon. Daher hatte d. r neben der Aufgabe 





einen Esel in Marsch zu halten, auch noch 











andere, achtzug der Sack nicht abrut 





So haben wir 
Hände d 








r beiden Troiberzu orkläre 
ın Hände 
der Tiere, sond 














Gesten des Anfouern 


Netzwerk des 





oder Horabgleiten zu verhindern. 
eindeutig a 
Abtranı 


Gian VI, 


entsprech 





ort 
Abb. 





Nfr, Abb. 17 





Auf LD, II, 80 


















ist über den Säcken liegend ein länglich-rech 
eckig tand gezeichnet, das Oi 

zum Teil kleine Wölbungen und 

es sollten nämlich Dopp 





man auf den Garbe 


ein Mehreres zu tun; 





1 





ie Umrisse nicht ganz da 








on sind verschwui 
prochungen in anderen Masta 
der Deutung keine Zweifel; 
Ti, Taf, 124, Wreszi 
Garben mit ihrer Ve 
Walle, Neferirtenef, 


Zwischen den beiden E: 





Van de 





In steht oben der 





Ruf des Treibers j 





> ‚80 geh di 





leicher Stelle 














eine Interjektion A; und bei Kihjf ruft 


— ‚Beeiledichdoch!‘ 


der Treiber statt desse 





Das Aufhäufen der Mieten, W1 
Abb, Tia—h 


In der Nähe der Tenne angelangt, befreit man 
die Tiere von ihrer Last und schüttet die Garben- 


£ die 








aus. Diese Szene wird, weil 
weniger wichtig erscheinend, in den Darstellungen 
fast immer über Ti, Taf. 124 wird der 
vo zeichnet, MM. 289 als 
wilr3. Aber man ließ die Frucht nicht unordentlich 
dor Erd 








ang als ij itr u b 





umherliegen, sondern häufte sie zu 








‚on Mieten zusammen, 


'eichner der 


und diesen Vor 








er doch Ge 





selten entgehen, b 





heit, ein 
cs ansprechendes Motiv abzuwandeln: die 





konische Miete in der Mitte und zu ihren beiden 
Männer, di 


sie hinaufs 





ich anstrengen, Garben auf 


Um Raum zu sparen hat n 








meist die ringsum auf der Er 





ht gezeichnet, bis auf die, welche die Ernte- 


uf die 


arbeiter sich biekend aufheben, um sio 


124 






Miete zu werfen, wie Ti, 








‚em Bilde hinter dom linken Arbeiter, zwischen 
einem Unterschenkel und dem Vorderfuß des 
5, die Wandfläche unten nieht abgearbeitet 





ist, so darf man das wohl als Andeutung der 


umherliegenden Ga 





n betrachten, die Bemalung, 
hätte uns di 
Uns, 
aufgebaut, w 
en mehr Abs 
vI 
rbe in die 
kt 





wißheit gegeben, ! 





ichner hat die Szene ganzsymmei 








indere 





‚er Kollegen 
suc ehslung in di 
Abb. 17, wo einer der Männer 
Höhe wirft, 


um eine Garbo zu fassen. Die I 





ild zu bringen, 
wie Nfr 
die C 





der andere sich 








11 
t deutlich da, 
146; darnach 


schrift zu unserem Bilde lautet: % 








das =, LD. II, 80 aus; 
Zur Übersetz 


olassen, st 
Gtza VI, 
e Auffassung, ıcb£ sp-t bedeute ‚Die 
Garben zu Mieten 











ammenwerfon‘, vielleicht 














dem Sinne nach richtig, denn nach den Parallelen 
wb6r sp-t, wbsmsp-t wäre auch ein ‚Aufhäufen 
für die Tennen, an nnen‘ zu erwägen; da 





sp-t sicher 


d 


die 


ein, wenn es daneben auch die konischen 


Tenne' bedeutet, müßte es auf- 





ufen bezeichnete. 


Dies 
bei sand 


Garben finden sich an ganz der gleichen Stelle 
Walle, Neferirtenef, Tal. 3, 





Benıonr Üser nie Grat 





Das Dreschen. N 1, 
(Abb. 75 und Taf. 





Zur Erklärung der Darstellung sei auf Giza VI, 
S. LI6F. verwiesen; wir dürfen uns wohl vorstellen, 





daß der Zi 
Tiere im Kreis über die Ähren getrieben w 





ner die große Tenne, auf der die 





gar nicht vollständig wiedergeben wollte; schon 
der enge zur Verfügung stehende Raum hätte das 
unmöglich g te er sich damit, 
einen Ausschnitt zu zeigen, den nämlich, auf den 
sich die dreschenden Tiere gerade bewegten, 
Darnach hätten w linken Maon im Mittel- 
punkt der Tenne zu denken, seinen Kameraden 
rechts an deren äußerom Rande. Nach äg 
Zeichenweiso konnten 





jacht; so. begn 














ptischer 





sel dabei weder in 
Vorder- noch in Rückansicht gegeben werden, wie 
das die Lage verlangt hätte; or 
daher in der ub 
uns ihre Bewegungen aus der 
Situntion erklären. 


zeichnete sie 


chen Weise, aber wir müssen 





‚ebenen 





Auch für die Dreschonden lehnt sich der 
Zeichne 
den Esel, der ausbrechen will 


an Vorbilder an, übernimmt von ihnen 
ebenso wie den, 
der von der Tonne einige Ähren zu erhaschen 
versucht, De: 
üblichen; der 





ichen sind die Beischriften die 


Treiber in der Tennenmitte raft 





EN 
u überliefert ist. Die Worte sind an den Treiber 
am Außenrand der 
das ‚Zurück mit ihnen" v 
die Tiere vom Rande weg nach der Mitte zu 


, das sonst vollständiger als 13-k im. 





Tenne gerichtet, der durch 
ılaßt worden soll, 












Zu dem anschließenden siche 
drängen, Zu dem anschließenden Sp ”” sich 





die vollständigeren Rufe in Erman, Reden und 


Rufe, 8.26. 





Worfeln und Sieben. N 


(Abb. 





und Taf. 20b.) 


Am linken Ende des zweiten Streifens wird 
das auf der Tenne gedroschene Getreide weiter- 
behandelt. hts von dem Korn. 
haufen, Kreisabsehnitt 








Da schen wir r 


dessen Umriß wie ein 











gezeichnet ist, die Worflerin, beide Hände, i 
denen sie die Worfelhölzer hielt, in die Höhe 
haltend, um die Körner herabfallen zu la 


während de 
über steht eine zweite Figur, an der Brust und 
dem Zipfel d 
sie hält zw 
denen keiner ein Worfelholz ist. Das lange Gerät 





Wind die Spreu wegweht. Ihr gegen 





Frau erkeuntlich; 





Kopftuches al 





fegenstände in den Händen, von 
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in ihrer rechten Hand ist nach entsprechenden 
Darstellungen ein Besen aus Reisern oder starken 
Fasern; mit ihm wird der Kornhaufen ‚abgekehrt‘, 
daß heißt wohl, 
herbewegen wie mit einem Fi 





daß durch schnelles Hinund- 

or die 

;eweht wird, als Vorarbeit für das Worfeln, 

Zu einigen Reden und Rufen, 
VI, Abb. 47, — 

Hand hält sie einen breiten, kurzen Besen mit 

wir ihn in der Hand des Aj-sk, des 

Abb. 47 sehen; ebendort 





Spreu 







In der linken 








wird D besprochen, wie dieser Besen dazu 
Körner rings um den Haufe 
wieder zusammenzu 
Schäfer, Atlas III, 


Kornspeichern tut 





diente, di 












gen, so wie es bei "hm, 
ein Mann bei den 





Am linken 
seine letzt 





Inde ist dargestellt, wie das Korn 





Reinigung durch Sieben erhält; das 
Sieb ist ganz in Seitenansicht gezeichne 
gleiche Ti, 2. Die Verfärbun; 
dem Sieb ist der Rest der Bemalung, 












zu unter 
0 das 


Horabrieseln darstellte, 


Das Aufhäufen des Kornes in Speichern. N 2, 
(Abb. 75 und Taf. 20b.) 
‚ene auch inhalt 


Mi 
konischen 


Dieses Mal schließt sich die 
lich an die danebenstel 








onde an. Wir sel 











mit dreizinkigen Gabeln an hohen, 





Gebilden beschäftigt; das linke 





Seite eine tiefe Einbuchtung, 
Beispielen, wie Ti, Taf. 122 und Giza VI, Abb.47, 





tiefer unten Diese Haufen 





gt und kleiner ist 
ähneln den oben beschriebenen Kornmieten, aber 
bei letzteren fehlt stets eine Einbuchtung und 
erstere allein 





gen oft Papyrusdolden an beiden 
Die Bedeutung unserer K 
h eine farbige Darstellung in Kymnl, GH 


el ist 
IV, 


stellt. Hier wird einem ebensolehen 


oberen Enden 
dur 
Tat, 
Kogel das Saatgut für die daneben dargestellte 
Feldbestellung entu 
Färbung beweist, daß es sich um eine Nilschlamm- 
aufmauerung handelt; das 
8. 824. und Giza VI, S. 16011. 

Hinter dem ersten Arbeiter von links steht als 











nen, und die blauschwarze 








'ähere siche ebenda, 





Rest einer Beischrift | 


Wreszinski, Atlas, 328B, 






itel die 








% In den auf unserem Bilde neben den Kegeln dar 
Recht Dan] 
utegöttin erkannt, Mau vergleiche dasu 


tellten Ständern mit Vasen hat man m 





‚chenden Darstellungen in Schäfer, Atlas IH, Tat. 58 
und 57. 


10° 

















SSM-NER, KAMMER A, OSTWAND 
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Heuss 


Auf den ungewü 


schrift sei 





erwartete man nach den meisten 
N: 


rwähnung des 
r Hinsicht 
das Bild 
Ins Jenseits, so war es w 





In die 





genau; wirkte 
Weise für 
wenn überhaupt eine Beischrift zugefügt 
a ch die Person nannte, für die die 
bestimmt 3 
Schluß hr-t hrıo n-t 1° nb sonst gar nicht üblich, 


ich schon auf ma; 











oa Abgaben 





sollten. — Des weiteren ist der 





































wir begegneten ihm bezeichnenderweise nur in 
einem Grabe, das zu der Simnfr-Gruppe zu 

on ist, bei Shtpir, oben Abb. 33 

In den zwei unteren Reihen treten je neun 
Vertreterinnen der Güter auf, sodaß sich bei 
einer Ergänzung zu vier Reihen 36 Güter er 
gäben, Die hl kann als ziemlich gesichert 
betrachtet worden bt es Beispiele, in 
denen in den oberen, bei uns fehlenden Reihen 
auch die Schreiber auftreten, die die Abgaben dor 
Dörfer in ihre Liste eintr a 





auf dem Bilde erscheint. Da v 


ohne il sind, 





sich auch 








die Be: die ihm d führen, Die 
36 Güter sind ubri ) wie bei 
Sämnfr III auf der Nordwand seiner Kammer 


auftroten, Giza III, Tat. 4 


eliof 





auf. Während im früh 
1 Frai n,% je nachdem das 
Gut einen männ r weiblichen N 
trägt, entwickelt d 
nur durch Fra 

hu 





St, treten 
h 











Männer u 











ich später der Bra 









Dörf 





n vertreten zulassen, wohl 


Aber 
ft nicht immer folge 





weil di 
diese E 
riehtig 

Bil 


Güter al € oder njw-t galten. 














da kommt e 
Dorf mit 
h einen Mann, das and 


vor, daß auf dem gleichen 


einmal ein m: 





iinem Namen 





Mal durch eine 
af. 4; bei Htphrihtj, 
3 hat man von den 
beiden 
n mit Männern 








Frau vertreten wird, Giza III, T 
Mohr, ehenda, Abb. 22 

vier Vertreter 
Frauen, 





Reihen der jeweils die 








die. unter 





n. Das sei nur a 









alla 21, 9 
1 auc dem Taltempel der Kı 
jer Dörfer bekanot. 


Kpyrami 





m nur Frauen, 
alte auf ihrem Kopf das 


‚Gutsverwaltung des Sf 





maskuline, stehen dahinter 






Jussen, 


vorgehen muß; so ist es nicht au 





acht, daß 
f unserem Bilde nur Bäuerinnen auftraten, es 
da IT, 4 in den 


Bauern erse 


könnten 


wie € 





jenen 





1 Alten Reich werden Dörfler und 
Dörflerinnen meist steif und fürmlich dargestellt, 
wie wirkliche Syml 





le; sie tragen alle den gleichen 
förmigen Korb auf dem Kopfe, den sie mit 
der dem Beschauer forneron Hand stützen, wäh. 
rend die hi 


Itond, siche Glan II, 





andere Hand senkrecht her: 
zuweilen irgendeine Ga 


Abb. 20, 28, III, Abb, 


man in die einförm; 





ich sucht 
en Reihen etwas Abwechs- 
lung zu bringen, di 


auf il 
vb 


on werden lebendiger, 
fen neben dem über- 
geformte Behälter 
oder auch Kasten 





sio tragen Köp 
lieferten R 














und Käfige; u älter können sowohl 
mit der dem 


werden 


forneren 
m 


ar Stütze nicht benöt 








iheren 


mit 





den gestützt 
Arm muß 
gebogen 
u halten, 
onheiten können 








ht mehr herab 





sondern kann 
werden, um eine Gabe in seiner Beuge 
Sol Verschie 
dor Zeitfolge von Gräbern 
aber mit manchen Vorbe- 
ich zundichst nur für 
die Felsgräber scheinen 











und ähnliche 


Iche 



















dafür ist sohr 









Iehrreich 
der F 
Sculpi 
lichen Vert 
lichen we 
linken Arın t 
Alterskriterien 
unter anderem aus einem Ver 
mit der in $. 
n bei den Fi 


Dörfer im Grabe 
sjnh III, S. Sinith, History of 


wo die weib. 





‚e im abgebogenen 
Mit wieviel Vorsicht solche 








zu verwenden sind, ergibt s 
leich unserer Dar- 
unfr III, Giza III, Tat. 4; 
die Arm) 





stellun 
icht uren nur 


Form der Körbe in Be 





sie den Eind 








ien sio in der Entwicklung 
geschritten als dio unseres Bildes, und 


weiter for 


doch sind unzweifelhaft früher. Das zeigt 
sich unter anderem darin, daß viele Bi 
auf u Da 
s Geschenk ein Kälbehen, eine Antilope 
r eine Gazel 


Ma 


Gewohntes, was man daraus ersehen mag, daß 








lung dem Grabherrn als be- 








an der Leine herbeiführen; das 
ist für die 





as von Giza durchaus nichts 





Siche den gleichen Wechael bei Nimikt, 8, Hassan, 


Exeav. IV, 8. 186 


Bexicnr Ünse DIE Granuxges AUF Des Frremmor vox Gi 


unser Beispiel das einzige auf unserer ganzen 
Konzession ist auf den Nachbar- 
konzessionen auftreten gehören die betreffenden 
nstabas dem späten Alten Reich an, wie Hıcjujwer, 
‚Sndmtb, Kijmnfrt; siche auch Giza III, S, 64 und 
H. Balez, AZ. 67, 5. 12. Das gilt freilich wieder 
nur von frei stehenden 
älteste Beispiel findet sich schon aus dem Anfang 
der 5. Dynastie in der unterirdischen I 
der Königin Mrjifnh II, wo männliche Dorf- 
vertreter Tiere an der L 
uch auf unserem Bilde die Tiere ganz 
klein gezeichnet, nicht daß das der Wirklichkeit 
ho, im Gegenteil wird 





und wo sie 















räbern der Privaten; 











ne herbeiführen. Dort 





sind wie 








entsp an sich die Tiere 
möglichst groß und fett 








wünscht und gedacht 
ks willen ha 


Bstab ver 


der 





haben, aber nur de 





Zeichner einen ganz verschieden 


otiv der Bobilderung der ganzen 








wendet. Das N 
Wand soll 
nicht etwa 
lie) 
heit nicht zu gefährden, mußte das Nebensächl 





der endlose 
s Vorfühi 
n Eindrucknicht 


Zug der Dörfor sein, und 





u von Vieh. Um den wesent 





u stören und die Geschlos: 





ganz in don Hintergrund treten, und darum hielt 
man die mitgoführten Tiere ganz klein 
Nebenbei sei bemerkt, daß in unserem Fall 










bei dor Rechtsrichtun 
stützende Hand die li 
daher die rechte Hand mit dem Strick für die 
Tiere dem Beschauer näher liegt; den Strick hat 
der unteren Reihe entsprechend 
über die Figur hinweg geführt; 
Reihe aber kamen dem Zeichner wohl Bedenke: 
und um diese Überschneid 
er in allen. Beispiel 
herlaufen. Wie sehr man überhaupt darauf be- 
dacht war, die Hauptgestalten trotz dieses Bei 
Iten, zeigt auch ihre 





und da 






man daher auch i 





der o 









riek hinter der Figur 














werkes möglichst klar zu 





Stellung zu den mitgeführten Tieren; diese durften 
weder Unterschenkel noch Füße der Bäuerin 





vordecken, sondern wurden von ihnen übe 
schnitten; und doch wollte man auch die Tiere 
möglichst vollständig sich ien und fand 
dafür zum Teil sonderbare Auswege; so steht in 
der oberen Reihe bei Nr. 2 das Kalb mit seinem 


rechten Hinterschenkel hinter der Bäuerin, aber 











den Schwanz ließ man doch über deren linken 
Unterschenkel gehen, und bei Nr. 4 von links 
‚scheint der hwanzes durch das 
Gewand der Dörflerin hindurch, 





Ansatz des 


* Siehe 8. Smith, History, Taf. 49a; Reisner, Giza 








ein mittelgroßes Rind am Seil; die Mastaba gehört cbent 
der frühen 3. Dynas 
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Die Tracht deı 
die ersten in der Reihe tragen di 


Frauen ist die übliche, nur 
zu je noch ein 





Haarband mit einer ungewöhnlich langen Sel 
deren Ende bis tief in den Rücken reicht; viel- 
eben als Anführerinnen des 
weise steht auch 








ionderban 
kein Dorfoame bei ihnen; das könnte fast ausschen, 
habe man nicht so viele Güter besessen, als 
af den Bildern dargestellt waren, 
und daher die Anführerinnen als Füllwerk be 
nutzt.r 

Was die Bäuerinnen in ihren Körben bringen, 





ist nieht immer eind: 
bei Nr. 2 


und. vierter 





tzustellen; so stellen 





die sonderbaren Gebilde, die 





zweiter 





Stelle über den Korbrand hinaus 
ragen, über 
dem Korb 
Bündel mit Papy 
Gegenstand, der gaus wie ein 
und schwer zu deuten ist; Nr 


Korb. drei Wecken lie 
9; ob das pan-Kuchen sein sollen, die in der 


wohl Krüge mit Verschlüssen dar 
Mitte ei 
ssprossen und darüber ei 





von Nr. 3 liegt in der 










> aussieht 
4 hat auf dem 


ovale 'n, ebenso wie 








Schrift manches Mal ähnlich 
Die Namen der 


einem Königsnamen gebildet, nur zwei von den 


ezeichnet worden? 








üter sind fast alle mit 


erhaltenen nicht: Nr. 3 in der oberen Reihe heißt 


die Bei 





min. Vergleicht 





[ DI um © 
schrift mit der dı 
daß nicht nur mn dastand, doch 
hes Zeiche 


und vielleicht 





folgenden Gutes, so könnte 
es schei 


könnte 
als 








hl aber ein fin 





rüber w 
öheres gestanden habe: 








hat der r nur den N 


tief 


men ein wenig au 


Der andere Name ist © bei der 


ur 
Iskopf wohl &e zu lesen, da 
1 nachgewiesen jet; unser Dorf hätte 
Namen ‚Es getra, 
ordessen hat Grdseloff in den Aunales d4, 
für den 
gemacht 





letzten B r unteren Reihe, 


8.48 ist 





ein äu-E: 





ch den Ishofen! u 









02. uns mit zwei weiteren Belege 





kopf als Hieroglyphe bekannt 


einer stamınt aus der Mastaba der "Ide-t in 





"Dei dem Aufmarsch der Dörfer im Taltempel der 


Knickppramide steht die in der 0 





gen Anmerkung erwähnte 





Bezeichnung bw-t-Snfrı nicht unmittelbar auf der Frisur 


der Frauen, sondern nuf einer "T-Standarte ohne Teog- 








stange. Die awei langen s Zeichens logen sich 
rückwärts über die Perücke der Vertretorinnen, und vielleicht 
die Bänder unserer Anführerinuen 











stelle Erinnerung 
an solche Bilder dar. 





* In Frage käme vor min wohl am oheste 
name, der ılann unwahrscheinlich wenig Raum beansprucht 


hätte 








Bexıcnr Üver DıE Guanusoes 





namen bei den Dörfern auf der verlorengegangenen 
Hälfte der Wand standen. Des icht 
man, daß Könige sowohl aus dem Anfang! wie 
aus dem Dynastie 
konnte eben bei der Verleihung von Stftn 
gütern durch den Hof sow 
wie auf den jün; 











Ende der 5 erscheinen 











werden, und der jün 


zu erscheinen; mit ıß man 





an sich nicht weniger rechnen wie mit der 


anderen, daß Asosis so oft erscheint, weil Simnfr 
auch unter 





ätte. 





‚em König gedient 
















D deren Bezeichnung mit einem 
Horrschernamen gebildet ist, müssen wohl als 
Gründungen der betreffenden Könige angesehen 
worden, da es einem Privaten wohl nicht ziemt 





dom Gute einen solehen N: Er 


(2 
ben 





on beizulagen. 
seheinen nun solche Gründungen in den Mastab 






so sind sio entweder durch die Gunst de 






dom Grabherrn verliehen worde 





‚oder sie bl 
zwar für den königlichen Totendienst bestimmt, 
wib-rd ‚her 


Privatgrabe nützbar gemacht. 








wurden aber durch da reichte 





Opfer‘ auch de 





Die Namen 





r einzelnen Güter lauten: 


Ohne Namen, 














Hu-tmj-BenhTesj ‚Hof „R& wünscht, 
daß Asosis lebe“, 

Nr. 3. Hwtirwd-R-Tuj ‚Hof „Ri laßt Asosis 
wohl sein“ 

Nr. 4. Hw-tähtp-Rr-Iej ‚Hof „Ri stellt Asosis 
aufrioden“ 

Nr. 5. Mrj-Mitj-t-Tiehe-Hr ‚ABtj«tliebt den König 
’Tihehr" 

Nr. 6. Bet Shwor® ‚Speisefullo des Königs 
Sa 

Nr. 7. Hwstks mer-t 'Iesj ‚Das von Asosis 





liebte Stiftungsgut‘ 


"LD, Text I 
vielleicht in der 


8. 7% erwähnt Lepsius: ‚Früher war 





auch ein Schild 





des Spifky/ oder Wirkıf, mach einem in dieser Ka 

des E 

jr ist, jetat In Berlin Nr. 1818. 
Vern 


weil das 





nte zu schließen, anf 








Die 
‚schreiben dasu 
lichkeit, 
Fragmente viel kleiner (etwa 4 cm breit) und wenige 
geführt war als die Schilder der Dürferprozes 
Gem breit sind“ — Aber di 
doch nicht gane von der Hand 
ist das Stück stammen? K; 
keine 


‚Die 








von Lepsius 





wild anf dem 











m von einem E 








brigen Wände, die Namenebeischriften auf 









Auch konnte der Fall eintreten, daß bei einer Fig 
Raum für die Oblichen Maße der Kartnsche ni 
und daß bei den kleineren Maßen auch die Ausführung 





wicht die gleich gute bleiben konnte; siche = 


rl 


m Beispiel 
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Nr. 8. 





B4-t "Iasj ‚Speisefülle des 
Hie-t sw(?) ‚Esel 
e Namen 





ofen‘ (2) 





Mrj-ntr-w nk. ,. ‚Die Götter wollen, daß 























König... lebe‘ 

Nr. 12, Mu-Ab-Issj ‚(Ewig) dauert das Fest des 
A 

Nr. 13, Min... ‚Der Weg 

Nr. 14. Mrj-PfenfrIsej ‚Es will Piab, daß es 
Asosis gut orge 

Nr. 15. Mrj-Hehr-Issj ‚Hathor liebt Asosis‘ 

Nr. 16. "Ziget "Inj ‚Das Bg-t des Asosis‘ 

Nr. 17. Sfr Zasj, Groß und gütigist Künig Aso 

Nr. 18. Mrj Kjej 'nh ’Issj ‚Der Gott von Kusa 
will, daß Asosis lebe‘ 

Zu Nr.5: AMtjst ist die Göttin dos 12. ober- 


Hierakon — Dir ol 
jcht darf man aus der Nennung di 


johrawi 
Gow 


ägyptise 















daß das Gut in ihrem 

Nr 

von Oberägypten. 
Zu Nr. 11: Die drei senkrechten Zeichen sind 


schließen, 


siehe auch Nr. 18 mit dem Gott de 








owiß zu‘] ntr zu ergänzen, zumal solche Bildun 


auch sonst h 





gen mit mrj-nfr-w über 
muß e 


‚ser aber in der oberen Linie der übrige 








dem ni Königsname eingesetzt werden; 





sollte di 
Namen 
nicht die üblichen 3 
kleiner gr 
ob nicht das oben aus LD. Text erwähnt 
ky.f über 
ende, von unserer Stel 


Zu Nr 








halten sein, so durfte die Kartusch 





sondern mu 






net werden; 





ment, mit den em unteren Kartusche 


stamme. 





12 vergle‘ S. 200 und den 




















E nen Mnlıbu S. 162; nach 
diesem könnte vielleicht auch in unserem Falle 
der Plural von 1b sein: ‚Es bleiben 
(ewig) die Feste des Asosis.“ — Von dem Namen 
des Kö sius noch den unteren Teil 
des Schluß-|) geschen; jetzt sind auf dem Stein 
alle Spuren verschwunden, kann wohl 





daß die 
usgeführt, sondern nur aufgemalt 


nur daher 





amen, Isphen nicht 


in Flachrelief a 








asselbe 





waren; von den folgenden Königs- 
amen 14—1 ist die Oberfläche des 
unteren Teiles der Kartusche erhalten, 


Relief keine Andeutung zu « 





auch hier 





ber von 





während 











LD. II, 80 jedesmal die Zeichen klar wiedergibt 
Anders bei Nr. 17; hier scheint der Stein unter. 
dessen gelitten zu haben, die Stelle ist jetzt 








gauz vorgipst 





Henması 


> deut 
d.t 
nach Wb.5, 17 
n Reicl 


Grundli 









‚m Herrn von Kusae 
aus dem Mittle 


war er erst 


wurde er auch für 


E 


tordessen 








festgestellt, in 
Ranke, PN. I. 






13—15, 


Abb. 77. 
Rel 


reihe 





Der Rest 
die unterste 











und 





ie Zeichnung LD. II 


prüft werd 


‚chwunden war, 
80 unten 


Die 


largoste 

















links, also zu der anschließenden Tür, die nach 
dem Hauptkultraum führt; dorthin ie ja 
ihre Gaben bringen. Die Szene wird durch 
eine Inschrift bezeichnet 























guten zeit‘. Die ih-t 
bie) wird a Gräbern gelegentlich 
als Opfermahlzeit des Vers genannt, Man 
vieht unbedingt a pfor‘ fassen 

h Wb. 1,125 kann i4-6 hr) auch ein Fest 





ichnen, schon in alter Zeit; m werden 


in den Beischriften verschiedentlich auch F. 





seien; s0 erscheint Murray, Saqg. Mast., Taf 





unser {h-t bj parallel den Thotfost 














a 
Til neben v 3 
und Taf. 21 R —uUR: N 
%. Dagegen kann unser uk Ti, Taf. 71 
nur Abendopfer b da er neben dem 
Morgenopfer auftritt: zwei Totenpriester tragen 
je einen a n Schenkel weg, und dabei 
sicht 1@ 1 ST SEE beicdom ersten und 








X bei dem zweiten, h 


Montet 
bei Hntk 
guten Dinge 


5. 393, 


a VII 





Statt des {h-t 






Tin Taltempel des Sı 
Hiervelyph 


in dem di 





darnach 
Gien III, 5. 9. 








Jusxer 


Der erste Opferträger wird als ‚Totenpriester 
bezeichnet, siche oben S. 130, Da 
nannt wird, wäre es vielleicht 








nicht ax sen, daß die Bezeichnung sich 


auf alle vier Träger erstrecken so) 





6, über denen 
Der 
t den Leuten reiche Opfer aufgeladen, 
so daß keine Hand leer blieb. Nr. 1 trägt auf 
rechter Hand und Schulter eine Platte, 
den zwei Brote in Form von Kegelst 


kein Raum für besondere Beischriften wa 














uf deren 
mpfen ste 
zu der 








hen; über ihnen ruht cin großer pen-K 
Ti, Taf, 88 und 91 u 
und 8.81 





Brotform sieh 
Giza VII, Abb. 3 


darüberliegenden ovalen G; 


d vergleiche 
Das Bild mit dem 


blicke 








begegnet ung 


h sonst. Zwischen den beiden hohen Broten 
Kın3 auf einem Napf(? 


Armbenge ist ein 








steht ein kml In der 





bikrug mit einer Schnur 





Abb. 77, Die Mastaba des fr, Kammer A, Südwand, 





Der linke 





ngt, Arm war gewiß ähnlich 








laden, denn an seine Haltung gar nicht 
zu verstehen, aber die Platte mit den Gahen ist 





Nr. 2 
konisches Br 


bringt einen Teller, auf dem links ein 








ben ein Topf(?), wenn 
Nr. 1 ein Imlu- 
Gabe steht, Mit dom 
Brust 





das Gebilde nicht etwa wie bei 





km} ist, das auf einer andere 
Arm hält er 
drückt, 





linken 





eine Gans an die 
während in der Armbeu; 
t. Nr. 3 ist ähnlich bela 


o noch ein 





Korb hä 


Platte 





auf soiner 
Mitte ein breites konischos Brot, 
sich rechts und links je ein schmaler pen 
n lehnt, 





sitzt 














oder ein ‚Kipfel‘, zu dem 
Giza VII, Abb. 71 und 8. 175 vergleiche, Über 
anzen liegt ein Lattich. Was die Armbe 











hält, kann wohl nur ein Bund Zwiebeln sein, wie 
er oft in der gleichen Weise getragen wird 
Beispiel v ing, Kagemni II, Taf. 3251 s 








r, Allas I, Taf. 


Sagg. Mast,, Tat. 21 














Berıcur Über vır Guauusges 


kämen nur die man 
37; 


Lotosblumen in Betracht 

ebenfalls gerne in den Arın hängt, wie Ti, 
aber Lotos tr 
hängenden H 
Teller, hrigen auf 
Hand und Schulter hält, zwei hohe W 
zwischen sie sind zwei kreisrunde ple-t gezi 





ägt unser Mann schon in der her 






nd. Bei dem letzten 





r stehen 





auf dei 





den er wie die u 





ißbrote, 





net; im linken Arm trägt or eine Gans, sie wider 
seine Brust haltend, 


. Die Tür zu Kammer B. 
1, Die üstliche I 


ibung 














(Abb, 78 

Auf unserer Abbildung ist das Bild LD. II 
800 durch die Skizze ergänzt worden, die LD. 
Text I, $. 78 von dem in den Denkmälern nicht 
voröffentlichten oberen rechten Eckstein auf Grund 





‚en wird; z 






ebeı Richtung 





113 iu dem mittleren Feld beri 

as östliche Gewände der Tür hatte demnach 
chte Bild h der Mall 
Test jo 38cm hoch waren; rechnet 





drei wunge der, di 


be LD. 


inon entspreche 





nac 











man d den Kammerwänden mit 





30 em angesetzten Sockel hinzu 
Tür mit +1,33m noe 


so bliebe die 
Doch 





uffallond niedrig. 











dürfen wir vielleicht üher dem Block der dritten 
Reihe eine breitere freie Leiste annehmen; auch 
mag der freigehaltene Sockel bei dem Gewände 
höher gewesen sein, da hier wegen der Gefahr 





der Bestoßung die Reliefs nicht zu tief reie 








sollten. 
In den drei Reihen ist das Horheibringen von 
gemästetem Vieh und Wild dargestellt. Im unter- 


sten Streifen bringt der Wärter eine Me 






antilope herbei; or führt sie an einem Strick, der 





an dem Halsband des Tieres eingeknüpft ist. Das 





ist eine sehr geruhsame Art des Herbeibr 





und es sieht aus, als sei die Ant 





Ihr der Stil des 
Bilder zeigen uns, wie 









de auch die viel von ihrer 





ondesantilop 
Scheu und ihrer Störrigkeit beibehielt, siche zum 
LIT, Abb. 7, Nr. 1—2. In Htpkröht 

Abb. 19, schen wir sie wie auf un 
serem Bilde mit Halsband und Strick, aber nicht 
daß der Treiber 
ein zweiter 








Beispiel Gt 





Mohr, ebend: 











I auch ei Horn packt, 





‚ber hat gar ein Lasso um ihre Hür- 





jesich über dieeigene 

halt 
Hinter der Antilope trottet ein Steinbock fried- 
lieh und allein einher, im Gegensatz zu den 


ner geschlagen und dessen En 





Schulter gelegt, um es sichere zu können. 














sur neu Furznnor vos Giza, 203 


Bildern, in 
Ge 






on er von ein paar Leuten mit 
leppt wird, siehe Giza III, 





rangı 


Abb. 7, Nr 

Unser Treiber hält in der linken Hand 
einen Gegenstand, den er an die Schulter lehnt 
und der wie eine Keule aussieht. Aber die paßte 





ri 
u Händen d 





nicht rocht lichen Szene; zwar er- 










Vichtreiber manches 





Mal 





















sehr grobe Knüttel, wie etwa Giza 
Abb. 86, aber öfter sind es doch kleinere Stöcke 
wie auf unserer Abb. 78 bei dem letzton 

der mittleren Reihe, Vielleicht soll auf unser 
Bilde der Gegenstand ein Bündel Grünf, 
sein, das die Rinderhirten so oft für ihre 
mitgenommen baben. In guten Reliefs sind diese 
Bündel eindeutig wiedergegeben; da hält der 
Hirt einen Armvoll Futter in ähnlicher Art, hält 
ihn aber in entsprechender Weise mehr an die 


Brust, wie Ti, Taf. 128, 
d 129, dritte Rı 


unterste Reihe (zweimal), 
Wan 














Zeichner beschränken das Futter auf ein schwaches 
Bündel, das der Hirt mit der Hand faßt; aber 
es is he Grünzoug gemeint, wie zum 
Beispiel Stiej, Giza IN, Abb. 86 beweist, wo 





Bündel sich b 





kein Stock 


n. Unser Bild wird beschrieben 








meint sein 





ie ‚Horheibringen einer Mendesanti 








s |Q, das über dem Steinbock 





ist vielleicht auch zu dieser Beischrift zu ziehen: 
und eines Steinbocks 

In dem zweiten Streifen wird ein Rind 
herbeigeführt, eine Fl = ‚unge tw: 





Tier war wosentlich wertvoller 
ke Wild 


daß der Gutshofmeister voranschreitet und 


De 


Kuh, 


als die 


Das fette 
beiden Sta 








und so verstehen 


sich zwei Hirten um es bemühen trägt 





nicht etwa den weiten Beamtenschurz, wie die 





Zeichnung nahelegen könnte, seine Berufstracht 
ist der Binsenschurz, und die Biegung in dessen 
Leinenschurg 


Seltsnmerweise legt der 





vorderer Linie beweist, der 





nicht vorliegen kann 






Mann den linken Arm quer über die Brust, die 
Hand an der rechten Ac an erwartete 
eher, daß er die Hand anf die re hulter 





legte, siehe oben S. 15 
Hand hält, ist nach LD. II, &0e nicht kla 


schaut ein stabartiger Gegenstand ans der F 









Doch sind ähnliche Ar 
onst gelegentlich bel 





5 und 79 auch 
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IN; 
NE 4 
Al, Mastahn des Sännfr 
schräg unten verlaufend; das kann weder di 








dor zusammengelegts Strick sein, den wir oben 











8.180 in der Hand des } gueten, noch Grünzeug h 
eine Papyrusrolle, auch ein Stock will nicht Streifen. D, 
passen. — Das Rind, mit Halsband und Trodd sein wie 





wird von einem Hirten am Kieferseil geführt, ein Treiber 





seinen Kopf nach dem Tier umwendet 
en Hand dürfte er wieder ein Büschel 























Tür, Kammer A-B, östliche Laitung. 





n, wie sein Genosse in dem unteren 


Rind scheint ni 





ht so gutwillig zu 


las Wild; denn hinter ihm muß noch 


gehen, den Stock in der rechten 





Bericht Öner Dix GrAstsGEs AUF Dust Frızonor vos Giza, 





SSM-NFR, TÜR:KAMMER A-B, WEST-LAIBUNG 





























Abb. 


Hand 
nachschiebt 


während er mit der linken ein wenig 

Im obersten Bildstreifen ist die Anordnung 
ähnlich wie in dem mittleren; dieses Mal aber 
wird die Grappe von einem Schreiber angeführt 
Zwar sagt das keine Beischrift und die Weiden. 








). Die Mastaba des Sämnfr, Tür, Kammer A-B, westliche Laibung. 





bachsche 
kann. kein Zweifel darüber bestehen 
linken Hand hält, muß 
'apyrusrolle, und was er in die rechte 
derselben 
wir nämlich auf der Westwand 


ichnung ist nieht klar, aber trotzdem 
denn was 





er in der herabhäng« 





Achsel geklemmt hat, eine Palette 
Gestalt begeg 
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der Kammer B, und hier h: ide 
um den Schreiber mit seinem Gerät 
Abb. 80 und 81 


Ob der folgende Mann wie 








r das Rind, das 


seil führt, ist 







hinter ihm schreitet, am Kief 
nicht ersichtlich, aber man er 
könnte sprechen 
linken H; 


Aktenstück zu gleichen 








.d eine t, der einem 
das freilich 


Auch wär hts 


scheint 





wangerechter erwartet wird, esmi 


alltägliches, daß ein Schreiber das Opfertier 


herbeibrächte, einem 





aber wir sind sch 
ot, auf 





solchen Bil 








das Rind am jer freien Hand eine 
länglich-rechteckigen Ge 
Papyrus a 


und S, 187. 


nd hält, der nur als 
Abb. 03 


n Schreiber 










refaßt worden oben 


Ist der Mann aber 





erklärte e 
des Zuges sich nach seinem K 
Hinter dem Rind, 
Troddel trug, schre 
Hand wohl auf den R 


sich auch wohl eher, daß der Anful 





Halsband 
ein Mann, der die lin 
n des Tieres legt oder 
Stock hochhält Moti 


das w 





in ihr ein 
sind oft zu bel 
Giza III, Ab 





beide 








2. Die westliche Laibung 
(Abb, 79 und Taf. 204 


Auf der Westseite 






r Laibung fand sich 
ein dem oben. beseh vollkommen ent 
sprechendes Relief nicht 










Vorwurf 
‚dnung der Figuren stimn 


auch die An- 
überein, 
der Tr 





Da ist in 





der untersten Reihe wied 









Kräuterbüindel in der H ran einem Seil 
ein Stück Wild herbei dieses Mal eine 
Säbelantilope. Das Seil ist nicht an einem Hals 


band. bei 







tigt, sondern, noch befremdlicher, in 
den Kiefer des T gebunden, wie man das 
bei Rindern zu tun pflegte. Hinterdrein läuft 





jetzt eine Gazelle, wie der Steinb 





Ostseite olme Strick un 





Treiber. I 





schrift lautet entsprechend I 


Herbeibringen einer jungen Säbel 





und) einer Gazelle 
Der mittlere Strei 
© Abweich der geg 
Darstellung. Der Mann, der 
t die eine Hand auf die Bru. 

sein Kollege auf der Ost 
weichende 





m zeigt ebenfal 












anführt, 


















die ab 'orm des Schurzes w 






Hensası 








falls da 


twerk bestand, und unser 





s zu erklären sein, daß er aus 
n dürfte wohl 
r ein Ik} gewesen sein. Die anschließende 
Gruppe mi Mastrind einen zwei 
iche wie im Osten, nur hält 
Stockes ein 
int bofremdlich, 
mengelegten Seilstlick sonst 
st in der Hand der Aufscher begegnen, aber 
man es auch zum Antreiben des Viches be- 
nutzte, geht einwandfrei aus Htphrihtj, Mohr, 
Abb. 4 hervor 


ende auf das vor ihm schreitende Rind ein- 





dem und 





ibern ist die 
Hirt hinter 


dem Tier statt de, 
Tauen 





in der Hand; das ersel 





da wir diesem zusan 











wo der Hirt mit dem erhobenen 








Der oberste Teil des Bildes fehlt bei Lep- 
sius II, 80d; aber wir fanden 1929 im Raum A 
einen Block, der wohl nur von dem dritten 
Streifen stammen kann 

a. Die Maße 





n überein; dor Ste 





cum Hildesheim, ist 46 cm 
breit; das entsprechende Stuck 
auf der Ostseite ist nach LD. 78 rund 
izzo 1:6 gezeichnet ist; 
;chied kann unbenehtet bl 
der Maße auf den 
halten. sein 
ifen der 
ich hoch sind, siche LD. II, 
der Streifen rund Im bet 
userem 86cm langen Stick rechts nur 


It fehlt, uch diese Ausdehnung, 


hoch und 82 em 





oxt 1,8. 





43cm hoch, da die 
Un 


jaue Entsprechun; 














beiden Seiten nicht notwen 
mußte, eh 





1sowenig wie di 


Seiten u 





ter sich 
80. Da die I 


ind bei 











ine 6. 






b. Auf die keit zur westlichen 
Laibung weist auch die Umrahmung an der 
linken Schmalseite und an der Oberkante; sie 





stimmt ganz mit der 
8. 78 über 


uf der Ostseite LD. Text I, 
ährend sie zu keiner der Wände 
immer A paßt. 

©. Auch der Gegenstand 
fügt sich in das ein, w 
der I 














5 der Darstellung 
die übrigen Streifen 
Mehrfach w 


Stellen neben dem 





ib 





g wiedergeben gerade 
Herbei 
der Tiere ein Streifen dem Niederwerfen 
eines Rindes 








gewidmet, wobei man nicht den 


untersten wählt; so ist beispielsweise Capart, 
tomb, Taf. 44 und 45 ganz wie in unserem 
© das Gewände in drei Feld It, oben 


unten Herbeibringen von 









ist jeweils das 


Rindern und Wild dargestellt, in der Mitte aber 
das 





Niederworfen eines rn n du 

Unser Block kann also mit ziemlicher Sicher- 
fehlende dritte Bild über LD. II, 80d 
n werden, Wenn die Steine nicht scharf 
ler passen, + das wohl haupt- 
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sächlich damit zusammen, daß schon zur Zeit 


von Lepsius da instehende untere 


rk verwittert oder 


damals noch 
Stück an seiner Oberkante 
bestoßen war, worauf auch die unregel 
Linie auf der Zeichnung Weidenbachs deutet. 
Unser Bild gibt über das Niederwerfen und 
Fesseln des Schlachttieres, zu dem man Klebs, 
Reliefs, 8, 122 mit Abb. 96 vergleiche, kı 
Aufschlüsse, es kann vielmehr nı 
Paralleldarstellungen richtig erklärt werden. Für 
das Umwerfen des Rindes hatten 
des Alton R ii 


sie 
























jenen 








Schlächter 





on einfa 





‚hmen dem 





auf seinen vier Füßen stehenden 
Tier zunächst eine d 
io os mit einem der Vorderbeine in eine Schlinge 
Schli 


das Bein hochzogen und den Str 





vier Stützen weg, indem 





treten ließen oder ihm 





© umbanden, 








Körper wanden, so daß der hochgezogene Vorderfuß 





in seiner Lage verbleiben mußte. So war die 





Standfestigkeit des Tieres ganz bedeutend go- 


schwächt, und es galt nun, auch einen Hinterfuß, 


wonn auch bloß für einen Augenblick, vom Boden 












zu ziehen oder zu heben, und das Rind mußte 
wanken und konnte durch einen lei 
umgoworfen werden. Ein ähnliches Verfahren ist 
in Ägypten bei den Bauern heute no 








wie ieh mich beim Nioderwerfen 


starken Sudan-Esels überzeugen konnte, Standen 
vielo Leute zur Verfügung, machte man auf das 
Aufbinden des einen Vorderfußos 
ber der Vorgang blich der 


abgebogon zu halten und zugleich einen E 








verzichten, 





iche: diesen Fuß 
nterfuß 
rt, ebenda, dargostellt 








wegzuzichen, so wie es ( 
d. Alles andere, was 


Niederwerfens durch weitere 





w auf den Bildern des 


sehilfen geschieht, 








wie das 
Sch 


Packen der Hörner und das Ziehen am 
war mehr nebensächlicher Natur. 


Die Vorgänge werden auf unserem Reliof 





won, Da ist awar 
da , 
aber zu hoch, direkt heim Ansatz, statt unter 
d 





überzeug, 





ıd wiedergegeben, 





linke Vorderbein in einen Strick gebun 


n Knio; dann scheint der Striek auf der Erde 





u schleifen, statt daß er angezogen wird, um 
‚gzuziehen oder zu heben. 
Wenn der Hirt das Tier bei den Hörnern faßt, 


so hat das bei dieser 


den Fuß vom Boden we 





achlage noch wenig Wert; 
damit konnte er das Umlegen des Tieres nur 
in unterstützen, wenn die übrigen Hilfen 
gegeben wurden 
herkulische Kräfte verfügte; auf anderen Bildern 
mühen sich mehrere Leute an den Hörnern ab, 
obwohl das Tier zugleich von anderen Hirten 
zum Wanken gebracht wird. 





;chon 
; es sei denn, daß der Mann über 








Rechts ist das Bild nach Parallelen sicher 
zu ergänzen; ein zweiter Hirt, von dessen rechtem 
fest auf dem Boden stehendem Fuß noch ein 
Stück erhalten ist 
Fuß unter den Schwanz, wie das auch Capart, 
ebenda, Taf. 44 dargestellt ist. Bei dieser Stellung 
mußte der Mann einen festen Halt haben. Mohr, 
Abb. 4 ist 
n 0) 

zicht, 





tritt dem Rind mit dem linken 





ebenda 





inleuehtend dargestellt, wie 
er ri 
Strick 


Hinterbein des Tieres wegdrückt, um es zu Fall 





ts werfen 








per rlickw 





während sein rechter Fuß das 


zu bringen; aber auf unserer Darstellung ist von 





einem Strick nichts zu gewahren, und es sicht 





aus, als Zeichner aus seinem Skizzenbuch 


verschiedene Moti 





vom Umwerfen des Schlacht 





tieres ausgewählt habe, ohne sich viel Sorge 


darüber zu machen, ob sie so zum wirklic 






Vorgang paßten. Als einzige Beischrift steht über 
dem Rind —” \ AA; bei Hiphrint; wird die 
Szene mit | elf bezeichnet, Wh. 








wird ein | angeführt: ‚antj, helogt seit 





Pyr, schlaehten u.ä. I alt: ein Tier schlachten 
und zerlegen‘; das paßt aber nicht zu der Dar 
stellung in Atphrihtj,wo auch deut 
scheint; Wb.3 


geben, das Messer in der & 





h ein Stricl 








als Deutezeichen ‚122 werden als 





Deutezeichen ange 





it 
zeit und —— aus dem Neuen Reich; aus de 








Alten Reich er: 





heint das Beispiel ber 


das muß wohl eine Verlesung oder Verschreibung 





wird man wie in unserem Falle durch 
Die Urh 


wohl ‚zum Schlachten fesseln 





zu ersetzen haben. jentung ist daher 


f. Kammer B. 


a. Die Westwand, 
(Abb. 80 und Taf. 20«.) 


Von der Nordwostecke an stand die Wand 
zum Teil noch so hoch an, daß nahezu zwei 
Bildstreifen erhalten bliehen; sie reichen aber 
nicht ganz bis zum Beginn des nischenartigen 


Kultraumes C, das Sudende 





abgetragen. Der 
untere, vollkommen erhaltene Streifen wurde von 
gt jetzt die Num 
Man sicht, wie 


Lepsius mitgenon 
mer 1130 des Berliner Museun 
an seinem Südende die Oberfläche des Steines 
sich erhöht, aber diesen glatten Teil darf man 
vielleicht nicht als Abschlußleiste ansprechen, da 
er ung 

vielleicht noch wesentlich breiter war, 






wöhnlich breit erscheint und ur 











208 


im Berliner M 





um ist er 





‚de vorletzt ist; 


ungefähr auf das Doppelte ergänzt. Vielleicht 








rahm os Ei 





handelte es sich um eine U: 
Kammer 0? 


genstand 











der war in den 


Vorführen v 


Darstellung 
Schlachttieren 





unteren Reihen das 










und wir dürfen uns vorstellen, daß auch die 
oberen, verlorenge ‚nen Streifen ähnliche 
Bilder tr Das untere Feld ist dabei als 


Beginn des ganzen Zuges zu betrachten; denn 


reiten drei Bi 








hier sel inte voran, d 





Gaben Dieser erscheint 
di 


für seine Figur wo 





herrn die 


üdliche Ende 








selbst niel 














dem Eingang zur le stehen, und 
so erklärte es sich, daß sie sich benehmen, als 
stehe Simnfr vor ihnen. Die drei Beamten werden 
bezeichnet als |) "| 'S] ‚Verwal 
tungsbehörde des Suftungsgutes‘. Wir dürfen 
aber nicht schließen, daß die ‚Daire‘ sich be 





großen Vermögen des Simnfr auf diese drei Le 


besch 





äinkte; das geht einwandfrei schon au 


















entsprechenden Darstellung auf der Nordwand 
hervor; wenn hier auch aus Raummangel eine 
Beischrift fehlt, so haben wir uns die drei Leute 
wiederum als Beamte der Stiftungsvorwaltung 
vorzustellen; da erscheinen zwei unserer 
wieder, aber der dritte ist ein anderer Sche 
schreiber, der also auch der Daire angehört 
Als erster tritt auf 


BT luR) 
Aufscher 
bogegneten. ihm 





ber, 









Shtpu; 


auf de 
treffen 
rC, 


; vielleicht ist er der Inhaber 


chon 






und 





ba-Eingangs ihn w 


der Nordwand der Kamn 





nen Mastaha 





Shtpie, siche oben 








rer Darst 
erollten Pap; 
die Anwesenheit d 
Einsicht nı 


berreicht er einen 


us; das ve eigentlich 
in die Schrift 


den oben er 





Simafr, d 


aber 





cheint sein Bild nicht, Shtpwe 
hält den Papyrus mit den Händen an beiden 


Enden; 














man erwartete eigentlich, daß er das 
‚obere Ende mit der rechten, dem Beschauer 
entfernteren Hand hielte, das untere mit der 
linken; denn nur so konnte eine Überschneid: 






der Arme vermieden werden, siehe beispielsw 
Giza VI, Abb. 34; al Linksricht 
n die Zeich und 





bei der 








oft 


icher 








mit den allgemeinen R 
Auf d 


Gaben stehen, 


ln der Wiedergabe in 
ın Papyrus soll natürlich 
die die Höfe, 
ab zu liefern 
auch nicht 
außerdem aus 
keit an den Verstorbenen 








tz, — 





Verzeichnis d 






ihrer Pflicht entsprechend an das G 





d unerwähnt durften wohl 





hatten, 






die Geschenke bleib 








Anbänglicl 


der Päichtabgabe 





en; gleich auf unserem 
Ochs als eine 


ein fetter 
eführt 





int der N = 


Anl 


4 | ‚Hausvorsteher Simnfr‘; schon öfter wurde 





Großen 
ie ihrem Hausvorsteher ein 
auch 
so erklärt 


uf aufmerk 
Alten Reiche 
Amt im 





n gemacht, daß die 





damii 








nach seinem Ableben versorgt seier 
or Körperschaft dor 
1 be 


sich, daß wir ihm in 





wen, auf dor 
ns den Titel ‚Auf- 
Häufiger noch sind die 
auch ala imj-r3 
Im, 8. 


Verwaltung der Stiftung, 





Nordwand führt er auch e 





Totenpriester 
in denen der imjrs pr 


Gi 








k} auftritt, vergleiche 











Simnfr erscheint wie seine beiden Kollegen im 
Beamtenschurz, er neigt den Oberkörper ein 
wenig nach vorn, wie auch sein Hintermann; die 
rechte Hand hat er zum Zeichen der Ehrfurcht 








auf die linke Schulter 
nl 
Armhaltung sind wir 


gelogt, die linke umfaßt 
ten Armes; der gleichen 








den E) ‚on dos 





57 und 177 





schon oben & 
sind auch di 
haltu, die frühesten B 
unserem Felde stammen aus Knjnjtwt, Giza II, 
Abb. 18, obere Reihe, 
Mitte,t 

Dor dritt 
ichnet 





vorwandten 





begegnet; dort rm 





aut 





;gon besprochen " 








i den Schreibern in der 





Beamte ist mehrfach als Schreiber 
er trägt ein Aktenstück in der 
rechten Hand, die Palette mit dem Wischer hat 
er in die linke Achsel geklommt und zwei Rohr: 
s Ohr Die Beischrift 


macht erhebliche Schwierigkeiten; vor seinem 





federn hinter 





gesteckt, 






‚Scheunenschreiber‘ und 





Gesicht steht ‚J} 
a 


Hand MB ua), 








unter seiner rechten 
> N 
In LD. Erg. XXIlIa ist das drittletzte Zeichen 
Der letzte Schreiber nimmt dort eine für unser 
Empfinden sehr wenig ehrfürchtige Haltung ein, or senkt de 









her m 


als Gebärde 


0 Arm und fabt dessen Ellenbogen hinter dem Rücken 
er auch das mochte den Ägypter 

Siehe allgemein 
die Arme in einer 
dureh Anlegen der Hände 
selb 


der linken Hand; 
Ehrfurcht. erscheinen. 
U, Text, 8. 134 


Schäfer, At 





jener Ergebei 





an den eig daß man sich 





Körper aussprechen, 





ständigen Handelns bagibr 
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'n, das man als eine Variante 





mit = wiedergo; 
von „2 hätte anschen können, aber es steht ganz 
deutlich der Arm mit Faust und Schulter da, das 
Zeichen für rmn. Bisher hatte man wohl die ersten 
drei Zeichen als hrj-* zu dem sö inw-t gezogen 
und Nj als Eigennamen gefaßt, siehe Ranke 











PN. I, 170,26 Stelle als ein- 


zigen Beleg; das ist aber durch die neue Lesung 
unsicher geworden; denn nunmehr 
liegt ein Ar(j)-rmn vor, und es fragt sich zunächst, 
die Gruppe überhaupt mit s# dme-t zu v 

Da sei gleich bemerkt, daß rein 


mit unserer 








den ist 
(ußerlich nichts dagegen einzuwenden wäre. Nach 
'Wb. 3, 393 kann beispielsweise ein Arj-* ‚Gehilfe‘ 
verschieden verwendet werden: ‚I. Zumeist mit Ge- 
oder Suffıx: Gehülfe jds. (eines Beamten u.&.), 
ILb. als nachgestellter Zusatz zu einem Titel.’ Im 
Alten Reich können solche nähere Bestin 
die einem Titel beig d, sowohl vor wie 
stehen, ohne daß sich daraus eine 




















nungen, 














nach di 

verschiedene grammatische Verbindung ergähe. 
go nteht beispielsweise einem (| — DE, \N 
= |] ‚Hiütspriester an dor Pyramide des 
Asosis‘ Giza VII, 8. 34 ein (| = JA I 
N 9 [D- II, 05 gegenüber, und in unserem 
Grabe wechselt ein I g_ P mit einem 


130. So wird 


7 I, siehe oben 8. 





auch nachgesetzt, wie 





Davies, Prahhetep I, 6, | 
VII, 8.91 und Abb. 43, und s 
nendes Beispiel aus unserer Kammer B: da lautet 
Auf der vorliegenden Darstellung ein Titel des 





‚Shtpie 119 auf deranschließenden Nordwand da- 


gegen () ||}, und ebenso bei seinem Nebenmann. 


alle der Raum maß 
gebend war oder in anderen Fällen eine durch 
Ehrfurcht beeinflußte Voransstellung des Haupt 
titels vorliegt, bleibe dahingestellt. So wäre auch an 
sich nichts dagegen einzuwenden, wenn in unserem 
Falle die Ergänzung dem s# int folgte; freilich 
ist hier der räumliche Abstand ganz auffallend 
groß, und wenn der Zeichner die Zeichen des 
RL. . „ ebenso in kleinerem Maßstab gegeben hätte, 
wie er es aus Raummangel bei s# Aue-t at, wäre 


Inwieweit im einzelnen 























Hensass Juxsen. 





unter 


für Ellenbogen des Vorder- 
mannes Raum vorhanden gewesen; so aber wird 
der Zusatz in größeren Zeichen als der Titel 
geschrieben, und da er noch dazu durch die 
Buchrolle des Mannes von s# Anı-t völlig abge- 
schnitten wird, verstärken sich die Zweifel an 
der Zusammengehörigkeit der beiden Gruppen, 
Dazu aber kommt noch ein anderes, stärkeres 
Bedenken. Da, wie gesagt, ein Arj- nicht in Frage 
kommt, müßte unsere Gruppe ein Arj-rmnto dar- 
stellen, das in ähnlicher Weise wie ersteres einen 
fen‘ bezeichnete. Nun wird nach Wh. 2, 418 


as hrj 

















mn ‚auch vielfach wie ein Synonym für 





ge 
braucht und ein tprmu wie tp* vorwendet, siche 
auch Belegstellen 8. 621£. — aber es fragt sich, ob 
so etwas auch bei feststehenden Titeln möglich 
wäre, die doch eigentlich keine Schwankung im 
Ausdruck dulden; jedenfalls wäre ein Arj rmn 
das erste und einzige Beispiel für eine wechselnde, 
Bezeichnung des ‚Gehilfen‘ 

Da liegt es nahe, eine andero Lösung au 
suchen und dio ganze untere Zeichengruppe als 
N: ienschreibers aufzufassen; da 
schwinden alle Schwierigkeiten, die sich in dem 
anderen Falle aus der Verteilung der Zeichen- 
gruppe und wir sind für rmn an keine 
bestimmte Verwendung gebunden. Freilich taucht 
dafür die andere Schwierigkeit der Deutung des 
mens auf; r Fall mit allen 
jamen, die mit Ar beginnen; Ranke, PN. 


2761. werden angeführt: ‚il = N % 
u) — AD 


— 
Are.“ Da in unserem Namen das n wohl nicht 
ein Lesezeichen sein kann, das die Schreibung 
zt,! wird man am besten wohl 
Nj Arj rma? umschreiben. 

Von den Gaben, die unter Aufsicht der drei 
inten herbeigebracht werden, steht gleich im 
selben Streifen ein großes Mastrind. Der Bauer, 
der es führt, hat sich auffallenderweise ganz 
umgedreht; das ist sonst gerade bei dem ersten 
der Gabenbringenden verpönt, or müßte auf den 
bherrn zuschreiten und dürfte höch 
Kopf oder den Oberkörper drehen. Nur wenn 
das Tier sich sträubt und eine energische Be- 
handlung notwendig macht, kann er sich ihm 














en des Scher 

















diese teilt uns 










hrj mu(?) - 





Arjahn) — AO) Arten (ni hr?) 






























% Außer der vollen Schreibung kenat man Im Alteu 
olehe mit dem bloßen Wortseichen 
der mit r oder auch rn über dem Arm. 


Reich entweder eine 


Bericht ünen Die GRAnUsGEs 





ganz zuwenden. Aber unser Rind benimmt sich 
ganz friedlich; der Hirt hält es mit der rechte: 


Hand am Kieferseil und tätschelt ihm mit der 







henk ein Arjmdie-Rind‘, 


Bildstreifen, der 


Von dem 
verschwunden ist, blieb nur die untere Hälfte er- 


zweiten 





jetzt 






halten, für die wir auf LD. In 
angewiesen sind. Hier werden zwei schwere 
Rinder von je einom Hirten herbeigebracht; beide 





Hirten erscheinen in ihrer ländlichen Tracht, dem 





Mattenschurz. 
B- Die Nordwand. 
(Abb. 81.) 
Der schmale Streifen westlich des Ein; 
gleichfalls in Felder 


geteilt, von denen nur das untere vollständig 





war mehrere horizontale 





erhalten war, während von dem zweiten nur ein 
schmaler Streifen übrigblieb— LD. Erg. XXIITb. 
In der erhaltenen Reihe begeguen wir den Be- 
amten der Westwand; die ‚Daire‘ der Stiftung 
hatte also wieder eine Zuweisung übernommen. 
Man beachte, daß die Personen dieses Mal nach 
Osten gerichtet sind, als schritten sie zum Au 
gang, statt die Kammer Das 
nicht leicht zu erklären; vielleicht soll die Ric 
eine Bezichung zu einer großen Figur auf der 
Ostwand 
von Stden her Leute mit Abgaben bewegen. 
Daher hat wohl auch der Anführer der Gruppe 

icht einen entrollten Papyrus in den Händen 
wio auf der Westwand 
zeigt man gewöhnlich nur dem unmittelbar 
abgebildeten Grabherrn,! und hier trennt ihn 
ein großer Raum von den Beamten, — Shtpr 
steht in ehrfürchtiger Haltung di 
Hand auf die linke Schult 














zu betreten. 






s Raumes herstellen, zu der sich 





denn das Verzeichni 





die rechte 
t, die linke 


chrift be 












gesenkt und ausgestreckt; eine Be 
aeichner ihn ae Sa ER ED: zu 
der Schreibung 4d bm-w-K) siehe oben. Hinter 
ihm kommt der 9 PT] EL ‚Hans 





vorsteher und Aufseher der Totenpr 
dem wir auch auf der Westwand begegnet s 
Dieses Mal ist er als Schreiber gekennzeichnet, 
trägt die Palette unter dem rechten Arm und 
eine Papyrusrolle in der linken Hand, nut 
ihm die Rohrfedern hinter dem Ohr. Es folgt wie- 


cheunenschreiber: (I 





ter Simnfr“, 





nd, 








fehlen 








der 











jche aber oben 8, 208, 


sur peu Farepuor vos Giza 211 


Er ist zwar nicht 
durch Palette und Rohrfedern als Schreiber ge- 
kennzeichnet wie sein Kollege auf der Westwand, 
aber er hält in der linken an die Brust gelegten 
Hand einen Papyrus, was ihn genügend als Be- 


‚Der Scheunenschreiber Ttw 





‚ennzeichnet. 
Mitgliedern 


zeichnet, die wenig zu 


amten der Verwaltung 
Hinter 
‚Daire‘ ist eine Figur g« 


ihnen zu passen scheint: Eilenden Schrittes nähert 


den würdevollen der 








sich ein Mann mit einer gebogenen Trag: 
im Nacken, von der Weinkrüige in Stricken herab 
die Strike waren wohl nur aufgemalt 
durch 
die Querlinien als Weinbehälter bezeichnete Krug 





und sind darum verschwunden, Der vorder 





er dem rechten Ende der 
ır faßt mit der linken Hand 





hängt senkrecht u: 








Stange, und der 














Abb. 81. Die Mastaba des Simnfr, Kammer B, Nordwand 


den Strick bei der Bindung über der Krugüffnung, 
um ein Schaukeln dei 
Auf der linken Seite erscheint ein kleinerer Krug 
Der Träger hatte den 
rechten Arm mit der Beuge über die Stange 
gelegt, um sie beim Laufen 
halten; die Faust ist dabei geballt, aber sie faßte 
wohl keinen Gegenstand, gewiß nicht den Strick 
des kleinen O-Kruges; denn dieser müßte dann 
senk: aust hängen. Über der 


Figur steht | E Im ‚Herbeibringen von 


Wein‘, Aber was soll das eilige Herantragen von 
Wein an dieser ungewohnten Stelle? Eine büs- 
willige Erklärung könnte antworten, daß der 


jefäßes zu vermeiden 





an entsprechender Stelle. 


an ihrer Stelle zu 





t unter der 








Grabherr den Wein liebte und die Verwaltung: 
beamten ihm daher die willkommene Gabe gleich 
mitbrachten. Aber solche Erwägungen sind bei 





1” 





212 





Hemsans 


Grabdarstellungen ausgeschlo Die Lösung 
hr die Reste der Darstellung 
zweiten Bildfeld. Da sieht hs 
und links je zwei Männer nach der } 
wendet, sich also einander gegenüberstehend, und 
in der Mi en erkennt man 
den Kruges 








bringen uns vie) 
in de 














zwischen il 
Y-förmigen Unterteil 
Bottichs, Zu einer solchen stehenden Gruppe 
gegengleicher Anordnung aß läßt sich 
in den Darstellungen der Bäckerei, Brauerei oder 
irgendeines Handwerks kein Gegenstück nach 
weisen, und 
uben in Frage kommen. 
Haltung der Füße nicht zu der üblichen Form 
zene, bei der Auswri 


'Tropfens aus der Sackpresse wiede: 





eines 





um ein 6 





dürfte daher nur das Auspressen 








ar stimmt die 





der $ 





on des letzten 

geben wird 
denn dabei stehen die Füße nicht Hach auf dem 
Boden, di 


die Knie zum 






rsen sind gehoben 





Teil abgebogen; siche etwa 
Abb. 155—157, Klobs, Reliefs, 
Reste unserer Szene müssen vielmehr von einer 





geruh 


men Art des Pressens stammen, 





zung der Szene steht nicht im 
Wege, daß das Prosson hier auf einem schmalen 


Streifen allein steht, 





während sonst meist da 





Pflücken und Keltern der Trauben daneben gezeigt 
wird; Raumvorhältnisse 2 
Darstellun 
logen und diese untereina 
Beispiel bietet Bienfr, 8. Hassan, Excar. III, 
Abb. 143; hier sind die Darstellungen auf die 

Weise auf den Pfosten di 
und von der Weinbereitun 





t dazu, grüßore 











n in ihre einzelnen Szenen zu zer 





derzusetzen. Ein gutes 





Eingangs unte: 





bracht 





bständiges 





Bild gerade wie in unserem F 


mit der Sackpresse, nur daß es sich dort um 








eine Iebhaftere Szene handelt. War aber in den 
oberen Bildstreifen die Weinbereitung wieder 
gegeben, wohl vom Pflcken der Trauben ange- 
fangen, so hat os nichts Befremdondes, wenn in 





der untorsten Reihe dor Mann mit den Weinkrügen 
erscheint; die drei Beamten sollten dem Grab; 


herrn den fertigen Wein iherg« 








y. Die Ostwand. 
Abb. 82 und Taf. 22%. 
Lepsius Tı 








781. wird von der 
Kammer B ben Die Ostseite ist sehr zer- 
stört‘; irgendw Angaben über Reliefbruch. 





stücke fehlen, so daß angenommen werden muß, 
daß schon damals 


kein bebilderter Block der 
Wand mehr an seiner Stelle saß. Aber bei den 
Freilegungsarbeiten kam ein Ge: mit Reliefs 


im Schutt zutage, der 





Ostseite 











Juszer 


kann. 


stammen Wegen der Übereinstimmung 
seiner Darstellung mit der auf der östlichen 
Schmalwand der Säulenhalle festgestellten? sowie 
wogen des gleichen Erhaltungszustands der Steine 
wurde Vorbericht 1929, S. 117 angenommen, daß 
das Stück hier einzusetzen sei; aber durch eine 
eingehende Nachprü konnte diese Annahme 
als irrig nachgewiesen und bewiesen worden, daß 
es an das Nordendo der Ostwand der Kammer B 
gehört, 











Dafür 
ulenhalle 


spricht der Fundort, 
Bruchstücke 

Nähe ihres ursprünglichen 8 
während der iu Rede stehende Block im 
Schutt zwischen R A und B 
nd zwar bei der starken Zerstörung der 
die Fundumstände nicht immer ganz 
entscheidend, aber eine Verschleppung von der 
im Süden gelegenen Halle in das Inn 
weiter abgelegenen Kammer 





st Die 


lagen 





zur 
ganz in der 















immer 








'o einer 





ist ganz unwahr 
scheinlich, und ausgeschlossen erscheint sie, wenn 
das Stück nahe der Stell 
hier erwarteten Darstellung paßt 
2. Die Übereins 
der Ostw 





au der os lag, zu einer 





Reliefs 
d der Säulenhalle ist mn 
und ein Ver 
zeigt vielmehr die Unmöglichkei 
gleichen Darstellung zuzuweisen. 
sind die Szenen lebhaft, bewegt, 
schreiten die 
Grabherrn; 
säumte nicht, 
Titel und weiter 


mmung der mit 


eine 





dene 








heiten 
das Stitck der 
Tin Portikus 
hier dagegen 
Leute steif und gemessen zum 
Zeichner Säulenhalle vor 
den Gabenbringenden oben den 
unten den Namen zu setzen 
während auf unserem Block jede Beischrift zu 
den Personen fehlt. 

3. Entscheidend wäre allein schon die ver 
schiedene Art der Anordnung bei den Inschriften, 
die die Szenen bezeichnen. Auf der westlichen 
Schmalw: le wird der Vorgan; 
‚Jahresfostopfer . ..ı in 
von Leisten eingefaßten Zeile be- 
schrieb. die sich vor den Bilds fen mit den 
Gabenbringenden vom oberen Ende der Wand 
tief hinunter zieht; hinter, das heißt rechts neben 
ihr, stehen oben kürzere Parallelzeilen mit Titel 
und Namen des Simnfr, und unter diesen haben 
wir uns dessen Bild zu denken; das ist die 
häufigste Anordnung bei Szenenbeischriften. Da 
nun die Wände des Portikus gegengleich bebildert 
sind, erwartete man für die Ostwand dieselbe 
Zeileneinteilung. Auf unserem Bruchstück ergibt 
sich dagegen eine ganz andere Art der Bildüber- 

3 Siche oben 8.149 und Abb. m 








der 














nd der 8: 





ulenh: 








‚das Horbeibringen 


einer langen, 

















Bexıcur Üner vız GeAuuxGEN aur neu F 


schrift: da wird der Vorgang in mehreren kür- 
zeron Parallelzeilen beschrieben, denen sich dann 
ebensolche Zeilen mit Namen und Titel des Grab- 
herru anschlosseu; so wie etwa bei Sturj GizaIX 
Abb. 86 oder Van de Walle, Neferirtenef, S. 57 
Das £ 5 
ist ausgeschlossen, daß der Zeichner hei 
Paralleldarstellungen der Schmalwände des 
tikus auf der Westseite die eine, auf der O: 











und es 






dem Bild ein anderes Gepri 





eite 
die andere Art der Beischrift verwendet habe. 
Wenn damit der Torbau für die Zuwe 
unseres Bruchstückes ausscheidet, so verbleibt 
die Aufgabe, ihm 
Stelle zu suchen 








nahe seines Fundorts eine 


zwischen Kammer A und B 





nor vos Giza, 213 





Giza III, Taf. I. 5 Bruchstück 
ganz nahe an seinem ursprünglichen Standort 
verblieben, was wiederum für die Zuweisung zu 
dem Bild auf der Ostwand spricht. 









Die Ergänzung der Beischrift, von der 
unserem Blocke nur 
chwierigke 


ein Teil erhalten ist, bi 








Kal 
Die 1. Zeile 
gänzt wurde, nur 


utete gewiß wie oben er- 





ro möglich, daß neben den 














SSMNER, Kamm 








Abb. 82, Die Mastaba des Simnfr, Kammer B, Ostwand. 


zutage gekommen, müssen beide Räume in Be- 
tracht gezogen werden; aber 
aus, da hier für alle Wände sehon Reli 
Stuek nicht 


A scheidet sofort 








fest- 
ellt wurden, die zu 





unserem 
passen. und Westwand 
vorgeben, und es bleibt allein die Ostwand übrig. 
iier wäre das Bild nicht nur möglich, sondern 
paßte auch trefflich gerade an diese Stelle. Die 
große Darstellung des Anschauens der Geschenke, 
die die Güter herbeibringen, füllt mehrfach die 
Ostwand der Kultkammer, auch in dor Anordnung 
daß der Grabherr am Nordende steht und die 
irten mit Vieh und Wild von Süden auf ihn 
zuschreiten, Vielleicht ist es kein Zufall, daß 
unter diesen Belegen sich auch die Kultkammer 


In B sind bereits Nord 




















der Mastaba des Simnfr IIT befindet, zu der sich 
schon mehrfach Entsprechungen fanden, siche 








wurden 
‚ht werden 
‚von Unter- und 


Dörfern auch noch die At genannt 
‚Ansehen der Geschenke, 
2 


die gebra 








s seinen Gütern‘ 
Oberägypten, durch 
Dem in konnte nicht 





wa im Gegensatz au 
der oben vorgeschlagenen Ergänzung ein njw-t-f 





gefolgt sein, so daß zu lesen wäre: ‚die (ihm) g 
Unter- und Ob 


on es stehen immer die Dörfer 





bracht werden |a: pen durch 
seine Gute: 
und Güter voran ui 
aus Unter- und Oberägypten.! — Auch wird 
iu nicht zu m? zu zichen sein; eine solche Vor. 
bindung ist nur vereinzelt und bei anderer Ver- 
umständung zu bel Sagg. Mast., 
£. 9 ist in einor gesonderten Reihe unter der 









ihnen folgt die Angabe: 














en: Mur 








te für eine Ergänzung Inn+t r pri-brie 
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großen Darstellung der Zug der Dörfer wieder 
gegeben, mit der Beischrift inj-t nd-t Ir 
davor steht dor älteste Sohn und überreicht dem 








ater das Verzeichnis dieser Geschenke: rdj-t 


sn nd-t dr, und über dem Kopf des Grabherrn 










liest man 





it bleiben, ob 





dabei m das 
sich auf 
iftstück mit dem Verzeichnis bezieht. 


ur, daß das iu sich auf die 


Kommen der Dürfer oder auf da: 





So vorbleibt 
Überbringer der € 


Bissing, Geı 





Beispiel, v. 





Anschauen aller G ‚d Jahresfes 














die aus seinen Höfen und Weilern in Unter- und 
Oberägypten gebracht werde R N? 28 x 
».. ‚von den Aufschern der Totenpriester 

(und allen Leuten des Stiftungsgutes)‘. Für eine 









längere Aufzählung der Gabenbringenden ist der 


enügend, 





Raum nicht und es wird dem in nur 











igt sein ein ö ) 
oder fh |," Bissing, 
obenda, 8. 16 und 19, oder auch ein anderes 
Sammelwort wie TA a 
in gleichem Zusammenhang Blackman, Meir IV 
Taf. 9, 

Der Anführer in der obersten Bildreihe ist 
ein Gutshofmeister, wenn auch eine Beischrift 
fehlt; denn or trägt die Bauerntracht, 








nicht s 





bst ein Rind herbei; auch sei 
Haltung, die Hand 

linken Armes und die 
Ilenbogen des rechten, beg, 
an gleicher Stelle bei ‘dem 4%, wio auf 

Westwand des innere Abb. 63, I 
Mann, der ihm folgt, körper ein 
wenig und hat ebenfalls den rechten Arm ab 
gebogen und die rechte Hand auf oder 
linke Schulter gelegt; in 
linken hält er 
dom 


rechte 





fürchtig 
Schul 


















Torraumes, 





neigt den O) 


n die 





der 
in einer Schleife 
einen Mastochsen I 


herabhängenden 
ende Seil,an 
beiführt; d 
Ende des Strickes war dem Tier um den 
gebunden; ein zweites Seilstlick reicht bis zum 
Hals und dürfte an ein Halsband aus Stricken 
gekuupft gewesen sein, das au 
der zweiten Reihe führt den Zug 

























gemalt war. In 
ein Mann, der 
ge Gazelle auf seinem rechten Arm trä, 
eben führt er das Muttertier 











u Horn 


Hewuass Jusken. 





an seiner linken Schulter sichtbar ist; über diesem 





Tier steht 





|| Gazelle‘. Rechts anschließend 


beginnt eine Beischrift mit UN, das gewiß zu 





, und in kleinem 





Jungtier‘ zu ergänzen is 





Abstı 





nd folgt der Zeichenrest eines [B wohl von 


ammend 
das man ehor 


einem denn zu einem anderen 
Stück Wild, hinter der Gazelle 
erwartete, will das Zeichen nicht passen, koi 














ame der gewöhnlich herbeigebrachten Tiere 
beginnt mit d, außer dem Mähnenschaf Li, und 
dies wird so selten wiedergegeben, daß es nicht 





in Betracht kommen durfte. 


5. Kammer (. 
Dieser Hauptkultraum ist bis auf wenige 
Reste v. tür, Li 
wird kt: ‚Auch diese ganze 


kommen 


kummerliche 
Toxt I, 79 





bem 
war malt, aber sie ist fast gauz 
agen. Wir haben daher die Südseite nicht 
Von Resten an der Nordseite be 
merkt Lepsius nichts, ebensowenig werden im 
Blöcke mit Rolie 














Schutt verworfene 
Bei der Frei 


erwähnt 













beiden Läng 
ge, und ferner mehrere Bruchstücke 
ungen der 





'ordwand; der P 
Kammer konnte dadurch fest 





Iderung dor 
gestellt werden. 


&. Die Scheintür. 






(Abb. 83.) 

Lepsius fand noch die große Scheintür an 
ihrem Platze, die die ganze Westwand der 
Kammer einnahm; seitdem ist sie verschwunden. 


Er bezeichnet sie 





t 8.79 


‚gewöhnliche große Stele der 


it Recht als die 
Dynastie‘. Sio 
igt eine mehrfache Gliederung, eine Umrahmung 






mit Rundstab und war ursprünglich gewiß ohen 
durch Hohlkehle al 
Archi 








schlossen, aber diese 


sowie der ob 


v waren damals schon 
bt auf Zeichnung 389 
an, daß ‚die Figur des Verstorbenen im Türfelde 
erhaben, der Rest der Stele vertieft gearbeitet 
war, der Grund der Stele rot, die Figuren und 
Hieroglyphen gelb ausgemalt‘. Die Scheintür ist 
der Vollständigkeit halber nach LD. II, 81 auf 
unserer Abb. 83 wiedergegeben, da aber 
Inschriften zum Teil schon von anderen Autoren 
behandelt sind, kann sich die Besprechung hier 
auf einige Bemerkungen beschränken 





verschwunden. 








ihre 































































































Abb, 89, Die Mastaba des Simnfr, Kammer C, Scheintür (nach LD. 11, 81), 
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fel beachte 
die Figur des Simnfr 


Bei der Darstellung auf der 7 


man unter anderem, wie 





einen Schurz mit ‚Vorbau‘ trägt, de 
Höhe stehend 
Wünsche für die Gaben nicht unter dem Speise 





sen Spitze 


in die ichnet ist — wie die 





tisch, sondern rechts von ihm aufgezeichnet sind 





— das Waschge: 
u Ende 
einherliet — und di 
Schnittfläche gegeneinander stehen, alles Hinweise 
auf das spätere Alte Reich.! 

Die äußeren Pfosten der Tür tragen In 
schriften in Doppelzeilen, doch sollte der Treu. 
nungsstrich derselben nicht bis zum oberen Ende 
durchlaufen; denn die einleitende Formel ist 
26 Breite der 
geschrieben 


vr links daneben steht — am 











1 eine wa 





gerechte Inschrift 





schlauken Brote mit der 








Pfosten in waagerechten 
denen Au 


und eigentlichem Text 


Zeilen 


ordnung von Einleitu 


Dieser verschici 








begegnen wir oft bei m 
un 











gekehrt das Jtp dj njtet 
senkre 


am Beginn in 







hten, nebeneinander gesetzten Zeilen d 








Breite der Fläche füllt und end er 
die Trennung durch waagerechte Leisten oder 
Rillen beginnt; siehe unter anderen das gute 


Beispiel bei A}, Giza II, Abb. 14. — In der 
n König Anubis 


Einleitung wird neben d 
rufen als ‚der Vorste jotteshalle, der 
seinem Berge befindliche, der in Wt wohnt, 
Herr des heiligen Landes‘, E 
des prj-hrw-Oebotes ist d 

hinter fpj rnp-t zu beı 
Alten Reich auftritt, 34 wird als ibd-n-6d an 
geführt, wozu man Giza VII, S, 12 

Am Ende der beiden Pfosten steht di 
Verstorbenen mit Strähnenperücke 








den Festangaben 





Dentezeichen 





ken, das erst im späteren 








vergleiche, 
Figur des 


d in dem 























weiten Schurz, die beiden Arme gesenkt, die 
Hände ausgestrockt 

Auf den Innenpfosten ist nicht, wie man er 
wartete, die Bitte des Totengebetes, das 
brituf, aufgezeichnet, diese Formel fehlt auf der 





Scheintir übe 
Gebet für das ‚W 
und 





beide Male das 
uf den schönen Wegen 
diesem wird jedesmal ein zweifacı 
etzt, was für das spätere Alte Reich be- 
zeichnend ist; siehe unter anderem KUhjf, Giza VI, 
Abb. 31. — Zu beachten ist die Wahl der 
Gottheiten, die in den Gebeten 


dem nördlichen Pf 


ndeln 





Up g 








angerufen 
ist es der 
der Westlichen‘, mit dem 








* Die Unstimmigkeiten zwischen 
interen Sthlstempel (Rinder- und Löwenfuß) und die ver 
chiedenen Formen ihrer Untersätee sind vielleicht anf Ver 
schen der Veröffentlichung zurückzuführen. 














HeRMass Juszen. 





in dieser Zeit schon Osiris verschmolzen sein 


wird, auf dem südlichen aD, das vor- 


göulichte „westliche Gebi 


aland‘; dies tritt häu- 
on Alten Reiches auf, 
chen, ‚daß der Westen 
Hand reiche‘, um ihn zu bewillkommnen, 
iche beispielsweise °74j, Giza VIII, Abb. 58 und 









dem Verstorbenen win 





ihm se 








Am Schluß des Gebetes werden die | & 


, ‚Ehrwürdigen bei 


ott, dem Herrn der Nekropole‘ go- 








dem Großen 


nannt, was wiederum ein Zeichen späterer Zeit 
ist, Wer in unserer Inschrift mit dem Herrn der 
Nekropole gei nicht sicher. Im 
späten Alten Reich beginnt Osiris, wie im Toten- 
gericht so Sehutzherrschaft der 
den Platz des Himmelsgottes, des 
ttes‘ einzunehmen; daß letzterer von 
Walter auf dem 
Friedhof war, wird schon daraus verständlich, 
daß hier j 


int war, ist 








h in der 





'ekropo 








oßen ( 


Hause aus der Richter und 





auch der Herrscher bestattet ist, der 





als Manifestation dieses Großen Gottes galt, 
Am Ende der Pfosten steht unter den drei Zeilen 
Shmnfr in weitem Schurz, mit Stab 





Sonderbarerweise ist auch die Mittelfläche 
ntliche Tür, aus Holz und 
Angelzapfen und Riegel in 


mit zwei Inschriftzeilen 





der Scheintür, d 








als solche oft durch 


Reliot g 





ennzeichn 











versehen; sie sind auch Sethe, Urk. 1, 57 wieder- 
gegeben und werden weiter unten bei PrfAtp zur 
Wiederherstellung der Inschrift seiner Scheintür 
benutzt, 


B. Die Längswände. 
Von den beiden Seitenw 
standen nur n n Stollen über dem 
freien Sockel Reste einer unteren Bildreihe an, 
in der jeweils ein langer Zug von 
den wiedergegebi 
im Schutt des Ra, 
kleine Stueke mit 
ist es möglich, die ursprün 
der Kammer in großen 


nden der Kanmer 
han eini 








abenbringen- 
Außerdem fanden wir 
nur sechs verworfene 
ilen von Reliefs 





mes 





rotadem 





he Bobilderung 





igen wiederherzustellen 
Das mag schr kühn klingen, aber einige be- 
sonders gu 
zu Hilfe 


Zunächst I: 





ge Umstände kommen uns dabei 











t sich feststellen, 





die Aus 
sehmückung der entsprechenden Kammer © bei 
Ttj die gleiche war, und von ihr sind so viele 
Reste erhalten, daß die Ergänzung mit Sicher- 











Benicur Über pie Guasexoes 





heit vorgenommen werden kann. So wie die 
Kulträume dos 74 denselben Plan und dieselben 
Maße aufweisen wie die des Sämnfr, so wählte 
der Zeichner für sie auch die gleichen Reliefs, 
her bei den Haupträumen. Für die Kammer E 
liegt die Übereinstimmung zutage, 
Abb. 89, 90 und 99; aber auch bei € ist 
ahmung nicht zu bezweifeln; denn die 
Kammer 








siehe unten 
die Nach 











n den 





gesichteten Bruchstücke gehöi 





verschiedenen Best 





ndteilen an, aus denen die 
tj aufgebaut war. 

Aber es tritt noch ein Weiteres hin; 
Reste aus beiden Kammern lassen erkeı 
für die Form und Ausschmückung des Raumes 
Vorbild gewählt wurde, das im späteren 
Alten Reich mehrfach vertreten ist. 


Darstellung bei 





: Die 
en, daß 








ein 





Der Typ der Kultkammer 


Die Vertreter dieses Typs weisen folgende 
gemeinsams Merkmale auf 
a. Die R 


mmern sind Ost—West gerichtet 









und haben eine länglich-rechteckige Form, die 
alt einer tiefen Nisel 
b. Ihro Westwand wird ganz von einer 





großen Scheintür eingenommen 
c. Die Seitenwände tragen die gleichen Dar 
stellangen besonderer Art 
Diese L 
Anordnung ga 
1, AmW 
vor dem Opfortisch. 


Inhalt und 
nz bestimmte Regeln erkennen 


rstellungen lassen in 








tonde dor Wand sitzt der Verstorbene 








Neben dem Opfertisch sind Speisedarstellun 

gen angebracht. 

3. Einen großen Raum nimmt das überliefer 
Speisevorzeichnis ein, bei unter den 
einzelnen Gerichten jeweils ein Hockender 
erscheint, der die betreffende Gabe auf ei 
Gefäß trägt 

4. Bei 

Priestor 


den 








die 
die das Ritual vollziehen, wie zahl 


der sowohl 





erscheinen 





peisung 
reiche Opfertr 

5. Meist ist unter Darstellung 
streifen angebracht, der 
sam Ostende der Wand erstreckt und 
Zug von Gabenbri 

6. Am Ende der unter 5. genannten Reihe ist 

eine Schlachtszene abgebildet. 

Die Wand wird oben von einem Akr-Fries 

bekrönt. 





ein Bild. 
ich vom We 


bis 








nden wiedergibt 





Die Anordnung der Einzelheiten, wie die 
Stellung der Priester innerhalb des Bildes, Art 


sur neu Fruzpuor vos Giza 2ı7 





und Ausdehnung der Speisedarstellung und die 
Anordnung der Gabenbringenden, schwankt; das 
ergibt sich schon aus den verschiedenen Maßen 
der Wände und ihrem wechselnden Verhältnis von 
Höhe und Breite. Aber auch ohnedies liebt es dor 
Ägypter nicht, ein Bild einfach 
Wesentlich für un 
sich alle Bestandtei 
finden. Schr gut 











hzuzeichnen 
n Gegenstand bleibt, daß 
der Darstellung zusammen 





der Typ bei Wärntr ver 

treten, Murray, Saqg, Mast, Taf. 20-23, mit 

Plan Taf. 32. In Giza scheint er bisher über 

haupt noch nieht vertreten zu scin,! und uns« 

Mastaba bringt für Friedhof die 
ehweise 














don ersten 





Von nicht zu unterschätzender Bedeutung 
ist nun der Umstand, daß diese Form und Be- 
bilderung des Hauptkultraumes sich deutlich 
den Hauptopferraum der Totentempel der Könige 
Das ist erst in jüngster Zeit klarge 
Zw. pel der 
Nastabat-el-F dere eine 
lange, schmale Kammer 














zeigten schon die 
des Ser‘ und 
s Opferraum, und das 
Auftreten des Nischentyps auf den Friedhöfen 
von Gi gewiß mit dieser Form königlicher 
Kultstellen in Verbindung zu bringen, aber die 
Publik pels Pjpj IT durch Jöquier 
machte ersten Male auch mit der Be- 
bilderung eines solchen Raumes bekannt 
diese weist alle die oben aufgezäblten Merkmalo 
auf: Da ist auf den Seitenwänden der Kammer 
17+24 Fuß unter einen Ikr-Tries jedes- 
mal am Westende der König vor 
jpeisetisch dargestellt, hinter ihm sein Ka stehend 
davor ist di 
bes 























ion des 





uns zu 





und 





nem beladenen 











große Opforverzeichnis in der oben 





ıriebenen Form angebracht. Dan kommen 








& Reihen von Opferträger 
Würdent: r, darüber ein breites Band 
mit Speisedarstellungen, das sich auch auf dor 
jer statt der 
‚obracht, 
Diese allgemeine Beschreibung genügt, um die 


Priester, Hol 









Ostwand fortsetzt; 





er ihm ist 
Gabenbringenden eine Schlachtszene 





vollkommene Übereinstimmung mit den erwähnten 


Kulträumen der Maytabas darzutun und deren Al- 


hängigkeit von dem Vorbild der königlichen Opfer- 








% Sndmib-374j. Plan LD. Text1, 8.54 und E 
XVI, zeigt Verwandtschaft, aber ist nicht gl 
zum Beispiel die Opferliste zu fehlen 
® In die Publikation konnte jch selbet 
uehmen, aber H. Ricke war so freundlich, wi 
de der beid 
‚en fand ich in I. E. 8. 
8.161 
Smith, History of Seulpture and Painting, Taf. hie, 
wiedergegeben. 


NV and 














Einsicht 
hotoke) 











von dem Wes 








ein Fragment aus dem Zug der Opferträger 
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kammer in den Totentempeln zu beweisen.! Ein 
so klares Beispiel der Nachahmung ermutigt, bei 
den Grabbauten auch in manchen anderen Be- 
langen eine solche Verbindung anzunehmen, da 
die Erklärung 





s einer Eigenentwicklung ver- 
sagt. Ein Wort sei über den hhr-Fries angefügt 
er ist in den Mastabas von Giza sonst unbekannt; 
der besondere obere Abschluß der Wandbilder 
fehlt entweder überhaupt oder bes 
farbigen Band oder in einem Frie 
einandergesetzton \/, wie oben bei Shmk), Abb. 62, 











in einem 





von neben- 


So dürften die hkr eben mit dem neuen Typ der 
Kammer übernommen worden 
Frage ist, seit wann dieser Fries in den Toten- 
tempeln hier auftritt und warum er hier 








aufgenom- 
men wurde. Über ersteres läßt sich vorl 
Mangel an Unterlagen überhaupt nichts au 












bei der aweiten Frage w 
nur ein Ziermotiv vorl 
wendung gerade an dieser Stelle eine syıbo- 
lische Bedeutung hat; kommt ei 


© zu unters 





gt oder ob die Ver 





solche in 
an Bauten des 
butischen Begräbnisses denken, bei denen der 
hkr-Fries auch da sie kei 
opfer stattfand 
ällig dürften die Kammern des 
hentyps mit der erwähnten Bebilderung der 
Seitenwände meist eine Scheintür mit Rundstab 
und Hohlkehlo aufweisen 
spielen unserer Anlage seion erwähnt v. Bissing, 
c Taf, 34, Capart, Rue de tomb.. 
Taf. 944f., Murray, Sagg. Mast, Taf. 20 und 
Da könnte man sich vorstellen, daß diese Schei 
tür, die die Westwand bildet, die Front der Hallo 
darstellen sollte, in der der Verstorbene sein Mahl 
einnahm. Eigentlich müßte dann die Wand um 
'reht werden, damit die Vorderseite mit dem 
Eingang dem Toten zugewendet sei, der, aus der 
Sargkammer kommend, den Raum betritt. Das, 
selbe gilt eigentlich von jeder Scheintür, die ja 


Frage, könnte man beispi 








, wo bei ihnen ein 











ßer den drei Bi 





















* Besondere dont 





h wird die Entsprechung 
gem, einem der frühesten Beispiele des Typr. Hier befinden 
ich die zwei Türen der 

wände, wie etwa bei Sk 





pelsahı 





am Östende der Läugs. 
und Z5pj AZ (Grinzell, Egyptian 
und wie bei letzterem stehen die Schlacht 
lichen Schmalwand, siehe v. Bi 
HI und Taf. 25-26; für Nord- und 
und 2TE, die Schelntür, die die Wet 
wand einnimmt, Taf. 34. Da der oberste Tail & 
Abgetrag 

Au 
des Hanptku 





Pyramlds, Abb. 





stenen auf der 
Genni-kas, Beibl 
wand siehe Tat. 1 















m st, KB$ sich 





T Akr- Fries nicht mehr nac 
ht vergessen, daß diese Ost—West.L. 
aumes den älteren Magfabas 





‚grachse 





fremd ist; sie 





a schmalen Raum mit Sad 
achse, wie auch die Hanptkul 
4. Dynastie. 





ri-Länge 
kammer der Totentempel der 








Hexsass Jusseu 





SSM-NER 








[ 


BRUCHSTÜCK 


ERHALTENES 



































Sadwand, 


Abb. &1. Die Mastaba des Simnfr, Kammer 6, 





Bexıcnr ÜDer vie GnaucxGes aur neu Fi 





nicht so schr Eingang zum Grabe als Ausgang 
aus demselben darstellt. Wendete man aber & 
Scheintür um, so blieben Bild, ne und Sprüche 
dem Opfernden unsichtbar, was nicht angängig 
war. In Mastabas der 1.—2. Dynastie hat man 
freilich die Tafel mit dem Bild d 
und den Opferwünschen zu dem im $ 
den Toten hingerichtet, siche Zaki 
Excavations, 5. 163, Taf. 79—: 

Nun hat unser Typ der Scheintür eine be- 
stimmte Ähnlichkeit mit der Front der Gottes 




















halle 7], und da, wie die Schreibvarianten 





zeigen, di 


Speisesar 





‚© Hallo gewölbt war, so wie der 
im Totentempel Pjpj II, wäre man 
versucht, diesen als eine Nachahmung der alten 
Hallo anzuschen; freilich besteht die Schwior 
keit, daß die ‚Gotteshalle‘ von Haus aus cine 
ganz andere Bestimmung hatte, sio 
samierungsstätte, und Balsamierer sind ihre Prie 
o Giza IX, 8. 1561. 
n das Vorhandensein einer ähnlich ge 
Is Vorbild vor- 








In unserem Falle 





müßte n 
arteton königlichen ‚Speischalle‘ 


aussetzen. 


1. Die Südwand, 
(Abb. 84 und Taf, 


Von dem untersten Bildband der Sudwand 
steht das untere östliche Endstück noch an seiner 
Stelle; es zeigt einen Unterschenkel des rechts- 
gerichteten Schlächters dieht am Hinterteil eines 
am Boden liegenden Schlachttieres. Der näch 
Block fehlt, der dritte steht wieder an und bringt 
das Ende der Schlachtszene; denn wenn ei 
bloß der Fuß eines linksgerichteten Mannes ist, 
so beweist die hoch erhobene Ferse, daß der 











auch 








iehilfe dargestellt war, wie er an dem al 
trennenden Vorder: zieht, damit der 
Sehliehter ihn bequemer abtrennen kann. Rechts 
sind die Unterschenkel von drei 
Gabenbringenden erhalten, die das Ende eines 
langen Zuges darstellen, der bis zu dem west 
ichen Ende der Wand reichte, wie der gegen- 
überliegende Streifen der Nordwand zeigt. Wird 
ein Zug mit einer Schlachtszene auf diese Weise 
verbunden, so bringen die wegschreitonden Männer 
ft eben die abgetrennten Fleischstücke zur Opfer- 
stelle fort, wie etwa Giza IX, Abb. 33, und auf 
dem unteren Streifen der Stdwand einer Kammer 
unseres Typs, Murray Mast, Ta 
aber hier nehmen die Schlachtszenen den größten 
Raum ein und der Träger sind verhältnismäßig 
wenige. Da aber, wo, wie in unserem Falle, nur 


honkel 





anschließend 
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ein Tier zerlegt wird und eine lange Reihe von 
Gabenträgern sich anschließt, werden nur die der 
Szene zunächst stehenden Männer sich mit den 
Bratenstücken beladen haben, während die vor 
ihnen schreitenden mit anderen Gaben zur Schein- 
weise Blackman, Meir IV, 
Taf, 9, in jeder der drei unteren Reihen. 

Eine weitere Erklärung gibt uns die An- 
ordnung in dem Opferraum Pjpj IT; hier war 
das Schlachten der Opfertiere auf der Ostwand 
wiedergegeben, hinter den Reihen der G; 
träger auf don beiden Seitonwänden. 





für ziehen, so beisp 


‚ben- 





Wenn nun 
eine Ostwand, wie in u: alle, nieht vor- 
handen war, setzte man die Szene entsprechend 
an das Ende der Zuge auf der Nord- und Sud- 
and, wie Wirntr, Murray, ebenda, Taf, 21— 
















Bei dem ersten Träger neben der Schlacht 
szene ist noch als unteres Ende sein 





ein Ä zum Teil erhalten; am wahrscheinli 


ist die Ergi 





ung zu Simnfr; entsprechend fand 


sich vor dem zweiten Träger ein 





Namensrest, 


2. Die Nordwand. 
(Abb. 86—87 und Tal. 230.) 

Auf der westlichen Hälfte der Nordwand war 
ein größerer Rest des untersten Bildstreifens er- 
halten, über dem mit bunten horizontalen Streifen 
bemalten Sockel. Von fünf Männerfiguren ver 
blieben die Unterschenkel bis zu den Knien, und 
von vier weiteren haben sich die Füße bis zu 
den Knöcheln erhalten; anschließend sind die 
Blöcke weggerissen, hier haben wir uns am Ost 











ende wohl wieder eine Schlachtszene zu denken, 





siehe oben. 


Von den ersten vier Leuten sind uns die 


Namen und zum Teil auch die Titel erhalten, 





EN FOP Soe. Das it oe 








Zweifel der ‚Richter und Schreiber, der Auf- 
scher der Totenpriester Sktpne‘, dem die Ve 
waltung der Totenstiftung unterstand, wie die 
Darstellungen in Kammer B beweisen; hier 
wie dort steht er an der Spitze der dar- 





Beamten. 


18 ‚Der Hausvorst 


gestellte: 





EN 





er Samnfr‘; 


er steht auch in Kammer B gle 
Shtpie 





hinter 


114 ‚Der Unterhausverwalter 











Heasass Jussun 


















































Abb. &. Die Maytal 





Simnfr, Kammer C, Nordwand, unterst 





"RNIN 





‚Der Leinwandvorsteher d 




















1 Flügel hä Pier ist dem Mann zugekehrt, 
’Imj‘, der uns auf der Sudwand des Vestibüls 8 rugskehrı 
Anal: u NE Te ne Beispiel Ti, 
Taf. 30f. Darunter steht der Name des Triigers 
5. p jp ‚Der Leinwand [7] "vor dem ı hat nur mehr ein 
sein Titel ist nach der Kleines Zeichen Platz, und dabei kommt wohl 
Beischrift auf der Sudwand des Vestibüls allein / in Frage, Zwar ist im Alten Reich 

ergänzt, en 
mehrfach schon ein | belegt, Ranke, 

in der Kammer gefundenen Fragmente = \ = a 

gehören, wie die Linksriebtung ihrer Figuren PN- I. 11,2, aber das ‚Kommen‘ von Göttern und 
bewoist, zu unserer Nordwand, nur der Stein mit Zs kann auch durch tw ausgedrückt werden, 








dem Akr-Fries könnte natürlich ebensowohl zu wie Is 
der gegenüberliegenden Wand Die Fr: 5 
mento stammen 1. von Gabenträgern, wobei auf 
einem der Steine sich Teile von zwei überein 
anderstehenden Reihen befinden; 2. von einem 
Räuchernden; 3. von einer V 


Giza 11, 8. 107, 09 A 









Giza VII, S. 26; zahlreicher sind 
dem Mittleren Reich, Ranke, P} 
ter der Figur ist noch 





as Bruchstüick einer 
den Bildstreifon 


in Träger, der eine 


anderen aus dem darunterlic 





Iziehung des Gänse 
opfers; 4. von einer Opferliste der oben beschric 
benen Form; m hkr-Fries, Diese Funde ge 
nügen nach dem oben Dargelegten und nach den 
Entsprechungen bei 74j, die ursprüngliche Be 
bilderung der Wand sicherzustellen. 

1.= Abb. 86. zeigt 
zwei Trägern; 





; es stammt von ei 
ten Eı 
und das linke 





1 mit ihren 

et 
einer rechten Hand 
die einen na 





uf seine vordere 





Schulter au indo mit 





stützt, f der Schtissel, 





lı oben gebogenen Rand hat, steht 






der Mitte ein konisches Brot, an das rechts 





ie Unterschenkel von 
he der Wade des Standbeines 
ten hängt die Gabe herunter, die er in 
seiner linken Hand hält 


und links ein Gebäck sich angelehnt haben wird, 
und eines lag wohl darüber 


2.— Abb. 86, Taf. 2; 











Auf dem Fragment ist 





ein Schenkelh 








unterhalb dessen oberen Gelenkknochens war en, der Oberteil der Figur Be En 
Schleife gebunden, deren Ende der kann nicht bezweifelt werden; dem 







der rochten H 









r Faust hielt; siche su dieser Ergänzung Ti ; nd a der a 
Taf. 102 (eweimal) und 32. Anschließend cr Bee eek Neben 
scheinen die Reste des Namens des zweiter ich den Deckel des Räuchergefäßes hä 
= ee reiet und hochhebt: mit den Spitzen des Daumens und 





SD Hr — Auf dem zweiten 


Zeigefingers faßt er den Bügel des Deckels, 


während die drei übrigen Finger leicht gekrümmt 





Bruchstück mit Trägern erscheint oben ein Mann, 








Bentonr Über nıs GRAuUNGEN Aup min Friepnor vor Giza 


Ilel in die Höhe gehalten werden, siche etwa 
Ti, Tat. 46. — Man kann auch n 


stimmen, wo die Fi 






näher I 





n der Darstellung auftrat; 
denn von vornherein ist anzunchmen, daß sie 
nicht mitten unter den Gahenträgern stand, weil 
das Räuchern zu dem engeren Kreis der Toten 
riten gehörte, wir begeguen ihm daher meist in 
der Nähe des Grabherrn oder dicht hinter der 
Opterliste. In unserem Falle sprechen zwei Grunde 
für den ersteren Fall: Erstens war vor der Figur 
ein freior Raum; wenn auch die Oberfläche d 
Steines hier vorwittert ist, so müßte doch an 
elle die Spur eines Reliefs vor- 











irgendeiner 
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am rechten Ende die Figur eines Mannes, der das 
Gänseopfer vollzieht, indem er dem Tier kunst 
gerecht mit der rechten Hand den Hals umdreht, 
während die linke die Flügel bei ihrem Ansatz 
packt. Der Maun, der davor dargestellt ist, wird 
die gleiche Zeremonie vollzogen haben; denn 
oft begegnet man bei größeren Darstellungen 
mehreren Totenpriestern hintereinander, die alle 
das Gänseopfer in derselben Weise darbringen, 
es sein nur zwei Beispiele herausgogriffen, Ti, 
Taf. 126 aus der 5., und Meir, Taf, 9 aus der 
6, Dynastie. Die gleichen Bilder zeigen auch, 
wio ebenso Giza IT, Abb. 18, III, Abb. 46, VI, 
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Abb, 86. Die Mastahn des Sämnfr, Kammer € 


aber os fehlt Anzeichen, 

beachten, daß der Räuchernde 
5 nach das erklärt 
n er vor dem Grabherrn steht, wie 
Tntj bei der Zeremonie des 


handen os jedos 
Zweitens ist # 


sich ein weni 


vorn neigt; 








Gizn IIT, 









hip intra linken Pfosten der Scheintür. 

— Im Na ist ein kleines Stück 

Relief zu schen, das wohl nicht von einer B 
ift, sondern von einer Gabe des Hinte 








inannes stammt; denn die Figuren können, wie 
das folgende Fragment beweist, so dicht bei- 
einander stehen, daß ihre Hand oder das, was sio 
trägt ganz nahe am Kopf des Vorausschreitenden 
liegt; aber es will auf unserem Fragment keine 
Ergänzung gelingen. 

3. — Abb. 86, Taf. 230. Das Bruchstück zeigt 














Nordwand, Iruchntilcke von Opferträgern 


Abb. 36, daß in den Reihen der Opfernden 
Totenpriester neben den Trägern der abgetrennten 
Schenkel immer an erster Stelle vor dem Bild 





sere 


des Verstorbenen stehen, wobei einmal diese, das 
ändere Mal jene Gruppe den Vortritt hat, nie 
aber kann vor ihnen einer der üblichen Gaben- 
träger dargestellt sein. In unserem Falle aber 
kommt bei der linken Figur ein Schenkelträgor 
nieht in Frage, weil die Armhaltung nicht zu 
solchen paßt, während sie zu dem Halten 
des Tieres beim Gänseopfer stimmt. Aus dm Ge 
sagten geht zugleich hervor, daß unsere Gruppe 
an den Westteil der Wand, in die Nähe des 
speisenden Simnfr gehört. 

4. — Abb. 87. Der Block von 0,80 m Länge 
und 0,40 m Höhe ist für die Wiederherstellung 





eineı 













































Hersaxs Joxzen. 


der Bebilderung unserer Wand van größter Be- Akr-Zeichen sind feiner, schlanker. D 





untere 





deutung, weil er von einem Verzeichnis der Gaben Ende des Blocks ist leider so bestoßen, daß 
stammt, das oben vor dem an der Tafel sitzenden sich nicht mehr feststellen läßt, zu welchem Teil 
‚bherrn angebracht sein mußte, wie es die ver- der unter dem Fries angebrachten Darstellungen 





wandten Darstellungen zeigen. Die Anordnung unser Stück gehört, 





wurde dann von 74 auf der Nordwand 
Kammer C übernommen, worauf bereits 
bericht 1929, S. 115, Anm. 1, aufmerksam gı 
macht wurde. Bei Simnfr ist die Ausführung Der Ran 
weit besser als dort, alle Einzelheiten sind in der Kammer B bezeichnet wird, weil er diese 
nF sgeführt, unter der Be- südlich der Abzweigung von © fortsetzt, bildete 
der Gaben ist jeweils in einem be- die Kultstelle für die dahinterliegenden Statu 

e, siehe oben Abb. 50 und 8, 96. Alle drei 
hl 


h. Kammer E. 
(Abb. 88-89 und T; 








E, der von Lepsius als Annex 








sau chrelief a 
zeichnu 


sondoren, von erhöhten Lei 








en umschlossenen r 








Rechteck ein kniender Diener dargestellt, der Wände der Kammer waren ursprünglich w 


das betreffende Opfer in seinen Händen trägt, ebenso bebildert wie die Wände der U 








SSM-NER, KAMMER C, BRUCHSTÜCKE 
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Abb. 87. Die Maytabn des Samnfr, Kammer C, 





ichstüicke von Fries und Speiseliste der Nordwand 





und darunter wird, wieder in einem eigenen Kulträume; aber es stand nur mehr ein kleines 
Rechteck, die Anzahl der Portionen angegeben. Bruchstück der Reliefs an: An der Nordwest- 





Unser Fragment enthielt die 


des normalen Verzeichnissı 


ummern 63—72 ecke, da, wo die Kammer ( ansetzt, hat sich ein 
„beginnend mit mew-t, Block in seiner ursprünglichen Lage gehalten und 


dör.t, dert d.t-t. Wenn die Liste wie bei 73 auf ihm erscheinen über dem mit bunten Streifen 


















auf drei untereinander stehende Reihen verteilt bemalten Sockel die Füße einer lebensgroßen, 
war, die je rand dreißig Nummern enthielten, nach Süden gerichteten Figur des Grabherrn, 
muß unser Stück den Anfang der dritten Reihe Abb. 90, Taf. 224. Vor dem Fuß des Spielheines 





darstellen; an seinem oberen R; 





de ist noch der erkennt man noch den unteren Teil des Stand. 
unterste Teil der mittleren Reihe erhalten. , ebenfalls nach links gi 
5. = Abb. 87 ist ein Stück des hkr-Frieses, ur. Außerdem Jagen in dem Raum ein 
der die Bilder auf den b, Phot. 
Wenn auch die zum Teil a 
ist, so erkennt man doch noch di anpaßten = Ah. 89. Diese verworfen 
Gegensatz zu den sechs gleichgearteten Stücken gefundenen Relieffragmente könnten an sich von 
aus der Kammer des 74: das Relief ist wirklich irgendeiner der drei Wände stammen, die wohl 
aus dem Stein herausgearbeitet, und die einzelnen alle bebildert waren. Bei der in Hildesheim er 









ines einer kleinere 
riehteten Fij 











eitenwänden hekrönte, Block mit Relief, Ta 
iehrere kleine Stücke, 


s größer 








ine Oberfläche ziemlich v 





orwittert 





ich den 














Benıcrr Üner pre 








aur next Ferennor vos Giza 











SPEISE-DARSTELLUNGEN 


OPFERNDE 





















< vor ABB. 








SCHEMA per OPFER-SZENE ve 





89 u 99) 





Abb. 88. Das Opfor 





folgten Zusammensetzung —Taf. 23a, sieht es aus, 
als ob sio eino selbständige Darstellung bildeten, 
beiderseits dur« 
es muß ein Versehen vorliegen, Si 
kleinen Brachstticko schr gut an die für sie 
Betracht kommenden Stellen in Gips gesetzt 
ist doch die Leiste an der rechten Seite weg- 
zudenken, vielleicht wurde sie bloß eines gefäl 
ligeren Abschlusses wegen angefügt. An deren 
linken Ende sind noch Reste einer Absehlußleiste 
erhalten, und wenn die rechte Leiste, von der 
ich keine sicheren Spuren entdecken kann, zu 
Recht ergänzt wäre, ergäbe sich eine Biläbreite 
von 0,78 m, aber diese Maße paßten zu keiner 





h eine Leiste abgeschlossen; aber 


d auch die 











tatue in Gegenwart des Dargente) 





on, Kombination der Bilder in Ssmnfr und ZU. 


der Wände, die alle über 2m breit sind. So liegt 
also nur das linke 
lichen Umständen w mmen, 
zu welcher Wand das Relief gehört, und ebenso 
vergeblich wäre der Versuch einer Ergänzung, 
zumal sich das wiedergegebene Motiv in der 
vorliegenden Anordnung bisher in keiner Ver- 
öffentlichung findet. Aber ein ganz besonderer 
glücklicher Zufall ermöglicht es, nicht nur den ur- 
sprünglichen Standort zu bestimmen, sondern auclı 
die Szene einwandfrei zu ergänzen. 

In der in Gestalt und Lage (Abb. 99) genau 
entsprechenden Kammer E des 7 ist der untere 
Teil des Reliefs auf der Westwand noch auf 


inde fest, und unter gewöhn- 





"0 es unmöglich, zu bes: 














Henstass 
deren ganzen Länge erhalten. Da sicht man am 
ordende wieder die Fuße einer leben: 
ar des Grabinhabers und davor ebe 
Unterschenkel einer kleineren, gleichgeriehteten 
inden Stelle der 






die 





ganz wie an der betref 
Kammer E des Sfmnfr. Links reiht sich nun bei 
Tij eine Schlachtszene an, und da 
recht 
m Block 
Kammer. daß in 
Ränmen auf der Westwand die gleiche 
ist kein Wagnis, 





in folgt ein 





opfernder Priester vor einer ‚richteten 


Figur, letzteres wieder wie au 











beiden 


Daraus ergibt sich, 





gegeben wurde, und 
einen Abbildung 88 zusammenzustellen, wa 
auf beiden Wänden von dem Relif erhalten blieb, 
Diese gi Ergänzung ist um so mehr ge- 
rechtfertigt, als die vollkommene Abhängigk 

der Anlage dos 74j von der des Stmnfr offensicht 
on Räume 








it 








ind in der 





lich ist; die unterirdise 





gleichen Weise angelegt, bei den Kultkammern 
stimmt nicht nur die A 
die Maße sind dieselben, in dem Hauptopferraum 
wird die n und 


die Bebilderung nachgeahmt. Diese Abhängigkeit 


ränung überein, selbst 








Form der Scheintür übernon 





bes unselbständig 











t natürlich nicht, daß 7Yj ga 
alle Einzelheiten seines Vorbildes übernommen 
habe; dem ägyptischen Zeichner sind solche akla, 








vische Kopien fr behält sich fast 


immer persönliche Abweichun 


So auch 











in unserem Falle; denn bei Shmnfr steht am linken 





audleiste 
igur, während hei 74 
sor noch eine kleinere « 


den opfernden 


Priestern nur eine, große Fi 








fügt wurde 


a. Das Bild des Sömnfr. 
Abb. 39 nnd Taf, 





Das Relief unseres Blocks stellt den Grabherrn 





als alternden Mann dar, mit feischiger, ein wenig 
herabliängender Brust und breiterer Taille 


Der Arm 





Bauch 
und 





B treten stark hervor 








ist auffallend schmal; er wird nicht in der bei der 
menschlichen  breitschultrigen ‚Grundform‘ ib 
lichen Weise gezeichnet, sondern im Profil! wobei 





die leichte Krümmun; 
linie anzeigt, daß & 
überschri 


g der anschließenden Rücken- 
mufr den Zenith des Lebens 
Das Gesicht wirkt trotz 
vollen Kinns eher jugendlich, fast kindlich 








hat. 





0 ‘ die 
Nase zeigt einen ansgesprochenen Sattel, ihre 


Spitze steht ein wenig nach oben und bildet mit 
der Oberlippe einen rechten Winkel. T 1 
mäßig-rundliche Schädel sitzt auf einem 











Siche Schäfer, VÄR. 


JoxkeR. 


etwas Beischigen, Hals. Die Perücke fehlt, eber 
ein Halsschmuck. Das Gewand ist ein langer, bis 
zu den Waden reichender weiter Schurz. Die 
Figur erinne an die Bilder des Grah- 
'e des Alten Reiches 
gerne am Grabeingang oder, mit den Figuren der 
üblichen Darstellungsweise wechselnd, 
ftretend, den Verstorber 


















herrn, die besonders gegen 





uch auf 
als wohl: 
en Herrn in bequemer Tracht, eben- 


Scheintüren 









Zum Idealbild der menschlichen Fi 
der st des Alten Reiches‘, Anzeiger der Österr. 
Akademie d, W., phil-hist. Klasse, 1947, Nr. 17.4 


‚en die 


siehe: 





Bei man r Beispiele dürfte es sich um 








eine Nachahmung, das Bofolgen einor aufgekom- 
menen Sitte handeln, in unserem Falle aber Jäßt 
sich ein Doppeltes nachweisen: 1. daß das Relief 
nicht , sondern eine seiner 
Statuen darstellt, und 2. daß 


des Dargesto 






Sinfr unmitte 


diese Statue ein 





ahres Bild ion sein soll 





Zu 1. Schon die Art der Wiedergabe weit 
auf die Darstellung einer Statue; denn die Zeich 
nung iin Profil wird bei don Rundbildern immer ge 
wählt, bei Flnchbildern ist sie weit seltener; auch 


weist die Art des Opfers, das vor dem Bilde voll 





n wird, in die gleiche Richtung; aber diese 





beiden Gründe müßten nicht unbedingt entschol 
Dagegen wird jeder Zweifel durch den 
Umstand behoben, das entsprochende Bild 
jgur auf einem Sockel stehend 
af einem Holzschlitten ruhen, 
er beim Transport von Statuen immer ber 
nntzt wird. 
urchschlagenden Boweises ni 
schrift zu dem Bilde liefert 
tet Statue‘ bezeichnet wird. 





dend sein 






bei 74j uns die F 


t, und diesen 








letzten, ebenso, 





ften wir des 
t, den uns die Bei- 
das durch sie als 











Zu 2. Die gleiche Beischrift beweist auch, daß 
das Relief ein wirkliches Bild des Dargestllten 








geben will; sic lautet nämlich 121 HN 
NIS 1 [8] ‚Lebenswahre Statue des „ei 


zigen Freundes Ti tet ist wegen der 


Raumvorhältnisse dio ubliche Schreibung _ $ 


Sännfı“ 





nicht verwendet; die rechte Hand des Räue R 
den, die den Deckel des Beckens hochhob, ließ 
es geratener erscheinen, die beiden zu trennen; 
‚m bisher belegten Ältesten Beispiel des Hn- 
t hinau 27%) nith, History of Seulpture 
and Painting, Taf. 43b, ohne Perücke, aber mit besonderen 
Schurz und Leopardenfell. Man vergleiche dası das dartber 
abgehildete Relief den Hicfic, Taf da 

















‚ach STEINDORFF, GRAB a, Tar4; 


sauKAra. GRAB oes TJ, PF 














Beonr Ünen dir Granexee 


dns folgende wurde ganz dieht unter den 


Handgriff dos Beckens gesetzt, und da 





ein wenig nach links geschoben werden, über die 
e hinaus, die von 


bildet wird, Da 
SE—, das bei dem Bildnis des 
£. 485, und d 


atue) nach dem Leben‘ zu übersetze 





itel und Namen des Semnf 





det r °nh entspricht dem 





Lies steht, 





S. Smith, ebenda, T; 
mit „Bild (S 
ist. Über utung 
siche ‚Das Iobenswahre Bildnis in der Rundplastik 
des Alten Reiches‘, Anzeiger der Österr 
d. W., 1950, Nr. 19, 

Heben nun die Beischriften tet r 'nh und 
Rundbild den Verstor- 
benen darstelle, wie er lebte, = 
Kl Ausdruck 
kannte, solche die einen Typ 


ebenfalls 


diese Beischriften und ihre Be 





Akademie 





ep » *nh hervor, daß das 
kommt damit 
daß man zweierlei Bilder 





zum 
ein Ideal wieder- 
wirkliche 





gaben, und andere, die di rscheinung 














ten. Nicht wir tri die Fragen na 


die ägyptische Kunst hinein, die Agypter hatten s 





darüber ns 





dacht, welche Art der Wie 
sei. Stellten sie dabei da 


he jeweil 





den übrigen Darstellun 





über, so INßt sich dabei der Gegensatz nur im all 





‚gemeinen erkennen, und es ist durchaus nich 
sagt, daß nur hier Individuum und dort nur bloßes 
Schema 
Wirkliel 
stuf 
derselben der 





omeint sei. Donn zwischen lebendiger 





keit und toter Formel sind viele Ab- 





gen möglich, und wir wissen nicht, we 








te Künstler noch zu dem lobens- 
wahren Bild re 





te und wo er die Grenzen 


‚gegenüber dem Idealbild zog. Wir wüß 











bosser, wenn wir die mit tet » 'nh oder äsp r 'nl 
bezeichneten Bilder mit anderen Darstell 
des Gi m in seiner Mastaba vergleichen 










’Itıeh 


Könnten; aber weder bei h bei Samnfr 





t diese Gegenüberstellu ich. Bei letzte 








waren alle Statuen der beiden Serdäbs verschwun- 





den und bei den beiden Statuen vor dem Torbau 


gerade die Köpfe so verletzt, daß eine sichere 






sgeschlossen ist; die ebenmäßige 
Kürpergestalt legt freilich nahe, daß ein Ide: 
typus gewählt wurde, wie er auch zu dem Stand- 
Die Figuren in Relief könnten 
gleichfalls zum Vergleich herangezogen werden, 
wie unter anderem die Gegenüberstellung in 8 
Smith, ebenda, Taf. 4$b—e und d—e: Porträt 
kopf und Reliefbild desselben K Leid 


ist bei ke s Simnfr d 











ort besser paßte. 









aber 





1 der Reliefs d obere 





Gina st 








sur neu Frizonor vox Giza 5 





allem hei den Bildern 





‚gs zu beklagen, weil 
en Kleidung 





hier der Verstorbene in d 
und in der 








in Kammer 








gegeben war und ziem] 
ch in demselben Alter; da wäre ex 
n, ob die Bilder 
Kopfform und dieselben Gesichts 












sicher 


lich von großem Belang, zu wis: 








ußert werden. Beispielsweise 





s nicht ausgemacht, daß sich die Entspre 
zur Wirklichkeit allein oder auch vornehmli 

t des I 
das Bildnis im engeren Sinne dom Typ gı 
Nicht zufällig durften Sirunfr wie 
Ttes nicht in der Vollkraft der Jahre erschei 
io dio Mitte des I 


haben, ähnlich wie di 








das Gesi gestellten beziehen solle, 





über- 





gestellt werde 






















beled. Die 
Männer mehr 
Da die Wiedergabe 
die 





ten waren eben 
ro Statue 





fertigen lie 
des reiferen Alters nicht 





e ist dio jeweils go 





wäh) h die der wirklichen 





scheinung 





entsprechende, in unserem Falle also etwa dio be 
‚ch und Gesäß für 


uschen sein, ebenso wie 


ndere Linie 





an Brust, 


Shnnfr bezeichnend a 





die mageren Arme 
dem D 


In diese Richtung weist D 

de noch ein weiterer Umstan 

per ist nicht, wie üblich, rotbraun gefärbt, sondern 
N 





der Kür 


ehalten, ß zunächst in Erwägung 






on werden konnte, ob durch die Farbe nicht 
Vor- 


h wenig wahr 


Werkstoff bezeichnet werden solle, 
bericht 1929, 8.112, Das ist jodı 
heinlich, weil ja alle Rundbilder einen Anstrich 
hielten, sten, Kalk- 
sranit oder einer anderen Steinart herge- 
stellt sein, 











‚ochten sie aus Holz, A) 








Da das fiet » 'nh die Übereinstimmung 
des Randbildes mit der Außoren Erscheinung des 


'imnfr betont, wird man annehmen müssen, dal 





er eben diese blasse Hautfarbe hatte, wie sie sonst 





für die ägyptischen Frauen bezeichnend ist. Da. 
bei bleibe fallend 
ob die 





unentschieden, ob er 
hellen Teint 


Haut verblaßt war, weil Stan, 








on Haus aus besaß? odeı 
als älterer Herr 


Luft bewegte. 








sieh nicht mehr in Sonne un 


3 Hier sei © daß auch die Statue des Dir eine 
gelbe Hautfarbe zeigt. Andere zu werten dürfte es sein, 


je des Verstorbenen die eine 

Figur gelb gehalten wird, & Smith, ebenda 8, 84; hier 

war bIoß ein Wechsel der Farbe beabsichtigt, wie dies bei 
ten Piguren in Relief mehrfach zu beobachten Ist 

















SSMNFR, KAMMER E, WEST-WAND, sooL. TEIL 


























Alb, 80. Die Masta 





des Simnfr, Kammer E, Westwand, südlicher Teil 


8. Das Opfer vor der Statue zu Lebzeiten. Simufr und dem ersten Prie 
Abb. 88, 89, 90 und T: zu schließen ist: hier muß 









ie Schlachtszene ein. 
ist werden. Da bei u; no eine 
hinter der n fehlt, 
tehende Raum in der T 








weite 










e Lücken aue v der 






ann an seiner Deut 3ildmitte 





hen, zumal sich durch d 
bei 7 





wie dort, und wir dürfen 


entweder die Schlachts; 


nehmen, daß 








weiter ausgebaut w 
oder daß man st 





en Schenke 






Ttj deren zwei auftreten ließ, wie das bei ent- 
:nden Szenen so häufig ist und ge 
ch beim Stat n worden 


T5, Taf. Tl und 14, unten rechts. — In der 


Bild 
ich die Prie 


T 






am link 
v. Da 


ße Lücke zwis 














1 die gn 











zweiten Reihe von unten lassen sich noch zwei 
Priester füllen 
zur Verfügung stehenden Raum, 
noch ein dritter Opfernder gefordert 
beschließt 
Im ober 





erkennen, aber sie nicht den 





ind es wird 
den Zug 





Deil der 
dritten Streifens 
.de di 





Bildläche erkennt 





noch Reste der bis 
Wand lief. Auf seiner unteren 


ht man Teile von den Füßen 


üdlichen Eı 








Trennung» 
zweior rechtsgeriehteter Figuren, über dem Bilde 
Diese Ful 


n nicht von weiteren, kleineren Statuen des 


der Statue und dem Räucherndon. 








könn 
Kinn ı 





en, wie die Rechtsriehtung und das 
Anbringen über dem großen Statuenbild 





nal 








n könnten. Die Füße sitzen nämlich unmittel 





har auf der Leisı während bei Sı 
Fußpl 


bei der kleinen Statne am Sudı 








efordert wird, wie es auch 
der Darstellun 
Daher müssen wir 


bedingt ein 








bei Zj nicht vorgossen wurde 


«wei weitere Priester ergänzen, zumal auch die 








Maße mit denen der Opfe oren 
Reihen übereinstimmen. Nur bedarf die umge 
kehrte Richtung noch einer Erklärung: War e 





selbstverständlich, daß im unteren Teil die Pı 
ach links 
schritten, 






zu der vor ihnen stehenden Statue 





so Ing die gleiehe Notwendigkeit bei 





dem über ihr angebrachten Streifen nicht mehr 














vor; hior hätte die Liuksrichtung die Opfornden un 
mittelbar an das Wandende geführt, und andorer- 
seits konnte hei der Rechtsrichtung das Über 
einander, das einem Nebeneinander entsprach, in 
gleicher Weise zum Ausdruck kommen. Dazu trat 





Ab 


n daher dem im 





nbild im Su 





und die Priester m 
Norden s 
kehren; di 


henden Grabherrn den Rücken zu 
inden ein 


onnte 





wäre unter anderen Ums! 





Mangel an Ehrorbietung gowes 
man in der dritten Reihe vermeiden 


‚und 














es um so mehr, weil hier die Leute gleich vor den 
Augen ihres Herrn standen; die ägyptischen 
Zeichner pflegten os in diesen Ding 





au nehmen. Aus ähnlichen Grüs 





wal 





heinlich die dritte Reihe der Priester nicht 
jen führen wie die des darunter 
s; deun man mußte aus Ehr 


so weit nach Noı 





liegenden Streifs 
erbietung hier woll einen breiteren Raum frei 
halten. Mit dem dritten Bildband ist die Wand. 
höhe noch nicht erreicht, 








her schwerlich werden 





wir noch einen vierten Zug von Opfernden an- 


nehmen dürfen, viel wahrscheinlicher war hier 





cin breiter Fries mit Speisedarstellungen 





bracht, wie wir ihm gerade bei den 













monien vor Statuen be 
9, Mohr 


Hetep-her-akhti 














ar des Grabherrn am Nordende der 
Wand ist Abb. 88 naclı den Maßen der anstehenden 
Resteergänzt,eber davorstehende kleinere 
Figur. Für die Itung fanden sich 








Anhalte, d 
jede Spur eines vorgesetz: 


unserem Bilde keine ‚ber bei ZU 
n Stabes fehlt und 
ich die Schlachtszene so dicht herangerückt ist, 


wird 











an wohl annehmen dürfen, daß Semnfr 





gesenkten Armen und a 
Diese feierli 
da er 





;gestreckten Händen 
ho Haltung wä 


deine allıı 





dastand. verständ: 






ehe Szene 
bei- 
nen wir dem 


nicht irg 
Iitet, son 









m Haltus 


ritnellen Opfer 
wohnt; in de 





gbe 





Grabherrn häufi 





an der Hauptopfer 


n 


\ER E, WESTW, oroTE 














Ab. 90. Die Mastahıa des Stmafr, Kammer 
Westwand, nördlicher Tai 


Grabes, auf der Scheintür, wie 61 
III, Abb. 27, VI, Abb. 104, oder 
der Magjaba 
n Speisetisch sitzend wicder 
Ruo de t 

















‚eben wird, 
nb., Taf. 








pielsweise Capart, 
22—24 und oben 5. 184. 


Zu Einzelheiten des Opfers sei bemerkt: 














In der untersten Reihe steht vor der Statuo 
der &o_ PR Mits-Totenpriester 8. N: 
Da von ihm nur Kopf und Schulter erhalten sind, 
erscheint von seiner Gabe nichts, aber sie MBt 
ich noch mit ziemlicher Sicherheit bestimmen, 


Di 





It nämlich den Kopf ein 
und seine & 


npriester 





.h vorn 





tern vor- 








die linke höber als die 


laufen in einer Sch 






Träger, der den abgı 





; siche dazu Mrickd, Giza 
33 und S, 794. Wir 


Opferrindes herbe 
x, Abb, 
die F 


änzen dürfen, 


werden demnach 





solchen Schenkelträger er- 





zumal uns auch andere Gründe 


In der entsprechenden 





dazu berechtigen 





bei 71j steht an gleicher Stelle ein Mann, von dem 


eil erhalten ist, nicht 





umgekehrt nur der untere 


1. 












uf eine 






























































Abb. 9a—b, T 7 
ER ie Bedentung Sim yor zu Zeremanien verichtet werden. Die gleiche Da 
die eigentümliche Lir 5 n bier steht die große Statue auf einem 
beinos, dor Oberschenkel scheint ein wenig nach Sujlinen; as m also nm das Harbaital 
lioks geneigt; die Nei NE Rundbi um Grabe und das Einsetzen 
Suvaelemn an a SEN SE a ion hinter der Kammer E gelogenen Sordäb 
a u. Solehes ‚Schleppen der Statue‘ ist u 
den Reliefs des Alten Reiches mehrfach or 
etwas nach vorn oo, in auf die groß angelegte 
In\äbr/gmöjtn. Heihe<eiehe- vor. dar: Saas darst Ti, Tal. 62, vorwiesen, Taf. 61 be 
Er Dj‘; wiedergegeben wird 
v 0 die Mannschaft dos Stiftung: 
f Sch etzten Statuen mit 














wärtszicht, während Priester dio Bilder 
d Fin die Liba 
Man int also auf dem Wege zum Grabe 
f m Bild ir chon 
r 1 sind. Der Hauptuntersehicd 
abe daß auf unseren beiden Dar | 
Grabh bat er int, während 





as Geleit der Statuen anlil 


Bogrähnisses erfolgte, wie das in be 

ällen nachgewiesen ist, so bei Htplrähtj, 
Klagofrauen v chreiten und zwei 
Oel Schrein mit der Statue wichen 
r der der Arj-)b«t steht und ein Priester 





ren die von ihm 








Kammer 











ba denn diese 
ag oft 1, daß es ganz | 
ich Teich ar, sie vorher 
inem Stück herzustellen, statt über de 
s eine große Lück Iassen, 
BEL: die Schla E n mit Statuenhäusern, wie sio gerade in 





fr üblich waren,! wird man 





Benıcnr Üpen Die GrAucnGENs aur neu Friepuor vos Giza 





nicht bis zum Tage des B. 




















äbnisses mit der Abbild des Dargestellten betrachtet, sondern 
Fertigstellung gewartet baben; und ebenso werden Ansicht geneigt haben, daß etwas von dessen 
die Totentempel der Könige nicht erst nach n darin enthalten zei. Handelte es sich gar 
deren Ableben mit den zahlreichen Statuen be- um ei uswabre die bestimmt war, 
völkert worden sein. Freilich mag man die eine ewi ng & Verstorbenen zu 
oder andere Statue bei den Bogräbnisriten benötigt dienen chon nicht mehr 


haben, wie etwa Dblnj (( 
7 a 





ht) m & Stück 
htj zeigen; diese Ste 






Sal nicht, und da 





lich irgendwo in der An 





fremden üb n Bilde will 










sie etwa 





die Grab- nicht weichen, m vom Ka bescelt 


i Hiofwsnb I nachge 


kammer mitgeben, wi Doch könnten die Zeremonien noch einen 








wiesen ist, wo trotz 








irdischen ganz besonderen Sinn haben: Vielleicht 5 
von der Work 


n, wie irgendein 


roße Holzstatue 
d, siehe itza VII, S. 










Serdähs eine leben: 
Fußoni 
Das Fehlen d 


tellung des 





dom die Statuen nicht ohne weiter 








5 Sarges stand statt in 


ion Serdäb wand 





m für den T 











zur Mast; 
iolten sie erst durch 


a brachte; ihr 





notwondig darauf hinzuweis: 





rituelle Bostimmun 








gestorben war; es muß vielmehr j Weihe, durch die sio zum Sitz 
untersucht werden. Bei 7jj beispi 


sich kein vollkommen 


ht warden. Dann könnte man 





auch Weihe der Statuen‘ 





Bestimmung der Zeit des Geleite 
daß 





oint dafür zu sprec 





1 werden, daß die 











des Bogräbuisses stattfand; s r emonien nicht bloß geeignet 
‚schöne Wog‘ genannt, den w macht werden sollen, den Ka später aufzu 
gebeten kennen, Ti, Taf. 62 Ip nfr Ir u e n; das könnte vielleicht angenommen wer 











m imöhue Ar nte3 . Dj. In unser wenn man sie etwa bloß beränchert hätte 
ist dureh das Bild des lobe ‚ber sie erhalten auch Schlachtopfer und Speison 
wiesen, daß die Zeremonie nicht erst n- und Getränke aller Art (siehe weiter unten), #0 





heit der Totenfei 
Da muß abor 





nm wurd wie si Leben‘ 





reicht werden, und 











jeich auffallen, daß man jetzt das zeigt an, daß der Ka von den Statuen bereits 





b der Ka Besitz ergriffen hatto oder nun schon Besitz er 





des Simnfr in ihnen wohne 
übliche Auffassung i 
dem Tode des Dargestellten von dess 


währen greifen 






daß die Statuen # Zeit wird den Siatuen ebenso 





min durch die Zoremonion der 





seelt werden. Aber hier wird dio Statue behandelt, ihr volles Leben verlichen. Diesor 





anz wie der Grabherr selbst nach seinem Alı- 
leben bel: 


oräuehert, ein Rind vor ihr 





bei den Begräbnisfeierlichke 





ielt zu werden win 





Ile und wurde im Alten Reich 























1 Schenkel ihr 











steht der leheude Gr emonien, denen wir auf unseren 


Da kann es nicht e 








oder Stein sein, das da im 
Zoren 


wird ein wenig gemilder 






ung für die Rundbilder haben, die 





nonie steht. Itzamke 





zeiten des Grabinhabers in dem 








untergebracht wurden. 








pt von den Bil 






Wenn er schon 





Das Opfer m Statuen des 7jj 





Lebewesen da zu seinen Lel 





‚chrieb, wie die Vermeid: 
cher 


Abb. 88a 












mehr ein R Die oben beschrieben in den 


Kammern E des &imnfr und 2 
n in ihrer Art zu sein; 





nen die 
ch 


I für sie bereit hä. ich, daßsich bei Zjjeine verwandte Darstellung 


3 Wie weit man diese Übere 








zeigt Ti, Tal. 09, wo hinter einer Sitzstatue ein Diener 


schreitet, der Fliogenwedel und & 

















findet, die auschein 





beachtet wurde; sie ist Ste) 
ilt. Das Bild steht 
Nordwand des Pi 


hinter dieser Wand liegt ein länglich-re 








Statuenraum, von ein Schlitz in di 





ecke der Vorhalle, ein anderer in den östli 
Teil 
Blatt 1, Di 








siehe ebenda, 
r der West. 
hinter 
part ist, Eben 
wir bei 7jj am r 
begrenzten Bildfläche 


Nordwand mündet, 


L 


‚erer beiden 











ge entspricht 


ammern E, denen 








nfalls cin Ser 





äb ausg 














bei Simnfr und Tej sch 
Ende der du 


den Grab) 


ten 





Iı eine Le 








er ihm seine Gemahlin 


dieses Mal 


‚ern stehen, hi 





aber auch am linken Ende steht Tjj 
von seinem Sohn begl 
Zwiseh 


Höhe ein Schiff dar 





.n den beiden on ist in mi 








stehen; vor der ersten räuchert ein Priester, das 





Becl auf unserer Abb. 88a mit dem 








recht aus; nn 
Von de 


wo auf einer besond 





ostreckten Arm zu ihrem Kopf haltend 





Boot führt ein Tau schräg 





linie der Rest der 





n Stan 
Figur eines laufenden M; erhalten ist. Dar 
Fahr 





ergibt sich mit Sicher daß das 








mit den Statuon zum La 


® Wir 











wurde jom Mann noch 











eine größere ken, 
Freilich wird ihre Reihe nicht bi vor 
die große Figur des Grabherrn ‚en 
die am rochten Ende der Darstellung steht; d 
zwischen sind noch die I Aufscher und 
Leiter des Tı is a 
























Für die Ergänzung der Darstellung unterhalb 
der Treidler n zwei Möglichkeiten zur Wahl, 
da für jede von ihnen Entsprechungen heran- 





den können. So mochte sich der 
K 
fort 


Ki 


nal nach rechts, 





näher zum Standplatz 
Wasserfläche k 


dem geschleppt 


Tjj 
n Bo 





auf der 





tzen, und 

















entgegenfuhren, etwa ausgelöste Schenkel der 
in dem unteren Bildstreifen wieder n 
Schlachttiere; so ist es entsprechend bei der 








butischen Fahrt LD. IT, 101b — Mitt. Kairo IX, 1 
Abb. 5 dargestellt 
! Im Verzeichnis der Tafeln Steindorff, Ti, & 9, und 












r Tafeln heiß 






















at. 12 Mi m Sohn besichtigt die Toten - 
Nieder 18, oben: ‚Schi mit Statuen 
des Ti, unten iere‘. 14, ‚Ti and sein 
Fran sch a der Opfertiere au 

* Für die steile Linie der Zugleine siche das Bild in 


der Mastaba des 





Mist. Kafto IX, Abb. 4 


0 Hexsass 





Nicht aber konnte ein Schleppboot dar- 
gestellt sein, wie es gelegentlich bei der Toten. 





in das Statuenschiff 


zogen, und 


fahrt nachgewiesen ist 








wird ja von den Matrosen am Ufer x 


boot zum Schlej 





daneben war ein Rudı n über 





Wohl aber besteht die M 


ichkeit, daß eine 





Reihe von Treidlern in einem unteren 


Streifen wiedergegeben war. Die beste 
dor N 


hier wird 





chung bildet dazu das Bild au: 






8. Smith, 












abherrn zu 





stätte Dreidlern, 





in zw n übe, stellt sin 





die den Totentanz a 
Das Bild wurde 
benützt,* doch 
h die Möglichkeit 


ilmen gehen die Frauen, 
nd die huma der Imit 
auf Taf, 88; 


eben a 


führen 
für die 








sei wiederholt, d 











bestünde, daß Kähne den Statuen) 
fuhren, 


ntor dor Darstellung der Schiffe zieht sich 





dstreifen hin, der von Nord nach Süd das 















jerwerfon eines Schlachtrindes und das Ab- 
trennen des Vorderschenkels von vier am Boden 
liegenden Opfertieren zeigt. Über der letzteren 
Darstellung ist ein Fries mit Speisen angebracht 





ve chriften ist Taf, 12 bei der 








olın erhalten: 





(der Statuen) dos Ein 


wg Di r bar 
3 den Schiffen‘; auf der 





indes 1jj zu (? bi 








genüberlic n östlichen Seite lautet die 





schrift vor 7jj und seiner Gemahlin: | 


} I 
Das Brin 
zu) dem Grab des 
man Ti, Ti 
; Tjj 


das man wohl or 


änzen darf au Schiff der & 





Eineigen Freundes 74‘, wozu 
tet 


Transport dei 





auf 





‚ vorgleiche: amdj 











Statuen 





wir also eine mit Simnfr und 74 






itlichen Zügen übereinstimmende Dar 
rr am Ende des Bildfeldes, 


o Statuen, die de 





r Grabh 
Priester beräuchert, 
Rinder für diese Statuen 
ist das Bild 
Wand vor dem Sordäb angebracht 


hiede sind nicht wese 





as Schlachten di 





d in allen drei Fällen 


a einer 
Die Unter 
Bei Simnfr 


icher Art 








Gegen & 
0 das Zug 





echtigung der Ergänzun 





1 der unteren Mannschaft 






denn e 
Bu 








Bexıcur Ener Die GrAuUNGE 


und 24j scheinen die Statuen schon in od 








dem Grab zu stehen, 7jj empfängt 
Landen der Transportsehiffe.“ Die oben bespro- 
chonen Fragen drängen sich also auch hier auf 






Wie können Riten vor den Statuen vollzogen 











werden, wie können ihnen Rinderscheukel sowie 
Speisen und Getränk ‚reicht werden, wälr 
rend der Dargestellte noch lebt und zuschaut? 
Vielleicht dürfen wir entsprechend das ganze 
Bild bezeichnen als ‚Landen der Statuen und 










ihre Weihe für das Grab‘,? aber wieder muß be 


tont werden, daß di Feier nur dann einen 


Sinn erhält, wenn der Ka des Grabheren in 





diesen Statuen wohnte oder von nun an wohnt 
Der Kult der Statuen des Künigs 


iten 





zu Lei 





Bei der Behandlung der Riten vor den 


onwart des lebenden Grabliorrn 
unwillkürlie 


Zeiten be 






ein Vergleich mit dem in s} 
jon Kult der d 





atuen des lebe 








Königs auf. Über diese Ähnlichkeit darf um so 
woniger hinweggegangen werden, als Wu 








dieses Statuenkultes in den frühen 
u. In den Grabtempoln der Herrscher 





hinabı 





des Alton Reiches waren besondere Räume für ihre 
Statuen vorgesehen, in denen sie einen 
Kult orh Vor ie fünf Rund 
bilder zu nennen, dio in nebeneinander liegenden 
kleinen Kammern fünf ver 
hiodenen N: utsprachen. Zi 








kon. allem sind 


standen und den 








reiche weitere Statuen standen bei Chephre 





außerdem in dem großen Saal des Taltempels, 
Pfeilerhalle des 
men. desselben 






anderen Die Aufstellu 


ser Bilder orfolgte gewiß nieht immer erst ni 















dem "Tode des Königs; wenn in den Pri 
ibern feierlicher Emp und Weihe der 
Statuen in Gegenwart des Grabherrn stattfinde: 





Iinliche Feiorn wohl 





konnten, so dürfen wir uns ä 








auch in den Grabdenkmälern der Könige 
stellen, 
Riten in den Privatgräbern. 


leieht waren sie gar Vorbild für die 





hlieDende Szene Ti, Taf. 14 


% Die rechts unten sich an 





amit ale sell 


und 15 iat dureh eine L 








slindig 
# Weitere Er 











Tat. 1 


hältnie des Bi 
Beachten d 





treffen das V 
geleit Taf 
Uni stellt Tat 
betrift lotzter 
bestimmten Milder? Und £ 








für den hinter der Kap 
eine Fort 







Darstellung 





den Hanpt-Serdäb 





feiern statt, woranf einiges zu w 





sur veu Fureouor vos Giza. 231 








teren Alten Reich, ihre Statuen in den 


mern der Götter des Landes aufzustellen, 





ellen, und dies Vorrecht wurde 













auch auf Mitg) jer königlichen Familie und 


auf Gunstlin dehnt. Diese Bilder waren 








.d ihre Kapellen 





tk ebenso 

















wurden Zw-tk) ‚Haus des Ka‘ genannt, 
wie lich die Statuonkapelle bei Mastabas, 
Giza III, S. 118f.; der in den 
Ka sollte hier wie dort seine bes 
for erhalten. Man wird auch bei diesen 
ich bis der Nachfolger 





Dienst 
wie der Private um diese G; 
zeiten bat — und wiederum dürfen 
daß 


Ic unter be 


die Ka-Statuen aufstellte, und riehtete de 





selbst ein, ebens: 
'hon bei L 


wir uns vorstellen, 





inzug der Bilder 







in die Ki n Riten 





folgte, 


denen der Dargestellte echte. Auf 
diese Weise 
u seinen Leb 

Wieweit 
sie sich entwickelte, wissen wir nicht; später sehen 


di 






wohnte das 








e Sitte n erhielt oder wie 


w überlebensgroßen Statuen dor Herrscher 








nd im 






am ang der Tem) 
Alton Reich eine Statue der Privaten links und rechts 
troffen wird. 






ussct ı für 
eine Entwi t unter 
Ramses II ‚et. Er stellt seine Statuen 


neben. die ter des Tempels, und zahl 





reiche Stelen Privater verewigen Anbe 





schiedenen Statuen, die am Ein 
eines Tempels ‚nden haben werden; 
„n dieser Denksteine vollführt der König 
wie Hildes- 


Opfe: 
pfer 






















seinem Bilde 
Raı 







Roeder 
faßt die Bedeut 
n: ‚Es war uns 
aß Ramses II seine göttliche Verchrun; 
jere Pharaonen hat betonen Ia 








‚auten nubischen 





jen der von ih 











"hen den alten Hauptgöttern, 
seiner Göttliehkeit keinen 

ist nun der Kultus einmal 

ig klar und dureh viele Beispiele belegt. Er 

ist innerhalb der ägyptischen Landesgrenzen er. 





folgt, nicht im Auslande, und zu Lebzeiten des 
> oline jede Bezichung auf den vergütt 


daß eigentlich 









jen Toten. Telı übergehe di 








nicht der König selbst verehrt worden ist, sondern 





seine Statue; aber so war es ja bei den Göttern 








auch, die in unerreichbarer Ferne wohnten,‘ 









H 


Weiteres Material zu der Frage brachte 


neuerdings Säre-Söderbergl, E piische 
Denkmäler in Schweden, Up 


Zwei 











ie Denkmäler des Ki s in 
















Ramsessidischen Militärkolonie Horbeit.‘ In dieser 
Arbeit, in der man auch alle e ;e Literatur 
findet, geht der Verfasser 





n Ch 
‚nderheit 


näher auf d arakter di 








sucht de 
dabei wiederholt, daß Ge 
das Rundbild sel 


Königskultes in Nubien und anderwärt 








sei; 5. 21: ‚Die Gottheit 


nächst nicht der Kü ru die in 





jedem Tempel aufge 





daß die Sı 
sind — di 
n Gott 





wir sehen, nur Gegenstand 





eines Ku ı die Gebete 





nnten 





und nur 





richten —, sondern daß auf Denksteinen gerade 





nicht d 
Ich bin # 
selbst di 


6 Statne 


die Anbetung 


als solchen, dar 


daß 


estellt wird, 










da anderenfalls 
iott selbst 


rallele 


Gottheit ist 













mag die 


Bei den wunder onnen ist 





in Mad 


s nicht für di 





tesmutter im Himmel 
heiliges Bild G 


n viele diese Anbe 


igen — die 





direkt, sondern gerade il 


stand des K 





dos heil 








mutter gerade m jeweiligen Orte .der 


wirksam ist, für 
‚en das Bi 





nahe oder wöhnlichen 
Pilger a 









‚derbare Hilfe ausgeht.? Ganz ebenso wir 





auch bei den alı 








die Statue selbst, 


nicht aber der 


eG 


dargestellt 











Das ist o mißverständ 





wo doch a enden Darlegungen 









geh, rh 
wiederum nicht als 
aufzufassen ist Währe 





Menschen erst nach dem T 





e durch Identifi 


rung mit Osiris göttliche Kräfte erhalten, ist 





König von s ein Gott. Sch 





zeiten hat er al 








" Der Autor wird es dem alten Grabungskollegen von 
Merimdo nicht verargen, wenn er diese Meinung als rein 
subjektive Benrteilung beaeichnet. Diese angeno: Ein. 









stellung ist mir nie, nicht bei. di 


ungebildeten Pilger beka 






geworden, und sel 











fältigste Gläubige wird die Zumat 
heiligen Bildes‘ zurtickweisen und von 
sprechen 












Jose: 


ind T 


Wesens einen Ka,! und seine Statuen 
, die, mehr oder 
u Person des Köniz 
n entwickeln können, Oft 






Kr 





r von 





losgelöst, ein von 










ind dieses sozus: tliche Ersatz. 
Königs wird br im Verhältnis 
zum leiblichen König nieht ganz so aul 


ınd behandelt wie die anderen Rei 








Theoretisch war nicht das Rundbild an sich 
stand des Kultes, sondern der in ihm 
wohnende Ka des Herrschers, und da dieser vie 





hatte, besonders die seinen verschiedenen 























Namen entsprochenden, konnten auch viele Statuen 
des gleichen Königs verehrt worden. Daß dem 
Ramses nieht geopfert wurde, ist vor 

nn war er auch Inkarnation di 

Gotte war er doch aueh Mensch; seinem 
göttlichen Ka aber konnte schon zu Lebzeiten 
rituelle Verehrang bezeugt werden. Das entspräche 





Opfer vor den Statuen Privater 


auch in gewi ichung dem Bofund bei dem 








‚hauon, wie ihrem Ka in den Bildern 
di 





opfort 
leiehen Riten nicht für 
denk 


wiesen ist, di 


wird, könn 





Ih selbst vo Inssen. Auch wäre e 





uch nicht nach, 
r Weihe 
in be 





der Grablierr bei 
dem Voll 








de t war — so wie 
es II vor seiner Statue rlucher 
So hatte vor den Statuen des le 








ts Bofremd- 


Ägyptor 





ei inwieweit dabei 
Das 


goschlossen, abor 


ine individuelle ugt wurde 





nicht von v 





tcht unter an 





on, daß gelegentlich 























auf den Denksteinen mehrere Statuen des Herr 
sche scheinen, seien es zwei stehende oder 
eine sitzende und eine stehende 

Den bündigen inschriftlichen Beweis für d 
R it der Auffassung, daß in don Statuen 
der Ka des Königs verehrt wurde, bringt Silve 
Söderbergh selbst, elenda, S, 34f.: ‚Die ren. 

Einen Ka dürften aber auch die Menschen schon an 
Lebseiten besessen haben Navweise bei der 





wie hätten beisp 





beschriebenen Weihe 
des Grsbherrn 5 
* Für di 





vr dem Tode 













‚no Verbindung der Statne mit 





zcichnend, 

374, ink 
chend, den Leuten Bolohnun. 
ja die Hände nicht bewegen, 


1 dieser auf 






ineren Maßen 





.n spendet: die & 
aber der lebende 


den Getre 





leibliche König reicht dar, was sein Ka 


nen zu schenken beschlossen hatte 


des leiblichen Ki 
Ich, d.h 
mit der 


tlichen 








seiner Statue bzw. seinem Ka, führte 


Entste 






unabhängigen ” 
da 
anderen € 


remiß dazu, 





‚rınel neben 








r Formel 


tern genannt wird. 


aber wird der angebetete Gott ganz eindeutig 
Trag 
weite der Ne Ka an dieser Stelle zu 
muß Augen halten: V 
5 solche die Gottheit 
uch in dem 6 


müsson; man wendet # 


als der Ka des Königs bezeichnet. Um d 








an sich y 








Statue 0 hätte das 








bet an sie um Ausdruck kommen 





h aber an sie nicht in 


einem Atp dj njswt + Wh. 5, 


Statue‘ 











255 AI-II) oder + DER ‚heiliges Bild‘ (Wb.4 
536 A 11) oder ++ F sm ‚Bid dos Gottes‘ (Wb.d 
2 BI-II) oder + SIND hm ‚Göter- 
bild: (Wb. 1, 226 T) oder + irgendeiner anderen 


Bezeichnung, die einem Bildcharakrer des G; 





sondern nennt einfach den ‚Ka 











8.37 wird weiter darauf aufı 





gemacht, wie bei den zwei Stat 





dieser Ka mit zwei v 








daß die beiden Königskas, die in der htp 
Gottheiten 


st hätte man wohl 


Formel erscheinen, 











aufgofaßt wur 





König nicht zweimal dargestellt‘. Gerade bi 





weist jedoch, daß es eich nur um den 
kann, und hat durch 
sich; os ist d 
Alten Reiches b 
Plats des Grabtempel re Ka-Statuen 
auftreten, die den fünf Namen des Köni 


sprechen 





Ungewöhnliches an 
im Toteul 





olbe, was un: 





et, wo an dem b 











fünf beson 





ent 


Für den Ägypter vollends In 





Sinn des Kultos vor den König 





da ihnen die Verbindung von 





ließen doch die, die die Königs, 





statuen verehrten, sich für ihre ei 






Statuen herstellen, die beim To 








spielten, und andererseits w 





ihnen die Göttlich 





keit des Ka auch des lehenden Köni, 


Es In 


Überzeugungen vor. 





also nur ein verstärkter 


Wenden wir uns wieder zu den Riten vor 


den Statuen des lebenden Grabherrn, so ist eine 
gewisse Entspreehn 


t erkli 


verkennen, und 





bier wie uns fremd an 


mutender Brauch eben aus dor uns fremden Vor 
n Ka des Mens 
der Kult 





‚en. Zugleich aber 
der Ka-Statuen des Königs eine 
daß auch die G; 









tere Bestät 









1. Verworfene Reliefblöcke. 
a. Der Vogelfang. 
Abb. 91 und Taf. 24a 


Das Bruchstück von 0,70: 


It Au 
‚Kanges mit 


0,51 ment 
tellung des Vo; 





‚chnitte aus einer Da 





netz; im oberen Teil ist die 





1 ganze Höhe 
Bildstreifens erhalten, darunter nur ein 


Streifen der Darnach 





zweiten Reihe hienen 





plätze nebenein 
Wirklichkeit nic 
dio Stellen müßten weit 


ler gezeichnet zu sein, 









entsprechen könnte; 





sonst ein Fang den an 





ren störte. Doch sind 





a verstehen, daß u 





n der Fang 
bilder ist 











ns Zı 


über das E 


hen des Netzes abı nd dar 
Netzes, 


117, wieder 





tlcoren desselben geschlossene 
rt auf Ti, Taf. 116; 
Aufstellen des 


r dritten Reilio 





‚egeben: oben di darunter 








und zuunterst das Einsetzen der 





genen Tiere 
n, Meir IV 
Netz, Be 





a; anders wieder Blackm 






Entleer 





»fen und Braten 
en. des Netze 





In diesen Bei 





wir gewiß, u auch in unserem 


der verschiedenen Stadien 





jeron Streifen steht iu der Mitte ein 





Mann, der ein Tuch in den waagerecht ans- 
gestreckten Händen hält, mit dem er das Ze 
die Beischrift ist 








zum,Zuzichen des Netzes gibt 





siche Wb. 4, 26; 
ift zu dem Manne, der mit den 
m Zuzichen des Ne 
h mit id) 





t äht da, 





ichen dazu (z 
t 


piel ist das 





statt rdj“ In unserem 








von rdj-t nicht mehr erhalten 








;owenig das ® nach #; das Wortzeichen für 


ht sicht wie ein —— mit verdicktem Unterarın 





aus, es wird ereinfachte Form de vor 





nicht erwähnt ist, sich aber auch 





Zeichens siehe unter 











Taf. 11, hinter dem < 
ig weniger Rücksicht 


< Figur nur angebracht, um zu 









ze Fang u r Leitung 
g, und ihm 


mitten im Bilde zugewiesen, 





kleine 
Rech 


fattern, das sind sol 





rs vonstatten 





von dem Maı des Obervogelfän 












dem oberen Bildstreifen ist das Einsetzen 





entrinnen konnten; in 

















Abb. 91. Die Mastaba des Simnfr, verworfener Block mit Darstell 












über dem Umriß des Netzes gezeichnet ge schr lebendig 









ks ist noch der Kopf de ige Gescl 





ogelfäng: ‚achlässigung von 












ton hatte man prak 





tischerw 





in die Netzes gestellt, € 





r dio Tiere herausnchmen und 





r Vogelfän 





ie nur einem Kameraden zu reichen brauchte, 








jr sie in Eu immt und, ohne einen Schritt 





alte ‚Vorsteher‘ Geschicklichkeit ge 








1 versorgt. All das geht einfach und 
der Mann 








sich unbemerkt jer das Netz entleert, he 


















Bemonr Uns nz Guanvse 
der linken Hand eine Gans heraus, reicht = 
gleicher Zeit mit der rechten zwei Tiero seinem 





Kollegen, der sie mit seiner linken Hand über 
ite dabei ist, eine dritte 


Man unterliel 


nimmt, während seine re 
Gans in den Ri 
dabei, anzudenten, wie das Netz behutsam immer 





ig zu stecke 


and wie 
brach, 


nur ein wenig geöffnet werden durfte 
daun den Vi 
damit si 





in zunächst die Flüge 





nieht mehr entkommen konnten 


An der linken Seite des Kastens steht ein 
























zweiter Vogelfänger, der mit der rechten Hand 

ne Gans in den Käfig steckt, in der linken zwei 
weitere Tiere hält, die er dann nachfolgen läßt; 
wie er die Gans mit der rechten Hand faßt, ist 
nieht ersichtlich; über dem Rücken des Tieres 
scheint ein re ‚or Gegenstand schräg auf 
zusitzen, don ich nicht sicher orklären kann, es 





1 mit dahinte 





ist wohl nur der geknickte Flüg, 
liegender Faust. Der Mann holte si 
Notz, und wir müsse 
Vogelfünger für ih 





m gleichen 
ichmen, daß ein vierter 
nimt und 
dos Netz 





d 
der Kasten wohl an der Längsseite 
Das 

zeigen, wio solche Darstellung 
Vorsicht für die Wiederher 


Vorganges 


Tiere herausn 








au denken ist alles nur erwähnt, 








nur mit größte 








tllung des wirklichen 
wendet werden dürfen. Dazu kommt 
och ein Weiteres 





Auf unserem 





Ide gelit vom 





linken Ende des Netzes ein Strick aus, der in dor 
Luft zu enden scheint, hinter dem linken Ober- 


onkel des aber dann 





sc ittleren Vogelfängers; 





sicht man einen Strick hinter dessen rechter Wade 
schräg nach unten laufend 


Nun 


hervorkommen, 





gebo kommen an dieser St 





gonem Ende, 












wei Strieke in Betracht, ein kurzer, der vom 
Netz zu dem Holzptlock geht, au dem es befostigt 
wurde, und ein ganz langes Seil, mit die 
Vogelfünger Netz zuzichen. Dieses Seil 
brauchte man auch nach dem Zuklappen; ge- 













wöhnlich sieht man, wie die Leute, am Rücken 
liogend, es straff halten, damit der Notzvorschluß 
sieh nicht lockere, während die Kameraden die 





Vögel hera n Redi 


Rufen‘, 





und 
könnte d 





uehmen, siehe ‚Zu einig 
39%. Auf unserem Bil 
Ende neben dem 











annes eher zu d 
Pilock 
mit dem w 


uß de: 








ofestigt ist 





Strick passen, der an eine 






her wie ist dies Ende echten 


in Verbindung das in der Bild. 
mitte erscheint? 
hinter dem Manne 
auch. der 
dem rechten Vogellänger hergeführt, ohne daß er 
zwischen Arm und Br a 

aber das 








ütwa durch einen Bogen, der 


zu denk 





wäre? Es wird ja 
ri 





, der das Netz umrahmt, hinter 






wäre 








s aus peu Farennor vox Giza 235 
8. Die Hyänen 
Abb. 92, 
Die beiden Steine mit Darstellungen von 
Hyänen wurden an verschiedenen Stellen go- 
funden, der größere Block, Abb. 92 oben, in der 








Yähe der Kammer A, der Abspliß, Abb. 92 unten, 








weiter süllich. Die Stücke dürften auch nicht zu 
demselben Bilde gehören, weil die Art der Vor 
führang ganz verschieden ist. Beide Male sind 
die Tiere nach rechts gerichtet, und daher kommt 





für sie weder Kammer A noch B in Betracht, wohl 





aber könnten sie von dem Pfeilorsaal stammen 

Das Relief des Blocks zeigt das Herbei- 
bringen von zwei Hyänen. Bei dem ersten Tier 
läßt sich seine Gestalt nur aus der Beischrift 





Hy 


schließen, 





von dem Relief ist 





nur das Rückenende erkennbar; der Treiber le 





zum Anschieben die rechte Hand an dassel) 
während die weiter vorgestreckte linke einen 
Stock hält, un nötigenfalls den Gang des Tiores 





durch Hiebe zu beschleunigen; ob ein zweiter 





Treiber der Hyäne voranschritt, muß unsicher 
bleiben. Von dem zweiten Tier zeigt das Reliet 
nur Kopf, Hals und Oberteil des Rückens; d 
Treiber hat es binter den Ohren, beim Gen 





gefaßt, um es vo 






nzuzerren; auch er hat für den 
Notfall einen Ste 
linken Faust 
legt hai 

Das zweite I 
schnitt 


nommen, den er mit der 
4 über die Schulter 











uchstück bringt einen Aus 


‚gestaffelten' Rudel Hylinen 











drei Köpfe sind erhalten, und vor dem ersten 
wird der Hals eines vierten Tieres sicht 
ist eine ganz Inte Wiedergabe der H 


und man bedauert, dio Darstellung nicht zu kennen, 
fto wohl 
lichen Vor 





in die sie ein 





t war; aber os di 
nieht ein Ausschnitt aus der gew 
führung von Rindern und Wild vorliegen. 

Bei dem 





wein 





ligen Vorkommen der Hyänen 
in unserer Mastaba sei die Fra 
deutung im Haushalt der Ägypter des Alten Reich 
erneut behandelt. Die übliche Ansicht geht dahin, 
daß man die Tiere fing, mästete und verzehrte 
Wild, Montet, Seönes, 8. 114, möchte 
rklärung den Vorz on 
liste d’offrandes de In IV* 
mde parmi les a 




















LD. II, 25, 
dynasıie ya 











de boucherie, mais apr&s cot cssai unique, il 
semble qu’on ait renone® A nourrir m&me | 
defunts avee une viande si peu appötissante. Si 





les tombeaus de Mera et de Kagemni etaient 





























Beweiskraft 








kopf sicher ‚ogen die 
p gegen di 


dieses zweiten Beispiels ließe sich Freilich ein 








wenden, daß Njäwtnfr das Opferverzeic 
hat. 
nen dem Hyänenkopf auch auf 
ortisch des Snb, Giza V, Abb. 28 
fen von Rind und Wild, wie 


ersten Beispiele 


Aber 
em Granit 





fach von Sälthtp abgeschriebi wir 





bog 








in dei 








stand: Die Hyänen werden meist z 





1 dem Grabherrn vo 
Rin 
auf 


den Schlachttie 








leiche Weise 















Antilopen und Gazollen, wie 


di Treil 


















das Ma Verstorbenen zu bereichern. Von 
‚den Bel h fen; einer 
stammt goral wo auf der Westwand 











ein Bauor eine junge Hyline auf den Armen zur 
(lichen Scheintür bringt; in dem gleichen Bild 
reifen siehen Rind und A ar N 





Mei no 
a wir aber auch bei dem Tot 
vübnistnge in Dbhnj, 8. Hassan, F 
Abb, 122, am Schluß dos ZU 


Steinhock 


‚cheintür. Dem mit der jungen H, 
opfer 
ar. IV 











ges, in dem 
Antilopo herbeig 
VI, Abb. 16 und Taf. 
 Hylins, hinter dem Her 
dem Beispiel Htj, Giza 
Al 


n sie auf dem Kopfe 





führt 





und eine 
n. Forner Nfr 
Treibor 














Steinbock und Antilope. In 
VII, 8. 21 
wie üblich in einem K; 








bringen Dorfvortre 
b, 







tützen, nit d 





tragen und mit der 





anderen Hand führen sie je ein fottes Rind am 
Seil I or lotat Hyäne, und über 








dieser steht 





fausend an jun 


inderen ‚Tausend an dw 





Hyänen‘, wie bei de 


Rindern‘; da können die einen wie die anderen 





nur als Schlach ‚chen sein, 











Aus den angeführten Belegen ergibt sich, daß 


bei dem Bringen von 





sowohl in den I 
Wild die Hyäne stets den letzten Plat 
Ob man das so deuten darf, daß 
und Gagellenfleisch dem der 
stehe dahin; je 
iere für Tafel 
und nicht für seinen Jagd: 
rüber wundern, daß ihm ihr B 
daß durch d 





ten w 





einnimmt 





Antilopen- Hyäne 















die 





so mag man bedenken, 
Tiere der Geschmack ihres Fleisches 
m konnte — und im übrigen gilt der 
tz, daß man über den G 
ten darf, 


konnte, 





Nudeln dei 





sich änd 








Grunds: ‚hmack nicht 





str 





nes Farenmor vos Giza 





Y. Die Ziegen. 
Abb Taf, 246. 





ei diesem Bruchsti 





ek ist es nicht mög- 










ursprünglichen Standort zu bestimmen. 
ß es zu den obersten 
die 
det den 
4 weidenden 
iobo in den oberen Bild- 

a über der Tür, Mohr, 


t sich nur angeben, 





hörte, des 





fen einer Kammerwand & 


Lei 


Bildstr 








über der oberen Reihe 
hluß, Die am Wüsten: 
zen werden mit Vo 

















Abb. 98. Die May 


‚or Block mi 


Ion Simnfr 
ung von Ziegen, 








des Ackorns oben unter der Decke, Blackman, 


Meir IV, Taf. 14 
jaß wir uns bei der Bebilderung der 





Zwar will das nicht bes 








inde die 





tiefsten Streifen als die dem Strom näcl 





ten vor- 


zustellen haben und die höchsten als die ent- 





ferntesten, so daß sich vor dem Beschauer ein 
Bild vom Nil bi 
faltete", 


zu den Bergen der Wüste ent 





aber es ist nicht zu verkennen, daß man 


Szenen in der Wüste 
rand manches Mal ger 


für die Darst 
m Wüst 
obersten. E 





die 








dbänder vorzog, wie auch S. Smith, 
and F 
ist woll kein Zufall, und ma 
v Ze 


dem Standpunkt de 










History of Seulpture 5öa. Das 





nting, Ta 
ewinnt den Ein- 
ntlich ver 





suchte, die Beschauers in 


Siehe Schäfer, VÄR., 8. 1681. und vor allem 208. 








238 Heruass 


Wirklichkeit entfernteren Szenen auch auf der 











Grabwand als die entfernteren, höheren Bilder 
wiederzugeben. Aber das führte keineswegs z 
einer folgerichtigen Gliederung der Bildreihen 
bei der man einfach ablesen könnte, was dem 
Fluß näher und ferner lag. 





Unser Bild stellt ein 
dar, auf dem zufällig nur Tie 
oben zwei Ziegen vollständig 


n kleinen Ausschnitt 


ruppen er 











und Reste von zwei 
en, unten drei, Bock, eine Ziege 
Auf anderen Dars 1 wird 


auch die Landschaft angegeben 





weit rechts de 





pringend.! 





nd das Bild 





wochalu estaltet. Da sicht man die Ti 








an den ( .d Pflanzen we 


Baumzweigen knabbernd, gebärende und säugen 








Ziegen und die Lämmer, sieht den Hirten, 
Boden hockend, den n, der dem alten, auf 
seinen Stab gelehnten Hirten den Wasserkrug 





n, der sich 
lkgt, 
mhirten (M 


zum Mundo reicht, oder auch den M 





Holz für die Feuerung von einem Ba: 


den Z 
Inwieweit die Dars 





und gar den Flöte sp 
IV, Taf. 14 


unser Br 















ick gehörte 
ab, läßt sich natdrlich 
uch 


Hirten im Preion dargestellt wei 


einem solchen Idyll wied 








n mit ih 
so feh 
er Opfert 

jer Opfertiere 












ei der Vorführung 


Ziegen 






we in den Opfer 
nissen des Alten Reiches genannt. Das 
hängt wohl di ammen, daß sie schon früh 








als Sinnbilder des Seth aufgefaßt wurden; siche 
dazu Giza V, 5. 98, 
ö. Relief mit Sn’nb, 
Abb. 94 
Das so unscheinbare Bruchstück ist für uns 





von nieht zu unterschätzendem Wert, in doppelter 
beweist es di 











urspril 

er wichtigen Szene im 

und zweitens gibt der auf 

ihm erhaltene Name einen sicheren Aufschluß 

die Bedeutung einer ganzen Reil n 
onenbezeichnungen. 








Die Erschließung einer Darstellung aus un 





n Fragment könnte 2; erscheinen, 








ien Mann mit 
e Figur 


bestimmten 





zeigt es doch nicht mehr 
einem Stoek; und doch führt w 


auf sicherem Weg zu 








‚chickt, in der 





Ä.Z. 86, Taf, 
Ab. 6 





Paintiog, 








den 





Bildern der M and 
anderer mit dem Stab dargestellt wird, als der 
Grabherr selbst, und dieser sehr häufig. Der Stab 
was Zeichen der Würde,t 
man sich beispielsweise 


Regel auf as. nier 








augenscheinlich ein 


anders als heute, w 





den oberi auer nicht anders als mit 





seinem Na Da erscheint es 




















Abb. 94. Die M 
werworfener Block mit 


on den Samnfr, 






at der Figur den Sn, 





ich, daß nur der G; 
hen wurde. Für die selte 


stän abherr <o wieder- 
'n Ausnahmen läßt 
nd nacl 


treten im Grab des Wimks, der 








meist ein besonderer Gr 





nicht zu den 


Großen des Reiches gehör 





sondern im Haupt 
tiftungsbrüder‘ mit 
ebenso mit. diesen 
Ahnen des Vorstehers 


amt Hausverwalter war, die 
Stab und Zepter auf, und 
beiden Amtsahzeichen die 


®D: 






don Stab 





‚int in der Beamten 





worden eu sein; s0 
älteren Bruder 





tufe stand, Papyrus und Schreib 


n Aufseher der Banlente hefördert wurde 





tragen hal 








Grauuxees 





der Bildhauer Sdheg, Gizn IX, Abb. 48; wä 


bezeiehnenderweise die siehen erwachsenen Söhne 
des Njswtnfr, die Gisa III, Abb, 
Eltern aufmarschieren, | tab führen, 
Anders zu werten ist forner, 








vor ihren 








wenn hei den 
















Arbeiten auf den Feldern und in den Sümpfen 
der alte Hofmeister oder Oberfischer od 
Oberhirte auf ihren Stab gelehnt wiedergegeben 








werden. Nirgends aber erscheint ein Verwandter 
‚oder Bekannter so wie der Grabherr als MA dar 
gestellt : 


Wo wir Leuten mit Stäben be handelt 
ich in alle ällen um 


Tragen! des Stabes, der dem Herrn gehört 





icher zu deutenden 








aber treffen wir vornehmlich 


änfte 





bei den Ausflügen in der an; nz 





wenigen restlichen Fälle bei ähnlichen Situationen, 











so wenn der Horr, schon am Ziel angekommen 
die Arbeiten hosichtigt und seine Bogleitmann- 
schaft hinter ihm steht, Blackman, Meir IV 
af, 8, oder wonn die zum Ausgang gerüsteten 
Diener auf der Scheintür abgebildet sind, aus 


der der Verstorbene wie 
treten soll, wie Giza IIT, Abb. 
Aller Wahrscheinlichkeit 

Stabtr 
auf seiner Spazi 


zum Ausflug hervor 









ch 
iter des Hi 
Das wird uns a 





r oiner der B 
fahrt sein. 
zwei weiteren Gründen fast zur Gewißheit: W 








das rechte unseres Blocks beweist, stand 





die Figur dieht an einer Mauerecke, Nun kann 





man kaum eine andere Darstellung finden, deren 





vorderes Ende mit dem Manerende zusammen- 
fällt, und daß ein vorderos 
beweist die Richtung der 
fahrt aber ist es die Regel, daß die ersten Fi 
an einom Wandabschluß stehen; «0 bei Hujırier 
S. Hassan, Excav. V, Abb. 104, bei "/tin, ebenda 
Ab, Snb, Giza V, Abb. 20, bei "Zpj 
Schäfer, Propyl. 206. Wenn Ti, Taf. 15 das Bild 
a in der Wand endet, 
gleiche Vorw 








‚nes Ende vorliegt 





;gur. Bei dor Spazior- 











, bei 









mit so liegt doch eine 





indung vor, denn es ist durch 





eine Trennungsleiste von der anschließenden Dar 


stellung geschieden 





"D 
den Sto 
der den Stab henatat, faßt ihn o 








kund; der Herr, 
und der Arın iet 





bt sich auch in d 








fhr in rechten Winkel abgebogen, der Träger des 
Staben fabt ihn in der Mitte, und der Arm ist in 


ibn also ungefähr, wie die Götter 








umpfem 





Winkel gebogen, er hl 





dan { oder | halten. Ausnahmsweise findet sich 
bet dem Orabherrn, wie MeirIV, Tat. 8; bei den Tr 
Ende nicht auf dem Boden 


‚Haltung 








des Stabes aitat aber das untere 
auf, wie bei ihm. 


sur nes Frrennor vox Gizs 239 





Dazu kon zweites: Der 


Sänfte sitzenden Herrn 





Mann, der 
den Stab 


st in 





nachträgt, wird zuweilen g 


ade unter, di 
bgebildet, wie Giza V, 
ck und dem Stab, 
t 
Da haben wir ein 
chbarmastaba des 
Shtpie, wo der Sohn mit dem Stab des Vaters 
der Spitze marschiert, siche Abb. 36 und 7 
5. 5, und ebenso ist es bei 7ij, Zpj, "Ztin und 
iejwjier 

Nur dor Vollständigkeit 


Wirklichkeit neben, die 
wit dem W: 
g. Xa; viel huf 
er an der Spitze des Zuges 








‚er aber ersch 








gutes Beispiel gerade in der Na 





an 





oxt 





sei erwähnt, 









daß bei den Darstellungen der n Palankin 
manches Mal mehrere Stabträger erscheinen; das 
k f verschiedene Weise erklärt werden: 
entweder ließ der herr eine Auswahl von 

mitnehmen, was nicht ausgeschlossen 








oder die restlic ke dienten den 








leitern, die den Zug in Ordnung halten oder 
ihm die Balın freim 
die Läufer im Orient taten 





‚en sollten, wie es später 
auf letzteres könnte 
freilich be 
Darstellung bei Hwjwejer weisen. Aber wi 
heiden mag,* für unsere 











geartete 





sich auch immer ent; 
Frag 
nur darum, daß in all diesen Fällen am vorderen 


erscheint, und 





bleibt es belanglos; denn es handelt sich 





Ende des Bildes ein Stabträger 
das paßt vollkommen für unseren Fall, unsicher 
he 


bleibt nur, ob wir den Mann in die obere R 





an das vordere Ende der vor der Sänfte Schrei 


tenden zu setzen haben oder an die Spitze der 








Träger in der unteren Reihe; siehe dazu das Bild 
bei Zpj 
Bedürften wir noch eines weiteren Boweises 


für unsere Annahme, so ist auch ein solche: 
n. Aus einer Kammer des Z4j stammt eine 
ollständige Darstellung einer Ausfahrt in 
nfte fest, daß dor Zeichner 
Magta Wandsehmuck 
1a 
gkeit erweist sich beispiels 
o vollkommen, daß 
daß die 









nun steht 





a sich den der 


dieser 
Simnfr-Kammern zum Vo 





nommen hat 












und 





diese Abhäng: 
weise bei Kammer C als 
;cheinlich. ist, 











Fahrt nur bei 74j erschiene und si 
bei Sim gefunden hätte. 
Unter dem Arm des Mannes ist zwischen 











* Man vergleiche, wie siehen Stücke mit vergoldetem 
Kuauf in dem Sarg des "Zdie I7 gefunden warden, Giea VII 
s. 10. 
® Die gleiche Frage erhebt sich auch bei den Stab- 
Blackman, Meir IV, Taf. 8, die an Taf. 7 an. 








240 Hera 


Relief 





Das 
— ‚Der N 








im Mittl 












des ( N.'; sie begegnet 
Reich or, ist aber as ersten 
Zwischenzeit und im Alten eh 














Zu. 
beweist demnach, daß tah(ı 
bezeiehnung sein muß: ‚der Lebe 





i Der Mann der „Mäcl 





it man 





wo wör-t der Name einer Göttin 








> Gott a 








zeichnet, 
nicht geringer 


Man da 





Falle das 7 a, 
‚eren Alten Reich mehren sich 
ichtigen Anwend! 


jor 4. Dynastie aufgekomm; 





P 
weniger folg 














Giza VI, S. 





insicherheit i 




























ß diese Vor 
je Fälle beschrän 

















sich häufg findet 
Ber Mr 
TAI 
Rank az wie die entsprechen 
den Bildungen "Ik s.f Ranke, PN. 44, 24 
— Wh-m-sf 84, 6 Pih-m-si-f 140, 
MR.) — Mnw-m-shf Hr-m-srf 








Artj.m 








_ ‚Der Lebendige ist sein Schutz‘, 






owie entsprechend 
420,7, Kir 114 


430, 11; 





Ranke, 6 


st mein Schut ‚Die 





Ka sind/ihr Schutz 


sitzer eines Ka ist der „Lebendige“, 


N. I, 180, 10, mehrfach; entspro- 





Besitzer eines Ka ist Re“ 








Apis‘, 180, 


Ka ist der 





Die Mastabn den S 


Architen 





Abb. ii 


e. Bruchstück eines Architravs. 
Ab 











Das Bruchstück 


‚em Arch) 








einzeiligen Inschrift 





vertiefter Hieroglyphen. Es wurde bei Kammer C 














‚efunden, durfte aber wohl nicht hierher ge 
hören; denn ein Architrav konnte zwar in dem 
Hauptkultraum einen Platz über der Scheintür 








einfache 
indstal und 


habon, aber nur wenn diese die 





war sie dagegen mit I 





Form besaß 








Hohlkehle ausgestattet, so lag letztere dicht unter 
dem oberen Abschluß der Wand, wie in dem voll 
kommen erhaltenen Beispiel des Prlhtp I, S: 


3ei diesem Typ 


Architoctare, Taf. 47 


Capart, 
rägt mehrfach die Leiste über 








Ikehle eine Inschrift, siehe 
n. 1, Abb. 89-89, 


etwas er 





ttorn der F 
jazu Firth-Gunn, Teti pyr. ei 
Leiste 





und wenn über dieser noch 


ist es das waagerechte Band einer 
die ebenfalls beschriftet wird, wie 
b. 8 und Firth-C ebenda IT, 
Arten siehe auch ebenda, 


eitlichen senk- 


‚cheint, 





Umrahn 


vn 












beiden 
Da bei Simnfr d 
fehlen, kan 








leisten 


vorhanden gewesen sein. 





zufillig bei der 
in die er Kammer C 


ich über seinen ursprlinglichen 


r Stick m 





der Mastab: 
o laßt 



















































































TTJ, KAMMER C, NORDWAND, GESAMTANSICHT, vou. ass. 97 








Abb. 90. Die Mastaba des Ti, Kammer C, Nordwand, Gesamtansicht 





Bericht Born pin Grauusees sur Deu Frreonor vos Giza Ei 


Standort gar nichts aussagen; denn es fehlt der 
Vestibüls 
les und der Kammer A 


Architrav sowohl über dem Eingang d 





wie auch des Pfeile 





des 





Auf dem Bruchstück steht ein Teil der Ein 
leitungsformel des Totengebotes 





und Anubis an d itze der Gott 





der Horr 





's heiligen Landes, und g 
sei und gebe Osiris 
2. Ti. 
a. Die Ausführung der Reliefs. 


Die Flachbilder des 7 un 
von denen des Simnfr hauptsächlich dadurch, daß 


scheiden sich 








von dem ga 


sich. letztere 
Hint 
arbeitet 
Aume zwischen den F 
Teilen der Figuren sorgfältig weggemeißelt, bei 
tj aber liegen die Bilder in der Mauerfl 
umriß dio Figuren mit einer tiefere 
versucht schlecht und recht, ihnen Körper zu 
sio von der Rille aus zu runden, und stellt 


2 glatt abgearbeiteten 





and vollständ 





abheben, orstere dagegen 









eil odor auch ganz in die Wandläche einge- 





nd. Bei Simnfr sind also die Zwischen 
uren und zwischen den 








he: man 





Rille und 





auch zu dem Zwischenraum einen allmählich 





Übergang her, indem man auch hier die Kante 
der Rille abrundet; das Flachbild scheint also in 
einer seichten Mulde zu liegen. Dieses Verfahren 
wird nicht mur bo 
gewendet, sondern auch bei den großen Gestalten 
des Grabherrn, wie Phot, 5130, 5119. 
sind manche Abstufungen zu erkennen, und ver. 
einzelt läßt si 
Wahl einer 
Wenn zum Bei 
Kammer 0 die Arbeit bedeutend bi 
hängt das damit zusammen, daß © chen der 
Hauptkultraum bei dem man sich, wenn 
auch nicht durchwegs, grüßere Mühe gab. Einen 
entsprechenden Unterschied weisen übrigens auch 
die Reliefs bei Simnfr auf; sie sind zwar alle in 
der vollkommeneren Art 
der Szenen weist die vereinfachte Arbeit des 74 
auf, aber der Grad der Vollkommenheit ist nicht 
immer der gleiche, und man scheint sich gerade 
uch im Hauptkultraum C besondere Mühe ge 
geben zu haben, wenn auch der verschiedene Er 
haltungszustand der Reliefs der einzelnen Räume 
ein endgtiltiges Urteil erschwert 





nebensichlichen 





Figuren an 





ch noch der Grund für die 
gfältigeren Behandlung erkennen. 
piel bei einigen Gabenträgern der 
































Verschiedenheiten in der 
Flachbilder begegnen uns anclı in reichen Masta- 
bas der klassischen Zeit, udelt sich 
dabei meist um kleinere Teile, die aus irgend- 
welchen nieht mehr ersichtlichen Gründen die 
letzte Vollendung nicht erhielten, wie oft die noch 
puren beweisen; selhst bei 77j 


Ausführung der 








aber es h 











nserem Falle 
während man bei 
anderen Mastabas von verschiedener Güte der 
E emeißelten Hintergrund 
sich abhebenden Reliefs sprechen kann, liegen 








erhältnisse ander: 





liegen die 










grundsätzlich vom we 





umgekehrt bei 74 nur Flachbilder vor, dio sich 
nieht vollständig oder überhaupt nicht über die 
Höhe des Hintergrundes erheben, Hält man bei- 
spielsweise Bruchstücke aus Simnfr und ZU 
nebeneinander, so läßt sich gleich erkennen, zu 
hört, auch wenn man dio 


welchem Grabe jedes 





Fundsteli 
Die F 


icht kenn 








nach dem Grunde di 











lichen Verschiedenheit läßt sieh eindeutig beant 
worten. Handelt es sich um weit auseinander 
liegende gleichgearteto Bauten, möchte man nattır- 





licherweise zunächst annehmen, daß die b 





Reliefarbeit auf 
schlechtere auf einen später einge 
der Flachbildkunst, awischen Sämnfr und 
Ttj kann höchstens ein M 
Daher k 
Grund in Frage. Das 


eine frühere Zeit weise, 








otenen Verfall 








henaltor liegen 








mt eher ein Mangel an Mitteln als 


saubere Wegarbeiten des 








Grundes zwischen den einzel 





teuerte die Arbeit um das Doppelte, und 74 war 





augenscheinlich weit weniger bogütert als Skmnfr; 





daher begnügte er sich mit der billigeren Aus 
führung der Reliefs, wenn diese auch bei dem 
Verfahre 
Man könnte sonst höchstens anı 


sehr viel weniger ausdrucksvoll wurden. 








hmen, er habe 





bei der Ausschmilckung seines Grabes goknausert 





aber das wäre ganz unägyptisch. Der Wert dieser 
Feststellungen geht über un 
aus; es zeigt sich, daß bei der Beurteilung der 
Flachbilder minderer Güte 
gemeine spätere Entartung und Verarmung in 
Erw sondi 
jederzeit mögliches persünliches Ungenügen der 
Mittel des Grabherrn. Letzteres ist freilich schwer 
uszufinden, aber gerade unser Fall beweist 
Möglichkeit e denn 
bei dem imposanten Oberbau und der eindrucks. 
vollen Grabkammer hätte man zwar geglaubt, 
y Großwürdenträger vor sich zu haben, 
über unbeschränkte Mittel für sein Grab- 


ren Einzelfall bi 








nicht nur eine all- 





ng zu ziehen ist, o ein 














r solchen Erklirung; 














aber die Ärmlichkeit der Reliefs 


Gegenteil; er hatte sich wohl bei dem 





m nicht genug 


Bau ‚übernommen‘ und es war 
innere Aus 





Mastal 
führen zu können, 











einem entsprechenden Stil durel 





b. Einzelbeschreibung. 
a. Kammer C. 
1. Wiederherstellung der Bebilder 
Abb. 96, 


reibung der Kammer C des 

















Simnfr wur 
bei 


derung von © sich an die de 
Iraumes kün 
Sud- und Nordwand tr 
Wostende, di 





Y die Bel 








nt 
iche Relief: 


links der 








Grabherr am Spe 





‚oe Opferverzeic 


au die sich die Zuge der Gaben 





darstellangen 


nschließen; über 





sich oben ein Akr-Frie 
Teile des Frieses, 


ve W 








dor ( v 
untersten Bildstreifens, der s 
unter der Hauptdarstellung 
au Kammereingang hinzie neben weitere 











Opfertiere enthält, die 
Ostw 





angebracht war. D: 





des freien 5; 


et sich wohl da 





















und v räumt wui 

bei Simnfr wurden de von diesem 
Streifen manche Teile in 0, weil 
hier die obere Blockschieht Is in da 





Diese 


Band ist 


unterste Bildband hineinragte 











uch bei 74 als sicheı 





sich sonst eine zu geringe Hühe des W 
bei I e 





h 
ergäbe, ben sich 








größe n mit dem Akr-Fries 
erhalten, während in Sämnfr nur mehr einer 
selben gefunden wurde; die Oherflä 

Blöcke ist meist etwas abgerieben, so 





keinem Stein das Mu Iikommen klar 


vortritt, Aber aus der Zusammenstellung 











schiedenen Beispiele ergibt sich, & () aus 





Hensaxs Juxken. 

















untere 


esetzt war; die 


wurde durch zwei konzentrische Strei 








angedeutet, die obere durch zwei w 


Bänder 





r ber und unter den Akr läuft je 






ein horizontales Band, das mit weit auseinander 





üllt war, die aber nicht in 





etzton Kreisen 
mit dem Akr-Zeichen 





einer sonkrechten 
lagen. 

8.217 wur 
der Westwand die 


auch die 





bereits erwähnt, 





wie bei 





Behandlung gleich 





Simnfr war; sie wurd 





Kleine Bruch. 
ostalt 
m Rundstab eingefaßt war und 
einer Hohlkehle 


großen Scheint enommen. 





stücke beweisen, daß sie auch dieselbe 





hatte, von ei 





daher auch v bekrönt wurde 


2. Die Nordwand. 


Abb, 









nen Blöcke auf 







Nordwand ist kizze Alb 


geben, Die ‚or Anordnung ist 





bei den m ofort ersichtlich, so 


f 





ur gelegentlich gegeben 





gründung 








zu worden braucht 
Block 1, Plot. 51 
die obere Nordwestecke der Kammer, wie die be. 





oweisen; an seinem unteren 





n Kan 







‚en Teile von 





finden sieh noch die 
yphen, die nur von dor 
Figur des darunter sitzenden 
Bei 


itel und Namen des Toten 














schrift enthält immer 





Das er chen ist zu 





das zu einem dmj-tb u ub-f paßt, einem oben 8.153 
erwähnten Titel des 71j. Der zweite, zu einom |] 


gehörende Zeichenrest stellt vielleicht den Anfang 





im wetj dar 
Von der tiefer unten angebrachten Figur des 
Ttj bringt das Bruchstück 4, Phot. 5130 = Ablı 
Tb einen Ausschnitt, den Mittelteil des Ki 






eines auf einem Sessel Sitzenden. Bei der Rec 


riehtung des Bildes kommt nur die Nordwand 
nF 
ist be 





age, und die Haltung des rechten Armes 
Ih den Brote 

‚ment zu der $} 
und die linke 
das Bild ziemlich 


nd für den n Lan 








her muß das Fr 





tischszene unserer Wand gehören, 
Kante des Blocks zeigt, daß 
dicht an das Westende g 

1 








ückt war. Die untere 





t dieht 
Meißel- 


rtels 





unserer F 
etzte 
ihnen hei 


des Gi 








schräge, kleine 





T 
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einer Schnur beg 






als Andeutus 





aber liegt in unserem Falle der ei 
einer plastischen Hervorhebu 
die aber dann nicht vollendet w 
Abb, 9 


und der Beg 





g des Gürt 


liche Stand 






utig ist auch 
seks 2, Phot. 5104 
os gibt die Höhe an 
s weist auf den Westteil der 
klärt 
nd, 





bestimmt 





ort des B 
der hkr-F 
des Opferverzeichn 
Wand. Der freie Raum vor der 
sich nur der Speisetisch s 
Zu der örtlichen engen V Opferti 
und Opferverzeichnis bei der vorliegenden Art der 

4 
ab, 

















wenn unter ih 









Darstellung siche unter anderem Murray 
Mast., Tat. 21, 29, , Rı 
Taf, 97, wo der Raumenge wegen di 
Teil über die Brote des Tisches reicht 


sogar ganz, 





nd C 








af. 101 



















Erhalten sind auf unserem Block die ersten 
‚hs Nummern des Verzeichnisses 
2 ! S 
1 2.7 N 1 
ae (ie .n 
Bei Nr, 6 beachte man die Form 
gefäl dem vom Lippenrand zur Schul 
fast senkrecht geführten Henkel, Ganz auffallend 
ist die Schreibung mit || am Schluß; das Zeichen 


t deutlich ein Schilfblatt und nicht etwa ein 





um, mit dem njhum in späterer Zeit oft 
he Wörterbuch, Belegstellen 
Schrei 





schrieben wird, s 
Unsere 
könnte eigentli 

Block 3, Phot. 5158 





8. A86f sonst nicht be 





nj wieder 
Abb. 97a schließt sich 














an 5104 direkt an; in der linken unteren zer 

störten Ecke muß Nr. T= the-t n haben, 

os folgt unter _9 ein ”_— und ein 
layjer*5, Wtj-t Um — Nr. 89 und dann unter 








uesdte, Erf (mödm-t 10—11. Weiter folgen 
18. wuhurj, 18. £ntr, 14. bblne, 18. hhe«t, 16. Map njswt, 





17. (htp mjtret Img wöh-t), 18. (om&) 
ist etwas me) der 


läßt 






Damit die H 
obersten Reihe der Liste erhalten; denn 
sieh erschließen, daß sie, wie oft, in drei Reihen 
nd da sie rund 90 Bestand. 
Reihen 
den Südseite 


angeordnet war 
teile aufweist, kom jede der 
rand 30. Auf der 
der Kammer ist 
obersten Reihe er 
—itjerl wir dürfen 


gleiche g auch für die Nor 












alten, sie sel 
und 


Einteilu 





Josser. 















Aus dieser Zahl 29 der ersten Reihe kann man 
nicht folgern, daß nun unser Verzeichnis 

29 — 87 Bestandteile enthielt; denn 

wie manche Entsprechungen zeigen, konnten 
Nummern sowohl zusammengezogen wie auch 
gespalten werden. Meir IV, Taf. 9 und 12 ist 
beispielsweise die Liste in drei waagerechten, 





untereinandergesetzte Streifen geteilt, und der 








©, NORDWAND 


DWEST-ECKE 


IT, Kamm 



















Westende, 


Nordwa 





bd, und do 
ummer nicht 84, sondern 94 
Anzeichen dafür vorhanden, daß man 


denn der unter der vorle 


erste endet mit Nr 





In unserem 








Falle ist e 








aben zählt 





Gabe hockende Diener bringt einen Ochsen- 
‚chenkel, was an dieser Stelle nur zu Nr. 94 = 
;en kann, siehe Gisa III, S. 1IAf. 














Von der zweiten Reihe sind uns keine Reste 
erhalten, wohl aber grüßere Stücke von der dritten. 
So bringt Block 5, Phot. 5100 = Abb. 97Te die 





Gaben Nr. 70-76. Nach den dich sr (70)! und 


" Zu Sir siehe oben 8. 165 
































Hrnmass 


den Feigen (71) kommen die fünt Weinsorten; 


erste drpie mAj statt des früher in Giza üb 





lichen einfachen irpıe; in den älteren Listen lauten 






die letzten Sorten drpie hhmıe (75), Irpıe Sure (6) 
in unserem Verzeichnis haben sie die Plätze 
getauscht, wie auch in anderen Beispielen des 


späteren Alten Reiches 
Auf unserem Bruchstück allein hat sich die 





Bezeichnung der einzelnen Gaben vollständig er 
halten, mit darunter hockendem Priester, der die 
Speise in einem I-Napf darreicht. Dieser Napf 

grundsätzlich 








bezeichnet zugleich die ‚Portion‘ 


abe jeweils über seinem Rande 





sollte wohl die 
als Inhalt geze 
sich bei u 


chnet werden, aber meist begnligte 





sorem Verzeichnis einfach mit 
der Schale; in den anderen F 
nieht einheitlich vor, bei den Fe 
man über dem Rand einen Haufen der Frlichte 
bei dietie dör stellte mau die beiden Krü, 
Napf hin Diener 
*bk-ırj auf den Händen 
Die Zahl der Portionen sollte immer unter 
werden 


man 





.n ging man 






‚en zeichnete 






während sie der i drpe 














der Figur der Hockenden angegeben 
und es wurde auch in unserem Fall ein Streifen 
für frei gelassen, aber nirgends ist eine Spur 
Zahlen zu entdecken, sie müssen wohl bloß 








‚wesen sein. Ebenso ist 






nufgemalt 
daß 
verschwund 
daß sowohl die Namen der Speisen wie die Dar 


der einzelnen Gaben nur 





io Umrahmui 





Brauch forderte, 















stellung der Priester mit dem Gabennapf und 
die Zahlen je in ein etzt 
wurden, Bei Simufr w n 


durch schmale Leisten in Flachrelief gebildet 


bei TYj hatte man sich offenbar mit far 








Linien begnügt 
Block 6 und 7 Phot, 

die Diener mit den letzten Gaben. An 

sind Priester bei dem Vollzi d 





093 — Abb. Me bringt 
IlieBond 











gestellt; der erste, der nach‘ der im späteren 
Alten Reich üblichen Art sich auf beide Knie 
niedergelassen hat, hält einen Napf in der Hand 


hinter ihm steht ein zweiter, vielleicht der Au 

Ob noch 
ein weiterer Priester in der Reihe stand, ist nicht 
ob wir hinter dem 
ren steht, noch 
n, worauf ein an- 





rufer der Gaben oder ein Räuchernd 








sicher, es hängt davon ab, 


ei 





ır, der unter den beiden 









on weiteren annehmen mü 


br 


war gewiß auf einer höheren 





ichstück zu weis 









chließond 
Über der Grup 
noch 





heint 





ne zweite Reihe von Toten 
lt, da die erhaltene die Höhe 


füllt und wir zudem an 





Standlinie 





priestern da 


der Gabenliste nieht au 





Jussen 













jeicher Stelle mehrfach einer Verteilung der 
Priester auf mehrere Standlinien begegnen 








Die Aufstellung der Vollstrecker des Ritua 
hinter der Gabenliste entsprang wohl nicht einer 
‚stellung, sondern entsprach eher 
‚m Gegebenheiten. 
.n Wandflächen die Riten unter 


arstellte, so setzte man sie bei 





besonderen 






den räumlic So wie man bei 


schmal 





hohen 





dem Verzeichni 






Liste, so wie 
IV, Abb. 122, 
n, Meir IV, Taf. 18, 


ne neben di 
n, E 


Blackm 





breiten Bildfelde 
bei Dblnj, S. Has: 
Giza X, Abb. 64 








Gaben waren 





Unter dem Verzeichnis der 
links, also vor der Speisetisch in mehreren 
Streifen Speisen und Getränke aller Art dar- 





ostellt; von ihnen verblieb das rechte obere 
Block 5, Phot, 5100— Abb. 9 
wie gewöhnlich reichbeladene 1 
von Wein- und Bierkrügen, und unter die 7 


platten sind weitere Gaben geschoben, so daß die 










Da wechseln 





mit Gruppen 














ganze Bildfläche dieht gefüllt ist. Von der oberen 
Reihe sei die Schüssel mit Lotosblumen und 
knospen hervorgehoben, und von der unteren 


die Suppenschüssel, bei der man in die Öse des 
Deckels d 


ten Lot 








‚dergosotz 
aß der Ein- 
das ist eine 
de Vor- 
1; die Innenzeichnung sicho beispielsweise 
v. Bissing, Gem-ui-kai I, Taf. 15. An die Speise 
darstellungen schließt sich Block 6, Phot. 5124, 
in Block 7, 








blumen gekntipft hat, so 
ntsteht; 





druck einer großen Masch 





ufkomın 





t im späteron Alten Reich 








m an, dei 
Plot Abb, 
Verbindung von Speisebildern und -trlj 
chon ziemlich früh. bel 





zt wird 76; diese enge 


rn ist 






ehr häufig und t, wie 








beispielsweise bei Ti, Taf. 126. Unser Bild ist 
ein wenig überladen, die Leute beguligen sich 

ht damit, eine Speiseplatte zu schultern und 
in der freien Hand cine zweite Gabe zu halte 





o trl 
den 


der zweite Träger von rechts beispielswe 





auf jeder Schulter einen beladenen Teller 


er mit der Hand stützt, dazu aber hat er in den 





enkörbehen gehenkt, in 
ähnlich. der 


einen Ellenbogen ein Bin 
nderen ein Bündel Zwiebeln;* 
zweite Trüg 








r von links. 
clio Häu 


en erst verhä 


Gaben werden bei 
ig spät. belicht, 
wurden bei den Gaben auf 





den Tr 
Die 





uismäl 





Einzelheiten 


3 Wir begegnen ihr auf unserem Bilde wieder hal der 
Schüsel,dieder zweite Träger von links auf Abb. 076 bringt 

die Umrisse gegeben und die Innonzeich- 
mungen nicht erhalten sind, keonte dns Büschel auch ans 
eben; siehe beides bei den Trägern v, Bie- 
alkai U, Tat. 1-18. 





Da nur 








blumen 















cur Ünen pız Grant 

















Abb. 98 





unserem Bilde 





iof angegeben, 


, wie dus Fl 





in Farben htwerk der 





Teller bei dem zweiten Träger von rechts 


3. Die Sudwand. 











Abb. 98, 

Nur zwei aneinanderschließende Blöcke mit 
Reliefs sind uns von der südlichen Längswand 
erhalten, aber wir müssen auch für diesen klei 
Rest dankbar sein; denn er bringt don 





daß die V 





and in der gleichen Art wie di 





gleiche Nordwand bebildert war. Wieder se 
wir hier als oberen Abschluß den kr-Fr 





schla 
n Abs 


oder schließt sich an di 


von Bändern ei 





‚en ist, in denen Ringe 





elmäßi; inden ei 





ichnet si 












untere Band das 


der Gaben an, Von diesem sind die 


Block Phot.5117— Abb.98 beginnt mit 18. 





IN = mi, s folgen 19. #53, 20. it, 2. tr 


8 





über die beiden Getränke 
= ums 


Vindung siche Giza X, 
14— Abb. 98 steht üb 












Die Mastaba des Ti 








Kammer C, Südwand, 


unter 


erwartet ınan Pi, 


das eigentlich über n gehörte; siche dazu Giza II, 





5.78 und87£. Esschließen sichan26. | % = "S 
27 38; 3, 29. Ne 


Untor dem Namen der G: 
die Köpfe der 


‚en sind teilweise 





arunter I 
Diener die S} 


ihnen 





da dies 








jeweils nannt war, erübrigte sich 








entlich bei der Schreibung der Gaben ein Wort 
r Deutezeichen; 
folgerichtig, gab 

Portion in di 





her man verfuhr dabei nicht 





jem Diener oft nur ein 
Hand, und sollte dann das Wort 
be bei Nr. 26 





so sicht n 







und 28, und un während das 
Nr 


bei dem Diener noch die Spitze des Kru 


25 mit dem fir endet und dar 











zu erkennen ist, 


$. Kammer E. 


Abb, 99 und Taf. 2c 








der We 


eil in seiner 


twaud des Raumes steht der 
‚anzen Länge noch voll- 








der Sockel mit verblaßten horizontalen 





m und darüber ein unterer Streifen der 








örhaltung des unteren Endes der 





'g ermöglicht eine Vervollständigung des 








NORD-ECKE 








WARZ MIT HELLEN ST 





























Bexıcur Üben bir Grauexsex 


entsprechenden Bildes der Kammer E 





jes Skunfr, 
wo Bruchstücke aus der mittleren Höhe gefunden 





wurden, die ihrerseits für die Wiederhorstellung 
der Szene auf unserer Wand wertvolle Hilfe 
leisten, 

Da diese gegenseitige Ergänzung bei Sämufr 






besprochen wurd und Abb. 88 mit dem 
Schema des Opfers vor der Statue, braucht nur 
auf einige Einzelheiten des Bildes bei 74 ein 
u zu werden. 
dende dor 


Hior stehen roch 








Darstellung, der Grablierr und 





sein Sohn (?) un wie die Riten vor 


Der So) 


schauen zu 











zwei Statuen vollzogen werden. ist in 
einem weiten Knieschurz dargestellt, üher die 
Kleidung des Vaters müssen wir im Ungewissen 
bleiben, aber wahrscheinlich hatte dieser die 








iche Tracht a0 Unsieher ist auch die 





Armhaltung dor beiden F 


gelegt 


ren; da aber auf der 








links anschließend läche nicht die 





Spur eines Stabes zı 
Tjj bei der gleichen Gelegenheit hält, Abb. 88a, 
x0 bleibt wohl nur die Möglichkeit, daß 74 beide 
Arme gesenkt hielt, ckt 
das Ahbiogen d mit der Hand 





erkennen ist, wie ilm etwa 















an der Brust, 
F 


Sohnes 








age, siche auch obe 





nicht dem Vater ondern in 


gleicher Richtung mit ihm steht, werden wir für 





sie die gleiche Arınhaltung annehmen dürfen 
Bei der ansehli 
vollst 





an n Schlachtszene ist die 





dige I er Verwitterung 
einzelnor Teile Wandfläche nicht 
Deutlich sind nur das auf seinem Rücken liegende 
Rind und je ein M Da der 
rechte Hinterschenkel des senkrecht in die 
Höhe r Ab- 
trennens eines Vorderschenkels vorliegen, weil bei 
ihr die beiden Hinterbeine mit dem einen Vorder 
chenkel zusammen; Vielmehr muß 





möglich, 





ind hinter ihm. 











+, kann nicht die übliche Szene des 





‚bunden sind 
dus darauffolgende Zerlogen des Rindes wieder 


gegeben das uns mehrfach erhalten ist und 





den senkrecht stehenden Hinterschenkel zeigt 





der von einem Gehilfen gefaßt wird, damit der 
Sehlichter ihn abtrenne; siche etwa Giza VI 
Abb. 12 und IX, Abb. 33. Diese nach rochts ge 
richtete Figur des Sch 
in unserem 











ters haben wir wohl 





hinter dem Kopf des R 
bleibt unsicher; es könnte ein Mosseı 
aber auch ein zweiter Schlächter ode 
den Vorderschenkel faßt 

Links anschließend 


chärfer sein, 
Gehilfe, der 





trägt ein Diener den 


chenkel zur Statue, 





zuerst abgetrennten Vorder 


sur wet Faieouor vos Giza 249 


dieses Wegtragon des Stückes unmittelbar an die 
anschließend wird in zahlreichen 


ben, siehe unter anderem Giza 





Schlachtszene 





Fällen wiede 
IX, Abb. 3 ‚rdem weist auch die ein wenig 
geneigte Haltung des Trägers darauf hin, daß er 
einen Schenkel hält, siehe T: 



















en Figuren stellen zweifellos Sta 
das ergibt sich schon 






den Sockeln 








bei di 
auf de 
bt uns auch einen Fingerzeig 


io stehen, ersten Figur auch aus 


om Schlitten, 





Schlitten 


x 








nen müssen eben 





der Opferszene: die 





chleppt worden sein,! und bei ihrer 
Ankunft werden die da 
ihnen verrichtet, wie entsprechend den Statuon 
des jj be 
wird 
n Statue dürfen wir wohl 
Die kleine F 
der 


chte Arm war mit der Schulter im Profil ge 


stellten Zeremonien vor 








ig an der Nekropole ge 


ng und A di 


altung der 
den 








Gewand 








m Sininfr ergänzen. 


‚on Knieschurs 





am Körper anliegende 





zeichnet; siche solche Statuen etwa in den Ateliors 

der Bildhauer Wreszinski, Atlas 402 = Schäfer, 

VÄK,, Abb, Gewandung und Ti, Taf. 1 

ebenso. Faust hält unsere kleine Figur 
ro ou Sıab? 

Die Figur wird nicht etwa den Solm des 11} 


darstellen, der mit dem Vater au der Feier teil 














anz kur 








nimmt, sondern wiederum den Grabherrn selbst; 





denn Statuen derselben Person in ganz verschie 





denen Maßen 





ognet man oft, während das Mit 





en von Statuen der Familie, die Gemahlin aus 





‚enommen, nieht üblich ist; nur worden kleinere 


Kinder bei Statu 





‚gruppen mit den Eltern wieder 
gegeben 


y. Verworfene Reliefblöcke. 
1, Die Fahrt in der 8 
Abb. 100 und Taf. 2% 


fte. 









ik Phot. 5109 trägt ein Relich, dns ZUj 


, die von Dienern auf den 






Dio Szene ist fast voll 





auf einem anschlie 





Benden Block 


scheinlich das E 


wiede war, der wahr- 
nde d bildete, 


oben $.238f. In Betracht käme wogen der Rechts 


‚egeben 





iner Wa siche 











der Figuren in erster Linie wohl die 


4 Für solche Schlitten mit vorn wingebogenen Kufen 
Ti, Taf. 04, 06, 08 





Hetep-her-akhti, Abb. , 


Statuentransport 








250 


wand der Kammer A. 
Reich, die densell 


schr 





weilen dem Gi 


Enge des eigenen Hauses 






Fischfang dargestellt werden 











häu 





Nfrmft, Petri 
Mastaba IT n, 









Wreszin 
266. 











Die Deutung der Darstellung. 






.D. I 
chardt, 
Reiches, Blatt 50, mit Skizzen 








ki, 


Int; = LD. II, 78b. 

S. Hassan, Excar. V, Abb.1 
Giza V, Abb. 20, 
Steindorff, 
Hiejwejer =D. I, 48 (Tra 





Die Beispiele aus 


ler 








Hewuass 


jem Alten 
Vorgang darstellen, sind nicht 
kommen hier in Betracht: 

Taf. XXI. 

Abb. 373 


des Alten 





405, Schäfer 








1.123. 


Man pilogt die Szene, in der der Grabhorr von 


‚u bezeichnen 
ürfni 





in einer Sänfte 














riebe dei 


reien zu ergehen. 
die Fahrten in den Sümpfen, Vogelfang und 





uch kleinore 1 


wußten die Ausflüge zu schätzen, 


vorsteher Mnj bew 
‚Kahnpartie‘ unternimmt. Bei de 
benutzte der Vornehme eine Sänft 
Dienorn getr 
die erwähnte 
solchen Ausflug ze 
daß sio ganz | 

der Herr zur 





124 wird das schmale Stück der nörd 
r Darstellun 





Sänfte 


die 





Bei ’Ztin, 8. H, 











Kammerdiener, die 


zweiten sind weitere 











inschriftliche 
i vorangestellt 








‚enommen 
änfte wit den Trägern wie 
Herrn 
Diener mit 


ine 











wie der Hau: 


Doch laßt 
Fahrten wi 








wird, als ‚Spazier 

pter gewiß 
n haben, sich zu 
Stadt oder auch de 
u entziehen und sich 


ja, mit welcher 












daß 





bei einem 


tun, 





ben, die 





r unter 


diese Art 





der Fahrt in der 
obersten Streifen ist 


Kopf 


stütze und anderen Dingen dargestellt, im dritten 


die Hunde und 
untersten der Hi 
Archi 


steht 





1 Siehe auch Klebs, 


Affen mi 














n Wär 


drei Schre 


rn, im 





der 


r und der ‚Kajjäl‘, und über dieser Reihe 


‚Das Be 






Juscen 


sichtigen der 
diente die Ausfahrt einem durchaus pı 


’k 


Zw 
Hat 









eben in der Sänfte zu seinen 
n Zjpjinh, 


lassen. U: 
Taf. 14, bei 
Tragstulil 

aufs Feld gebracht und 










Grabherr 





Anders, wenn die Reise zu d 


Vorwerken ging und dort ein längerer Aufenthalt 





an das er 
der 














oppen von W 


‚Komfort‘ annehmen will 


nd war nicht ein DI 


ist die 
zwischen zwei Bilder 
ben die Szene des Pflügens 
hrt in den Sümpfen; 








besagen, 





t vor den Arbeitern niedersetz, 
teigen vermeidend; ähnlie] 
Abr 
Desgleichen wird die Aus 
moch 








weder Speisen noch 


Picknick beim 


den Gütern, 





auf einer 





Safte zwei Diener Spe 
ar I 


ns 








Ausfl 


r mit Erfrischu 


leiter überboten 


hrt zur 





hen des 











e die 





zur Bosich 
d. 
jpazierfahrt mußte es auffallen, daß die Diener 


Bei der 




















Stiftungsgutes‘, 


Ber Ausflu 





arstellungen viel 
zene bei Hujujur 
dem Land- 








x Mittlere, 
der Ernte 





B sich von seinen Leuten 
1, bei der Hitze 


jersonen verständlicher 
e Hunde und Affen auch auf seinen 





hen. bei einem einfachen Ausflug doch über 





wie man di 


Gütern 








ränke mitführten für ein 


bon.! — Ni 
‚ehmen, di 





ebenda 8. 84 wurde angenommen, 





wor der Scheiutür bestiumt sehen; doch Iat die 


nicht ganz sicher 


‚weise wurde eine Siufte hohen Beamten als 


Aueseichnung vom König 





scheint am Schluß de 








‚en sie den König I 








Titel 





em Me 


eh 





iftet, and sie di 
‚ondern anch bei Auf 


Urk, 
os Hipkenpt: 


genehmmmacher“) wachen lieb, 


u ihn darin hinter dem König‘ 





h win 


Urk. 1, 3, 16f. 








klären sich manche 





Landgut hatte trag 





in einer Sunfte 





chnung der G 





, Kleidern und Reise 








Annahme einer 





ing aber die Ro 
h dort die Gutshof- 
a für ihren Horen und 


seiner Güter 


der Fahrt iu der 


‚m für die Gabe 





ine Ausnahme gemaelt 


























Bericht üner me Gnmungex 


andere Hand ruht entweder im Schoß, wie Ti 








Taf. 15 und Snb, oder sie hält einen Stab, wie 
Meir IV, Taf, 14 und S. Hassan, Excav. V, 
Abb. 122. So dürfen wir auch die Figur des 74 








mit dem rechten Arm auf der Stuhllehne erg 
den er in der Hand hält 
Stab, wie or 
t, der hätte ihn in 
häuse nur behindert; bei Zjpjd und ’Ipj ist es 
ein kleine 





nzen 
der Stocl st nicht der 


übliche Iaı 






ihm bei den Stand- 





‚einem engen Ge 





dünnes Stäbchen, das zwischen die 





gesteckt wird, 
mar bei Hiejier ist 
i 7 


bleibe dahin, 


Finger der ausgestreckten Hand 


also wohl eine bloße Spie 





der Stoek größer und wird wie ‚chalten 









welchen Zweck er hatt 
Der I 
ist wohl nicht die rundliehe Biegung 





'n unter dom Ellenbogen unserer Figur 
r Ar 


ab, sondern stellt 


lelne des Sitakastens, wie bei 








den Umriß des langen, 
uf Abb. 73 trik 
elle den 
Taf. 15, 


pauchigen Schurzes da 


wie ihn etwa Samnfr siche ent 





sprechend an dieser hochstehenden 





Vorbau des Schurzes Ti 


Die 


iiger 





Der Beschreibung der Anordnung und Haltung 
Leute, Sänfte 
merkung vorausgeschiekt, daß uns vom Anfı 
Alten R Arten des 7 


Sessels bekannt sind, Bei di 


der die die 





gen sei die Be 








des 





iches an 





des einen trete 





in und fassen 
cht herab 
urtiimliche 


die 
ie beide mit den Hi 
Das ist wohl di 


Träger zwischen die Tragstang 


soukr 









ingendon Arme. 
Art des Sessoltragens, sie kommt bei den Sänfte 
der Frühzeit mit ihren verhältnisn kurzen 
Stangen wohl allein in F Im Alten Reie 
begegnen wir dieser Tragweise zuerst bei Nfrm#t, 
Potrio, Medum, Taf, 21 = S. Smith, ebenda 
Abb. 144. Wir finden Sie wieder bei Mrricks, 
Wreszinski, Atlas III, 8 und 8a, sowie 11 und 
11A. Sie hat sieh also sicher während der ganzen 


Pyra 




















‚denzeit gehalten be dieser 





‚agweise ist zum Teil schr ungenau und miß 

gerpaare auf 
Hier wird 
Bein 





lich; besonders da, wo 


eng gestaffelt nebeneinander. 





indruck nicht los 





man den 
Außung durch die Darstellung der zweiten 











weise vorliegt 

Bei dieser werden die Tragstangen ge- 
schultert, und hier war es das Gegebene, daß 
die Träger paarweise erscheinen, der eine unter 






rechenden 
Tragen auf 


der rechten, der andere an dem en 
Punkte unter der linken Stange. Dies 
den Schultern wird am häufigsten dargestellt, so 
auch bei ZH 











sur vew Farennor vox Giza 





Die Sänfte wird von zw 


zwei langen Stangen auf 


ig Männern! an 








hultern getragen, 


davon sind aber nur die zehn dem Beschauer 





näheren Ti 
Tr 


angedeutet, siel 


ichnet. Bei ’/pj hat man die 








rin der Bi 






iefe durch eine enge Staffelung 
‚chardt, Denkmäler, 5. 239, 
mit Skizze, 

Von der Art Bila 
keine rechte Vorstellung. Da ist zunächst zu be- 
tanden, daß die auf der rechten Schulter 
der Leute lie ich der Wirkl 
bequemes Tragen 

of der dem 





Dragons gibt unser 











ta 











entsprechen konnte; denn e 


ergab sich nm 








Stangen 
so daß 





Palankin zugewendoten Schulter lageı io 












Träger ganz außerhalb und nicht zwischen den 
Stangen gingen; so ist es auch in allen sorgfältig 
arbeiteten Reliefs wiedeı n, wio LD. II, 






i, Taf. 15, Atlas 40: 
Die Haltung beim Tragen der Sänfte wird 
eilt 


Stange mit 





von den Künstlern nicht einheitlich 
Bei Ttj fassen die Träger alle die 
beiden Händeı 


it der Hand des linken 


aber an sich hätte es genligt, sie 





Armes zu halten, auf 
dessen Schulter die Last liegt. So war es für die 
Träg, 


bei Sub, wiedergegeben, 





und so ist es deutlich 
d.de 


ine Ver 








wo die rechte Hi 





Leute herabhängt, Gewöhnlich lag gar I 
auch diese zu verwenden; man 





könnte sich nur denken, wie hei ganz unebenen 





die Stangen rutschten und wie man dann 
f, um das Gleichgewicht 
‚e Haltung konnte das 
Wenn trotzdem das F 





den Händen x 








aber die übli 





ssen mit I 


nicht sein, 


ger dargestellt wird, so mochte ein 
bestimmter Außerer Grund vorliegen: Bildete n 





6 Tekger nür mit oinom abgebogenen Arm 


so nalım die ‚breitschulterige‘ Gestalt einen etwas 





Anzalıl von Leuten, die gewöln 
ein dinften; 





Das ist die dop 





ich für das Tragen der Sänfte verwendet worden 





.s Wiäpt) wird berichtet, daB König & 
1=1 





il zu Lebzeiten die G 








Rab ihn eine 


an 1 RAr 
Anal gemacht werde {und der Könlg benttmnate) 
une ihn dm ihr zu tragen Immerdar; Urk. 143, 10. 
* Auf dem Bild aus Kigang, Wressinski, Als IH, 9 
A jeder Säoftenträger in der Hand des unelaftoten Arms 
Sicch 
Aätiren Männern senkrecht herab, uud der Stab HegtInm 
ten st der 
und der & 





n Man, 








einen kura Der Arm hängt bei den dem Beschns 





wasgerecht; bei den in der Bildtiefe D 








Unterarm ein wenig nach 0 ab 





‚en. abgebr 





daher schräg gezeichnet. Das war wohl notwendig, weil 





sonst Hand und Stab von den Nebenmi 
Bei einer solchen Darstellung 
„ Stützen der Tragstangen ber 





anern ganz über- 





schnitten worden wären. 
konnte der freie Arm = 


hi 





nicht verwendet werden. 





254 Hensanı 





, wie etwa Giza V, Abb. 20, 


zur Folge, daß verhältnis- 


größeren Raum e 





lt werden konnten, 


fügung stand. Auch ging es nicht an, dabei die 


Träger so nahe aneinander zu rücken, daß sich 





die Figuren überschnitten; zwischen ihnen wäre 


je Arm jeweils ohne Schulte; 





dann der unbesel 





herabgehangen, was dem ägyptischen Stil wider 
sprach, der lieber die C 
Aber der einzige oder letzte Grund ist das nicht 
für die in Rede stehende Art der \ 
Bei ”Zpj überschneiden sich nämlich die 


umfassen alle Trä 





ieder vollständig ze 








iedergabe 
Fig 




















mit beiden Händen; dem Zeichn ben also 
wohl Träger mit nur einer beschäftigten Hand 
fallen, vielleicht, weil sie nich fig 








eine Mittel- 





n 
stellung ein; auch bei ihm rückte man die 


genug aus: ;pääksffnh nimm 








auseinander, no’ daß beinahe jede Überschueidung 


n wurde, und von den zwei mal drei 





vermied 
Männern fassen je dio beiden ersten der Reilıe 
‚den Händen, der drit 
‚m lassen den Arm der nicht 
Man gab also 


und 





o mit b 
chste dag, 
hulte 
wieder den vollbe 

In di 
Trägern ist 
der Zeichner die F 
Künstler Ti, 
verhält 


die Sta, 




















belasteten $ herabbängen. 





Aftigten Händen den Vorzug 






lon mit sich überschneidendon 





Beisp 
Ichrreich, zu v 
o zu I 
af, 15 mac 
z 






leichen, wie jeweils 
Der 


sunächst den Raum. 








täindnis: sonderharerweise 
t der erste 7 den I 
Arm senkrecht herabhängen und greift die Sta 
mit der rechten, dieser ferneren Hand; das ges 

weil d 
linken Arm sehr knapp war oder weil man den 
der dicht davorstehenden senkrecht 
leiste parallel halten w Die übrigen T 
fassen die Stange mit beiden Hände 

entsprechend von der linken die Inneı 

















entweder Raum für den abgebogenen 


Arm 















wobei gan 
Räche, 
der rechten die Oberseite angegeben wird. 





Von 
den Figuren verschwindet der linke Arm fast 








vollständig hinter der Figur desVoranschreitenden, 
es erscheint nur ein Stück der unteren Linie des 
Oberarmes;* das ist keine alltägliche Art der Über 





schneidung. Vergleicht man nun damit die Dar 
stellung bei 





j, so findet man eine andere, viel 


Erwähnt wurde 





de Lösung. 





iger entspreche 


! Den senkrecht herabhängenden unbelasteten Arm 
a 1, Abb. 37, Fragment 8, 
ne ersich 


zeigt in der 4. Dynastie Gi 








# Diese Rogelm 










bei der vierten Figur der reehten Gruppe unterbrochen, bei 


der Schulter und ein Teil d Armes sichtbar sind, 

















schon, daß der Zeichner die ge den 
Männern widersinnig auf die rechte Schulter 
legte, und dieser Fehler hat vielleicht auch die 








Beim Hüchtigen 
alles in Ordnung 


Armhaltung der 
Anschauen der Szene scheint zwa: 
zu sein, aber bald wird man gewahr, wie unmöglich 


die wiedergegebene Art des 





ragens ist; der linke, 
dem Beschauer entferntere Arm wird nicht wie 
bei 7jj von der Figur des Vorausschreitenden 
sondern überschneidet diese um- 
gekehrt so, daß ihr rechter Oberarm fası 
verdeckt wird 
Hinten 


überschnitten, 





ganz 


und es liegt die linke Faust des 





aust des 
s. Die Überschneidung ist am besten 
weiten, linken Gruppe 
hatte keinen Vordern 


mannes dicht neben der rechten 





dem ersten Träger der 








rkennen; er nn und 
linken Arm nicl 


It zu führen. 





uber eine voraus 
Seine linke Hand 


tück nach vorn auf der Stange und 





uchte sein 
schreitende G 
liegt ein 











die rechte faßt diese nahe der linken Schulter 






unter seinem Kinn aber ist die linke Faust des 


folgenden Trägers gezeichnet!! 








ten, also zwischen den 
er, führt ein Zwerg zwei 
Haustiere des Grabherrn an der Leine, eine Meer 
katze und einen Windhund. Von der Gestalt des 


eint auf dem Block nur der obere 


Neben dem Sänftenk 
‚den Gruppen der T 








Wärters orse 





Teil, und dieser ist so verwittert, daß sich nicht 
mehr mit Sicherheit feststellen läßt, ob der Mi 


ein kursg war oder ein nor 





iedriger Zwe 








uter Kleinwüchsi 
bei 75 auftritt 

Die Diener at 
nachtragen, sind in halber Höhe der Darstellung 
auf einer eigenen Standlinie 


Wirklichkeit 


1, wie er an gleicher Stelle 





die dem Herrn allerlei Gi 






wiedergegeben, in 
natürlich auf dem 
gleichen Boden wie die Sänftenträger, gehen ihnen 
voran und fi Was sie für die Reise 
mitführten blieb nicht dom Zufall überlassen; es 
sind meist dieselben 


schreiten sie 











die uns auf den 
verschiedenen Wiedergaben begegnen, und LD. II 
lehrt uns, wie sie vor der Abreise dem Magazin 
entnommen und von 


Dinge, 








werden, um eine Kontrolle bei der Rückkehr zu 
ermöglichen. Da wird zunächst Vorsorge getroffen 
auf s 
indalen 


die der He 
mint, da br: 
in einem Sack oder in 


für die Besichtigu 
ut zu Fuß unter 

und seinen Stab 

werden Kleider zum Wechseln mitgenommen, Reil 





inem 






hte eı 





'aschen 


Die Namen der Träger siehe oben 8. 136 


BexichT ÜnEr DIE GRARUSGES 


bürste und Wassereimer 
Reinigen des Körpers bei Staub und Hi 
der Fli sen. N 


der Sänfte schreiten manches Mal Männ 


benötigte man zum 













renwedel wurde nicht verg 





mit 


Schirmen an langen Stangen, denn den S 





vor der Sonue brauchte man w der 





Reise als bei der Begehung der 





den Dienern be 





auf die Ordnung beim Tr 





und Schreiber, die 





Rintr ‚on zu machen hatten 





3elege für die Begleitpe 





Trotz all dieser 





ist es in unserem Falle nicht mö 














Figuren derselben eine sichere F $ 
aunchmen, da die Verwitterung zu stark ist. Am 
linken Ende schreitet ein jem typischen 
Wäschesnck A auf dem Rücken; die ( ist 











r Lasten je aufgerichte 
ein Sack 


Bes Gewicht haben 









Zeichners v 
‚be 


jer rechten, 






ar liegt eine I, 
mit dem großen Sack 
wa Man 
1 Hand hält 











ist nicht sicher zu 








deuten, am ehesten kommt ein Paar Sandalen in 
Betracht, die er ebenso faßte wie sein Koll 
LD. II, 50 und Ti, Taf. 15. 





Vor 
eine Stange fast 
fnßt 


und lehnt sie gogı 


dem Sackträger geht ein M 





enkrecht zu tragen schein 








io mit der linken Hand am unteren 


n die Schulter 


















Bild der Haltung gibt $nd, Giza V, Abb. 20 dor 
Träger des Sonnenschirms der stützt die 

mit der hoch üher den Kopf erhobenen 
rechten Hand, während unser Mann den rechten 
Arm so abgehogen hat, daß die Hand die Stange 





An 
Stange mit einer Hand r 


nieht berühren konnte, 
hoh 
die r 


‚its mußte eine 






‚rt worden, wenn 
d hielt, 
n wir die 


chte Hand einen anderen Gegenst: 





so müs 





und das ist nicht möglich 


D 


gänzung auf sich beruhen lassen. 





Vor der Sänfte ist ein Mann abgı 






det, der 
gies Tau- 
Aufseher, hält; wir 
d des Mannes, deı 





in der rechten Hand ein zusammenge 
das Wahrzeichen der 
finden es auch in der Ha 
LD. 11, 50 vor den Trägern der Sänfte schreitend 
die Tragstange an ihrem vorderen Ende berührt, 
um den Gan; 
der linken Hand einen zweiten Gegen: 


U Die Ausnahme 


onde, 











zu leiten. Unser Aufseher muß in 






gehalten 


bei den Schenkelträgern siehe oben 








sur nes Farenmor vor Giza. 255 





haben, da der Arm ein wenig nach vorn gestreckt 
dieser Haltung kommt am ehesten ein 
Stock in Frage, wobei dann nicht 





b es sich um den Stalı des 
5 Abzeichen der eigenen Würde, siche 
in gleicher Weise hält Ti, Tal. 15 
Aufseher Linken und 





einen Stab in der 
Rech vordere E 
.o wie sein Kolleg, 


‚de der 





berührt mit d 


q 





mit dem Tauendo 














Abb. 101. Die Mastaba, 


Ti, verworfoner Block 





LD. IT, 50. Vor dem Aufseher se 


Figur 





itt noch eine 
weiten von der nur mehr die linke Außen 
linie des rechten Unterschenkels erhalten ist 

Wie 


geschlossen, daß auf d 


’Itin und Snb beweisen, wäre os nicht 





n unten anschl 








Block ein Bildstreifen mit weiteren Reise 
acht war 


hegleitern 





2. Opferträger 


(Abb. 101 und Taf. 





oh, 

Der Block Phot. 5120 gibt einen Ausschnitt 
aus einer Darstellung von G; 
mehreren übereinandergesetzten Reihen. 





tragenden in 
In der 
mittleren sind drei Figuren ganz erhalten, in der 
eren die Füße bis zum Schritt, in der unteren 
die Köpfe. Das Stück gehört zweifellos zu der 
Mastaba des Ttj, wie sowohl der Fundort als auch 



























E die meisten Figuren auf 

13 — Abb. 97, 7 und 5124 — Alb, 97, 6, 

orletzte Mann wird den Blumenstrauß in 

onen Hand n haben, wie. bei 
Tat. 34H, 


In der mittleren Reihe faßt der erste Träger 














ihr Oste: 







tete einen Anı 





t beiden Händen; es ist sicher 












den rechten @ 
Abb. 97e jene zunächst die eines Tisches aus Geflechtwerk, von 
auch darum gegeben, weil o Träg dessen breitem Fuß noch ein Stück erhalten it; 


Iurzhälfte erhalten sind und a er hält aber den Tisch nicht allein, links ist ein 


unteren Hälft 


1 de 








zweiter Träger zu ergänzen, der die Platte ihm 


Bruchstück mit der 





ber iu gleicher Weise faßt, so daß also die 

































































Auch wäre es au 5 i i 
Ostende drei Reihen n Trägern übereina, ursprünglich vier Träger aufwies; zur Er 
tehen tzdem ist diese LA [4 
möglich stimmen die Gaben nicht a 
zusammen ‚nbündel, dessen Stiele auf 
it herabliängen, paßt nicht 3 ya 
aten Träger auf Block 5093 £ | 
entscheidend ist, daß v« \ 
ne Ausführungen der Flachbilder vorliegen. \ 
Bei Abb. 90 wurde oben 3.241 v tw > 
1 
der Steinmetz sich | e on hal 
und wio die Figuren hier sieh dem guten Relle 3 
Shunfr-Kammern nähern, auf u N N Hi 
agegen lie typisches 7tj-Reliel vor, mit N 
awar nach dem oben $. 241 Bemerkton in Ssmnf | = 
wie in 74j die Güte der Ausführung, aber dieser | 
Wechsel findet sich nieht auf | ) 
jer bei der gleichen Fig d | x 
dor Zusamm je a 
r Fall wäre. Schauen w ns nach IU fan — 
einer anderen Möglichkeit der Unterbringung 
unseres Bruchstüch allem d Abb, 1024. Die Mastaba des Zj, verworfener Block 
vom Ein; Kammer A 
gäı jele Giza II, Taf. 2, oben Abb. 2, Ti, 
Taf, d andere mehr. Eigentlich müßte 
Gaparı, F Ber- der Vordermann, bei diesem Tr Tisches 


Kammern zweien, rückwärts schreiten 


n Kopf zurückwei 
wio die des Hinter- 


ie Arme eine Wendin 


n begnügte 










a! den zu lassen, 





Reihen 











en dio beiden 





keit mü 
sich genommen haben, 
1, olme 





zugeben war nicht mögl 
n auf dem Tisch, durch 
enden Mann zu über 
u die 





ie Speise 











"Gaben es vor, vor ä 
und den Umstand, dab 


‚cigeschleppt wurde, 





eren Reihe ihre Gahe 





erden, da nirgonde'eme hier h 
0, da nirgends eine hera m herb 


auer üherlassend, wie 








1 erfahrenen 
RE 
a Tr 





Berıcur Ünen nz GrAnunarx 


der € 
drei verschie 


Hinter uppe schreitet ein Mann mit 
jaben hten Hand 
t an einer 


it dor linken Hand hält er ein Bündel 





nen mit der re 


trägt er eine Binsentasche senkre« 





Schnur, 
Papyrusstengel an die Brust — wie et : 
Taf. 34, v. Bissing, Gem-ni-kai II, Taf. 14 —, und 
in die Armbeuge hat er einen hoc! 









bogegneten und zu dessen Innenzeichnung man 
etwa v, Bissing, ebenda, Taf. 1 und 30 vergleiche 








Abb. 1026. Die Mastaba des Tu, verworfener Block 


vom Eingang zur Kammer A? 





Der dritte Träger 
tellor mit 
rechte S 


at einen lachen Geflecht. 






t einom Ende auf 





hulter go das andere 





t und stil 





Ende mit seiner rechten Hand; die herabhäng: 
Linke packt zwei Gänso oder Enten hinter dem 
Ansatz der F 

Von dem oberen 


ende 








der untersten Reihe 





erkennt man, außer den Köpfen, 
Schüssel mit Feigen 


gen wurde wie beim letzten 


bei der dritten 





Figur wiederum eine die 
in gleicher W 
Mann der M 


Feigen noch andere, nieht näher bestimmbare 








telreihe; doch scheinen neben den 
Dinge zu liegen. 


3. Verschiedenes. 
1024—b, 103 und Taf, 





(Abb, 





Die hier zu erwähnenden beiden Blöcke Phot. 
Abb. 102a und Phot, Abb. 1021 





5119 





5142 








Gina xt 





sur nes Fri 





sind ihrer Inschriften wegen schon bei den Titeln 





des T4j behandelt worden, oben 8. 1321, Wahr- 
scheinlich stammen sie von dem Eingang, der 
von dem Pfeilorssal zur A führt 





Abb. 1024 brin; 
r des Grabhie 
diese wichtig 





den Oberteil einer großen 
chtung, daß 
jas unvollkom- 





n; es verdient Be 




























Abb. 108. Die Mast 


ha des Tj, verworfener Block 
jamen des TU. 








int in der Wand zu stecken, statt 
Von der tiefen Rille, die 
dor Figur bezeichnet, 
ion beiderseits abgearbeitet, 





I von ihr abzuheben. 





als Umrißlinie die Grenz 
nd die scharfen K 
und es führt nun ei 
zu dor Figu 












£ der 





leichte Rundung 


einen Seit uf der anderen zu dem 








Hintergrund, und di täuschen ein 
Flachrelief vor. Auf eise sind auch die 
Innenzeichnungen des Bildes behandelt. Die 






Tünche und die Bemalung mochten die Mängel 


eses Reliefs etwas verdecken. 


















Juszen 





Hemsans 





jen Kinnbart, auf dem Gottesacker die Königsenkelin, die Ehr- 
n, als Gewand würdige Htplr# 
den Wünschen für die Speisung der 


sius zwei Reihen von vier I 





Ttj trägt die Strähnenfrisur 
den breiten Halskra; 
Schurz, wie die an den Gürtel vorn Von 






als 








den weit 
anschließende Linie beweist. Der linke Arm ist 





wischen Nr. 1 und d einen Kreis, 


n, und 
mnh-t. Für die Ergänzung 


geb 
.n; von diesem abe zwischen 4 


rechtwink! 


den langen 

















jede Andeutung im Relief, er konnte 3 ist nun zu beachten, daß diese erhaltenen Zeichen 
Aufgemalt sein. — Über der Figur sicht man der Gaben nicht etwa zu der oberen Reihe der 
Titelreste und den Namen des ( die _Tausender gehören können, wie an entsprechender 
Hieroglyplien sind sehr nur Stelle bei Simnfr, Abb. 83, sondern mit der unteren 
eingeritzt. Zu der Inschrift auch Reihe zu verbinden sind, wie auf der Sudwand 





Abb. 105. Wenn nämlich auch 


die Reste des Blocks Pl 102%, 
and, den Gegenstand jeweils 


S.1324, wo auch die Titel auf einem 





siche 
anderen Block — Abb. 103 erwähnt si 





nach 13 zu s entsprochend dem 43 (m)t 





so ist doch in unserem Falle unter der zweiten 
usendzeichen kein Raum mehr für 
27 deutlich 









Reihe der 


3. Hiphrs. 


a. Die $ı 
Abb. 104 und Taf 






weitere Hieroglyphen, wie Phot, Z 
tür. a ? 1a 





ach muß muh-t als die letzte der 


a den, wio auch auf de, 









d; der Kreis über Nr.d mag aus irgend 


Von den Bildern der Kultkammer LD. IT, 90 


Scheintür vor hen verlesen sein, etwa einem Rinder 





n wir 1920 u hr d 








fand 





wäre hier nicht an seinem Platz. 





die noch an ihrer Stelle stand; doch war ihr 
oberer Architray verschwunden. Die aul 
D: und Inschriften sind, seit sie 


in Lepsius in Farben k 


n Pfosten nennt sich die Verstor- 






stellun r bene beide Male 








rt wurden, Br 1 ER N 





stark verblaßt, aber immerhin 





verblieben, um den Suil der Z ? || ‚Die Künigsonkelin, die bei dem 
‚en; man bemerkt, daß gegeniiber 

abe 1.D. II, 90 rechts, die Figuren 
Taf. 26a und Abb. 104, Geehrte Hiplrs 

dem Bei dem Titel imih«t Ir Idj-4 fragt es sich, 


ach ob wir Sämnfr, den Erbauer unserer Mastaba, als 


stellen zu k 
der Wiederg: 
‚chlanker, zarter sind, 

Auf 
isch, die linke Hand nach Frauena 





Großen Gott Gechrte, die bei ihrem Gemahl 





or Scheintürtafel sitzt Atplrd v 





omahl anzusehen haben; aber da überall, 





ften den 
d. Der wo eine Frau neben ihm erscheint, die Beischriften 





an der Brust, die rechte nach 





rockt, deren erste übers 










Aufbau der Szene ist für das Reich fehlen, ist eine endgültige Entscheidung nicht 
bezeichnend: die Wünsche für das Mahl stehen möglich, siche auch oben 8. 136, 

nieht mehr zu beiden Seiten des Tischunte Von den äußeren Pfosten bringt der südliche 
sondern rechts vom Tisch, und rechts unter d die zweite Bitte des Tote die prj-hru 





Totenfeste, Gegenüber 





Formel mit A: 





hat man ein Waschge: 


P 





prihrıw n-& noch in 





‚n zieht sich oben LD. II, 90 ist das n v 











Speisetisch und Speisewün 
ein Inschriftband mit den Titeln und de men erkennen; bei Diutjt werden in dem 
der Verstorbenen. Das alles stimmt mit der An- verblaßten unteren Teil die beiden £ gestanden 





das Fest erhielt, wie oft im späteren Alten 





ordnung überein, der wir Abb, 83 bei Ssmunfr habe 
Reich, ein als Deutezeichen, das folgende 
Von dem Opferkasten unter 
oeh Spuren zu sehen, darunter, 
rückt, den oberen Teil eines 
ist nicht wahrscheinlich, daß 
noch ein weiteres besonderes F eführt wurde, 
vielmehr wird das )b die Schlußformel Ab-nb +-nb 





begegneten. 
Der 
Scheintür besaß, war mit einer stark 
Opferformel beschrieben, an ihrem 
Namen: 

se stehen 
ng für das h 
man mochte die Zeile 
‚ung der Inschrift d 
‚daß begraben w 





‚r nur die Breite der fpj-rnp-t ein 





ore Arch 





itrav, 
ürzien wg glaubt man 











etwas nach links 












hb-Zeichens; aber 





die notwondi 
4 ihrer 


Scheintürtafel 

















onnen haben. 
Anf dem nördlichen Außeren Pfosten sind 


noch an mehreren Stellen Spuren der Inschrift 





gestellte Opfer 








zugleich aue 






Architravs angesehen haben 
























































Mastaba 


Abb. 101. 

















Abb. 105. Die Mastabn de 


f Abb. 104 wi 


ich machen: ‚Di 


zu erkennen, d 
Ergänzung 
und Anubis 
daß sie wa 
Wegen, auf 
Gott, dem Heı 
dem ntr 3 nb hrj 
Abb. 105. 

b. Die Südwand. 
Abb. 105. 
LD. Text I, 8 


wahrschei 
‚eien gnädig und mügen ver 
Frieden auf den schönen 


in 
nen m Großen 


Titel der Sud 


die 


iche Sud 


wand 


Die Ang: 
Bebilderung der R: 
Der hinter 


stimm ner 


Kultkammer, Südwand 


Hiphr 


war aber gemalt; er wendet sich rechts zu einer 


Auf 


der Verstorbenen 


Verst 


t nicht hervor, ob sich 
u Wänden, im Norden 
fanden 


und Osten, Re 3 ng aber der 
Fund eines I 
Kammer Bild: 


Die Darstellung LD. I, 9 links zeigt Hiplrs 


ückes, das von der Ostwand 
nahe, daß einst die ganze 


hmuck 


m vor dem Speisetisch, am rechten E 


‚wählten 


u, 


neben der Scheintür in der oft 


Anordnung, zu der man Giza II, S. 1 





Bemenr Onzn tr Guavexoe 


564. und oben 
wiederum das kurzg: 
wie auch Hujt, Giza VII 





242 vergleiche. — Hiphrs 


'ene natürliche 


Abb. 101, als 





Kopfschmuck wieder ein Band mit einer Lotos- 





blume an Stirn und Hinterhaupt. Gewöhnlich 

















worden solehe Haarbänder bei Perücken getragen, 
aber außer unserem Falle sind auch sonst gelogent- 
lich Ausnahmen belegt, wie Mrrtits, Giza VII, 
Abb, 3. In den meisten Fällen zeigt das Band 
Lotosblamen nur bei der Knotung am Hinter 





haupt, aber es sind Beispiele wie das unsere auch 
Abb. 13- 


an der Stirn soll wohl 


sonst vorhanden, wie Giza VII 
$. 42 und 44. Der Lotos 
andouten, daß eigentlich das 
Blumen ve 


14 mit 








Band mit 





iert war; man hat sie aber nicht 















ringsum gezeichnet, um Überschneidungen des 
Kopfes zu vermeiden; ve auch den Sonder 
fall bei der Gemahlin des ’Zrtj, Giza V, Abb. 48 





mit S. 183, 


Die rechte Hand 
Broten auf dem Speisetisch au 


streckt Hiphrs nach den 
ink liogt 





nicht, wie meist bei linksger ren, flach 





auf dem Oberschenkel, sondern hält eine Lotos 
blume; das gleiche Motiv b 

enfalls link 
, Gizn VI, 


die Lotosbl 





richte 
Ab v 
me nicht zu den Darstollu: 











rituellen Speisung, sondern zu denen des Festmahls; 
s Alten R 


der Sch 





iches findet sie selbst 





aber am Ende d 





auf den Darstellunge ürtafel 





wie auf dor Stel 
Toti pyr 
oben 





r Königin "/pwt, Firth-Gunn 
Taf, 55, bei Fr 
1, bei Männern 71/l, 
Figur steht als Beischrift 





com, ferner 


Tat. 6 


Über unserer 


II, 








‚Die 


















Künigsonkelin, Priestorin der Neith, Gechrtobeidem 
Großen Gott, dem Herrn der Nekropole, Htphrs 

Unter der Tischplatte stehen rechts die 
Wünsche für das Mahl in zwei Reihen: ‚Tausend 
Brot), Bier, Kuchen, Rindern (Geflügel), Salb 
schalen und Gewändern‘; links die zweite 
Reihe ist das Waschgeschirr gestellt. Links vom 
Tischfuß ist ein Holzgestell mit Krügen abgebildet; 








auffallenderweise sind es Wein- und Bie 
heı 


gibt; in diesen werden gewöhnlich n: 


kei 








die man sonst nicht in estellen wi 





Speisetisch 
VIII, Abb. 58, 88 mit $, 168 und 201. Den fre 
Raum beim Fuß des Gestells hat man benutzt, 
um den Kopf eines hornlosen Rin 
Au-Braten unterzubringen. 


acht, 





hon untergeb wie 













Der Verstorbenen gegenüber steht vor dem 


Speisetisch ein Mann, den ein Halskragen als 


aur next Faispnor vox Giza. 261 





Familienangehörig 
Er vollbrü 
das Gänseop 


er Beamten kennzeichnet. 
t, wie LD. II, 90 nicht erkannt wurde, 
r, faßt das Tier mit der linken Hand 
tz der beiden Flügel und dreht ihm 


d 











bei dem Anı 


mit der rechten F 





den Hals um; an dies: 












Deutung kann, wie 
kein Zweifel 
lichen Totenmahl so h 


Parallelen beweisen, 








wird oft ge 

stellt; 
cher LD. Erg. Taf. XVI, Sndmib, wo oben 
dio Darstellung nicht erkan: 
Zer 





erstes vor dem Speizetisch dn 





hier wird die 





nonio, wie es sich £ 





ührt, von dem Erst 








ion (ef imäte-f) des Grabheren verrichtet 


Unser Opfernder spricht bei der Handlung 


























Bm LI ‚Es ist für deinen Kal; das ist 
ürzung der volleren Formel (| %].] 

ine Abkürzung der volleren Formel (} %].] 
U... - ‚Das da ist für deinon Kal‘ Der Spruch 

ist auch bei anderen Opfern belegt, siche unt 
em Montet, Schnes, 8, 404f. Zu einigen 

n und Rufen, S. 47, Giza III, 8. 106; aber 

je bei Gäuseopforn ist or häufig, so steht 
auch bei der erwähnten Darstellung LD. Erg. XVI 
1— U; dns wurde Giza am, 

6 als eine Verlesung von ktk oder kn 
$ndmib erklärt, aber es könnte das — auch richtig 








‚V 


für den Ka (meines oder unse 





er‘ stammen: 
Das is 





5) Vaters!‘! 
Hinter dem Opfernden ist ein kuhner Aufbau 
von allerlei Speisen, 





krönt von einer ‚Suppen 
Über 
inderen 


sch einer Rinderkeule steht, - 
der 


Bildstreifen Speisen und Getränke 





worden in einom bes 





dargestellt; 
Art auf Geflechttellern, eine 
malı 


hiedener 
lauf 
ein bootförmiger Korb mit I 
and Traube, und fünf hol 
mit Nilschlammkappe. Da 
hr vorfanden, konnte 





schü: 





n, niederem Untersatz, 

ttich?, F 
Wein- und E 
wir die Sudwand nicht 





ndorkeule 
rkrüge 








keine Nachprüfung der 





heiten vor nmen werden, 





c. Bruchstück der Ostwand, 
(Abb. 1054.) 


Der Block Phot. 
Kammer der Htphri 





5 wurde außerhalb der 





gefunden, und es erschien 
zunächst aweifelhaft, ob er zu ihr oder zu Z4 
gehöre. Bei letzterem hätte er nach Inhalt und 


Richtung der Da 





tellung am ehesten zu dem 





i, daß bei dem V 
der Leute, eine Gans fawsend, a0 75j 


Ka des Tot 


* Erwähnt fang Ti, Taf, 16 einer 


ieht: ‚Das ist für den 





alarli 

ie ein „Eipf 
man Gisa VII, 8. 17 
dem obersten Bild 
m Tisch aus Geflecht 


Bei dem Fuß ist di 
6 und waagerecht 


. angedeutet, das der Platt 





Bericht Üner Dix Geanuxgex 


durch 
Striehe; für b 


kurze, Ober- und Unterseite verbinde 





Itene Malereier Giza 












IV, Taf. 17 und VI, Taf. 9b. Was auf dem Tisch 
Ing, läßt sich nicht mehr erkennen; unter ihm 
steht rechts ein Teller mit aufgehäuften Beeren 


au Trauben zu denken verbietet wohl der Umriß 







Links hat man einen Früchtenapf aufgestellt, 
dessen Außenseite parallele schräge Linien trägt, 
die den Stoff des Gefäßes andeuten sollen 
es ist schwer, zu sagen, welchem Werkstoff 
Innenzeichnung entsprechen könnte. — Es folgt 
ein zweiter Speisctisch, gleichfalls aus Geflecht 








Form des rechts 


flache Platte 


werk, wie di 5 beweist 


desselben steht eine mit dem ko- 











nischen Brot und einem psm-Kuchen, links in 
einiger Entfernung ein Früchtenapf; zwischen 
diesem und dem Tischfuß wird der Raum durch 
längere schräge Striche gefüllt; das können nur 
die Stielo eines Zwiebelbündels sein, die von der 








Giza VI 





Tischplatte 
Taf, Ob und Abb. 36, 
4. Pthhtp. 


a. Darstellung am Einz 


(Abb, 106, 





‚r Front der M 
ck 


Von dem südlichen Teil d 


taba stehen noch mehrere B 






an, und auf 


einem derselben, südlich de ist die 





untere Hälfte der Darstellung 
Iten, Er s Bild des 
der Vorderseite des Grabes, so steht os U] 


in ei 
















rung zu beidon Seiten de 
r il 
seitlich uber den Mauerrücktritt hinaus, w 
Shrnfr, Abb. TI 
ngen Maße der Anlage wegen die Tür in der 


wei ‚m Rück: 





s, und nur selten greifen Dar: 








In unserem Falle war der ge 





gebracht, in der daher auch 


uf 
taba sind nicht häufg, 


glatten Frontlinie 






die Darstellung liegt, Bilder des Grabherrn 


der Außenseite der Mi 








aber einige Male gerade bei ganz alten Anlagen 

1, Taf. 17a, Befhuefw 
S. Smith, History of Sculpture and Painting, Taf 
4344; beide Male stehende Figuren, während 
inem Sessel sitzend 
Hand. T 


ber wir 





belegt, wie Hmdınw, 


£ unserem Bilde Prhhtp auf 
teilt ist 
ungewöhnlich er 





den Stab in d 





einen,! a 








Bebilderung des Eingangs U 





haupt 


ı der Grab 





denn wenn 
hfront neben dem Ein- 





klärung heranziehen; 
herr seltener an der Gr 
de tomb. 





* Siehe aber in Sabktra, Capart, Rue 
108, enbmchr zu 
Besucher anredend, 


iden Seiten des Ei 








aur Deu Frrenuor vox Giza. 263 


in diesem 





erscheint, so wird er um 

















5 so hä 

selbst, auf den Türlaibungen, dargestellt, und hier 
sowohl sitzend wie stehend, von den ältesten 
Zeiten an, wie Kinjnjluet I, Giza II, Abb. 15—16, 
Säithtp II, Abb. 26 Nfr, Reisner, Giza 
Neerop., Taf. Wa—b, Aönjnjkiet IT, Giza III 
Abl 21. — Diesen Darstellungen des Vor- 























Abb. 105. Die Mastaba des Pihhtp, Reliefs vom Eingang. 





storbenen bei der Tür lag der Gedanke zugrunde, 


daß er aus seinem Grabe hervortrete, um di 





ben in Empfang zu nehmen, die man für seine 





brachte. Wurde er hier sitzen 











Sprisung 
it, so war gedacht, daß er an der Stelle auch 
Mahl einnehme; denn gerade bei älteren Mag- 
‚ben wir ihn an gleicher Stelle in der 





anz wie auf der 








gene der ritnellen 





Scheintür, die ebenfalls den Grab dar- 





stellt; siehe so beispielsweise Adnjnjttt I, Sääthtp 



















264 
und Nfr; bei Kb 
der Lotosblume 
feierlichen Mahl gedacht ist. 

In der Nähe des Eing 


mit den Resten einer Ins 





Hieroglyphen sind eingesc 





Stck nicht etwa zu der lan; 
Abb. 107 





njäut II zeigt die 


n, daß der Vers 







rift 


erscheint, Der Text scheint vielmehr 











bei dem 








fang darstellen, I 









dann könnte 


ht von der 





ichen Inschrift 


Abb, 107 rechts den An- 


das Ende. 





Aber gegen die 


wurde ein Splitter ammengehörigkeit spricht die ver- 
fünden; die schiedene Höhe der Blöcke und dio verschiedene 

doch kann das Behandlung des Steines r allein 
Inschrift Phot. nicht ausschlaggebend, aber die Inschrift selbst 

‚e Tronnu ist auch anders behandelt, bei dem großen Block 






sind die Rillen der Einfassung gerade und regel- 





, PTH-HTP 





































nkrechten, neb and 






standen wio das 


des Ar 
in ji 


Man ork 





hitravs nac 


r Zeit 





[R unter einem waa 





schließend ein 








; 88 stammt. 


Abb. 107, 






denen Blöcke Phot. 5: 
schriften auf, di 


getrennten Zeilen 











‚jedesm 

















b. Verworfene Blöcke. 


Die beiden im Schutt d 


nukrechten, durch Rillen nicht 
yphen sind in versenktem Reli 
Bruchstücke von sogenannten bio- 


aphischen Texten vorliegen, wäre zu erwägen, 


Abb. 107. Die Mastaba des Pihhtp, verworfene Blücke 


etzten Z 
ter bei In 















‚en und an Das größere Bı 
Enden von neun Ze 


3 von einem schr 





nieht nur des Blockes, sondern 






handelt, 
Kante und Schmalse 
ich so, daß azwisch 
der Mastaba gefun- Zeile die 
weisen Reste von In en, da 





waren; die Hiero- gleiche die 
führt Die s 














darnach käm 









bei dem. kleineren 


tat, hier zusammengedräi 


'extanfang auffallend wäre. 


hstüick 


zudem er 


nachlässig 





beitet, dort sind die Zeichen weit auseinander 
, was gerade bei 


mit den unteren 
links eine Ab- 
daß es sich dabei um das linke Ende, 
ach der Wand 


geht schon aus der Beschaffenheit der 





n der achten und neunten 


rennungsrille fehlt 


ge Kante erklärt s 
sie in Flucht mit der geböschten Front lag, und 
als ursprünglicher Standort allein 





t sie nicht 





ie bei der Schräge des Blocks 
bis zum oberen Ende gereicht hätte; ver. 
dere Lösung Urk. I, 66. 


ch nur, wenn 


Bexscur Ünex vır Granusoes 


die Sud des 
Frage; 
fach gerade an 
gebracht 

Die kümmerlichen Reste gestatten natürlich 
keine Wiederherstellung des Textes, es läßt sie 
Polhtp uns 
cht, von den 


ito des Gewändes in 





Eingangs 





s werden ja auch ähnliche Texte mehr- 





den Laibungen der Tür an- 








nur im allgemeinen angeben, daß 
Lei 
Gunsterweisungen des Kö 
daß der Bau 
folgt 
haben wir wohl anzunchmen 
e 1 ist durch 
Zeichen ver. 
nt noch oben ein 


Mitteilungen aus seine on mi 








ählt und 
ines Grabe 








besondere erwähnt, 
auf Befehl des H 

Als Einleitu 
‚Der... Pölhtp spricht: 
Absehl Kante das 
stümmelt worden, 











‚on der rechte 





man erkı 





Dreieck, dessen Spitze nach unten gekehrt ist 
danoben steht oin senkrochtes schmales Zeichen, 
benfal 
?; unter der Gruppe 
Mit dem r-f in Zeile 2 
da os sich um rf, brf, 





oß, os käme 
‚oder die Buchrolle in Fr 
stand vielleicht ein t. 

ist wenig anzufan, 


für einen Strich 














mr-f usw. handeln kann. Das Ende von 
Zeile 3 erscheint jetzt leer, aber vielleicht sind 
hier die Hieroglyphen nur abgerichen. — In 
Zeile 4 weiß man nicht sicher, ob unter dom 


Mann noch e 


Zeich 


erhaltenen sitzenden weiteres 


Zeichen stand 








könnte viel 
Die 





leicht den. 
Py 
zu einem Satz, 
Amtes an d 
gilt von dom dd #-wt am 
Pyramide 
an® 





mide am Schluß von Zeile 5 gehört vielleicht 





der von der Verleihun; 


r Stelle be 









den Namen der 


des 74j darstellt 





Bei dom |) A © dor Zeile 8 han- 
Bei den USA der Zeile s ı 

delt es sich gewiß um Arbeiten an dem Grab 
(ds), die vom König befohlen wurden; man ver- 





gleiche dazu die Inschrift in Dhhnj, S. Hassan, 





Eixcav. IV, Abb. 118, Z. 4 und 5=Urk. I, 19, 
2.2 und 6 — = Fi) A-2-T} 







LEG er Grund für diese 
dl > d für di 
ng des Prlltp wird in der letzten 


‚(weil ich bei 


mehr als) irge 


ngegcben geehrt 





g war, deiner seiner 
0) und als irgendeiner seiner Edeln‘ — 


zu Sethe, 





vergleiche di 


Urk. 1,119, 12 und Janssen, Auto- 
—34; am Anfang darf man wohl 
zen und davor vielleicht ein r bik-f nb,t 


che; 





biografie I, 8,3 


ir er 





Eine dem sch nb-ie nd—rmt nb Urk.T, 260, 
sprechende Aufzählung kommt nicht in Betracht 











so daß eine umgekehrte Reihenfolge gegenüber 
Urk.I, 101 und 119 vorli 
Wir mi 





uf hin 
weisen, daß das Grab des Pr)ltp sehr bescheiden 
der Inhaber hohe Ti 
Freund* führt; da können 
künfte trotzdem nicht schr hoch g 


an dieser Stelle da: 





ist und andererse 1, wie 









‚Fürst‘ und ‚Einzi 








sein, wenn es ihm schwer wurde, den einfachen 
Bau au 
Aber es hatte sich wohl 





führen zu 
dor Brauch 
ihren Herrn um Unterstützung bei 


eigenen Mitteln au son. 


ei Beamte 





entwickelt 





der Errichtung des Grabes anz 
Der 
einem Wandende stammen, wobei 


kleinere Block könnte ebenfalls von 








ann das In- 





schriftbruchstüek der letzten Zeile angehörte 
denn die rechte Rille biegt oben nach rechts ab 





und rechte über, vielleicht die 





It in die W: 
Grundlinie der vorhergehenden, verloren; 
n Zeilen 
auch di 











Zu dieser Annahme paßt 





Inhalt des Zeilenrestes, der am ehesten 





als Schluß eines Textes anzuschen i 





, fast gleich 





mit dem Schluß der Inschrift des größeren 





> weil) ich geehrt 


= An — 
bei ihm (dem König) war, mehr als irgend 
einer seiner Edeln‘ 

Zu r #f nb vergleiche Urk. I, 61, Tr &unb 


bpr m t1 pn 


©. Die Scheintilr. 
(Abb. 108 und Taf. 





Die 
sprünglichen Stelle, die Westwand der nischen. 
Kultkammer bildend, Mit einem schweren, 
Iich-rechteckigen Block als Fuß 
as Pflaster des Raumes.! 
der idealen Ausführ 


Scheintür fand sieh noch an ihrer ur 











höher als d Entgegen 






einer Hauptscheintür war 





sie nicht aus einem Stück gearbeitet, sondern 
zwei Teilen, dem Fuß mit d 


unteren Drittel der eigentlichen Stele und einem 





bestand aus 





oberen Teil; letzterer ist durch Erosion stark 
iche Phot. 5225/26, so daß die 
es nieht mehr deutlich ist, 
a die Seiten des Unterteiles den Rundst 
zeigen, müssen wir hier ebenfalls einen Rundstab 
d darüber die Hohlkehle annehmen 
weise trug diese an ih: 





zerstört worden, 
Form des Abschl 
aber 














möglicher- 
m oberen Ende ein In- 





schriftband, wie etwa bei Prhfwfnj, Giz 
Taf. 6a—b 

"Di 
stellen der Gaben dienen, 


.o Erhöhung sollte vielleicht ale Bank zum Nieder- 
ie bei Ti, oben 8.97. 














Hexsası Jusxen 


























{ 


fra 





















































Abb. 


Gestalt und Standort 








aber auch die 


weisen diesen Zusammenhang auf; die Fi 
und Hieroglyphen sind in vertieftem Reliof 





Ob auf der 





ten. afel w 


Text I, 5.79) die Figur des Grabherrn am Speis 


tisch als Flachbild 





nicht mehr festste 





wie dort die rote 





105. Die Mastaba des Pihhtp, Kultkamın 





ausgearbeitet war 


intür ent 


‚anz dem Befund bei Smnfr und 7 
Beschriftung 





Imafrr 





len, aber wir dürfen jedenfalls 
Tönung des Grundes und die 


gelbe Färbung der Figuren und Hieroglyphen an 





— Die I 





nehmen. 


bei Pilhtp nieht die gleiche sein, da hie 


die Hälfte der bei Simnfr na 


chriftung ar 





‚hgewies 








end konnte 


en zwölf 











;g stand. [ 
dingte Beschrän. 


senkrechten Zeilen zur Vorfü; 
b 





durch die geringeren Maß 








kung führte nun nicht nur dazu, Abkürzungen 
vorzunehmen, sondern auch andere, im Vorbild 
nicht vorhandene Wendungen zu wählen. Da ist 





Hauptanlage 


os für die 
h 
phische 7 





Abhängigkeit von d 
ichnender, daß der 
xt, bei dem man a 


um genannte bio; 





1 ehesten eine pı 
‚ch von der Scheintür 
'hrieben wurde, nur mit einer 
Zeilen- 
urch 





liche Note erw 
des Vaters a 
Abkürzung, die durch die 
länge beding! Zugleich 
offenbar, wie formelhaft « 


sein können 


tete, 





verschiedene 








aber wird 
ho „Autobiographien‘ 














Bexıcnr Über Dir C 











Der To 
pfosten und setzt si 


t beginnt auf dem nördlichen Innen 
auf dem südlichen fort; die 

















1. ‚Ich k 
meinem 
stattet, Ich sprach die Wahrheit, 





us meiner Stadt), stieg herauf aus 





a und wurde in diesem Grabe be 





2. (dio Gott liebt, immerdar; etwas) Gutes ist das 






Ich pflegte vor dem Ri on, was den 








Leuten frommte, und nie sagte ich otwas 
Schlechtes (über sie) 
Am Ende der ersten Zeile ist aus Raum- 





mangel hinter mX-t das mer.t nie r* nb, di 
bei Sämnfr in Zeile 1 trafen, 


lo 2 g 





ın den Anfı 






am Schluß von Zu 





tat, jedoch ist 


das » rmt nb hr Im m nbj ausgelassen: ‚nie 





‚endwelche 
Man 
verstümmelten Wiedergabe, 


etwas Schlechtes übe 





sagte ich 
Leute bei der Majestät meinos Horrn 


erkennt aus dieser 





wie rein Außerliche Umstände die Fas: 








Textes beinflussen können. Durch die 


des Pthhtp ist übrigens die Lesung des V 
sichert; Urk. 1, 57, 15, gibt 





nach dd-j dr njstet 





Setho in Anm, a) ein CS als aweifelhaft an; aber 








xt macht 





die lautliche Ergänzung © in unserom T 


das 3h sicher 





Auf dem nördl 
un der Inschrift nicht mehr er 
Hip dj njiwt Mep dj 


on Mittelpfosten ist der Bo- 






Iton; zu er 





gänzen ist Apif) m 


Itp br wbsiet nfr-wt hpp-t Imihw-e hr-in“ Das 





mitp ist ein Zusatz des späteren Alten Reiches; 


bei Sämnfr wird es, wie auch sonst Öfter, zweimal 


Ile wieder 





gesetzt und mag auch in unserem F 


holt worden sein. Das Gebet ist mit ir-in noch 





nicht abgeschlossen, es setzt sich vielmehr anf 
dem anschließenden nördlichen Außenpfosten fort 
denn es fehlt ja der Name des Verstorbenen, für 
den das Gebet verrichtet wird 
Figur des Pöhtp als Abschluß. 
teilung der Formel auf mehrere Zeilen b 
un 





und es fehlt die 
Ver- 





Eine solch 





ıch bei Sämnfr, wobei dessen Bild unter dem 
hluß des Textes in der 
Das ist für di 








en Zeile angebracht 





Ergänzung der Inschrift des 
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nördlichen Außenp 
wir darnach nicht mehr mit einer 
Beg 
sich vielmehr unmittell 


stens von Wichtigkeit, weil 





inleitungs- 





formel zu u der Zeile rechnen dürfen, es 
weitere Wün- 
Der letzte der- 








schließ 





sche für den Verstorbenen an. 


selben enthält wiederum ein ; das 





ist aber nicht etwa eine Wiederholung der w3-wt 
nfr-wt des Mittelpfostens, es liegt vielmehr eine 
Bitte für die wi-wt dr-wt vor; von 
ch di 
werden zwar auch gelegentlich ganz wie 





/ glaubt 


man erkennen. Die ‚herrlichen 
We 


die ‚schönen Weg 








in der hpj’f-Formel gebraucht 








siehe Giza II, 8,58, erscheinen also mit diesen 





identisch, öfter aber sind sie in anderen Wen. 
gen im Gebrauch: Fade 
dungen im ( | Mathe 
2% 1/ ‚Daß er geleitet worde von seinen 


Kas auf den herrlichen Wegen‘, Giza VIII, 8. 12; 


OTIR 


Daß or geleitet werde auf 





0, auf denen die Ehrwürdigen 
Tat, 1 
aben wir 





rt, Rue de tomb, 






ich bei 
Die Wünsche 


‚e oder ähnliche Formel 





unserem Inschriftrest anzunehmen. 


gelten dem || SEAT} 


dessen Bild, wie ein Wortzeichen, folgt 





hrwürdigen Prpltp‘, 
08 zeigt 
Hals- 
den langen 
das Zepter in der linken 
Linksrichtung wegen ist dies hinter 





ihm mit Strähnenperücke, Kinnbart und 





in dem weiten Knieschurs, 
Stab in d 
Hand; der 


‚dem Körper hergefihrt, 


kragen, 


rochte 

















Die Ergänzung der Inschriften auf dem std 
lichen Mittel- und Außenpfosten begegnet Schwie- 
rigkeiten, weil jedesmal nur der Name des Grab 
herrn ien ist. Beim Mittelpfosten erkennt 





man noch ein gewiß in 


da 





(mr) «et; Pihktp zu eı denn andere 
Titel mit u chlich.! Die Ze 
mochte nur Titel enthalten, wie das ja oft belegt ist 








j sind nicht geb 








Bei dem Außenpfosten dagegen zeigt das m vor 





dem ” ! Fürst Prhltp‘, daß ein € 
vorausgegangen war,* und als solches kommt dor 





Vereinzelt ist ein Titel mit u b 


das £ fehlt, da 


opt, bei dem also 
deutlich ist, Pirth 


in unserer Inschrift ga 





Gunn, Teti pyr. em. I, 185, 58: 9 


1y) Ona soon 





= ‚Master of the Secrets of ıhat which 
* Das 


Innenpfoaten in Zeilenbreite } ” gr 





.s die ganze Zeilenbreite einnimmt, kann 
wird auf dem 


Abricben, 















Dativbe 








"rage, das auch bei Simnfr an di Stelle 
steht; dort ist e f d 
da os bei Plhtp anf 





wurde, mußte sich die 
n be 





auf einige wenige Angal 
Bei den Bildern des Pi 

der b fällt auf, daß 

hinter den Figuren hergeführt wurde, 








m unteren Ende 








Pfosten 





richtet sind; man hat also wo 





Überschneidun 





des Körpers vermeiden w 


wio auch beispielsweise hei Hnır, Giza IX, Abb. 21 


V. Die Gräber östlich von 7 
1. Ttwt, 
Tat, 








A 

Im Osten des Tumulus 
Anzahl unbedeutenderer Mas 
größte der Künigsenkelin Tin 
Plan Abb. 49. Das Gra 
Ostwand dos Ttj gesetzt 
Schacht 338; 








Tij liegt eine 


bas, von denen die 





gehört 





ht wid 


ronliber 





Außenma 








Nummulitwürfeln, deren Schichten 





treppung_ übereinanı sind, u 
Bruchste 


.d 5240, 


olzt n 
gefullt 















nach Norden gerückt, eine Scheintür ein 
zt, und hinter dieser liegt der Gra 
Wände mit Ziegeln verkleidet sind, 
Der Er us war 
‚chmale Kulıkamı In vorgebaut, 





deren Eingang nicht mehr mit Siche fest 





gestellt werden konnte 
Die 


aus einem Stick gearbeitet, ih 





heintür ist samt dem oberen Architray 
o Dar: 
vortieftem 
m Verfall des Zi 
e Zeit mit ihrem Obert 
‚ß der obere Arc 
ark gelitten hat 
kon Ende sit 
haben sich nur Stuhlsı 








und Inschril 





on sind in 
geführt. Sie hatte nach 
vorbaues off 








trav 








Sandzornagung Von dem Bilde 


der an seinem li nden Grabherrin 

















Banales} der zwei 





schrift vor ihr blieb_nur mehr 


jap} 





unteren Zeile, ein ET 
sehriftuug die übliche war 


mit der ersten Bitte um ein sch 
n Zeile die zweite Bi 


Fostt. 









in der unte 








um ein Totenop! 








"Wie auch auf 
Stahlstempel wieden 








wordere wird von der Fig 
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Abt. 109. Die Mastaba der Ziel, Scheintür 


Die Tafel, mit stark beschidigtem oberen 
Teil, zeigt das gewohnte Bild, die Speisetisch 
szene, freilich nicht in der üblichen Ausführung, 
Tot ist gegenüber dem großen Speisetisch auf- 
fallend klein wiede 
Brothäll 











n, die lan 








mit ihren 
über die Scheitellinie der Fig 


pitzen ein we 
Auch ha 


rlickt, so 








ar hinaus. 





man den Tisch von dieser zu wei 








Bericht Ünen pie Grancxory 


zeugend wirkt; zwar hält Tiet ihre rechte Hand 
Brot- 


hoch über dem Knie, aber von hier bis zu di 
Über 





schnitten bleibt noch ein weiter Weg. 





% 2 ‚Die Königsenkelin, die Ehr 





würdige Det 


Von den Wünschen für das Totenmahl stehen 





die ersten drei links, zwei w 





jschuntersatz, 


Figur der 
Ellenbogen und den Brothälften 
Ieis-1| 
ist nieht bloß auf die engen Raumverhältnisse zu 


rückzuführen; der Zei 
rechts vo! 





vor der 
linken 


die beiden letzten ab 








storbenen, zwischen ihret 





Diese auffällig 





Anordnung 


ner hätte beispielsweise 








fischfuß noch einen weiteren Wunsch 
anbr n etwa auf dem 
Tafel, Aber das 
beiden lotzten Angaben hatte wohl 
Nr. 1 


dar, die zum Opfertisch selbst gehörte, 


n können und den lotat 








Streifen am rechten Ende der 


He 


einen he 





ausheben de 





‚ndoren Sin, stell 





sich auf 
Ge- 


7 aber, Gewänder und Salben, 
Truot, di 
bt zu Tisch setzen sollte 
der Verstorbene oft beim Malle eine 
Salbvase zur Nase führt. Erklärung 





wand und ge au 





erwähnt, w 





Ds 
IN, Abb, 


hen Stelle wiederfinden 





weist G| 






berechtigt ist 9, wo wir 


& und mnh.t an 





darnach ist ebenda $. 176 zu verbessern 
Der Architrav 


Perz] 


die von ihr 


untere trägt die Inschrift 


% & ‚Die Königsenkelin, 


bte Ttiet‘, Die nicht rund 
igt nur den Namen der 


ı Vater 





ausgearbeitete Türrollo tr 


vo 





torhenen. 








Die äußeren Pfosten der Scheintür blieben un 
beschrift 


Bitten des T 





uf die inneren sind die beiden ersten 








'otengebetes verteilt, 








Auf dem stälichen steht 
ne LTE 
© 0 ‚Der König sei gnädig und gebe, 





und Anubis sei gnädig und gebe, daß be 


in der Nekropole in hohem 






graben. w 
Älter die Ki 
Auf dem nördlichen Innenpfosten 


MH 


‚Osiris sei 





igsenkelin tet‘ 





dig und gebe, 








daß 


ihr ein Totenopfer gegeben werde an 





sup peu Farevnor vos Giza 





Ehr- 


allen Festen, der Königsenkelin, der 
würdigen Tut 

Da die zweite Bitte räumlich 
n zu B. 


je meist eingeleitet werden; 


etrennt auf- 






tritt, erwartete mn 





un ein Itp dj njsct, 
wit dem diese 6; 
vielleicht hi 
stehenden Raumes wegen auf die Nennung des 
Königs verzichtet, Anfa 
der ersten Bitte erscheint, als deren Fortsetzung 





geringen zur Verfügung 


umal or schon 





am 











‚er Text gedacht worden konnte, 








Da die Mastaba an die des Sämnfr-74j an 
gebaut ist, wurde Vorbericht 1929, $. 134 die 
Frage erörtert, ob nicht 7tet otwa die Tochter 
des T4j sei. Der Einwurf, daß sie sich Kö 








enkelin nenne, während 





mV. 


Bezeichnung fehle, müßte nicht un 


er dio ont 





sprechende 





bedingt entscheidend sein, d 





auch Hiphrs diesen 





Titel führt, gegen ebonda. Zugunsten der An- 
nahme ließ sich weiter anführen, daß im Osten 





der grc jaba auch ein Sämnfr be 









graben war, siehe unten, der gewiß aus der 


Auch fände die 
ihres Vaters‘ 





gleichnamigen Familie sta 
Bezei 


wohl die beste Erkläru 


te 
Li 


wenn dio 


hnung der Tiwet al 









seinem Grabe bestattet w 


2. Die übrigen Gräber. 
Abb. 49, 110, 111 





ır Nordmauor des 
liche Be 


In kurzem Abstand von 
fand sich ein 
stattung; man hatte zwei zum Teil geglättete 
Blöcke gegen die Außenwand des 74j ge 
senkrecht wider den südlichen einen dritten; in 
Winkel 1a 
ken überdeckt, Phot 
m konnte das Grab 





Triet-Grabes 








tat und 








unversehrt eine Leiche, mit 
5080/81, Ab, 
atürlich ursprünglich 





Steinbl 
Diese F 
nicht haben, und es darf als sicher angenommen 





an den Winkel im Südwesten 





werden, daß si 






'ordosten angeschlossen hatte, der 





ein gleicher im 
Oberban also aus einem Quadrat von Blöcken 
bestand, 


über dem sich wenigstens noch eine 





inlage erhob, wie e 
k zeigt. 
In der länglich-rechteckigen Bodenvertiofung 


nplatte über 
dem Südwesthl 

war nur die Ostseite durch grüßere Blöcke her- 
; die Leiche wurde als Hocker beigesetzt, 
preßt, die Beine so dicht 
als nur möglich an den Körper g 
ite, den Kopf im Norden, das 
handelt 
dem Ende des 
henzeit. Für das 





ganz eng zusammenge) 





gen; sie Ing 





auf der rechten S 





Gesicht nach Westen gerichtet. Offenba 
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